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Bueignung. 


Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geſtalten! 

Die früh ſich einft dem trüben Blic gezeigt. 
Verſuch' ich wohl, euch dießmal feft zu halten? 
Fühl' ich mein Herz noch jenem Wahn geneigt? 
Ihr drängt euch zu! Nun gut, jo mögt ihr walten, 
Wie ihr aus Dunft und Nebel um mid) fteigt; 
Mein Bufen fühlt fich jugendlich erjchüttert 

Vom Zauberhauch, der euren Zug umwittert. 


Ihr bringt mit euch die Bilder froher Tage, 

Und manche liebe Schatten fteigen auf: 

Gleich einer alten, halbverflungnen Sage, 
Kommt erfte Lieb’ und Freundichaft mit herauf; 
Der Schmerz wird neu, es wiederholt die Klage 
Des Lebens labyrinthiſch irren Lauf, 

Und nennt die Guten, die, um ſchöne Stunden 
Vom Glück getäufcht, vor mir hinweggeſchwunden. 


Sie hören nicht die folgenden Gejänge, 

Die Seelen, denen ih die erften fang; 
Zerftoben ift das freundliche Gedränge, 
Verklungen, ad)! der erfte Wiederflang. 

Mein Lied ertönt der unbefannten Menge, 
Ihr Beifall felbft macht meinem Herzen bang; 
Und was ſich jonft an meinem Lied erfreuet, 
Wenn es noch lebt, irrt in der Welt zerftrenet. 


nz 


no 


Dieß Wunder wirft auf jo verſchiedne Leute 
Der Dichter nur; mein Freund, o, thu' es heute! 


Dichter. 
O ſprich mir nicht von jener bunten Menge, 
Bei deren Anblid uns der Geift entflieht. 
Berhülle mir das wogende Gebränge, 
Das wider Willen ung zum Strudel zieht. 
Nein, führe mich zur ftillen Himmelsenge, 
Wo nur dem Dichter reine Freude blüht; 
Wo Lieb’ und Freundſchaft unfres Herzens Segen 
Mit Götterhand erjchaffen und erpflegen. 


Ah! was in tiefer Bruft uns da entjprungen, 
Was ſich die Lippe ſchüchtern vorgelallt, 
Mißrathen jett und jett vielleicht gelungen, 
Berfchlingt des wilden Augenblids Gewalt. 
Oft, wenn es erft durch Jahre durchgedrungen, 
Erſcheint e8 in vollendeter Geftalt. 

Was glänzt, ift für den Augenblid geboren‘; 
Das Aechte bleibt der Nachwelt unverloren. 


Cuſtige Perfon. 
Wenn idy nur nichts von Nachwelt hören follte; 
Geſetzt daß ich von Nachwelt reden wollte, 
Wer machte denn der Mitwelt Spaß? 
Den will fie doch und foll ihn haben. 
Die Gegenwart von einem braven Knaben 
Iſt, dächt' ich, immer auch fchon was. 
Wer fi behaglich mitzutheilen weiß, 
Den wird des Volkes Laune nicht exrbittern; 
Er wünſcht fi) einen großen Kreis, - 
Um ihn gewiljer zu erſchüttern. 
Drum ſeyd nur brav und zeigt euch mufterhaft; 
Laßt Phantafte, mit allen ihren Chören, 
Bernunft, Berftand, Empfindung, Leivenfchaft, 
Doch, merkt euch wohl! nicht ohne Narrheit hören. 
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; Director. 

Befonders aber laßt genug geichehn! 

Man kommt zu Shawn, man will am liebften fehn. 
Wird viele8 vor den Augen abgefponnen, 

So daß die Menge ftaunend gaffen kann, 

Da habt ihr in der Breite gleidy gewonnen, 

Ihr ſeyd ein vielgeliebter Mann. 

Die Maſſe könnt ihr nur durch Maffe zwingen; 
Ein jeder ſucht fich endlich felbft was aus. 

Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen; 
Und jeder geht zufrieden aus dem Haus. _ 
Gebt ihr ein Stüd, fo gebt e8 gleich in Stüden! 
Solch ein Ragout, e8 muß euch glüden; 

Leicht ift e8 vorgelegt, jo leicht als ausgedacht. 
Was hilft's, wenn ihr ein Ganzes dargebracht! 
Das Bublicum wird e8 euch doch zerpflüden. 


Dichter. 
Ihr fühlet nicht, wie ſchlecht ein foldhes Handwerk fey! 
Wie wenig das dem Achten Künftler zieme! 
Der faubern Herren Pfufcherei 
Iſt, mer® ich, ſchon bei euch Marime. 


Director. 
Ein ſolcher Vorwurf läßt mich ungekränkt; 
Ein Mann, der recht zu wirken denkt, 
Muß auf das beſte Werkzeug halten. 
Bedenkt, ihr habet weiches Holz zu ſpalten, 
Und ſeht nur hin, für wen ihr ſchreibt! 
Wenn dieſen Langeweile treibt, 
Kommt jener ſatt vom übertiſchten Mahle, 
Und, was das allerſchlimmſte bleibt, 
Gar mancher kommt vom Leſen der Journale. 
Man eilt zerſtreut zu uns, wie zu den Maskenfeften ; 
Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt; 
Die Damen geben ſich und ihren Put zum Beften, 
Und fpielen ohne Gage mit. * 
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Was träumet ihr auf eurer Dichter- Höhe? 

Was macht ein volles Haus euch froh? 

Bejeht die Gönner in der Nähe! 

Halb find fie kalt, halb find fie roh. 

Der, nad) dem Schaufpiel, hofft ein Kartenjpiel, 

Der eine wilde Nacht an einer Dirne Bufen. 

Was plagt ihr armen Thoren viel, 

Zu folhem Zwed, die holden Muſen? 

Ich fag’ euch, gebt une mehr, und immer, immer mehr, 

So könnt ihr euch vom Ziele nie verirren. 

Sucht nur die Menſchen zu verwirren, 

Sie zu befriedigen iſt ſchwer. — — 

Was fällt euch an? Entzückung oder Schmerzen? 
Dichter. 

Geh' hin und ſuch' dir einen andern Knecht! 

Der Dichter ſollte wohl das höchſte Recht, 

Das Menſchenrecht, das ihm Natur vergönnt, 

Um deinetwillen freventlich verſcherzen! 

Wodurch bewegt er alle Herzen? 

Wodurch beſiegt er jedes Element? 

Iſt es der Einklang nicht, der aus dem Buſen — 
Und in ſein Herz die Welt zurückeſchlingt? 
Wenn die Natur des Fadens ew'ge Länge, 
Gleichgültig drehend, auf die Spindel zwingt, 
Wenn aller Weſen unharmon'ſche Menge 
Verdrießlich durcheinander klingt, 
Wer theilt die fließend immer gleiche Reihe 
Belebend ab, daß ſie ſich rhythmiſch regt? 

Wer ruft das Einzelne zur allgemeinen Weihe, 
Wo es in herrlichen Accorden ſchlägt? 

Wer läßt den Sturm zu Leidenſchaften wüthen? 
Das Abendroth im ernſten Sinne glühn? 

Wer ſchüttet alle ſchönen Frühlingsblüthen 

Auf der Geliebten Pfade hin? 

Wer flicht die unbedeutend grünen Blätter 
Zum Ehrenkranz Verdienſten jeder Art? 








Wer fichert den Olymp, vereinet Götter? 

Des Menſchen Kraft im Dichter offenbart. 
Suftige Perfon. 

So braucht fie denn die ſchönen Kräfte 

Und treibt die dicht'riſchen Geſchäfte, 

Wie man ein Liebesabentener treibt. 

Zufällig naht man fi), man fühlt, man bleibt, 

Und nad) umd nad) wird man verflochten ; 

Es wählt das Glück, damı wird e8 angefochten ; 

Man ift entzückt, nun fommt der Schmerz heran, 

Und eh man ſich's verfieht, ift’8 eben ein Roman. 

Laßt ung aud jo ein Schaufpiel geben! 

Greift nur hinein ins volle Menfchenleben! 

Ein jeder lebt's, nicht vielen iſt's befannt, 

Und wo ihr's padt, da iſt's intereffant. 

In bunten Bildern wenig Klarheit, 

Biel Irrthum und ein Fünkchen Wahrheit, 

Sp wird der befte Tranf gebraut, 

Der alle Welt erquickt und auferbaut. 

Dann fammelt fi) der Jugend ſchönſte Blüthe 

Vor eurem Spiel und laufcht der Offenbarung, 

Dann jauget jedes zärtliche Gemüthe 

Aus eurem Werk ſich melanchol'ſche Nahrung, 

Dann wird bald dieß, bald jenes aufgeregt, 

Ein jeder fieht, was er im Herzen trägt. 

Noch find fie gleich bereit zu weinen und zu lachen, 

Sie ehren noch den Schwung, erfreuen fi am Schein: 

Wer fertig ift, dem ift nichts recht zu machen; 

Ein Werdender wird immer dankbar ſeyn. 

Dichter. 

So gieb mir auch die Zeiten wieder, 

Da ich noch ſelbſt im Werden war, 

Da ſich ein Quell gedrängter Lieder 

Ununterbrochen neu gebar, 

Da Nebel mir die Welt verhüllten, 

Die Knospe Wunder noch verſprach, * 
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Da ich die taufend Blumen brach, N 
Die alle Thäler reichlich Füllten. 
Ich hatte nichts, und doch genug! | 
Den Drang nad Wahrheit und die Luft am Trug. 
Sieb ungebändigt jene Triebe, 
Das tiefe fchmerzenvolle Glück, 
Des Hafies Kraft, die Macht der Liebe, 
Gieb meine Jugend mir zurüd! 
Suftige Perfon. 
Der Jugend, guter Freund, bevarfft vu allenfalls, 
Denn dih in Schlachten Feinde drängen, 
Wenn mit Gewalt an deinen Hals 
Sic, allerliebfte Mädchen hängen, 
Wenn fern des ſchnellen Laufes Kranz 
Vom ſchwer erreichten Ziele winfet, 
Wenn nad) dem heft’gen Wirbeltanz 
Die Nächte ſchmauſend man vertrinket. 
Doch ins befannte Saitenfpiel 
Mit Muth und Anmuth einzugreifen, 
Nach einem jelbftgeftedten Ziel 
Mit holdem Irren hinzufchweifen, 
Das, alte Herr'n, ift eure Pflicht, 
Und wir verehren euch darum nicht minder. 
Das Alter macht nicht kindiſch, wie man fpricht, 
Es findet uns nur noch als wahre Kinder. 
Director. 
Der Worte find genug gemwechjelt; 
Laßt mich auch endlich Thaten fehn: 
Indeß ihr Komplimente drechfelt, 
Kann etwas Nützliches geſchehn. 
Was hilft e8 viel, von Stimmung reden? 
Dem Zaudernden erſcheint fie nie. 
Gebt ihr euch einmal für Poeten, 
Sp commandirt die Poeſie. 
Euch ift befannt, was wir bedürfen; 
Wir wollen ftarf Getränke ſchlürfen; 
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Nun braut mir unverzüglich dran! 

Was heute nicht gejchieht, ift morgen nicht gethan; 
Und feinen Tag fol man verpafien. 

Das Mögliche fol der Entſchluß 

Beherzt ſogleich beim Schopfe faflen; 

Er will es dann nicht fahren laſſen, 

Und wirfet weiter, weil er muß. 

Ihr wißt, auf unfern deutſchen Bühnen 
Probirt ein jeder, was er mag; 

Drum jchonet mir an diefem Tag 

Profpekte nicht und nicht Mafchinen. 
Gebraucht das groß’ und Heine Himmelslicht, 
Die Sterne dürfet ihr verfchwenden ; 

An Wafler, Feuer, Felfenwänden, 

An Thier und Bögeln fehlt e8 nicht. 

So ſchreitet in dem engen Bretterhaus 

Den ganzen Kreis der Schöpfung aus, 

Und wandelt mit bedächt'ger Schnelle 

Bom Himmel durch die Welt zur Hölle. 


Prolog im Himmel. 


Der Herr, die bimmlifchen Heerſchaaren, nachher Mepbiitopbeles. 


Die drei Erzengel treten vor. 


Naphael. 
Die Sonne tönt nad) alter Weije 
In Bruderſphären Wettgefang, 
Und ihre vorgeſchrieb'ne Reiſe 
Vollendet ſie mit Donnergang. 
Ihr Anblick giebt den Engeln Stärke, 
Wenn keiner ſie ergründen mag; 
Die unbegreiflich hohen Werke 
Sind herrlich wie am erſten Tag. 
Gabriel. 
Und ſchnell und unbegreiflich ſchnelle 
Dreht ſich umher der Erde Pracht; 
Es wechſelt Paradiefes- Helle 
Mit tiefer, ſchauervoller Nacht; 
Es ſchäumt das Meer in breiten Flüſſen 
Am tiefen Grund der Felſen auf, 
Und Fels und Meer wird fortgeriſſen 
In ewig ſchnellem Sphärenlauf. 
Michael. 
Und Stürme brauſen um die Wette, 
Vom Meer aufs Land, vom Land aufs Meer, 
Und bilden wüthend eine Kette 
Der tiefſten Wirkung rings umher. 
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Da flanımt‘ ein bligendes Berheeren 

Dem Pfade vor des Domnerſchlags. 

Doc) deine Boten, Herr, verehren 

Das fanfte Wandeln deines Tags. 

Bu drei. 

Der Anblid giebt den Engeln Stärke, 

Da feiner dic ergründen mag, 

Und alle deine hohen Werke 

Sind herrlich wie am erften Tag. 

Alephifopheles. 

Da du, o Herr, dich einmal wieder nahjft, 
“ Und fragft, wie alles ſich bei uns befinde, 
Und du mich jonft gewöhnlich gerne jahit, . 
So fiehft du mich auch unter dem Geſinde. 
Berzeih’, ich kann nicht hohe Worte machen, 
Und wenn mich aud der ganze Kreis verhöhnt: 
Mein Pathos brächte dich gewiß zum Lachen, 
- Hätt’ft du dir nicht das Lachen abgewöhnt. 
Bon Sonn’ und Welten weiß ich nichts zu jagen, 
Ich jehe nur, wie ſich die Menfchen plagen. 
2 fleine Gott der Welt bleibt ſtets von gleichem Schlag, 

Und ift jo wunderlich, als wie am erften Tag, | 
Ein wenig beſſer würd’ er Ieben, 
Hätt'ſt du ihm nicht den Schein des Himmelslichts gegeben ; 
Er nennt's Vernunft und braucht's allein, 
Nur thierifcher als jedes Thier zu ſeyn. 
Er ſcheint mir, mit Berlaub von Ew. Gnaden, 
Wie eine der Iangbeinigen Cicaden, 
Die immer fliegt und fliegend fpringt 
Und glei) im Gras ihr altes Liedchen fingt: 
Und läg' er nur nod immer in dem Graſe! 
In jeden Quark begräbt er feine Nafe. 

Der Herr. 

Haft du mir weiter nichts zu jagen? 
Kommft du nur immer anzuflagen? 
Iſt auf der Erde ewig dir nichts vet? 
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Mephiftopheles. 


Nein, Herr! ich find' es dort, wie immer, herzlich ſchlecht. 


Die Menſchen dauern mich in ihren Jammertagen; 
Ich mag ſogar die armen ſelbſt nicht plagen. 

Der Herr. 
Kennſt du den Fauſt? 


Mephiſtopheles. 
Den Doctor? 


Der Serr. 
Meinen Knecht! 


Mephiſtopheles. 

Fürwahr! er dient euch auf beſondre Weiſe. 

Nicht irdiſch iſt des Thoren Trank noch Speiſe. 

Ihn treibt die Gährung in die Ferne; 

Er iſt ſich ſeiner Tollheit halb bewußt: 

Vom Himmel fordert er die ſchönſten Sterne, 
Und von der Erde jede höchſte Luſt, 

Und alle Näh' und alle Ferne 

Befriedigt nicht die tiefbewegte Bruſt. 

Der Herr. | 

Wenn er mir jet auch nur verworren dient, 

So werd’ ich ihn bald in die Klarheit führen. 

Weiß doch der Gärtner, wenn das Bäumchen grünt, 

Daß Blüth’ und Frucht die Fünft’gen Jahre zieren. 

Mephiſtopheles. 

Was wettet ihr? den ſollt ihr noch verlieren, 

Wenn ihr mir die Erlaubniß gebt 

Ihn meine Straße ſacht zu führen! 

Der Herr. 

So lang’ er auf der Erbe lebt, 

So lange ſey dir's nicht verboten. 

Es irrt der Menſch, fo lang’ er ftrebt. 


Mephiſtopheles. 
Da dank' ich euch; denn mit den Todten 
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Hab’ ich mich niemals gern befangen, ’ 

Am meiften lieb' ich mir die vollen, friihen Wangen, 

Für einen Leichnam bin ich nicht zu Haus; 

Mir geht es wie ver Kate mit der Maus. 
Der Herr. 

Nun gut, e8 ſey dir überlaſſen! 

Zieh diefen Geifl von feinem Urquell ab, 

Und führ' ihn, kannſt du ihn erfaflen, 

Auf deinem Wege mit herab. 

Und fteh’ beichämt, wenn du befennen mußt: 

Ein guter Menſch in feinem dunkeln Drange 

Hft ſich des rechten Weges wohl bewußt. 


Mephiſtophelhes. 
Schon gut, nur dauert es nicht lange. 
Mir iſt für meine Wette gar nicht bange. 
Wenn ich zu meinem Zweck gelange, 
Erlaubt ihr mir Triumph aus voller Bruſt. 
Staub ſoll er freſſen, und mit Luſt, 
Wie meine Muhme, die berühmte Schlange. 
Der Herr. 
Du darfſt auch da nur frei erſcheinen; 
Ich habe deines Gleichen nie gehakt, 
Bon allen Geiftern, die verneinen, 
Iſt mir der Schalf am wenigften zur Lat. 
Des Menſchen Thätigfeit kann allzuleicht erjchlaffen ; 
Er liebt fi) bald die unbedingte Ruh; 
Drum geb’ ich gern ihm ven Gejfellen zu, 
Der reizt und wirkt, und muß, als Teufel, fchaffen. 
Doch ihr, die echten Götterfühne, 
Erfreut euch der lebendig reichen Schöne! 
Das Merdende, das ewig wirft und lebt, 
Umfaff’ euch mit der Liebe holden Schranken, 
Und was in ſchwankender Erſcheinung ſchwebt, 
Befeftiget mit dauernden Gedanken. 
(Der Himmel fchließt: die Erzengel vertheilen fich.) 


—— 
Und hüte mich mit ihm zu brechen. 


Es ift gar hübſch von einem großen Herrn, a 
Sp menſchlich mit dem Teufel felbſt zu ſprechen. 





\ 














Nat. 


Fauſt 
(in einem bochgemwölbten, engen, gothiſchen Zimmer unruhig auf ſeinem Seſſel am Bult). 


Habe nun, ach! Philoſophie, 
Juriſterei und Medicin, 
Und leider! auch Theologie 
Durchaus ſtudirt, mit heißem Bemühn. 
Da ſteh' ich nun, ich armer Thor! 
Und bin ſo klug, als wie zuvor; 
Heiße Magiſter, heiße Doctor gar, 
Und ziehe ſchon an die zehen Jahr, 
Herauf, herab, und quer und krumm, 

Meine Schüler an der Naſe herum — 

Und ehe, daß wir nichts wiſſen können! 

= Das will mir jchier das Herz verbrennen. 
Zwar bin ich gefcheibter als alle die Laffen, 
Doctoren, Magifter, Schreiber und Pfaffen; 
Mid, plagen Feine Scrupel noch Zweifel, 
Fürchte mich weder vor Hölle noch Teufel. 
Dafür ift mir auch alle Freud’ entriffen 
Bilde mir nicht ein, was Recht's zu willen, 
Dilde mir nicht ein, ich könnte was lehren, 
Die Menſchen zu befiern und zu befehren. 
Auch Hab’ ich weder Gut noch Geld, 
Noch Ehr' und Herrlichkeit ver Welt; 
Es möchte kein Hund fo länger leben! 
Drum hab’ ic) mich der Magie ergeben, 
Ob mir, durch Geiftes Kraft und Mund, 








Nicht manch Geheimnig würde fund; 
Daß ich nicht mehr mit ſaurem Schweiß, 
Zu fagen brauche was ich nicht weiß; 
Daß ich erfenne was die Welt 

Im Imnerften zufammenhäft, ä 
Schau’ alle Wirkungsfraft und Samen, 
Und thu' nicht mehr in Worten framen. 


O fähft du, voller Mondenſchein, 
Zum legtenmal auf meine Pein, 

Den ich jo mande Mitternacht 

An dieſem Pult herangewadt! 

Dann über Büchern und Papier, 
Trübſel ger Freund, erſchienſt vu mir! 
Ad! könnt’ ich doch auf Vergeshöhin 
In veinem Tieben Lichte gehn, 

Um Bergeshöhle mit Geiftern ſchweben 
Auf Wiefen in deinem Dämmer weben, 
Bon allem Wiſſensqualm entladen, 

In deinem Thau gefund mich baden! 


Weh! ſteck ich in dem Kerfer noch? 
Verfluchtes, dumpfes Mauerloch, 
Wo ſelbſt das liebe Himmelslicht 
Trüb' durch gemalte Scheiben bricht! 
Beichränft von dieſem Bücerhauf, 
Den Würme nagen, Staub bedeckt, 

. Den, bis ans hohe Gewölb' hinauf, 
Ein angeraudt Papier umftedt; 

Mit Gläfern, Büchſen rings umftellt, 
Mit Inftrumenten vollgepfropft, 
Urväter Hausrath drein geftopft! — 
Das ift deine Welt! das heift eine Weit! 


Sich bang in deinem Buſen Memmt? 


——— 
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Warum ein unerflärter Schmerz 
Dir alle Pebensregung hemmt? 
Statt der Iebendigen Natur, 

Da Gott die Menfchen fchuf hinein, 
Umgiebt in Rauch und Moder nur 
Dich Thiergeripp’ und Todtenbein. 





Flieh’! Auf! Hinaus ing weite Land! 
R Und dieß geheimnißvolle Bud), 
i | Bon Noftradamus’ eigner Hand, 
Iſt dir e8 nicht Geleit genug? 
Erfenneft dann der Sterne Lauf, . 
Und wenn Natur did) unterweiſ't, 
Dann geht die Seelenkraft dir auf, 
Wie fpricht ein Geift zum andern Geift. 
Umfonft, daß trodnes Sinnen hier 
Die heil’gen Zeichen dir erklärt: 
Ihr jchwebt, ihr Geifter, neben mir; 
Antwortet mir, wenn ihr mic, hört! 
(Er fchlägt das Buch auf und erblidt das Zeichen des Mafrofosmus.) 


Ha! welche Wonne fließt in dieſem Blick 

Auf einmal mir durch alle meine Sinnen! 

Ich fühle junges, heil ges Lebensglüc 
Neuglühend mir durch Nerv’ und Adern rinnen, 
War es ein Gott, der diefe Zeichen jchrieb, 
Die mir das inn're Toben ftillen, 

Das arme Herz mit Freude füllen, 

Und, mit geheimnißvollem Trieb, 

Die Kräfte der Natur rings um mich her enthüllen? 
Bin ich ein Gott? Mir wird fo licht! 

Ich ſchau' in diefen veinen Zügen 

Die wirkende Natur vor meiner Seele Liegen. 
Jetzt erſt erfenm’ ich, was der Weiſe fpricht: 
„Die Geifterwelt ift nicht verſchloſſen; 

„Dein Stun ift zu, dein Herz ift tobt! 
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„Auf! bade, Schüler, unverbrofjen 
„Die ird'ſche Bruft im Morgenroth!“ 

(Er beſchaut das Zeichen.) 
Wie alles fid) zum Ganzen weht, 
Ein's in dem andern wirft und lebt! 
Wie Himmelskräfte auf- und nieberfteigen 
Und fich die goldnen Eimer reichen, 
Mit jegenpuftenden Schwingen 
Bom Himmel durch die Erde dringen, 
Harmoniſch all das AU durchklingen! 


Welch Schaufpiel! aber ach! ein Schaujptel nur! 

Wo fall’ ich dich, unendliche Natur ? 

Eudy Brüfte, wo? Ihr Quellen alles Lebens, 

An denen Himmel und Erde hängt, 

Dahin die welke Bruft ſich drängt! — 

Ihr quellt, ihr tränkt, und ſchmacht' ich jo vergebens? 


(Er ſchlägt unmwillig das Buch um, und erblickt das Zeichen des Erpgeiftes.) 


Wie anders wirkt das Zeichen auf mich ein! 
Du, Geift der Erde, bift mir näher; 

Schon fühl’ ich meine Kräfte höher, 

Schon glüh’ ic; wie von neuem Wein; 

Ich fühle Muth, mic in die Welt zu wagen, 
Der Erde Weh, der Erde Glüd zu tragen, 
Mit Stürmen mic herumzufchlagen, 

Und in des Schiffsbruchs Knirſchen nicht zu zagen. 
Es wölkt fid) über mir — 

Der Mond verbirgt fein Licht — 

Die Lampe jchwindet! 

Es dampft! — Es zuden rothe Strahlen 

Mir um das Haupt! — Es weht 

Ein Schauer vom Gewölb’ herab, 

Und faßt mid) an! 

Ic fühl's, vu ſchwebſt um mich, erflehter Geift: 
Enthülle dich! 

Ha! wie's in meinem Herzen reißt! 


— 




















Zu neuen Gefühlen 

AM meine Sinne fid) erwühlen! 

Ich fühle ganz mein Herz dir hingegeben! 

Du mußt! du mußt! und koſtet' e8 mein Leben! 


(Er faht vas Buch und fpricht das Zeichen des Geiſtes geheimnifvoll aus. Es zudt eine 


vöthliche Blamme, der Geist erfcheint in ver Flamme.) 
Geif. 
Wer ruft mir? 
Fauſt (abgewenvet): 
Schreckliches Geficht! 
Geiſt. 
Du haſt mich mächtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang' geſogen, 


Und nun — 
Fauſt. 


Weh! ich ertrag' dich nicht! 
Geiſt. 
Du flehſt erathmend mich zu ſchauen, 
Meine Stimme zu hören, mein Antlig zu ſeh'n; 
Mic neigt dein mächtig Seelenfleh'n, 
Da bin ih! — Welch erbärmlich Grauen 
Faßt Uebermenfchen dich! Wo ift der Seele Ruf? 
Wo ift die Bruft, die eine Welt in ſich erichuf, 
Und trug und hegte, die mit Freudebeben 
Erſchwoll, fi) uns, den Geiftern, gleich zu heben? 
Wo bift du, Fauft, def Stimme mir erklang, 
Der fih an mich mit allen Kräften drang ? 
Bift du es, der, von meinem Hauch ummittert, 
In allen Lebenstiefen zittert, - 
Ein furchtſam weggefrümmter Wurm! 
Fauſt. 
Soll ich dir, Flammenbildung, weichen? 
Ich bin's, bin Fauſt, bin deines Gleichen! 
Geiſt. 
In Lebensfluthen, im Thatenſturm 
Wal’ id auf und ab, 
Webe hin und her! 
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Geburt und Grab, 
Ein ewiges Meer, 
Ein wechjelnd Weben, 
Ein glühend Leben, 
So ſchaff' ich am ſauſenden Webftuhl ver Zeit, 
Und wirfe der Gottheit lebendiges Kleid. 
Fauſt. 
Der du die weite Welt umſchweifſt, 
Geſchäftiger Geiſt, wie nah fühl' ich mich dir! 
Geiſt. 
Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifſt, 
Nicht mir! 
Werſchwindet.) 
Fauſt (zuſammenſtürzend). 
Nicht dir? 
Wem denn? 
Ich, Ebenbild der Gottheit! 
Und nicht einmal dir! 
Es klopft.) 
O Tod! ich kenn's — das iſt mein Famulus —; 
Es wird mein ſchönſtes Glück zu nichte! 
Daß dieſe Fülle der Geſichte 
Der trockne Schleicher ſtören muß! 


Wagner 
(tritt auf, im Schlafrocke und der Nachtmütze, eine Lampe in der Hand; Fauſt wendet 
ſich unwillig ab). 


Verzeiht, ich hör' euch declamiren; 

Ihr laſſt gewiß ein griechiſch Trauerſpiel? 

In dieſer Kunſt möcht' ich was profitiren; 

Denn heut' zu Tage wirkt das viel. 

Ich hab' es öfters rühmen hören, 

Ein Komödiant könnt einen Pfarrer lehren. 
Fauſt. 

Ja, wenn der Pfarrer ein Komödiant iſt; 

Wie das denn wohl zu Zeiten kommen mag. 
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Wagner. 
Ad! wenn man fo in fein Mufeum gebannt ift, 
Und fieht die Welt faum einen Feiertag, 
Kaum durch ein Fernglas, nur von weiten, 
Wie ſoll man fie durch Ueberrevung leiten ? 
Fauſt. 
Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Wenn es nicht aus der Seele dringt, 
Und mit urkräftigem Behagen 
Die Herzen aller Hörer zwingt. 
Sitzt ihr nur immer, leimt zuſammen, 
Braut ein Ragout von andrer Schmaus, 
SR Und blaſ't die fümmerlichen Flammen 
| Aus eurem Aſchenhäufchen "raus! 
| Bewunderung, von Kindern und Affen, 
Wenn euch darnad) der Gaumen fteht; 
Dod) werdet ihr nie Herz zu Herzen jchaffen, 
Wenn e8 euch nicht won Herzen geht. 
; Wagner. 
Allein der Vortrag macht des Redners Glück; 
Ich fühl’ es wohl, noch bin ich weit zurüd. 





Fauſt. 
E» Sud’ Er den redlichen Gewinn! 
Sey Er fein fhellenlauter Thor! 
; | Es trägt Verftand und rechter Sim 
Mit wenig Kunft ſich felber vor; 


Und wenn's euch Ernſt ift, was zu jagen, 
Iſt's nöthig Worten nachzujagen? 

1 ‚a, eure Reden, die jo blinfend find, 

In denen ihr der Menjchheit Schnitel Fräufelt, 





; Sind unerquicklich wie der Nebelwind, 

“ Der herbftlich durch die dürren Blätter ſäuſelt! 
& Wagner. 

\ Ach Gott! die Kunft ift lang, 

\ Und Kurz ift unfer Leben. 


Mir wird, bei meinem Fritifchen Beftreben, 





N 
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Do oft um Kopf und Bufen bang”. 
Wie ſchwer find nicht die Mittel zu erwerben, 
Durch die man zu den Quellen fteigt! 
Und eh’ man nur den halben Weg erreicht, 
Muß wohl ein armer Teufel fterben. 
Fauſt. | : 
Das Pergament, ift das der heil’ge Bronnen, 
Woraus ein Trumf den Durft auf ewig ftillt? 
Erguidung haft du nicht gewonnen, 
Wenn fie Dir nicht aus eigner Seele quillt. 
Wagner. 
Berzeiht! es ift ein groß Ergötzen, 
Sich in den Geift der Zeiten zu verfegen, 
Zu ſchauen, wie vor ung ein weifer Mann gedacht, 
Und wie wir's dann zulett jo herrlich weit gebracht. 
Fauſt. 
O ja, bis an die Sterne weit! 
Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 
Sind uns ein Buch mit ſieben Siegeln; 
Was ihr den Geiſt der Zeiten heißt, 
Das iſt im Grund' der Herren eigner Geiſt, 
In dem die Zeiten ſich beſpiegeln. 
Da iſt's denn wahrlich oft ein Sammer; 
Man läuft euch bei dem erften Blick davoıı. 
Ein Kehrichtfaß und eine Rumpelkammer, 
Und höchftens eine Haupt- und Staatsaction, 
Mit trefflichen pragmatifchen Marimen, 
Wie fie den Puppen wohl im Munde ziemen! 
Wagner. 
- Allen die Welt! des Menſchen Herz und Geift! 
Möcht' jeglicher doc was davon erfennen. 
Fauſt. 
Ja, was man ſo erkennen heißt! 
Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen? 
Die wenigen, die was davon erkannt, 
Die thöricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 




















Dem Pöbel ihre Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gefreuzigt und verbrannt. 

Ich bitt' euch, Freund, es ift tief in der Nacht; 
Wir müſſen's dießmal unterbrechen. 


Wagner. 
Ich hätte gern nur immer fortgewacht, 
Um ſo gelehrt mit euch mich zu beſprechen. 
Doch morgen, als am erſten Oſtertage, 
Erlaubt mir ein' und andre Frage. 
Mit Eifer hab' ich mich der Studien befliſſen; 
Zwar weiß ich viel, doch möcht' ich alles wiſſen. 


Fauſt (allein). 
Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung jchwindet, 
Der immerfort an jchalem Zeuge lebt, 
Mit gieriger Hand nad Schägen gräbt, 
Und froh iſt, wenn er Regenwürmer findet! 


— 
Darf eine ſolche Menſchenſtimme bier, » 
Wo Geifterfülle mid umgab, ertönen? 
Doch ad! für dießmal dan ic) dir, 
Dem ärmlichften von allen Exvenföhnen. 
Du riffeft mid; von der Verzweiflung los, 
Die mir die Sinne ſchon zerftören wollte. 
Ad! die Erſcheinung war fo riefengroß, 
Daß ich mich recht als Zwerg ‚empfinden ſollte 


Ich, Ebenbild der Gottheit, das ſich ſchon 

Ganz nah gedünkt dem Spiegel ewger Wahrheit, 
Sein jelbft genoß, in Himmelsglanz und Klarheit, 
Und abgeftreift ven Erdenſohn; 

Ih, mehr als Cherub, vefien freie Kraft 

Schon durch die Adern der Natur zu fliehen 
Und, ſchaffend, Götterleben zu genießen 

Sic ahnungsvoll vermaß, wie muß ich's büßen! 
Ein Donnerwort hat mich hinweggerafft. 


Ab.) 
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Nicht darf ich dir zu gleichen. mich vermeſſen. 
Hab’ id) die Kraft Dich anzuziehn bejefien, 
So hatt’ ich dich zu halten Feine Kraft. 

In jenem felgen Augenblide 

Id) fühlte mic fo Hein, fo groß; 

Du- ftiegeft graufam mid, zurüde, 

Ins ungewiffe Menfchenloos. 

Wer Iehret mi? was foll idy meiden? 
Soll idy gehorchen jenem Drang? 

Ah! unfre Thaten felbft, jo gut als unſre Leiden, 
Eie hemmen unſres Lebens Gang. 


Den Herrlichften, was and) der Geift empfängen, _ 
Drängt immer fremd und fremder Stoff fi) an; 
Wenn wir zum Guten diefer Welt gelangen, 

Dann heißt das Beſſ're Trug und Wahn. 

Die uns das Leben gaben, herrliche Gefühle 
Erftarren in dem irdiſchen Gewühle. 


Wenn Phantaſie ſich ſonſt, mit kühnem Flug, 

Und hoffnungsvoll zum Ewigen erweitert, 

So iſt ein kleiner Raum ihr nun genug, 

Wenn Glück auf Glück im Zeitenſtrudel ſcheitert. 

Die Sorge niſtet gleich im tiefen Herzen, 

Dort wirket ſie geheime Schmerzen, 

Unruhig wiegt ſie ſich und ſtöret Luſt und Ruh' 

Sie deckt ſich ſtets mit neuen Masken zu, 

Sie mag als Haus und Hof, als Weib und Kind erſcheinen, 
Als Feuer, Waſſer, Dolch und Gift; 

Du bebſt vor allem was nicht trifft, 
Und was du nie verlierſt, das mußt du ſtets beweinen. 


Den Göttern gleich' ich nicht! Zu tief iſt es gefühlt; 
Dem Wurme gleich' ich, der den Staub durchwühlt, 
Den, wie er ſich im Staube nährend lebt, 
Des Wandrers Tritt vernichtet und begräbt. 





Iſt es nicht Staub, was diefe hohe Wand, 

Aus Hundert Fächern, mir verenget, 

Der Trödel, der mit taufendfachen Tand, ; 
In dieſer Mottenwelt mich dränget? 

Hier foll ich finden, was mir fehlt? 

Soll ich vielleicht in taufend Büchern leſen, 

Daß überall die Menfchen fich gequält, 

Daß hie und da ein Glüdlicher gewejen? — 

Mas grinfeft du mir, hohler Schädel, her? 

ALS daß dein Hirn, wie meines, einft verwirret, 

Den leichten Tag gefucht und in der Dämm'rung ſchwer, 
Mit Luft nad Wahrheit, jämmerlich geivret! 

Ihr Inſtrumente freilich jpottet mein, 

Mit Rad und Kämmen, Walz und Bügel. 

Ich ftand am Thor, ihr jolltet Schlüflel jeyn; 

Zwar euer Bart ift kraus, doch hebt ihr nicht die Riegel. 
Geheimmißvoll am lichten Tag, 

Läßt ſich Natur des Schleiers nicht berauben, 

Und was fie deinem Geift nicht offenbaren mag, 

Das zwingft du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben, 
Du alt Geräthe, das ich nicht gebraucht, 

Du ftehft nur hier, weil dich mein Vater brauchte. 

Du alte Rolle, du wirft angeraudht, 

So lang’ an diefem Pult die trübe Lampe ſchmauchte. 
Weit befjer hätt’ ich doch mein Weniges verpraft, 

ALS mit dem Wenigen belaftet hier zu ſchwitzen! 

Was du ererbt von deinen Vätern haft, 

Erwirb e8, um e8 zu bejigen. 

- Was man nicht müßt, ift eine ſchwere Laft; | 

Nur was der Augenblid erichafft, das kann er nügen: 


Doch warum heftet fich mein Blick auf jene Stelle? 

Iſt jenes Fläfchchen dort ven Augen ein Magnet? 
Warum wird mir auf einmal lieblich helle, 

Als * im nächt'gen Wald uns Mondenglanz umweht? 
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Ich grüße dich, du einzige Phiole, ' | 
Die id) mit Andacht nun herunterhole! | 
In die verehr' ih Menſchenwitz und Kunft. 
Du Inbegriff ver holen Schlummerjäfte, | 
Du Auszug aller töntlich feinen Kräfte, | 
Ermweife deinem Meifter deine Gunft! | 
Ich jehe dich, es wird der Schmerz gelindert; | 
Ic falle Dich, Das Streben wird gemindert, 

Des Geiftes Fluthſtrom ebbet nach und nad). 

Ins hohe Meer werd’ ich hinausgewieſen, 

Die Spiegelfluth erglänzt zu meinen Füßen, 

Zu neuen Ufern lot ein neuer Tag. 


Ein Fenerwagen ſchwebt, auf leichten Schwingen, 
An mich heran! Ich fühle mich bereit, 

Auf neuer Bahn den Aether zu durchdringen, 
Zu neuen Sphären reiner Thätigfeit. 

Dieß hohe Leben, dieſe Götterwonne! 

Du, erſt noh Wurm, und die verdieneft du? 
Ya, kehre nur der holden Erdenſonne 
Entſchloſſen deinen Rücken zu! 

Bermefle dich, die Pforten aufzureißen, 

Bor denen jeder gern vorüber jchleicht. 

Hier ift e8 Zeit, durch Thaten zu beweifen 

Daß Manneswürde nicht der Götterhöhe weicht, 
Bor jener dunkeln Höhle nicht zu beben, 

In der fi) Phantafie zu eigner Dual verdammt, 
Nad) jenem Durchgang binzuftveben, 

Um deſſen engen Mund die ganze Hölle flammt; 
Zu diefem Schritt fich heiter zu entſchließen, 

Und wär’ e8 mit Gefahr, ins Nichts dahin zu fließen. 


Nun komm herab, kryſtallne, reine Schale, 
Hervor aus deinem alten Futterale, 

An die ich viele Jahre nicht gedacht! 

Du glänzteft bei der "Väter Greupenfefte, 
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Erheiterteſt die ernſten Gäſte, 

Wenn einer dich dem andern zugebracht. 

Der vielen Bilder künſtlich reiche Pracht, 

Des Trinkers Pflicht, fie reimweiſ' zu erklären, 

Auf Einen Zug die Höhlung auszuleeren, 

Erinnert mid) an manche Jugendnacht; 

Id) werde jetst dich feinem Nachbarn reichen, 

Ich werde meinen Witz an deiner Kunſt nicht zeigen; 

Hier ift ein Saft, der eilig trunfen macht; 

Mit brauner Fluth erfüllt er deine Höhle. 

Den ich bereitet, den ich wähle, 

Der legte Trunk ſey nun, mit ganzer Seele, 

Als feftlich hoher Gruß, dem Morgen zugebradht! 
(Er fegt die Schale an ven Mund.) 


Slodenflang und Ehorgefang. 
Chor der Engel. 

Chrift ift erftanden! 

Freude dem Sterblichen, 

Den die verberblichen, 

Schleichenden, erblichen 

Mängel ummanden. 

| Fauſt. 
Welch tiefes Summen, welch ein heller Ton 
Zieht mit Gewalt das Glas von meinem Munde? 
Verkündiget ihr dumpfen Glocken ſchon 
Des Oſterfeſtes erſte Feierſtunde? 
Ihre Chöre, ſingt ihr ſchon den tröſtlichen Geſang, 
Der einſt, um Grabesnacht, von Engelslippen klang, 
Gewißheit einem neuen Bunde? 
Chor der Weiber. 

Mit Spezereien 

Hatten wir ihn gepflegt, 

Wir ſeine Treuen 

Hatten ihn hingelegt; 
Tücher und Binden 
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Reinlich umwanden wir; 
Ach! und wir finden 
Chriſt nicht mehr hier. 
Chor der Engel. 
Chriſt iſt erſtanden! 
Selig der Liebende, 
Der die betrübende, 
Heilſam' und übende 
Prüfung beſtanden. 
Fauſt. 
Was ſucht ihr, mächtig und gelind, 
Ihr Himmelstöne, mich am Staube? 
Klingt dort umher, wo weiche Menſchen ſind. 
Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube; 
Das Wunder iſt des Glanbens liebſtes Kind. 
Zu jenen Sphären wag' ich nicht zu ſtreben, 
Woher die holde Nachricht tönt; 
Und doch, an dieſen Klang von Jugend auf gewöhnt, 
Ruft er auch jetzt zurück mich in das Leben. 
Sonſt ſtürzte ſich der Himmelsliebe Kuß 
Auf mich herab in ernſter Sabbathſtille: 
Da klang ſo ahnungsvoll des Glockentones Fülle, 
Und ein Gebet war brünſtiger Genuß; 
Ein unbegreiflich holdes Sehnen 
Trieb mich durch Wald und Wieſen hinzugehn, 
Und, unter tauſend heißen Thränen, 
Fühlt' ich mir eine Welt entſtehn. 
Dieß Lied verkündete der Jugend muntre Spiele, 
Der Frühlingsfeier freies Glück; 
Erinn'rung hält mich nun, mit kindlichem Gefühle, 
Vom letzten, ernſten Schritt zurück. 
O, tönet fort, ihr ſüßen Himmelslieder! 
Die Thräne quillt, Die Erde hat mic) wieder! 
Chor der Jünger. 
Hat der Begrabene 
Schon ſich nach oben, 
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Lebend Erhabene, 
Herrlich erhoben; 
Iſt er in Werdeluſt 
Schaffender Freude nah; 
AH! an der Erde Bruft 
Sind wir zum Leide da. 
Ließ er die Seinen 
Schmachtend uns bier zurück, 
Ad! wir beweinen, 
Meifter, dein Glück! 
Chor ver Engel. 
Ehrift ift erftanden, 
Aus der Berwefung Schoof. 
Reißet von Banden 
Freudig euch los! 
Thätig ihn preiſenden, 
Liebe beweiſenden, 
Brüderlich ſpeiſenden, 
Predigend reiſenden, 
Wonne verheißenden 
Euch iſt der Meiſter nah, 
Euch iſt er da! 


Bor dem Thor. 


Spaziergänger-aller Art ziehen hinaus, 





Einige Handwerksburfde. 
Warum denn dort hinaus ? 
; Andere. 
Wir gehn hinaus aufs Jägerhaus. 
Die Erfien. 
Wir aber wollen nad; der Mühle wandern. 
Ein Handwerksburfg. 
Ich vath’ euch nach dem Waſſerhof zu gehn. 
Goethe, ſämmtl. Werke, XI. 
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Bweiter. f 
Der Weg dahin ift gar nicht ſchön. 
Die Zweiten. 
Was thuſt denn du? 2 
- Ein Dritter. 
Ich gehe mit den andern. 
Dierter. 
Nach Burgdorf fommt herauf; gewiß dort findet ihr 
Die fchönften Mädchen und das befte Bier, 
Und Händel von der erften Sorte. 
Fünfter. 
Du überluftiger Gefell, 
Juckt dich zum dritten Mal das Fell? 
Ich mag nicht hin, mir graut es vor dem Orte. 


i Dienſtmädchen. 
Nein, nein! ich gehe nach der Stadt zurück. 
Andere. 
Wir finden ihn gewiß bei jenen Pappeln ſtehen. 
Erſte. 


Das iſt für mich kein großes Glück; 
Er wird an deiner Seite gehen, 
Mit dir nur tanzt er auf dem Plan. 
Was gehn mich deine Freuden an! 
Andere. 
Heut iſt er ſicher nicht allein; 
Der Krauskopf, ſagt' er, würde bei ihm ſeyn. 
Schüler. 
Blitz, wie die wackern Dirnen ſchreiten! 
Herr Bruder, komm! wir müſſen ſie begleiten. 
Ein ſtarkes Bier, ein beizender Toback, 
Und eine Magd im Putz, das iſt nun mein Geſchmack. 
Bürgermädchen. 
Da ſieh mir nur die ſchönen Knaben! 
Es iſt wahrhaftig eine Schmach; 
Geſellſchaft könnten ſie die allerbeſte haben, 
Und laufen dieſen Mägden nach! 
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Bweiter Schüler (zum erften). 

Nicht jo geſchwind! dert hinten kommen zwei! 

Sie find gar niedlich angezogen ; 

's ift meine Nachbarin dabei; 

Ich bin dem Mädchen jehr gewogen. 

„Sie gehen ihren ftillen Schritt, 

Und nehmen uns doch auch am Ende mit, 
Erfer. 

Herr Bruder, nein! Ich bin nicht gern genirt. 

Gefhwind! daß wir das Wildpret nicht verlieren. 

Die Hand, die Samstags ihren Beſen führt, 

Wird Sonntags did am beften carefliren. 
Bürger. 

Nein, er gefällt mir nicht der neue Burgemeifter! 

Nun, da er’s ift, wird er nur täglich dreifter. 

Und für die Stadt was thut denn er? 

Wird es nicht alle Tage fchlimmer ? 

Gehorchen foll man mehr als immer, 

Und zahlen mehr als je vorher. 


Brttler Gingth 

Ihr guten Herr'n, ihr ſchönen Frauen, 

So wohlgepugt und badenroth, 

Belieb' es euch, mich anzufchauen, 

Und feht und milvert meine Noth! 

Laßt hier mich nicht vergebens leiern! 

Nur der ift froh, der geben mag. 

Ein Tag, den alle Menfchen feiern, 

Er ſey für mich ein Erntetag. 

Anderer Bürger. 

Nichts Beſſer's weiß ih mir an Sonn= und Feiertagen, 
AS ein Geſpräch von Krieg und Kriegsgeſchrei, 
Wenn hinten, weit, in der Türkei, 
Die Völker auf einander jchlagen. 
Man fteht am Fenfter, trinkt fein Gläschen aus, 
Und fieht ven Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten; 
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Dann fehrt man Abends froh nad) Haus, 
Und fegnet Fried’ und Friedenszeiten. 
Dritter Bürger. 
Herr Nachbar, ja! jo laß ich's auch geſchehn, 
Sie mögen fid) die Köpfe ſpalten, 
Mag alles durch einander gehn; 
Doch nur zu Haufe bleib’8 beim Alten. 
Alle (zu ven Bürgermädchen). 
Ei! wie gepußt! das ſchöne junge Blut! 
Wer fol fich nicht in euch vergaffen? — 
Nur nicht jo ftolz! Es ift ſchon gut! 
Und was ihr wünfcht, das wüßt' ich wohl zu jchaffen. 
Dürgermädden. 
Agathe fort! ich nehme mid) in Acht, 
Mit ſolchen Heren öffentlich zu gehen; 
Sie ließ mid zwar, in Sanct-Andreas-Nacht, 
Den künft'gen Liebften Leiblich jehen. 
Die andere. 
Mir zeigte fie ihn im Kryſtall, 
Solvatenhaft, mit mehreren VBerwegnen ; 
Sch ſeh' mich um, ich ſuch' ihm überall, 
Allein mir will er nicht begegnen. 
Soldaten. 
Burgen mit hohen 
Mauern und Zinnen, 
Mädchen mit ſtolzen, 
Höhnenden Sinnen 
Möcht’ ich gewinnen! 
Kühn ift das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 


Und die Trompete 
Laſſen wir werben, 
Wie zu der Freude, 
Sp zum Berberben. 
Das ift ein Stürmen! 
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Das ift ein Leben! 
Mädchen und Burgen 
Müffen ſich geben. 
Kühn ift das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 
Und die Soldaten 
Ziehen davon. 





Fauft und Wagner. 


Kauf. 
Vom Eife befreit find Strom und Bäche 
i Durch des Frühlings holden, belebenden Blid; 
Im Thale grünet Hoffnumgsglüd ; 
Der alte Winter, in feiner Schwäche, 
Zog ſich in rauhe Berge zurüd. 
Bon dorther fendet er, fliehend, nur 
Ohnmächtige Schauer Fürnigen Eifes 
In Streifen über die grünende Flur; 
Aber die Sonne dulvet Fein Weißes; 
Ueberall regt fih Bildung und Streben, 
Alles will ſich mit Farben beleben; 
Doch an Blumen fehlt's im Revier, 
Sie nimmt gepugte Menfchen dafür. 
Kehre dic um, von diefen Höhen 
Nach der Stadt zurüczufehen. 
Aus dem hohlen, finftern Thor 
Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 
‚Jeder jonnt fich heute jo gern; 
Sie feiern die Auferftehung des Heren: 
Denn fie find felber auferftanden, 
Aus niedriger Häufer dumpfen Gemächern, 
Aus Handwerks- und Gewerbes-Banden, 
Aus dem Drud von Giebeln und Dächern, 
Aus der Strafen quetfchender Enge, 
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 
Sind fie alle ans Licht gebradıt. 
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Sieh nur, fieh! wie behend fich die Menge 
Durch die Gärten und Felder zerichlägt, 
Wie der Fluß, in Breit’ und Länge, 
Sp manchen Iuftigen Nachen bemegt; 
Und, bis zum Sinken überladen, 
Entfernt fich dieſer legte Kahn. 
Selbft von des Berges fernen Pfaden 
Blinken uns farbige Kleider an. 
Ich höre fchon des Dorfs Getümmel; 
Hier ift des Bolfes wahrer Himmel, 
Zufrieden jauchzet Groß und Klein: 
Hier bin id) Menſch, hier darf ich's ſeyn. 

Wogner. 
Mit euch, Herr Doctor, zu jpazieren 
Iſt ehrenvoll umd ift Gewinn; 
Dod wird’ ich nicht allein mich her verlieren, 
Weil ich ein Feind von allem Rohen bin. 
Das Fiedeln, Schreien, Kegeljchieben 
Iſt mir ein gar verhaßter Klang; 
Sie toben, wie vom böſen Geift getrieben, 
Und nennen's Freude, nennen's Gejang. 


Bauern unter der Linde, 


Tanz und Gefang. 


Der Schäfer putzte fi zum Tanz, 
Mit bunter Jade, Band und Kranz ; 
Schmuck war er angezogen. 

Schon um die Linde war e8 voll, 
Und alles tanzte ſchon wie toll. 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 


So ging der Fiedelbogen. 


Er drückte haſtig ſich heran, 
Da ſtieß er an ein Mädchen an, 


Mit feinem Ellenbogen ; 

Die friſche Dirne kehrt ſich um, 

Und fagte: Nun, das find’ ich dumm! 
Zuchhe uchhe 

Yuchheifa! Heiſa! He! 

Seyd nicht jo ungezogen! 


Doch hurtig in dem Kreiſe ging’s, 
Sie tanzten rechts, fie tanzten links, 
Und alle Röde flogen. 

Sie wurden roth, fie wurden warm, 
Und rubten athmend Arın in Arm, 
Suche! Juchhe! 

Juchheiſa! Heifa! He! 

Und Hüft' an Ellenbogen. 


Und thu' mir doch nicht fo vertraut! 
Wie mander hat nicht feine Braut 
Belogen und betrogen! 

Er ſchmeichelte fie doch bei Seit’, 
Und von der Linde ſcholl e8 weit, 
Suche! Juchhe! 

Juchheiſa! Heifa! He! 

Gefchrei und Fiedelbogen. 





' Alter Sauer. 
Herr Doctor, das ift ſchön von euch, 
Daß ihr uns Heute nicht verſchmaht, 

Und unter diefes Volksgedräng', 

As ein jo Hochgelahrter, geht. 
Sp nehmet auch den ſchönſten Krug, 
Den wir mit frifchem Trunk gefüllt. 
Ich bring’ ihn zu und wünfche laut, 

Daß er nicht nur den Durſt euch ftillt; 

Die Zahl der Tropfen, die er hegt, 
Segy euren Tagen zugelegt. | 





Fauſt. 
Ic nehme den Erquickungstrank, 
Erwiedr' euch allen Heil und Dank. 
(Das Volk fammelt fih im Kreis umher.) 
Alter Bauer. 
Fürwahr, e8 ift jehr wohlgethan, 
Daß ihr am frohen Tag erjcheint ; 
Habt ihr e8 vormals doch mit ung 
An böfen Tagen gut gemeint! 
Gar mancher fteht lebendig hier, 
Den euer Bater noch zulett 
Der heißen Fiebermuth entriß, 
Als er der Seuche Ziel gejett. 
Auch damals ihr, ein junger Mann, 
Ihr gingt in jedes Krankenhaus; 
Gar manche Leiche trug man fort, 
Ihr aber famt gefund heraus, 
Beitandet manche harte Proben ; 
Dem Helfer half ver Helfer proben. 
Alle. 
Gejundheit dem bewährten Mann, 
Daß er noch lange helfen kann! 
Fauſt. 
Vor jenem droben ſteht gebückt, 
Der helfen lehrt und Hülfe ſchickt. 
(Er geht mit Wagnern weiter.) 
Wagner. 
Welch ein Gefühl mußt vu, o großer Mann, 
Bei der Verehrung diefer Menge haben! 
O glüdlid), wer von feinen Gaben 
Solch einen Bortheil ziehen kann! 
Der Bater zeigt dich feinem Knaben, 
Ein jeder fragt und drängt und eilt, 
Die Fiedel ftodt, der Tänzer weilt. 
Du gehft, in Reihen ftehen fie, 
Die Mützen fliegen in die Höh'; 


4 — 
Und wenig fehlt, ſo beugten ſich die Knie, 
Als Fam” das Venerabile. 


Saup. 


Nur wenig Schritte noch hinauf zu jenem Stein! — 
Hier wollen wir von umfrer Wandrung vaften. 
Hier faß ich oft gedaykenvoll allein 
Und quälte mic; mit Beten und mit Faſten. 
An Hoffnung veih, im Glauben feft, 
Mit Thränen, Seufzen, Händeringen 
Dacht' ich das Ende jener Peſt 
Dom Herrn des Himmels zu erzwingen. 
Der Menge Beifall tönt mir nun wie Hohn. 
O fönnteft vu in meinem Innern leſen, 
Wie wenig Bater und Sohn 
Sold) eines Ruhmes werth geweſen! 
Mein Bater war ein dunkler Ehrenmann, 
Der über die Natur und ihre heil’gen Kreije, 
In Reblichkeit, jedoch auf feine Weije, 
Mit grillenhafter Mühe ſaun, 
Der, in Gefellihaft won Adepten, 
Sic in die ſchwarze Küche ſchloß, 
Und, nad) umendlichen Kecepten, 
Das Widrige zufammengof. 
Da ward ein rother Leu, ein fühner Freier, 
Im lauen Bad, der Lilie vermählt 
Und beide dann, mit offnem Flammenfeuer, 
Aus einem Brautgemach ins andere gequält. 
Erſchien darauf mit bunten Farben , 
Die junge Königin im Glas: 
Hier war die Arzenei, die Patienten ftarben, 
Und niemand fragte: wer genas? 
So haben wir, mit hölliſchen Latwergen, 
In dieſen Thälern, diefen Bergen, 
Weit ſchlimmer als die Peſt getobt. 
Ich habe jelbft den Gift an Tauſende gegeben, 
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Sie welkten hin, ich muß erleben, 
Daß man die frechen Mörder lobt. 
Wagner. 
Wie könnt ihr euch darum betrüben.! 
Thut nicht ein braver Mann genug, 
Die Kunſt, die man ihm übertrug, 
Gewiſſenhaft und pünktlich auszuüben! 
Wenn du, als Yüngling, deinen Vater ehrſt, 
Sp wirft du gern von ihm empfangen; 

Wenn du, als Mann, die Wiffenfchaft vermehrſt, 
Sp kann dein Sohn zu höherm "Ziel gelangen. 
Fauſt. 

O glücklich, wer noch hoffen kann, 

Aus dieſem Meer des Irrthums aufzutauchen! 
Was man nicht weiß, das eben brauchte man, 
Und was man weiß, kann man nicht brauchen. 
Doch laß uns diefer Stunde ſchönes Gut 
Dur ſolchen Trübfinn nicht verfümmern! 
Betrachte, wie in Abendſonne-Gluth 

Die grümumgebnen Hütten ſchimmern! 

Sie rücdt und weicht, der Tag ift überlebt, 
Dort eilt fie hin und fördert neues Leben. 

O, daß Fein Flügel mich vom Boden hebt, 
‚hr nad) und immer nad) zu ftreben! 

Ich ſäh' im ewigen Abenpftrahl 

Die ftile Welt zu meinen Füßen, 

Entzündet alle Höh’n, beruhigt jedes Thal, 
Den Silberbady in golone Ströme fließen. 
Nicht hemmte dann den göttergleichen Lauf 
Der wilde Berg mit allen feinen Schluchten; 
Schon thut das Meer fid) mit erwärmten Buchten 
Bor den erftaunten Augen auf. 

- Dody ſcheint die Göttin endlich wegzufinten ; 
Allein der neue Trieb erwacht, 

Ich eile fort, ihr ew'ges Licht zu trinken, 
Dor mir der Tag und hinter mir die Nacht, 


Den Himmel über mir und unter mir die Wellen. 
Ein fhöner Traum, indeſſen fie entweicht! 
Ad! zu des Geiftes Flügeln wird fo Leicht 
Kein körperlicher Flügel ſich gejellen. 
Doch ift e8 jedem eingeboren, 
Daß fein Gefühl hinauf und vorwärts bringt, 
Wenn über uns, im blauen Raum verloren, 
Ihr ſchmetternd Lied die Lerche fingt, 
Wenn über jchroffen Fichtenhöhen 
Der Aoler ausgebreitet jchwebt, 
Und über Flächen, über Seen 
Der Kranich nach der Heimat ftrebt. 
Wagner. 
Ich hatte ſelbſt oft grillenhafte Stunden, 
Doc ſolchen Trieb hab’ ich noch nie empfunden. 
Man fieht ſich leicht an Wald und Feldern fatt, 
Des Vogels Fittig werd’ ich nie beneiden. 
Wie anders tragen uns die Geiftesfreuden 
Bon Bud) zu Bud, von Blatt zu Blatt! 
Da werden Winternächte hold und ſchön, 
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Ein ſelig Leben wärmet alle Glieder, 

Und ach! entrollſt du gar ein würdig Pergamen, 
So ſteigt der ganze Himmel zu dir nieder. 
Sauf. © 
& Du bift dir nur des einen Triebs bewußt ; 
3 D lerne nie den andern kennen! 
4 Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruft, 


Die eine will ich von der andern "trennen; 

Die eine hält, in derber Liebesluſt, 

Sich an die Welt, mit klammernden Organen; 
Die andre hebt gewaltiam ſich vom Duft 

Zu den Gefilden hoher Ahnen. 

D giebt e8 Geifter in ver Luft, 

Die zwiſchen Erd’ und Himmel herrſchend weben, 
So fteiget nieder aus dem goldnen Duft 

Und führt mich weg, zu neuem, buntem Leben! 
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Ja, wäre nur ein Zaubermantel mein, 
Und trüg’ er mich in fremde Länder, 
Mir ſollt' er um die Föftlichften Gewänder, 
Nicht feil um einen Königsmantel feyn. 
Wagner. 
Berufe nicht die wohlbefannte Schaar, 
Die ftrömend fi) im Dunſtkreis überbreitet, 
Dem Menfchen taufendfältige Gefahr, 
Bon allen Enven ber, bereitet. 
Bon Norden dringt der fcharfe Geifterzahn 
Auf dich herbei, mit pfeilgefpigten Zungen; 
Bon Morgen ziehn, vertroduend, fie heran, 
Und nähren fic von deinen Lungen ; 
Wenn fie der Mittag aus der Wüſte ſchickt, 
Die Gluth auf Gluth um deinen Scheitel häufen, 
Sp bringt der Welt ven Schwarm, der erft erquidt, 
Um dic, und Feld und Aue zu erfäufen. 
Sie hören gern, zum Schaden froh gewandt, 
Gehorchen gern, weil fie uns gern betrügen, 
Sie ftellen wie vom Himmel ſich gejandt, 
Und lispeln englifch, wenn fie lügen. 
Doch gehen wir! Ergraut ift jchon die Welt, 
Die Luft gefühlt, der Nebel füllt! 
Am Abend Ihätt man erft das Haus. — 
Mas ftehft du jo und blickſt erftaunt hinaus? 
Was kann dic in der Dämm'rung fo ergreifen? 
Kauf. 
Siehft du den ſchwarzen Hund durch Saat und Stoppel ftreifen ? 
Wagner. 
Ich ſah ihn lange ſchon; nicht wichtig ſchien er. mir, 
Fauſt. 
Betracht' ihn recht! Für was hältſt du das Thier? 
Wagner. 
Für einen Pudel, der auf feine Weife 
Sich auf der Spur des Herren plagt. 
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Sauf. — 
Bemerkſt du, wie in weitem Schneckenkreiſ 
Er um uns ber und immer näher jagt?. 
Und irr' ich nicht, fo zieht ein Feuerſtrudel 
Auf feinen Pfaden hinterbrein. 
Wagner. 
Ich fehe nichts als einen ſchwarzen Pudel ; 
Es mag bei euch wohl Augentäufchung ſeyn. 
Fauſt. 
Mir ſcheint es, daß er magiſch leiſe Schlingen 
Zu künft'gem Band um unſre Füße zieht. 
Wagner. 
Ich eh’ ihn ungewiß umd furchtſam uns umfpringen, 
Weil er, ftatt feines Herrn, zwei Unbekannte fieht. 
Fauſt. 
Der Kreis wird eng, ſchon iſt er nah! 
Wagner. 
Du fiehft, ein Hund, und fein Gefpenft ift da. 
Er knurrt und zweifelt, legt fi auf ven Bauch), 
Er wedelt — alles Hundebraud)! 
Fauſt. 
Geſelle dich zu uns! Komm hier! 
Wagner. 
Es ift ein pudelnärriſch Thier. 
Du fteheft ftill, er wartet auf; 
Du ſprichſt ihn an, er frebt an dir hinauf; 
Verliere was, er wird es bringen, 
Nach deinem Stod ins Waſſer fpringen. 
Fauſt. 
Du haſt wohl Recht; ich finde nicht die Spur 
Von einem Geiſt, und alles iſt Dreſſur. 
Wagner. 
Dem Hunde, wenn er gut gezogen, 
Wird felbft ein weifer Mann gewogen. 
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Sa, deine Gunft verdient er ganz umd gar, 


Er der Studenten trefflicher Scolar. 
‚(Sie geben in das Stapt-Thor.) 


Studierzimmer. 


auſt (mit vem Puvel, hereintretend). 
Berlafien hab’ ich Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bevedt, 
Mit ahnungsvollen, heil’'gem Grauen 
In uns die beſſ're Seele. wedt. 
Entſchlafen find nun wilde Triebe, 
Mit jevem ungeftimen Thun; 
Es reget ſich die Menſchenliebe, 
Die Liebe Gottes regt ſich num. 


Sey ruhig Pudel! venne nicht hin und wieder! 
An der Schwelle was fchnoberft du hier? 
Lege dich Hinter den Dfen niever, 

Mein beftes Kiffen geb’ ich bir. 

Wie du draußen auf dem bergigen Wege 
Durch Nennen und Springen ergögt uns haft, 
So nimm nun aud won mir die Pflege, 
Als ein willkommner, ftiller Gaft. 


Ah! wenn in unſrer engen Zelle 

Die Lampe freundlich wieder breunt, 
Dann wird’8 in unſerm Bufen helle, 
Im Herzen, das ſich felber fennt. 
Vernunft fängt wieder an zu ſprechen, 
Und Hoffnung wieder an zu blüh’n; 
Man jehnt fi) nad) des Lebens Bächen, 
Ah! nad) des Lebens Duelle hin. 


Knurre nicht, Pudel! Zu den heiligen Tönen, 
_ Die jet meine ganze Seel’ umfafjen, 

Will der thierifche Laut nicht paflen. 

Wir find gewohnt, daß die Menjchen verhöhnen 














Was fie nicht verftehn, 

Daß fie vor dem Guten und Schönen 

Das ihnen oft beſchwerlich ift, murren; 
Will e8 der Hund, wie fie, befnurren? 


Aber ach! ſchon fühl” ich, bei dem beften Willen, 
Befriedigung nicht mehr aus dem Buſen quillen. 
Aber warum muß der Strom fo bald verfiegen, 
Und wir wieder im Durfte liegen? 

Davon hab’ ich fo viel Erfahrung! 

Doch diefer Mangel läßt ſich erjegen, 

Wir lernen das Ueberirdiſche jchägen, 

Wir jehnen uns nah Offenbarung, 

Die nirgends würd’ger und jchöner brennt, 

Als in dem neuen Teftament. 

Mid) drängt's, den Grundtert aufzufchlagen, 
Mit redlichem Gefühl einmal 

Das heilige Original 

In mein geliebtes Deutſch zu Übertragen. 

(Er fohlägt ein Volum auf und fehickt ſich an.) 
Geſchrieben fteht: „Im Anfang war das Wort.“ 
Hier ftod' ich Schon! Wer hilft mir weiter fort? 
IH kann das Wort fo hoch unmöglich ſchätzen, 
Ich muß es anders überfegen, 

Weunn ich vom Geifte recht erleuchtet bin. 
Gejchrieben fteht: „Im Anfang war der Sinn.“ 
Bedenke wohl die erfte Zeile, 

Daf deine Feder ſich nicht übereile! 

Iſt e8 der Sinn, der alles wirft und jchafft ? 

Es follte ftehn: IIm Anfang war die Kraft.“ 
Do, auch indem ich diejes niederjchreibe, 

Schon warnt mich was, daß ich dabei nicht bleibe. 
Mir hilft der Geift! Auf einmal jeh’ ich Kath, 
Und jchreibe getroft: „Im Anfang war die That.“ 


Soll id) mit dir das Zimmer theilen, 
Pudel, jo laß das Heulen, 


So laß das Bellen, 

Solch einen ftörenden Gejellen 
Mag ich nicht in der Nähe leiven. 
Einer von uns beiden 

Muß die Zelle meiden 
Ungern heb' ich das Gaſtrecht auf; 
Die Thür' ift offen, haft freien Lauf. - 
Aber was muß ich jehen! 

Kann das natürlich gejchehen ? 

Iſt es Schatten? iſt's Wirklichkeit? 
Wie wird mein Pudel lang und breit! 
Er hebt ſich mit Gewalt! 

Das iſt nicht eines Hundes Geſtalt! 
Welch ein Geſpenſt bracht' ich ins Haus! 
Schon ſieht er wie ein Nilpferd aus, 
Mit feurigen Augen, ſchrecklichem Gebiß. 
O! du biſt mir gewiß! 

Für ſolche halbe Höllenbrut 
Iſt Salomonis Schlüſſel gut. 


— 
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Geiſter (auf dem Gange). 
Drinnen gefangen iſt einer! 
Bleibet haußen, folg' ihm keiner! 
Wie im Eiſen der Fuchs, 
Zagt ein alter Höllenluchs. 
Aber gebt Acht! 

Schwebet hin, ſchwebet wieder, 
Auf und nieder, 

Und er hat ſich losgemacht. 
Könnt ihr ihm nützen, 

Laßt ihn nicht ſitzen! 

Denn er that uns allen 
Schon viel zu Gefallen. 


Fauſt. 
Erſt zu begegnen dem Thiere, 
Brauch' ich den Spruch der Viere: 





49 


— — — 


Salamander ſoll glühen, 
Undene ſich winden, 


Sylphe verſchwinden, 
Kobold ſich mühen. 





Wer fie nicht kennte, 
Die Elemente, 

Ihre Kraft 

Und Eigenfchaft, 
Wäre fein Meifter 
Ueber die Geifter. 


Verſchwind' in Flammen, 
Salamander! 

Rauſchend fließe zufanımen, 
Undene! 

Leucht' in Meteorenſchöne, 

Sylphe! 

Bring' häusliche Hülfe, 

Incubus! Incubus! 

Tritt hervor und made den Schluß. 





Keines der Viere 
; Stedt in dem Thiere: 
Es liegt ganz ruhig und grinft mich an; 
Ich hab’ ihm noch nicht weh gethan. 
Du ſollſt mich hören 
Stärker beſchwören. 


Biſt du, Geſelle, 

Ein Flüchtling der Hölle? 
So ſieh dieß Zeichen, 
Dem ſie ſich beugen, 

Die ſchwarzen Schaaren! 


Schon ſchwillt es auf mit borſtigen Haaren. 
Goethe, ſammtl. Werke. Al: 4 
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Verworfnes Weſen! 

Kannſt du ihn leſen, 

Den nie entſproß'nen, 
Unausgefprochnen, 

Durch alle Himmel gegoſſ'nen, 
Freventlich durchſtochnen? 


Hinter den Ofen gebannt 

Schwillt es, wie ein Elephant; 
Den ganzen Raum füllt es an, 
Es will zum Nebel zerfließen. 
Steige nicht zur Decke hinan! 

Lege dich zu des Meiſters Füßen! 
Du ſiehſt, daß ich nicht vergebens drohe. 
Ich verſenge dich mit heiliger Lohe! 
Erwarte nicht 

Das dreimal glühende Licht! 
Erwarte nicht 

Die ſtärkſte von meinen Künſten! 


Mephiſtopheles 


(tritt, indem der Nebel fällt, gekleidet wie ein fahrender Scholaſtieus, hinter dem 


\ 


Dfen hervor). 
Wozu der Lärm? was fteht dem Herrn zu Dienften? 
Fauſt. 
Das alſo war des Pudels Kern! 
Ein fahrender Scholaſt? Der Caſus macht mich lachen. 
Mephiſtopheles. 
Ich ſalutire den gelehrten Herrn! 
Ihr habt mich weidlich ſchwitzen machen. 
Fauſt. 


Wie nennſt du dich? 


Mephiſtopheles. 
Die Frage ſcheint mır klein 
Für einen, der das Wort jo ſehr verachtet, 
Der, weit entfernt von allem Schein, 
Nur in ver Wejen Tiefe trachtet. 
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Fauſt. 
Bei euch, ihr Herrn, kann man das Weſen 
Gewöhnlic aus dem Namen lejen, 
Wo e8 fid) allzudentlich weit, 
Wenn man euch Fliegengott, Verderber, Lügner heißt. 
Nun gut, wer bift du denn? 
Mephiſtopheles. 
Ein Theil von jener Kraft, 
Die ſtets das Böſe will und ſtets das Gute ſchafft. 
Fauſt. 
Was iſt mit dieſem Räthſelwort gemeint? 
Mephiſtopheles. 
Ich bin der Geiſt, der ſtets verneint! 
Und das mit Recht; denn alles was entſteht 
Iſt werth, daß es zu Grunde geht; 
Drum beſſer wär's, daß nichts entſtünde. 
So iſt denn alles, was ihr Sünde, 
Zerſtörung, kurz das Böſe nennt, 
Mein eigentliches Element. 
Fauſt. 
Du nennſt dich einen Theil, und ſtehſt doch ganz vor mir? 
Mephiftopheles. 
Beſcheidne Wahrheit ſprech' ich dir. 
Wenn fid) der Menjch, die kleine Narrenwelt, 
Gewöhnlich für ein Ganzes hält: 
Ich bin ein Theil des Theil, ver Anfangs alles war, 
Ein Theil der. Finſterniß, die ſich das Licht gebar, 
Das ftolze Licht, das num der Mutter Nacht 
Den alten Rang, den Raum ihr ftreitig macht. 
Und doch gelingt’s ihm nicht, da es, fo viel es ſtrebt, 
Verhaftet an den Körpern lebt. 
Bon Körpern ſtrömt's, die Körper macht es jchön, 
Ein Körper hemmt’s auf feinem Gange, 
So, hoff’ ich, dauert es nicht lange, 
Und mit den Körpern wird's zu Grunde gehn. 
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Fauſt. 
Nun kenn' ich deine würd'gen Pflichten! 
Du kannſt im Großen nichts vernichten, 
Und fängſt es nun im Kleinen an, 
Mephiſtopheles. 
Und freilich iſt nicht viel damit gethan. 
Was ſich dem Nichts entgegenſtellt, 
Das Etwas, dieſe plumpe Welt, 
Sp viel als ich ſchon unternommen, 
Ich wußte nicht ihr beizukommen, 
Mit Wellen, Stürmen, Schütteln, Brand; 
Geruhig bleibt am Ende Meer und Land! 
Und dem verdammten Zeug, der Thier- und Menſchenbrut, 
Dem iſt nun gar nichts anzuhaben. 
Wie viele hab’ ich ſchon begraben! 
Und immer cifulirt ein neues, frifches Blut. 
So geht e8 fort, man möchte vajend werden: 
Der Luft, dem Wafler, wie der Erden 
- Entwinden taufend Keime fich, 
Im Trodnen, Feuchten, Warmen, Kalten! 
Hätt’ ic) mir nicht die Flamme vorbehalten, 
Ic hätte nichts Apart's für mich. 
Fauſt. 
So ſetzeſt du der ewig regen, 
Der heilſam ſchaffenden Gewalt 
Die kalte Teufelsfauſt entgegen, 
Die ſich vergebens tückiſch ballt! 
Was Ander's ſuche zu beginnen, 
Des Chaos wunderlicher Sohn! 
Mephiſtopheles. 
Wir wollen wirklich uns beſinnen; 
Die nächſten Male mehr davon! 
Dürft' ich wohl dießmal mich entfernen? 
Fauſt. 
Ich ſehe nicht, warum du fragſt. 
Ich habe jetzt dich kennen lernen; 
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Beſuche num mich, wie du magit. 
Hier ift das Fenfter, hier die Thüre; 
Ein Rauchfang ift dir aud gewiß. 
Mephiſtopheles. 
Geſteh' ich's nur, daß ich hinausſpaziere, 
Verbietet mir ein kleines Hinderniß, 
Der Drudenfuß auf eurer Schwelle. — 
Sauf. 
Das Pentagramma macht dir Pein? 
Ei, fage mir, du Sohn der Hölle, 
Wenn das dich bannt, wie famft du denn herein? 
Wie warb ein folcher Geift betrogen ? 
Mephiſtopheles. 
Beſchaut es recht! es iſt nicht gut gezogen; 
Der eine Winkel, der nach außen zu, 
Iſt, wie du ſiehſt, ein wenig offen. 
Fauſt 
Das hat der Zufall gut getroffen! 
Und mein Gefangner wärſt dem du? 
Das iſt von ungefähr gelungen! \ 
Mepbiftopheles. 
Der Pudel merfte nichts als er bereingefprungen : 
Die Sache fieht jegt anders aus; 
Der Teufel kann nicht aus dem. Haus, 
fauf. 
Doc warum gehft du nicht durchs Fenfter ? 
- Alephiftopheles. 
's ift ein Gejeß der Teufel und Gejpenfter: 
Wo fie hereingejchlüpft, da müſſen fie hinaus, 
Das erfte fteht uns frei, beim zweiten find wir Knechte. 
Fauſt. 
Die Hölle ſelbſt hat ihre Rechte? 
Das find' ich gut! da ließe ſich ein Pakt, 
Und ſicher wohl, mit euch, ihr Herren, ſchließen? 
i Alephiftopheles. 
Was man verfpricht, das jollft du vein genießen, 
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Dir wird davon nichts abgezwadt. 
Doch das ift nicht fo kurz zu faflen, 
Und wir befprechen das zunächſt; 
Doch jetzo bitt’ ich, hoch und höchſt, 
Für diefes Mal mich zu entlaffen. 
Fauſt. 
So bleibe doch noch einen Augenblick, 
Um mir erſt gute Mähr zu ſagen. 
Mephiſtopheles. 
Jetzt laß mich los! ich komme bald zurück; 
Dann magft du nach Belieben fragen. 
Fauſt 
Ic habe dir nicht nachgeftellt, 
Biſt du doch felbft ind Garn gegangen. 
Den Teufel halte, wer ihn hält! 
Er wird ihn nicht jo bald zum zweitenmale fangen. 
Mephiſtopheles. 
Wenn dir's beliebt, ſo bin ich auch bereit, 
Dir zur Geſellſchaft hier zu bleiben; 
Doch mit Bedingniß, dir die Zeit 
Durch meine Künſte würdig zu vertreiben. 
Fauſt. 
Ich ſeh' es gern, das ſteht dir frei; 
Nur daß die Kunſt gefällig ſey! 
Mephiſtopheles. 
Du wirſt, mein Freund, für deine Sinnen 
In dieſer Stunde mehr gewinnen, 
Als in des Jahres Einerlei. 
Was dir die zarten Geiſter ſingen, 
Die ſchönen Bilder, die ſie bringen, 
Sind nicht ein leeres Zauberſpiel. 
Auch dein Geruch wird ſich ergötzen, 
Dann wirſt du deinen Gaumen letzen, 
Und dann entzückt ſich dein Gefühl. 
Bereitung braucht es nicht voran; 
Beiſammen ſind wir, fanget an! 
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Geifer. 
Schwindet, ihr dunkeln 
Wölbungen droben! 
Reizender ſchaue 
Freundlich der blaue 
Aether herein! 
Wären die dunkeln 
Wolfen zerronnen! 
Sternelein funfeln, 
Mildere Sonnen 
Scyeinen barein. 
Himmlifcher Söhne 
Geiftige Schöne, 
Schwankende Beugung 
Schmebet vorüber; 
Sehnende Neigung 
Folget hinüber. 

Und der Gemwänber 
Flatternde Bänder 
Deden vie Länder, 
Deden die Laube, 
Wo fid) fürs Leben, 
Tief in Gedanken, 
Liebende geben. 
Laube bei Laube! 
Sprofjende Ranten! 


Laſtende Traube 


Stürzt ins Behälter 
Drängender Kelter ’ 
Stürzen in Bächen 
Schäumende Weine, 
Rieſeln durch reine, 
Edle Gefteine, 
Laſſen die Höhen 
Hinter ſich Liegen, 
Breiten zu Seeen 
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Sich ums Genügen 
Grünender Hügel. 
Und das Geflügel 
Schlürfet ſich Wonne, 
Flieget der Sonne, 
Flieget den hellen 
Inſeln entgegen, 
Die ſich auf Wellen 
Gaukelnd bewegen; 
Wo wir in Chören 
Jauchzende hören, 
Ueber den Auen 
Tanzende ſchauen, 
Die fih im Freien 
Alle zerftreuen. 
Einige klimmen 
Ueber die Höhen, 
Andere ſchwimmen 
Ueber die Seeen; 
Andere jchweben, 
Alle zum Leben, 
Alle zur Ferne 
Liebender Sterne, 
Seliger Huld. 


Mephiſtopheles. 
Er ſchläft! So recht, ihr luft'gen, zarten Jungen! 
Ihr habt ihn treulich eingeſungen! 
Für dieß Concert bin ich in eurer Schuld. 
Du biſt noch nicht der Mann, den Teufel feſt zu halten! 
Umgaukelt ihn mit ſüßen Traumgeſtalten, 
Verſenkt ihn in ein Meer des Wahns; 
Doch dieſer Schwelle Zauber zu zerſpalten 
Bedarf ich eines Rattenzahns. 
Nicht lange brauch' ich zu beſchwören, 
Schon raſchelt eine hier, und wird ſogleich mich hören. 








Der Herr der Ratten und der Mäufe, 
3 Der Fliegen, Fröſche, Wanzen, Läufe, 
. Befiehlt dir, dich hervorzuwagen, 
Und diefe Schwelle zu benagen, 
So wie er fie mit Del betupft. — 
Da kommft du ſchon hervorgehupft! 
Nur friſch ans Werk! Die Spite, die mich bannte, 
Sie fit ganz vornen an der Kante, 
Noch einen Biß, fo iſt's geſchehn! — 
Nun, Fauſte, träume fort, bis wir uns wiederſehn. 
Sauft (erwachend). 
Bin ich denn abermals betrogen? 
Verſchwindet fo der geiſterreiche Drang, 
Daß mir ein Traum den Teufel vorgelogen, 
Und daß ein Pudel mir entiprang ? 








Studierzimmer. 


Fauft. Mepbiftopbeles. 


Kauf. 
Es klopft? Herein! Wer will mid) wieder plagen? 
Alephiftopheles. 
Ich bis, 
Fauſt. 
Herein! 
Mephiſtopheles. 
Du mußt es dreimal ſagen. 
Fauſt. 
Herein denn! > 
Alephiftopheles. 


Sp gefällt du mir. 
Wir werden, hoff’ ich, ums vertragen! 
Denn dir die Grillen zu verjagen, 
Bin ich, als edler Junker, hier, 
In rothem goldverbrämten Kleive, 
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Das Mäntelhen von ftarrer Seibe, 
Die Hahnenfever auf dem Hut, 
Mit einem langen, ſpitzen Degen, 
Und rathe nun dir, kurz und gut, 
Dergleichen gleichfalls anzulegen, 
Damit du, losgebunden, frei 
Erfahreft, was das Leben ſey. 
Fauſt. 
In jedem Kleide werd' ich wohl die Pein 
Des engen Erdelebens fühlen. 
Ich bin zu alt, um nur zu ſpielen, 
Zu jung, um ohne Wunſch zu ſeyn. 
Mas kann die Welt mir wohl gewähren? 
Entbehren ſollſt du! follft entbehren! 
Das ift der ewige Geſang, 
Der jedem an die Ohren Eingt, 
Den, unfer ganzes Leben lang, 
Uns heifer jede Stumde fingt. 
Nur mit Entſetzen wach' ich Morgens auf, 
Ich möchte bittre Thränen weinen, 
Den Tag zu fehn, der mir in feinem Lauf 
Nicht Einen Wunſch erfüllen wird, nicht Einen, 
Der jelbft die Ahnung jever Luft 
Mit eigenfinnigem Krittel mindert, 
Die Schöpfung meiner regen Bruft 
Mit taufend Lebensfragen hindert. 
Auch muß ich, wenn die Nacht ſich niederſenkt, 
Mich ängſtlich auf das Lager ftreden; 
Auch da wird feine Haft geſchenkt, 
Mic werben wilde Träume: jchreden. 
Der Gott, der mir im Bufen wohnt, 
Kann tief mein Innerſtes erregen; 
Der über allen meinen Kräften thront, 
Er kann nach außen nichts bewegen, 
Und fo ift mir das Dafeyn eine Laft, 
Der Tod erwünjcht, das Leben mir verhaft. 
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Mephifopheles. 

Und doc) ift nie ver Tod ein ganz willtommmer Gaft. 

Fauſt. 

O ſelig der, dem er im Siegesglanze 

Die blutgen Lorbeern um die Schläfe windet, 

Den er, nach raſch durchraſttem Tanze, 

In eines Mädchens Armen findet. 

DO wär’ ich vor des hohen Geiſtes Kraft 

Entzückt, entjeelt dahin gefunfen! 
Mephiftopheles. 

Und doc, hat jemand einen braunen Saft, 

; In jener Nacht, nicht ausgetrunfen. 

. Fauſt. 

: Das Spioniren, ſcheint's, ift deine Luft. 
Alephiftopheles. 

Allwiſſend bin ich nicht; doch viel ift mir bewußt. 

Fauſt. 

Wenn aus dem ſchrecklichen Gewühle 

Ein ſüß bekannter Ton mich zog, 

Den Reſt von kindlichem Gefühle 

Mit Anklang froher Zeit betrog; 

So fluch' ich allem was die Seele 

Mit Lod- und Gaukelwerk umfpannt, 

Und fie in dieſe Trauerhöhle 

Mit Blend» und Schmeichelfräften bannt! 

Berflucht voraus die hohe Meinung, 

Womit der Geift ſich felbft umfängt! 

Verflucht das Blenden der Erjcheinung, 

Die fih an unfre Sinne drängt! 

Berflucht was uns in Träumen heuchelt, 

Des Ruhms, der Namenspauer Trug! 

Verflucht was als Beſitz uns jchmeichelt, 

As Weib und Kind, als Knecht und Pflug! 

Berflucht jey Mammon, wenn mit Schäßen 

Er uns zu fühnen Thaten vegt, 

Wenn er zu müßigem Ergöten 
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Die Polfter uns zuvechte Legt! 
Fluch jey dem Balfamfaft ver Trauben! 
Fluch jener höchften Liebeshuld! 
Fluch jey der Hoffnung! Fluch dem Glauben, 
Und Fluch vor allen der Geduld! 


Geiſter-Chor (unfihtbar). 
Weh! weh! 
Du haft fie zerftört, 
Die ſchöne Welt, R 
Mit mächtiger Fauft; 
Sie ftürzt, fie zerfällt! 
Ein Halbgott hat fie zerichlagen! 
Wir tragen 
Die Trümmer ins Nichts hinüber, 
Und klagen 
Ueber die verlorne Schöne. 
Mächtiger 
Der Ervenjöhne, 
Präcdhtiger 
Baue fie wieder, 
In deinem Bufen baue fie auf! 
Neuen Lebenslauf 
Beginne, 
Mit hellem Sinne, 
Und neue Lieder 
Tönen darauf! 


Mephiſtopheles. 
Dieß ſind die kleinen 
Von den Meinen. 
Höre, wie zu Luſt und Thaten 
Altklug ſie rathen! 
In die Welt weit, 
Aus der Einſamkeit, 
Wo Sinnen und Säfte ſtocken, 
Wollen fie dic) locken. 
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Hör’ auf mit deinem Gram zır fpielen, 
Der wie ein Geier dir am Leben frift; 
Die ſchlechteſte Geſellſchaft läßt dich fühlen, 
Daß du ein Menſch mit Menjchen bift. 
Doc fo iſt's nicht gemeint, 
Dich unter das Pad zu ftoßen! 
Ich bin feiner von den Großen; 
Doch willft du, mit mir vereint, 
Deine Schritte durchs Leben nehmen, 
So will idy mich gern bequemen, 
Dein zu ſeyn auf der Stelle; 
Ich bin dein Gejelle, 
Und mad)’ ich dir's recht, 
Bin ich dein Diener, bin dein Knecht! 
Fauſt. 
Und was ſoll ich dagegen dir erfüllen? 
Mephiſtopheles. 
Dazu haſt du noch eine lange Friſt. 
Fauſt. 
Nein, nein! der Teufel iſt ein Egoiſt, 
Und thut nicht leicht um Gottes willen 
Was einem andern nmützlich ift. | 
Sprich die Bedingung deutlich aus; 
Ein folder Diener bringt Gefahr ins Hans. 
Mepbiftopheles. 
Ich will mich hier zu deinem Dienft verbinden, 
Auf deinen Wink nicht raften und nicht ruhn; 
Wenn wir ung Drüben wiederfinden, 
Sp ſollſt du mir das Gleiche thun. 
Fauſt. 
Das Drüben kann mich wenig kümmern; 
Schlägſt du erſt dieſe Welt zu Trümmern, 
Die andre mag darnach entſtehn. 
Aus dieſer Erde quillen meine Freuden, 
Und dieſe Sonne ſcheinet meinen Leiden; 
Kann ich mich erſt von ihnen ſcheiden, 
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Dann mag was will und kann, gejchehn. 
Davon will ich nichts weiter hören, 

Ob man and) Fünftig haft und liebt, 
Und ob e8 auch in jenen Sphären 

Ein Oben oder Unten giebt. 


Mephiſtopheles. 
In dieſem Sinne kannſt du's wagen. 
Verbinde dich! du ſollſt, in dieſen Tagen, 
Mit Freuden meine Künfte ſehn. 
Ich gebe dir was noch fein Menſch gefehn. 


Fauſt. 
Was willſt du armer Teufel geben? 
Ward eines Menſchen Geiſt, in ſeinem hohen Streben, 
Von deines Gleichen je gefaßt? 
Doch haſt du Speiſe, die nicht ſättigt, haſt 
Du rothes Gold, das ohne Raſt, 
Queckſilber gleich, dir in der Hand zerrinnt, 
Ein Spiel, bei dem man nie gewinnt, 
Ein Mädchen, das an meiner Bruſt 
Mit Aeugeln ſchon dem Nachbar ſich verbindet, 
Der Ehre ſchöne Götterluſt, 
Die, wie ein Meteor, verſchwindet — 
Zeig’ mir die Frucht, die fault, eh man fie bricht, 
Und Bäume, die ſich täglich neu begrünen! 
Mephiſtopheles. 
Ein ſolcher Auftrag ſchreckt mich nicht; 
Mit ſolchen Schätzen kann ich dienen. 
Doch, guter Freund, die Zeit kommt auch heran, 
Wo wir was Gut's in Ruhe ſchmauſen mögen. 


Fauſt. 
Werd' ich beruhigt je mich auf ein Faulbett legen, 
So ſehy es gleich um mid gethan! 
Kannſt du mich ſchmeichelnd je belügen, 
Daß ich mir ſelbſt gefallen mag, 
Kannſt du mich mit Genuß betrügen: 
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Das jey für mid) der legte Tag! 


Die Wette bier’ ich! 
Mephifopheles. 
Top! 
fauf. 
Und Schlag auf Schlag! 

Werd’ ich zum Augenblide ſagen: 
Verweile doch! du biſt ſo ſchön! — 
Dann magſt du mich in Feſſeln ſchlagen, 
Dann will ich gern zu Grunde gehn! 
Dann mag die Todtenglode ſchallen, 
Dann bift du deines Dienftes frei, 
Die Uhr mag ftehn, der Zeiger fallen, 


Es ſey die Zeit für mich vorbei! 


Mephiſtopheles. 

Bedenk' es wohl, wir werden's nicht vergeſſen. 
Fauſt. 

Dazu haſt du ein volles Recht. 
Ich habe mich nicht freventlich vermeſſen; 
Wie ich beharre bin ich Knecht, 
Ob dein, was frag' ich? oder weſſen. 

Mephiſtopheles. 
Ich werde heute gleich, beim Doctorſchmaus, 
Als Diener, meine Pflicht erfüllen. 
Nur eins! — Um Lebens oder Sterbens willen 
Bitt' ich mir ein paar Zeilen aus. 

Fauſt. 
Auch was Geſchriebnes forderſt du Pedant? 
Haſt du noch keinen Mann, nicht Manneswort gekannt? 
Iſt's nicht genug, daß mein geſprochnes Wort 

Auf ewig ſoll mit meinen Tagen ſchalten? 
Raſ't nicht die Welt in allen Strömen fort, 
Und mich ſoll ein Verſprechen halten? 
Doch dieſer Wahn iſt uns ins Herz gelegt; 
Wer mag ſich gern davon befreien? 
Beglückt wer Treue rein im Buſen trägt, 
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Kein Opfer wird ihn je gereuen! 

Allein ein Pergament, bejchrieben und beprägt, 

Iſt ein Gejpenft, vor dem fich alle ſcheuen. 

Das Wort erftirbt ſchon in der Feder, 

Die Herrichaft führen Wachs und Leder. 

Was willft du böfer Geift von mir? 

Erz, Marmor, Pergament, Papier? 

Soll id mit Griffel, Meißel, Fever fchreiben ? 

Ich gebe jede Wahl div frei. 
Mephiſtopheles. 

Wie magſt du deine Rednerei 

Nur gleich ſo hitzig übertreiben? 

Iſt doch ein jedes Blättchen gut. 

Du unterzeichneſt dich mit einem Tröpfchen Blut. 

Fauſt. 

Wenn dieß dir völlig Gnüge thut, 

So mag es bei der Fratze bleiben. 
Mephiſtopheles. 

Blut iſt ein ganz beſondrer Saft. 

Fauſt. 

Nur keine Furcht, daß ich dieß Bündniß breche! 

Das Streben meiner ganzen Kraft 

Iſt grade das was ich verſpreche. 

Ich habe mich zu hoch gebläht; 

In deinen Rang gehör' ich nur: 

Der große Geiſt hat mich verſchmäht, 

Vor mir verſchließt ſich die Natur. 

Des Denkens Faden iſt zerriſſen; 

Mir ekelt lange vor allem Wiſſen. 

Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 

Uns glühende Leidenſchaften ftillen ! 

In undurchdrungnen Zauberhüllen 

Sey jedes Wunder gleich bereit! 

Stürzen wir uns in das Rauſchen der * 

Ins Rollen der Begebenheit! 

Da mag denn Schmerz und Genuß, 
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Gelingen und Verdruß, 
Mit einander wechſeln, wie es kann; 
Nur raſtlos bethätigt ſich der Mann. 

Mephiſtopheles. 
Euch iſt kein Maß und Ziel geſetzt. 
Beliebt's euch überall zu naſchen, 
Im Fliehen etwas zu erhaſchen, 
Bekomm' euch wohl, was euch ergötzt. 
Nur greift mir zu, und ſeyd nicht blöde! 

Fauſt. 

Du höreſt ja, von Freud’ iſt nicht die Rede. 
Dem Taumel weih’ ich mich, dem ſchmerzlichſten Genuß, 
Berliebtem Haß, erquickendem Verdruß. 
Mein Bujen, der vom Wiſſensdrang geheilt ift, 
Soll feinen Schmerzen künftig fich verfchließen, 
Und was der ganzen Menfchheit zugetheilt ift, 
Will ih in meinem innern Selbft genießen, 
Mit meinem Geift das Höchſt' und Tieffte greifen, 
Ihr Wohl und Weh auf meinen Buſen häufen, 
Und jo mein eigen Selbft zu ihrem Selbft erweitern, 
Und, wie fie jelbft, am End’ auch ich zerjcheitern. 

Mephiſtopheles. 
O glaube mir, der manche tauſend Jahre 
An diefer harten Speife Faut, 


“Daß von der Wiege bis zur Bahre 


Kein Menſch den alten Sauerteig verdaut! 
Glaub’ unfer einem, diejes Ganze 
Iſt nur für einen Gott gemacht! 
Er findet fi in einem ew’gen Glauze, 
Uns hat er in die Finſterniß gebracht, 
Und euch taugt einzig Tag und Nacht. 
Fauſt. 

Allein ich will! 

Mephiſtopheles. 

— Das läßt ſich hören! 

Doch nur vor einem iſt mir bang; 


Goethe, ſämmtl. Werke. XI. 5 
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Die Zeit ift kurz, die Kunſt ift lang. 

Ich dächt', ihr ließet euch belehren. 

Affoeiirt euch mit einem Poeten, 

Laßt den Herrn in Gedanfen ſchweifen, 

Und alle edlen Qualitäten 

Auf euren Ehrenfcheitel häufen, 

Des Löwen Muth, 

Des Hiriches Schnelligkeit, 

Des Italiäners feurig Blut, 

Des Nordens Dau’rbarfeit! 

Laßt ihn euch das Geheimniß finden, 

Großmuth und Arglift zu verbinden, 

Und euch, mit warmen Jugendtrieben, 

Nach einem Plane zur verlieben! 

Möchte felbft fol einen Herren fennen; 

Wind ihn Herrn Mikrokosmus nennen. 

Fauſt. 

Was bin ich denn, wenn es nicht möglich iſt, 

Der Menſchheit Krone zu erringen, 

Nach der ſich alle Sinne dringen? 
Mephiſtopheles. 

Du biſt am Ende — was du biſt. 

Sep’ dir Perrücken auf von Millionen Locken, 

Set’ deinen Fuß auf ellenhohe Soden, 

Du bleibft doch immer was du bift. 

Fauſt. 

Ich fühl's, vergebens hab' ich alle Schätze 

Des Menſchengeiſt's auf mich herbeigerafft, 

Und wenn ich mich am Ende niederſetze, 

Quillt innerlich doch keine neue Kraft; 

Ich bin nicht um ein Haar breit höher, 

Bin dem Unendlichen nicht näher. 
Mephiſtopheles. 

Mein guter Herr, ihr ſeht die Sachen, 

Wie man die Sachen eben ſieht; 

Wir müſſen das geſcheidter machen, 
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Eh' uns des Lebens Freude flieht. 
Was Henker! freilich Händ' und Füße 
Und Kopf und H — — die find dein! 
Doch alles, was ich friſch geniefe, 
Iſt das drum weniger mein? 
Wenn ic) ſechs Hengfte zahlen kann, 
Sind ihre Kräfte nicht die meine? 
Ich renne zu und bin-ein rechter Mann, 
Als hätt’ id, vierumdzwanzig Beine. 
Drum friſch! Laß alles Sinnen feyn, 
Und grad mit in die Welt hinein! 
Ich fag’ e8 dir: ein Kerl, ver fpeculirt, 
Iſt wie ein Thier, auf dürrer Heide 
Von einem böfen Geift im Kreis herumgeführt, 
Und vings umber Liegt ſchöne grüne Weide. 
Fauſt. 
Wie fangen wir das an? 
Mephiſtopheles. 
Wir gehen eben fort. 
Was ift das für ein Marterort? 
Was heift das für ein Leben führen, 
Sich und die Jungens ennuyiren? 
Laß dur das dem Herrn Nachbar Wanſt! 
Was willſt du dich, das Stroh zu dreſchen, plagen? 
Das Beſte, was du wiſſen kannſt, 
Darfſt du den Buben doch nicht ſagen. 
Gleich hör' ich einen auf dem Gange! 
Sauf. 
Mir iſt's nicht möglich ihn zu fehn. 
Alephifiopheles. 
Der arme Knabe wartet lange; 
Der darf nicht ungetröftet gehn. 
Komm, gieb mir deinen Rod und Müße; 
Die Masfe muß mir Föftlich ftehn. 
(Er Eleivet ſich um.) 
Nun überlaß es meinem Wie! 


Me _ 
Ich brauche nur ein Viertelſtündchen Zeit; 
Indeſſen mache dich zur ſchönen Fahrt bereit! 
(Fauſt ab.) 
Mephifiopheles 
(in Fauft’s langem Kleide). 
Berachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, 
Des Menſchen allerhöchſte Kraft! 
Laß nur in Blend- und Zauberwerfen 
Dich von dem Lügengeift beftärken, 
So hab’ ich dich ſchon unbedingt. — 
Ihm hat das Schickſal einen Geift gegeben, 
‚Der ungebändigt immer vorwärts bringt, 
Und defjen übereiltes Streben 
Der Erde Freuden überjpringt. 
Den ſchlepp' ich durch das wilde Leben, 
Durch flache Unbeveutenheit, 
Er joll mir zappeln, ftarren, Kleben, 
Und feiner Unerfättlichteit 
Sol Speif’ und Trank vor gierigen Lippen ſchweben; 
Er wird Erguidung fi umfonft erflehn — 
Und hätt’ er fi) auch nicht dem Teufel übergeben, 
Er müßte doch zu Grunde gehn! 


Ein Schüler tritt auf. 


Schüler. 
Ich bin allhier erft Furze Zeit, 
Und fomme, voll Ergebenheit, 
Einen Mann zu fprechen und zu fennen, 
Den Alle mir mit Ehrfurcht nennen. 
Alephiftopheles. 
Eure Höflichkeit erfreut mich jehr! 
Ihr feht einen Mann, wie andre mehr. 
Habt ihr euch fonft Schon umgethan? 
Schüler. 
Ich bitt' euch, nehmt euch meiner an! 
Ich komme mit allem guten Muth, 
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Leidlichem Geld und frifchem Blut; 
Meine Mutter wollte mich kaum entfernen; 
Möchte gern was Recht's hieraufen lernen. 
Mephiftopheles. 
Da ſeyd ihr eben recht am Ort. 
Schüler. 
Aufrichtig, möchte ſchon wieder fort; 
In diefen Mauern, diefen Hallen, 
Will e8 mir feineswegs gefallen. 
Es ift ein gar befchränfter Raum, 
Man fieht nichts Grünes, feinen Baum, 
Und in den Sälen, auf den Bänfen, 
Vergeht mir Hören, Seh'n und Denken. 
Alephiftopheles. 
Das fommt nur auf Gewohnheit an. 
Sp nimmt ein Kind der Mutter Bruft 
Nicht gleich im Anfang willig an, 
Dod) bald ernährt es fich mit Luft. 
Sp wird’8 euch an der Weisheit Brüften 
Mit jedem Tage mehr gelüften. 
Schüler. 
An ihrem Hals will ich mit Freuden hangen; 
Doc jagt mir nur, wie kann ich hingelangen ? 
Mephiſtopheles. 
Erklärt euch, eh' ihr weiter geht, 
Was wählt ihr für eine Facultät? 
Schüler. 
Ich wünſchte recht gelehrt zu werden, 
Und möchte gern, was auf der Erden 
Und in dem Himmel iſt, erfaſſen, 
Die Wiſſenſchaft und die Natur. 
Mephiſtopheles. 
Da ſeyd ihr auf der rechten Spur; 
Doch müßt ihr euch nicht zerſtreuen laſſen. 
Schüler. 
Ich bin dabei mit: Seel’ und Leib; 
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Dod) freilich würde mir behagen 
Ein wenig Freiheit und Zeitvertreib 
An ſchönen Sommerfeiertagen. 
Mephiſtopheles. 
Gebraucht der Zeit, ſie geht ſo ſchnell von hinnen; 
Doch Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. 
Mein theurer Freund, ich rath' euch drum 
Zuerſt Collegium logicum! 
Da wird der Geift euch wohl dreſſirt, 
In spanische Stiefeln eingefchnürt, 
Daß er bebächtiger jo fortan 
Hinfchleiche die Gedankenbahn, 
Und nicht etwa, die Kreuz und Quer, 
Srrlichtelive hin und her, 
Dann lehret man euch manchen Tag, 
Daß, was ihr fonft auf einen Schlag 
Getrieben, wie Ejjen und Trinfen, frei, 
Eins! Zwei! Drei! dazu nöthig jey. 
Zwar iſt's mit der Gedankenfabrik | — 
Wie mit einem Webermeiſterſtück, 
Wo Ein Tritt tauſend Fäden regt, 
Die Schifflein herüber hinüber ſchießen, 
Die Fäden ungeſehen fließen, 
Ein Schlag tauſend Verbindungen ſchlägt: 
Der Philoſoph, der tritt herein, 
Und beweiſ't euch, es müßt' ſo ſeyn: 
Das Erſt' wär' ſo, das Zweite ſo, 
Und drum das Dritt' und Vierte ſo; 
Und wenn das Erſt' und Zweit' nicht wär', 
Das Dritt' und Viert' wär' nimmermehr. 
Das preiſen die Schüler aller Orten, 
Sind aber keine Weber geworden. 
Wer will was Lebendig's erkennen und beſchreiben, 
Sucht erſt den Geiſt herauszutreiben; 
Dann hat er die Theile in ſeiner Hand, 
Fehlt leider! nur das geiſtige Band. 
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Encheiresin naturae nennt's die Chemie, 
Spottet ihrer felbft und weiß nicht wie. 
Schüler. 
Kann euch nicht eben ganz verftehen. 
Mephiftopheles. 
Das wird nächſtens ſchon beſſer gehen, 
Wenn ihr lernt alles reduciren 
Und gehörig claffificiren, 
Schüler. 
Mir wird von alle vem jo dumm, 
ALS ging’ mir ein Mühlrad im Kopf herumt. 
Alephiftopheles. 
Nachher, vor allen andern Sachen, 
Müßt ihr euch an die Metaphyſik machen! 
Da jeht, daß ihr tieffinnig faßt, 
Was in des Menſchen Hirn nicht paft; 
Für was drein geht und nicht rein geht, 
Ein prächtig Wort zu Dienften fteht. 
Doch vorerft dieſes halbe Jahr 
Nehmt ja der beſten Ordnung wahr! 
Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 
Seyd drinnen mit dem Glockenſchlag! 
Habt euch vorher wohl präparirt, 
Paragraphos wohl einſtudirt, 
Damit ihr nachher beſſer ſeht, 
Daß er nichts ſagt, als was im Buche ſteht; 
Doch euch des Schreibens ja befleißt, 
ALS dictirt' euch der Heilig’ Geiſt! 
Schüler. 
Das jollt ihr mir nicht zweimal jagen! 
Ich denfe mir wie viel es nüßt; 
Denn, was man ſchwarz auf weiß befißt, 
Kann man getroft nad Haufe tragen. 
Alephifiopheles. 
Dod wählt mir eine Yacultät! 


Schüler. 
Zur Nechtsgelehriamfeit kann ich mich nicht bequemen. 
Mepbiftopheles. 
Ich kann e8 euch jo fehr nicht übel nehmen, 
Ich weiß, wie e8 um diefe Lehre fteht. 
Es erben ſich Geſetz' und Rechte 
Wie eine ew'ge Krankheit fort; 
Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich zum Geſchlechte, 
Und rücken ſacht von Ort zu Ort. 
Vernunft wird Unſinn, Wohlthat Plage; 
Weh dir, daß du ein Enkel biſt! 
Vom Rechte, das mit uns geboren iſt, 
Von dem iſt leider! nie die Frage. 
Schüler. 
Mein Abſcheu wird durch euch vermehrt. 
O glücklich der, den ihr belehrt! 
Faſt möcht' ich nun Theologie ſtudiren. 
Mephiſtopheles. 
Ich wünſchte nicht euch irr' zu führen. 
Was dieſe Wiſſenſchaft betrifft, 
Es iſt ſo ſchwer den falſchen Weg zu meiden; 
Es liegt in ihr ſo viel verborgnes Gift, 
Und von der Arzenei iſt's kaum zu unterſcheiden. 
Am beſten iſt's auch hier, wenn ihr nur Einen hört, 
Und auf des Meiſters Worte ſchwört. 
Im Ganzen — haltet euch an Worte! 
Dann geht ihr durch die ſich're Pforte 
Zum Tempel der Gewißheit ein. 
Schüler. 
Doch ein Begriff muß bei dem Worte ſeyn. 
Mephiſtopheles. 
Schon gut! Nur muß man ſich nicht allzu ängſtlich quälen; 
Denn eben wo Begriffe fehlen, 
Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein. 
Mit Worten läßt ſich trefflich ſtreiten, 
Mit Worten ein Syſtem bereiten, 





—— 
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An Worte läßt fich trefflich glauben, 
Bon einem Wort läßt fich fein Jota rauben. 
Schüler. 

Berzeiht, ich halt’ euch auf mit vielen Fragen, 
Allein ich muß euch noch bemüh’n, 
Wollt ihre mir von der Mebiein 
Nicht auch ein Fräftig Wörtchen jagen? 
Drei Jahr' ift eine kurze Zeit, 
Und, Gott! das Feld ift gar zu meit. 
Wenn man einen Fingerzeig nur hat, 
Läßt ſich's ſchon eher weiter fühlen. 

Mephiftopheles (für fi). 
Ich bin des trodnen Tons nun fatt, 
Muß wieder recht den Teufel fpielen. 

aut.) 

Der Geift ver Mediein ift leicht zu faflen; 
Ihr durchſtudirt die groß’ und Heine Welt, 
Um e8 am Ende gehn zu laflen, 
Wie's Gott gefällt. 
Vergebens, daß ihr ringsum wiſſenſchaftlich ſchweift, 
Ein jeder lernt nur was er lernen kann; 
Doch der den Augenblid ergreift, 
Das ift der rechte Mann, 
Ihr ſeyd noch ziemlich wohlgebaut, 
An Kühnheit wird's euch auch nicht fehlen, 
Und wenn ihr euch nur ſelbſt vertraut, 
Bertrauen euch die andern Seelen, 
Beſonders lernt die Weiber führen; 
Es ift ihr ewig Weh und Ad, 
So tauſendfach, 
Aus Einem Punkte zu curiren. 
Und wenn ihr halbweg ehrbar thut, 
Dann habt ihr fie al’ unter'm Hut. 
Ein Titel muß fie erft vertraulich machen, 
Daß eure Kunft viel Künfte überfteigt; 
Zum Willkomm tappt ibr dann nach allen Siebenjachen, 
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Um die ein andrer viele Zahre ftreicht, 
Berfteht das Piülslein wohl zu drücken, 
Und fafjet fie, mit feurig ſchlauen Blicken, 
Wohl um die fchlanfe Hüfte frei, 
Zu ſehn, wie feit geſchnürt fie jey. 
Schüler. 
Das ſieht ſchon befier aus! Man ficht doch wo und mie? 
Mephiſtopheles. 
Grau, theurer Freund, iſt alle Theorie, 
Und grün des Lebens goldner Baum. 
Schüler. 
Ich ſchwör' euch zu, mir iſt's als wie ein Traum. 
Dürft’ ich euch wohl ein andermal bejchweren, 
Bon eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 
’ Mephiſtopheles. 
Was ich vermag, ſoll gern geſchehn. 
Schüler. 
Ich kann unmöglich wieder gehn, 
Ich muß euch noch mein Stammbuch überreichen. 
Gönn' eure Gunſt mir dieſes Zeichen! 
Mephiſtopheles. 
Sehr wohl! 
(Er ſchreibt und giebt's.) 
Schüler dien). 
Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum. 
(Macht’8 ehrerbietig zu und empfiehlt fich.) 
Mephifkopheles. 4 
Folg’ nur dem alten Spruch und meiner Muhme, der Schlange ; 
Dir wird gewiß einmal bei deiner Gottähnlichleit bange! 


Faust tritt auf. 


Fauſt. 
Wohin ſoll es nun gehn? 
Mephiſtopheles. 
Wohin es dir gefällt. 
Wir ſehn die kleine, dann die große Welt. 
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Mit welcher Freude, welchem Nutzen, 
Wirft du den Curſum durchſchmarutzen! 
Fauſt. 
Allein bei meinem langen Bart 
Fehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Verſuch nicht glücken; 
Ich wußte nie mich in die Welt zu ſchicken; 
Vor andern fühl' ich mich ſo klein, 
Ich werde ſtets verlegen ſeyn. 
Mephiſtopheles. 
Mein guter Freund, das wird ſich alles geben; 
Sobald du dir vertrauſt, ſobald weißt du zu leben. 
Fauſt. 
Wie kommen wir denn aus dem Haus? 
Wo haſt du Pferde, Knecht und Wagen? 
Mephiſtopheles. 
Wir breiten nur den Mantel aus; 
Der ſoll uns durch die Lüfte tragen. 
Du nimmſt bei dieſem kühnen Schritt 
Nur keinen großen Bündel mit. 
Ein bischen Feuerluft, die ich bereiten werde, 
Hebt uns behend von dieſer Erde. 
Und ſind wir leicht, ſo geht es ſchnell hinauf; 
Ich gratulire dir zum neuen Lebenslauf. 
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Auerbahs Keller in Leipzig. 


Zeche Iuftiger Gesellen. 


Froſch. 
Will keiner trinken? keiner lachen? 
Ich will euch lehren Geſichter machen! 
Ihr ſeyd ja heut wie naſſes Stroh, 
Und brennt ſonſt immer lichterloh. 
Brander. 
Das liegt an dir; du bringſt ja nichts herbei, 
Nicht eine Dummheit, Feine Sauerei. 
Froſch 
(giept ihm ein Glas Wein über ven Kopf). 
Da haft du beides! 
Brander. 
Doppelt Schwein! 
Froſch. 
Ihr wollt' es ja, man ſoll es ſeyn! 
Siebel. 
Zur Thür hinaus, wer ſich entzweit! 


Mit offner Bruſt ſingt Runda, ſauft und ſchreit! 


Auf! Holla! Ho! 
Altmayer. 
Weh mir, ich bin- verloren! 


Baumwolle her! ver Kerl fprengt mir die Ohren. 


Siebel. 
Wenn das Gewölbe wiederjchallt, 
Fühlt man erft recht des Baſſes Grundgemalt. 
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Froſch. 
So recht, hinaus mit dem, der etwas übel nimmt! 
A! tara lara da! 
Altmayer. 
Al tara lara da! 
Froſch. 
Die Kehlen ſind geſtimmt. 
— (Singt.) 
— | Das Liebe, heil’ge Röm'ſche Reich, 
® Wie hält's nur noch zufammen ? 
£ Brander. 
Ein garftig Lied! Pfui! ein politifch Lied! 
Ein leidig Lied! Dankt Gott mit jevem Morgen, 
Daß ihr nicht braucht fürs Röm'ſche Reich zu forgen! 
Ich halt’ es wenigftens für veichlichen Gewinn, 
Daß ich nicht Kaifer oder Kanzler bin. 
Dod muß aud uns ein Oberhaupt nicht fehlen; 
Wir wollen einen Papft erwählen. 
Ihr wißt, welch eine Qualität 
Den Ausihlag giebt, den Mann erhöht. 
Froſch (finge). 
Schwing did) auf, Frau Nachtigall, 
Grüß’ mir mein Liebchen zehntauſendmal. 
Siebel. 
Dem Liebchen feinen Gruß! Ich will davon nichts hören! 
Froſch. 
Dem Liebchen Gruß und Kuß! dur wirft mir's nicht verwehren! 
(Singt.) 
Riegel auf! in ftiller Nacht. 
Kiegel auf! der Liebfte wacht. 
Riegel zu! des Morgens früh. 
Siebel. 
Va, finge, finge nur, und lob' und rühme fie! 
Ich will zu meiner Zeit ſchon Lachen. 
Sie hat mich angeführt, dir wird fies auch fo machen. 
Zum Liebſten fey ein Kobold ihr beſcheert! 
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Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg jchäfern; 
Ein alter Bock, wenn er vom Blodsberg fehrt, 
Mag im Galopp noch gute Nacht ihr medern! 
Ein braver Kerl von echtem Fleiſch und Blut 
Iſt fir die Dirne viel zu gut. x 
Ich will won feinem Gruße wifjen, 
ALS ihr die Fenſter eingefchmiffen. 
Brander (auf ven Tiſch ſchlagend). 
Papt auf! paßt auf! Gehorchet mir! 
Ihr Heren gefteht, ich weiß zu leben; 
Verliebte Lente figen bier, 
Und diefen muß, nad) Standsgebühr, 
Zur guten Nacht ich was zum Beften geben. 
Gebt Acht! Ein Lied vom neuften Schnitt! 
Und fingt den Rundreim Fräftig mit! 
(Er fingt.) 

Es war eine Ratt' im Kellerneft, 

Lebte nur von Fett und Bırtter, 

Hatte ſich ein Ränzlein angemäft't 

AS wie der Doctor Luther. 

Die Köchin hatt’ ihr Gift geftellt; 

Da ward’8 jo eng ihr in der Welt, 

Als hätte fie Lieb’ im Leibe. 


Chorus Gauchzend). 
Als hätte fie Lieb’ im Leibe. 
Drander. 
Sie fuhr herum, fie fuhr heraus, 
Und ſoff aus allen Pfützen, 
Zernagt’, zerfratt’ Das ganze Haus, 
Wollte nichts ihr Wüthen nügen; 
Site that gar manchen Nengftefprung ; 
Bald hatte das arme Thier genung, 
Als hätt’ e8 Lieb’ im Leibe, 
Chorus. 
As hätt’ es Lieb’ im Leibe, 





a a au ae an ne 





79 


Brander. 
Sie fam vor Angft am hellen Tag 
Der Küche zugelaufen, 
Fiel an ven Herb und zudt’ und lag, 
Und thät erbärmlich fchnaufen. 
Da lachte die Bergifterin noch; 
Ha! fie pfeift auf dem letzten Loch, 
Als hätte fie Lieb’ im Leibe. 
Chorus. 
Als hätte fie Lieb’ im Leibe. 
Siebel. 
Wie ſich die platten Burſche freuen! 
Es ift mir eine rechte Kunft, 
Den armen Ratten Gift zu ftreuen! 
Brander. 
Sie ftehn wohl jehr in deiner Guuft? 
Altmapyer. 
Der Schmerbauch mit der Fahlen Platte! 
Das Unglüd macht ihn zahm und mild; 
Er fieht in der geſchwollnen Ratte 
Sein ganz natürlich Ebenbild. 


Fauſt und Mepbiftopheles. 


Mephiſtopheles. 
Ich muß dich nun vor allen Dingen 
In luſtige Geſellſchaft bringen, 
Damit du ſiehſt, wie leicht ſich's leben läßt. 
Dem Volke hier wird jeder Tag ein Feſt: 
Mit wenig Witz und viel Behagen 
Dreht jeder ſich im engen Zirkeltanz, 
Wie junge Katzen mit dem Schwanz; 


Wenn ſie nicht über Kopfweh klagen, 


So lang der Wirth nur weiter borgt, 

Sind ſie vergnügt und unbeſorgt. 
Brander. 

Die kommen eben von der Reiſe, 
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Man ſieht's an ihrer wunderlichen Weiſe; 
Sie ſind nicht eine Stunde hier. 


Froſch. 
Wahrhaftig, vu haft Recht! Mein Leipzig lob' ich mir! 
Es ift ein Hein Paris, und bildet feine Leute. 
Siebel. 
Für was fiehft du die Fremden an? 


Froſch. 
Laßt mich nur gehn! Bei einem vollen Glaſe 
Zieh ich, wie einen Kinderzahn, 
Den Burſchen leicht die Würmer aus der Naſe. 
Sie ſcheinen mir aus einem edlen Haus; 
Sie ſehen ſtolz und unzufrieden aus. 


Brander. 
Marktſchreier ſind's gewiß, ich wette! 
Altmayer. 
Vielleicht. 
Froſch. 


Gieb Acht, ich ſchraube ſie! 
Mephiſtopheles (zu Fauſt). 
Den Teufel ſpürt das Völkchen nie, 
Und wenn er ſie beim Kragen hätte! 
Fauſt. 
Seyd uns gegrüßt, ihr Herr'n! 
Siebel. 
Viel Dank zum Gegengruß. 
(Leife, Mephiſtopheles vun der Seite anſehend.) 
Mas hinkt der Kerl auf Einem Fuß? 
Alephifiopheles. 
Iſt e8 erlaubt, ung auch zu euch zu ſetzen? 
Statt eines guten Trunfs, den man nicht haben kann, 
Soll die Geſellſchaft ung ergögen. 
Altmayer. 
Ihr scheint ein fehr verwöhnter Mann. 











Froſch. 
Ihr ſeyd wohl ſpät von Rippach aufgebrochen? 
Habt ihr mit Herren Hans noch erſt zu Nacht geſpeiſt? 
Mephiftopheles. 
Heut find wir ihn worbeigereift! 
Wir haben ihn das letztemal geſprochen. 
Bon feinen Bettern wußt' er viel zu jagen, 
Biel Grüße hat er uns an jeden aufgetragen. 
(Er neigt fich gegen Frofch.) 
Altmayer (life). 
Da haft du's! der verfteht's! 
Siebel. 
Ein pfiffiger Patron! 
Froſch. 
‚ Nun, warte nur, ich krieg' ihn ſchon! 
Mephiſtopheles. 
Wenn ich nicht irrte, hörten wir 
Geübte Stimmen Chorus ſingen? 
Gewiß, Geſang muß trefflich hier 
Von dieſer Wölbung wiederklingen! 
Froſch. 
Seyd ihr wohl gar ein Virtuos? 
Mephiſtopheles. 
O nein! die Kraft iſt ſchwach, allein die Luſt iſt groß. 
Altmayer. 
Geht uns ein Lied! 
Mepbiftopheles. 
Wenn ihr begehrt, die Menge. 
Siebel. 
Nur auch ein nagelneues Stüd! 
Mephiftopheles. 
Wir fommen erft aus Spanien zurüd, 
Dem ſchönen Land des Weins und der Öefänge. 
(Singt.) 
Es war einmal ein König, 
Der hatt’ einen vn Floh — 
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Froſch. 
Horcht! Einen Floh! Habt ihr das wohl gefaßt? 
Ein Floh iſt mir ein ſaubrer Gaft. 


Mepbiftopheles (fing). 
Es war einmal ein König, 
Der hatt! einen großen Floh, 
Den liebt! er gar nicht wenig, 
ALS wie feinen eignen Sohn. 
Da rief er feinen Schneiver, 
Der Schneider Fam heran: 
Da, miß dem Junker Kleider, 
Und miß ihm Hofen an! 


Brander. 
Vergeßt nur nicht, dem Schneider einzufchärfen, 
Daß er mir aufs genaufte mißt, 
Und daß, jo lieb fein Kopf ihm ift, 
Die Hofen Feine Falten werfen! 


Mephiſtopheles. 
In Sammet und in Seide 
War er nun angethan, 
Hatte Bänder auf dem Kleide, 
Hatt' auch ein Kreuz daran, 
Und war ſogleich Miniſter, 
Und hatt' einen großen Stern. 
Da wurden ſeine Geſchwiſter 
Dei Hof auch große Herrn. 


Und Herrn und Frau'n am Hofe, 
Die waren jehr geplagt, 
Die Königin und die Zofe 
Geſtochen und genagt!- 
Und durften fie nicht knicken, 
Und weg fie juden nicht. 
Wir knicken und erftiden 
Dod) glei), wenn einer fticht. 
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Ehorus (jauchzenv). 
Wir fniden und erftiden 
Doch gleih, wenn einer fticht. 


Stofd. 
Bravo! Bravo! Das war jchön! 
Siebel. 
So foll e8 jedem Floh ergehn! 
Brander. 
Spitzt die Finger und padt fie fein! 
Altmayer. 
Es lebe die Freiheit! Es lebe der Wein! 
Mepbiftopheles. 


Ich tränfe gern ein Glas, die Freiheit hoch zu ehren, 
Wenn eure Weine nur ein bischen bejjer wären. 
Siebel. 
Wir mögen das nicht wieder hören! 
Mephiſtopheles. 
Ich fürchte nur, der Wirth beſchweret ſich; 
Sonſt gäb' ich dieſen werthen Gäſten 
Aus eh Keller was zum Beften. 
Siebel. 
Nur immer her! ich nehm’s auf mich. 
Froſch. 
Schafft ihr ein gutes Glas, ſo wollen wir euch loben. 
Nur gebt nicht gar zu kleine Proben; 
Denn wenn ich judiciren ſoll, 
Verlang' ich auch das Maul recht voll. 
Altmayer cleife). 
Sie find vom Nheine, wie ich jpüre. 
Mephiſtopheles. 
Schafft einen Bohrer an! 
BSrander. 
Was ſoll mit dem geſchehn? 
Ihr habt doch nicht die Fäſſer vor der Thüre? 
Altmayer. 
Dahinten hat der Wirth ein Körbchen Werheug jtehn. 
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Mephiſtopheles (nimmt ven Bohrer). 
(Zu Froſch) 
Nun jagt, was wünfchet ihr zu ſchmecken? 
j Froſch. 
Wie meint ihr das? Habt ihr ſo mancherlei? 
Mephiſtopheles. 
Ich ſtell' es einem jeden frei. 
Altmayer (zu Froſch 
Aha, du fängft ſchon an die Lippen abzuleden. 
Froſch. 
Gut! wenn ich wählen ſoll, fo will ich Rheinwein haben. 
Das Baterland verleiht die allerbeften Gaben. 
Mephiſtopheles 
(indem er an dem Platz, wo Froſch ſitzt, ein Loch in ven Tiſchrand bohrt). 
Berjchafft ein wenig Wachs, die Pfropfen gleich zu machen! 
Altmapyer. 
Ah, das find Tafchenfpielerfachen! 
Mephiftopheles (zu Branter). 
Und ihr? 
Brander. 
Ic will Chanpagnerwein, 
Und recht mouffirend joll er feyn! 
Alepbiftopheles 
(bohrt; einer hat indeſſen vie Wachspfropfen gemacht nnd verftopft). 
Brander. 
Man kann nicht ftetS das Fremde meiden, 
Das Gute liegt uns oft fo fern. 
Ein echter deutſcher Mann mag feinen Franzen leiden, 
Doch ihre Weine trinkt er gern. 
Siebel 
(indem ſich Mephiſtopheles feinem Plage nähert). 
Ich muß geftehn, den ſauren mag ich nicht, 
Gebt mir ein Glas vom echten füßen. 
Mephiſtopheles (bohrt). 
Euch ſoll ſogleich Tokaier fließen. 


u ae 


—— 
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Altmayer. 
Nein, Herren, jeht mir ins Geficht ! 
Ich ſeh' e8 ein, ihr habt uns nur zum Beſten. 

Mephifiopheles. 

Ei! Ei! Mit foldhen edlen Gäften 
Wär e8 ein bißchen viel gewagt. 
Geſchwind! Nur grad heraus gejagt ! 
Mit welhen Weine kann ich dienen? 

Altmayer. 
Mit jedem! Nur nicht lang gefragt! 

Nachdem vie Löcher alle gebohrt und verſtopft find.) 
Mephifopheles (mit feltfamen Geberven). 
Trauben trägt der Weinftod, 

Hörner der Ziegenbod! 
Der Wein ift jaftig, Holz die Neben, 
Der hölzerne Tiſch kann Wein auch. geben. 
Ein tiefer Blick in die Natur! 
Hier ift ein Wunder, glaubet nur! 
Nun zieht die Pfropfen, und genießt! 
Alle 
(indem fie die Pfropfen ziehen und jevem der verlangte Wein ins Glas läuft). 
O ſchöner Brunnen, der ung fließt! 
4 Mephiftopheles. 
Nur hütet euch, daß ihre mir nichts vergießt! 
(Sie trinken wiederholt.) 
Alle (fingen). 
Uns ift ganz Fanibalifch wohl, 
Als wie fünfhundert Säuen! 
Mephiſtopheles. 
Das Volk iſt frei! Seht an, wie wohl's ihm geht! 
Fauſt. 
Ich hätte Luft nun abzufahren. 
Mephiſtopheles. 
Gieb nur erſt Acht, die Beſtialität 
Wird ſich gar herrlich offenbaren. 
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Siebel 
(trinft unvorfichtig, der Wein fließt auf die Erde und wird zur Flamme). 
Helft! Feuer! Helft! Die Hölle brennt! 
Mephifiopheles (vie Flamme befprechend). 
Sey ruhig, freundlich Element! 
(Zu vem Gefellen.) 
Für dießmal war e8 nur ein Tropfen Fegefeuer. 
Siebel. 
Was joll das jeyn? Wart’! Ihr bezahlt e8 theuer! 
Es jcheinet, daß ihr uns nicht Fennt. 
Froſch. 
Laß Er uns das zum zweiten Male bleiben! 


Altmayer. 
Ich dächt', wir hießen ihn ganz ſachte ſeitwärts gehn. 
Siebel. 
Was, Herr? Er will ſich unterſtehn, 
Und hier ſein Hokuspokus treiben? 
Mephiſtopheles. 
Still, altes Weinfaß! 
Siebel. 
Beſenſtiel! 
Du willſt uns gar noch grob begegnen? 
Brander. 
Wart' nur! Es ſollen Schläge regnen! 
Altmayer 
(zieht einen Pfropf aus dem Tiſch; es ſpringt ihm Feuer entgegen). 
Ich brenm’! ich brenne! 
Siebel. 
Zauberei! 
Stoßt zul der Kerl ift vogelfrei! 
(Sie ziehen die Mefjer und gehen auf Mephiftopheles los.) 
Mephifiopheles (mit ernithafter Geberve). 
Falſch Gebild und Wort 
Verändern Sinn und Ort! 
Seyd hier und dort! 


(Sie ftehen erftaunt und fehen einander an.) 
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Altmayer. 
Wo bin ih? Welches ſchöne Land? 
Froſch. 
Weinberge! Seh' ich recht? 
Siebel. 
Und Trauben gleich zur Hand! 
Brander. 
Hier unter dieſem grünen Laube, 
. Seht, weld ein Stod! Seht, weldhe Traube! 


(Er faßt Siebel’n bei ver Nafe; die andern thun es wechfelfeitig und heben vie Meier.) 
Mephiſto pheles (wie oben). 
Irrthum, laß los der Augen Band! 
Und merkt euch, wie der Teufel ſpaße. 
(Er verfchwindet mit Fauft; die Gefellen fahren aus einander.) 
Siebel. 
Was giebt’s? 
Altmayer. 
Wie? 
Froſch. 
War das deine Naſe? 
Brander (zu Siebel). 
Und deine hab' ich in der Hand! 
Altmayer. 
Es war ein Schlag, der ging durch alle Glieder! 
Schafft einen Stuhl; ich ſinke nieder! 
Froſch. 
Nein, ſagt mir nur, was iſt geſchehn? 
iebel. 
Wo iſt der Kerl? Wenn ich ihn ſpüre, 
Er ſoll mir nicht lebendig gehn! 
Altmayer. 
Ich hab' ihn ſelbſt hinaus zur Kellerthüre — 
Auf einem Faſſe reiten ſehn. — — 
Es liegt mir bleiſchwer in den Füßen. 
(Sich nach dem Tiſche wendend.) 
Mein! Sollte wohl der Wein noch fließen? 


Siebel 
Betrug war alles, Lug und Schein, 
en 7: | 

Mir däuchte doch als tränk' ich Wein. 

er ‘ > Brander. 
Aber wie war es mit ven Trauben? 

Altmayer. 
Nun ſag' mir ein's, man foll Fein Wunder 








Serenfüde. 


Auf einem nieprigen Herde fteht ein großer Kefjel über dem Feuer. In dem Dampfe, 

der davon in die Höhe fteigt, zeigen fich verfchienene Geftalten. Eine Meerfage figt 

bei vem Keffel und ſchaumt ihn, und forgt daß er nicht überläuft. Der Meerfater mit 

den Jungen ſitzt darneben und wärmt fich. Wände und Dede find mit dem feltfamften 
Herenhausrath ausgeſchmückt. 


Fauſt. Mephiſtopheles. 


Fauſt. 
Mir widerſteht das tolle Zauberweſen! 
Verſprichſt du mir, ich ſoll geneſen 
In dieſem Wuſt von Raſerei? 
Verlang' ich Rath von einem alten Weibe? 
Und ſchafft die Sudelköcherei 
Wohl dreißig Jahre mir vom Leibe? 
Weh mir! wenn du nichts Beſſer's weißt! 
Schon iſt die Hoffnung mir verſchwunden. 
Hat die Natur und hat ein edler Geiſt 
Nicht irgend einen Balſam ausgefunden? 

Mephiſtopheles. 

Mein Freund, nun ſprichſt du wieder klug! 
Dich zu verjüngen giebt's auch ein natürlich Mittel; 
Allein es ſteht in einem andern Buch, 
Und iſt ein wunderlich Capitel. 

Fauſt. 


Ich will es wiſſen. 
Mephiſtopheles. 
Gut! ein Mittel, ohne Geld 
Und Arzt und Zauberei zu haben! 
Begieb dich gleich hinaus aufs Feld, 
Fang' an zu hacken und zu graben, 
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Erhalte dich und deinen Sinn 
In einem ganz beſchränkten Kreiſe, 
Ernähre dich mit ungemiſchter Speiſe, 
Leb' mit dem Vieh als Vieh, und acht' es nicht für Raub, 
Den Acker, den du ernteſt, ſelbſt zu düngen; 
Das iſt das beſte Mittel, glaub', 


Auf achtzig — dich zu verjüngen! 


Fauſt. 
Das bin ich nicht gewöhnt; ich kann mich nicht bequemen 
Den Spaten in die Hand zu nehmen. 


Das enge Leben ſteht mir gar nicht an. 


Mephiſtopheles. 

So muß denn doch die Hexe dran! 3 

Fauſt. 

Warum denn juſt das alte Weib! 

Kannſt du den Trank nicht ſelber brauen? 
Aephiftopheles. 

Das wär’ ein ſchöner Zeitvertreib! 

Ich wollt indeß wohl taufend Brüden bauen, 

Nicht Kunft und Wiſſenſchaft allein, 

Geduld will bei dem Werke jeyn. 


Ein ftiller Geift ift Jahre lang gejchäftig; 


Die Zeit nur macht die feine Gährung kräftig. 
Und alles, was dazu gehört, 
Es find gar wunderbare Sachen! 
Der Teufel hat ſie's zwar gelehrt; 
Allein der Teufel kann's nicht machen. 
(Die Thiere erblidend.) 
Sieh, welch ein zierliches Gejchlecht! 
Das ift die Magd! das ift ver Knecht! 
(Zu den Thieren:) 
Es ſcheint, die Frau ift nicht zu Hauſe? 
Die EChiere. 
Beim Schmaufe, 
Aus dem Haus, 
Zum Schornftein hinaus! 
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Mepbhiftopheles. 
Wie lange pflegt fie wohl zu ſchwärmen? 
5 Die Ehiere. 
So lange wir uns die Pfoten wärmen. 
Mephiſtopheles (zu Fauft). 
Wie findeft dur die zarten Thiere? 
Sauf. 
So abgeihmadt als ich nur jemand fah! 
Mepbiftopheles. 
Nein, ein Discours, wie diejer da, 


Iſt grade der, den ich am liebften führe! 
(3u den Thieren.) 


So jagt mir doc), verfluchte Puppen ! 
Was quirlt ihr in dem Brei herum? 
’ Ehiere. 
Wir kochen breite Betteljuppen. 
Mephiftopheles. 
Da habt ihr ein groß Publikum. 
Der Kater 


(macht fich herbei und fchmeichelt dem Mepbiftopheles). 


O würfle nur gleich, 
Und mache mid) veich, 
Und laß mic, gewinnen! 
Gar ſchlecht iſt's beftellt. 
Und wär' ich bei Geld, 
So wär' ich bei Sinnen. 


Mephiſtopheles. 


Wie glücklich würde ſich der Affe ſchätzen, 


Könnt' er nur auch ins Lotto ſetzen! 


Indeſſen haben vie jungen Meerkätzchen mit einer großen Ku 


fie hervor.) 
Der Kater. 
Das ift die Welt; 
Sie fteigt und fällt, 
Und rollt beſtändig; 


gel gefpielt und vollen 
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Sie klingt wie Glas; 
Wie bald bricht das? 
Iſt hohl inwendig. 
Hier glänzt ſie ſehr, 
Und hier noch mehr. 
Ich bin lebendig! 
Mein lieber Sohn, 
Halt' dich davon! 
Du mußt ſterben! 
Sie iſt von Thon, 
Es giebt Scherben. 
Mephiſtopheles— 
Was ſoll das Sieb? 
Der Kater (Holt es herunter). 
Wärſt du ein Dieb, 
e. Wollt' ich dich gleich erkennen. 
; (Er Yäuft zur Kägin und läßt fie vurchfehen.) 
1 Sieh durch das Sieb! 
Erfennft du den Dieb, 
Und darfft ihn nicht nennen? 
Mephifiopheles (ich dem Feuer nähernd). 
Und dieſer Topf? 
Kater um Kätzin. 
Der alberne Tropf! 
Er kennt nicht den Topf, 


Er kennt nicht den Keſſel! 
Mephiſtopheles. 
Unhöfliches Thier! 

— Der Kater. 


Den Wedel nimm hier, 

Und ſetz' dich in Seſſel! 

(Er nöthigt ven Mephiftopheles zu ſitzen.) 
Fauſt 


(welcher dieſe Zeit über vor einem Spiegel geſtanden, ſich ihm bald genähert, bald ſich 
von ihm entfernt hat). 


Was ſeh' ih? Welch ein himmliſch Bild 
Zeigt fi) in dieſem Zauberjpiegel! 
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O Liebe, leihe mir den fehnellften deiner Flügel, 
Und führe mich in ihr Gefild! 
Ad, wenn ich nicht auf dieſer Stelle bleibe, 
Wenn ich e8 wage nah zu gehn, 
Kann ich fie nur als wie im Nebel jehn! — 
Das ſchönſte Bild von einem Weibe! 
Iſt's möglich, ift das Weib jo ſchön? 
Muß ich an diefem hingeftredten Leibe 
Den Inbegriff von allen Himmeln jehn? 
So etwas findet fi auf Erden? 
: Mephiftopheles. 
Natürlich, wenn ein Gott ſich erft ſechs Tage plagt, 
Und felbft am Ende Bravo jagt, 
Da muß e8 was Gejcheidtes werden. 
Für diegmal fieh Dich immer ſatt; 
Ich weiß dir jo ein Schätzchen auszuſpüren, 
Und jelig, wer das gute Schickſal hat 
Als Bräutigam fie heimzuführen! 


Gauß ſieht immerfort in den Spiegel. Mephiſtopheles ſich in dem Seſſel dehnend und 


mit dem Wedel ſpielend, fährt fort zu ſprechen.) 
Hier ſitz' ich wie der König auf dem Throne; 
Den Zepter halt' ich hier, es fehlt nur noch die Krone. 
Die Chiere 


velche bisher allerlei wunderliche Bewegungen durch einander gemacht haben, bringen 


dem Mephiſtopheles eine Krone mit großem Geſchrei). 
O jey doch jo gut, 
Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone zu leimen! 


ge: geben ungefchieft mit der Krone um und zerbrechen fie in zwei Stüde, mit welchen 





fie Herumfpringen.) 
Nun ift es gejchehn! 
Wir reden und jehn, 
Wir hören und reimen! 

Fauſt (gegen den Spiegel). 
Weh mir, ich werde jchier verrüdt. 
Mephiftopheles (auf die Thiere deutend). 

Nun fängt mir an faft ſelbſt der Kopf zu ſchwanken. 








Die Chiere. 
Und wenn es uns glüdt, 
Und wenn es ſich ſchickt, 
So ſind es Gedanken. 
Fauſt (wie oben). 
Mein Bujen fängt mir an zu brennen! 
Entfernen wir ung nur geſchwind! 
Mephiftopheles (in obiger Stellung). 
Nun, wenigftens muß man befennen, 
Daß e8 aufrichtige Poeten find. 


Der Keffel, welchen vie Kägin bisher außer Acht gelafien, fängt an überzulaufen; es 
entfteht eine große Flamme, welche zum Schornftein hinaus fehlägt. Die Here fommt 
durch die Flamme mit entfeglichem Gefchrei heruntergefahren. 


” 


& Die Here. 
Au! Au! Au! Au! 
Verdammtes Thier! verfluchte Sau! 
Verſäumſt ven Kefjel, verſengſt die Frau! 
Verfluchtes Thier! 
(Fauft und Mephiftopheles erblidenn.) 
Was ift das hier? 
Ä Wer ſeyd ihr hier? 
Was wollt ihr da? 
. Wer ſchlich ſich ein? 
Die Feuerpein 
Euch ins Gebein! 


(Sie fährt mit dem Schaumlöffel in den Keſſel und ſpritzt Flammen nach Sauft, Mephi— 
ſtopheles und den Thieren. Die Thiere winfeln.) 


Mephiſtopheles 





(welcher den Wedel den er in der Hand hält, umkehrt und unter die Gläſer und Töpfe 
e ichlägt). ‘ 
3 


Entzwei! entzwei! 
Da liegt der Brei! 
Da liegt das Glas! 
Es ift nur Spaß, 
Der Tact, du Aas, 
Zu deiner Melodet. 


Indem die Here voll Grimm und Entfegen zurüctritt.) 
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Erfennft du mich? Gerippe! Schenfal du! 
Erfennft du deinen Herrn und Meifter ? 
Was hält mich ab, To Schlag’ ich zu, 
Zerfchmettre dich und deine Katzengeiſter! 
Haft du vorm rothen Wamms nicht mehr Reſpect? 
Kannft du die Hahnenfeder nicht erkennen? 
Hab’ ich dieß Angeficht verftedt ? 
Soll ih mid) etwa jelber nennen? 
Die Here. 
O Herr, verzeiht den rohen Gruß! 
Seh’ ich doc) feinen Pferdefuß. 
Wo find denn eure beiden Naben ? 
Mephiſtopheles. 
Für dießmal kommſt du ſo davon; 
Denn freilich iſt es eine Weile ſchon, 
Daß wir uns nicht geſehen haben. 
Auch die Cultur, die alle Welt beleckt, 
Hat auf den Teufel ſich erſtreckt; 
Das nordiſche Phantom iſt nun nicht mehr zu ſchauen; 
Wo ſiehſt du Hörner, Schweif und Klauen? 
Und was den Fuß betrifft, den ich nicht miſſen kann, 
Der würde mir bei Leuten ſchaden; 
Darum bedien' ich mich, wie mancher junge Mann, 
Seit vielen Jahren falſcher Waden. 
Die Here (anzend) 
Sinn und Berftand verlier’ ich fchier, 
Seh’ ich den Junker Satan wieder hier! 
Mephiſtopheles. 
Den Dune: Weib, verbitt’ ich mir! 
Die Here. 
Barum? Was hat er euch gethan? 
Mephiſtopheles. 
Er iſt ſchon lang ins Fabelbuch geſchrieben; 
Allein die Menſchen ſind nichts beſſer dran: 
Den Böſen ſind ſie los, die Böſen ſind geblieben. 
Du nennſt mich Herr Baron, ſo iſt die Sache gut; 


— 
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Ich bin ein Cavalier, wie andre Cavaliere. 
Du zweifelft nicht an meinem edlen Blut; 
Sieh her, das ift das Wappen, das ich führe! 
(Er macht eine unanſtändige Geberpe.) 
Die Here (lacht unmasig). 
Ha! Ha! das ift in eurer Art! 
Ihr feyd ein Schelm, wie ihr nur immer war't. 
Mephiftopheles (zu Fauſt) 
Mein Freund, das lerne wohl verftehn! 
Dieß ift die Art mit Hexen umzugehn. 
Die Hexe. 
Nun jagt, ihr Herren, was ihr fchafft. 
Mephiſtopheles. 
Ein’ gutes Glas von dem bekannten Saft! 
Dod muß ich euch ums ält'te bitten; | 
Die Yahre doppeln feine Kraft. 
Die Here. 
Gar gern! Hier hab’ ich eine Flafche, 
Aus der ich jelbft zuweilen nafche, 
Die auch nicht mehr im mind’ften ftinft ; 
Ich will euch gern ein Gläschen geben. 
(Leife.) - 
Dod wenn e8 diefer Mann unvorbereitet trinkt, 
Sp kann er, wißt ihr wohl, nicht eine Stunde leben. 
Mephiftopheles. 
Es ift ein guter Freund, dem es gebeihen fol; 
Ich gönn' ihm gern das Befte deiner Küche. 
Zieh deinen Kreis, ſprich deine Sprüche, 
Und gieb ihm eine Tafje voll! 
Die Here 


(mit feltfamen Geberven, zieht einen Kreis und ftellt wunderbare Sachen hinein ; indeſſen 
fangen vie Gläfer an zu Eingen, die Kefjel zu tönew, und machen Muſik. Zulegt bringt 
fie ein großes Buch, ftellt die Meerfagen in den Kreis, vie ihr zum Pult dienen und die 





Faden Halten müffen. Ste winkt Fauſten, zu ihr zu treten). 
Fauſt gu Mephiſtopheles) 

Nein, ſage mir, was ſoll das werden? 

Das tolle Zeug, die raſenden Geberden, 
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Der abgefhmadtefte Betrug, 
Sind mir befannt, verhaßt genug. 


Mephifiopheles. 


Ei, Polen! Das ift nur zum Lachen; 
Sey nur nicht ein fo firenger Mann! 
Sie muß als Arzt ein Hokuspofus machen, 
Damit der Saft dir wohl geveihen kann. 
(Er nöthigt Bauften in ven Kreis zu treten.) 
Die Here (mit großer Emphafe fängt an aus vem Buche zu veflamiren). 


Du mußt verftehn! 

Aus Eins mach’ Zehn, 

Und Zwei laß gehn, 

Und Drei mad)’ gleid), 

Sp bift du rei). 

Berlier’ die Vier! 

Aus Fünf und Sechs, 

Sp jagt die Ha’, 

Mad’ Sieben und Acht, 

So iſt's vollbracht! 

Und neun iſt Eins, 

Und Zehn iſt keins. 

Das iſt das Hexen-Einmal-Eins! 
Fauſt. 


Mid dünkt, die Alte ſpricht im Fieber. 


Mephiſtopheles. 


Das iſt noch lange nicht vorüber; 
Ich kenn' es wohl, ſo klingt das ganze Buch. 
Ich habe manche Zeit damit verloren; 
Denn ein vollkommner Widerſpruch 
Bleibt gleich geheimnißvoll für Kluge wie für Thoren. 
Mein Freund, die Kunſt iſt alt und neu: 
Es war die Art zu allen Zeiten, 
Durch Drei und Eins, und Eins und Drei 
Irrthum ſtatt Wahrheit zu verbreiten. 
So ſchwätzt und lehrt man ungeſtört; 

Wer will ſich mit den Narr'n befaſſen? 

Goethe, ſaͤmmtl. Werke. XI. 7 
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Gewöhnlich glaubt der Menſch, wenn er nur Worte hört, 
Es müſſe fich dabei Doch auch was denken laſſen. 
Die Hexe (fährt fort). 
Die hohe Kraft 
Der Willenjchaft, 
Der ganzen Welt verborgen! 
Und wer nicht dent, 
Dem wird fie gejchentt, 
Er hat fie ohne Sorgen. 
Fauſt. 
Was ſagt ſie uns für Unſinn vor? 
Es wird mir gleich der Kopf zerbrechen. 
Mich dünkt, ich hör' ein ganzes Chor 
Von hunderttauſend Narren ſprechen. 
Mephiſtopheles. 
Genug, genug, o treffliche Sibylle! 
Gieb deinen Trank herbei und fülle 
Die Schale raſch bis an den Rand hinan! 
Denn meinem Freund wird dieſer Trunk nicht ſchaden: 
Er iſt ein Mann von vielen Graden, 
Der manchen guten Schluck gethan. 


(Die Hexe, mit vielen Ceremonien, ſchenkt den Trank in eine Schale; wie ſie Fauſt an 
den Mund bringt, entſteht eine leichte Flamme.) 


Nur friſch hinunter! Immer zu! 

Es wird dir gleich das Herz erfreuen. 
Biſt mit dem Teufel du und du, 

Und willſt dich vor der Flamme ſcheuen? 


(Die Hexe löſ't den Kreis. Fauſt tritt heraus.) 


Mephifiopheles. 
Nun friſch heraus! Du darfft nicht ruhn. 
Die Sere. 
Mög’ euch das Schlüdchen wohl behagen! 
Mephiſtopheles (zur Hexe). 
Und fann ich dir was zu Gefallen thun, 
So darfft du mir's nur auf Walpurgis jagen, 
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Die Here | 
Hier ift ein Lied! wenn ihr's zuweilen fingt, 
Sp werdet ihr befonpre Wirkung fpüren. 
Mephiſtopheles (zu Fauft). 


Komm nur gefhwind und laß dich führen; 


Du mußt nothwendig tranfpiriren, 

Damit die Kraft durch Inn- und Aeußres dringt. 

Den edlen Müßiggang lehr' ich hernach dich ſchätzen, 

Und bald empfindeſt du mit innigem Ergötzen, 

Wie ſich Cupido regt und hin und wieder ſpringt. 
Kauf. 


Laß mic nur ſchnell noch in den Spiegel ſchauen! 


Das Frauenbild war gar zu ſchön! 
Mephiſtopheles. 
Nein! Nein! Du ſollſt das Muſter aller Frauen 
Nun bald leibhaftig vor dir ſehn. 
(Leife.) 
Du fiehft, mit diefem Trank im Yeibe, 
Bald Helenen in jedem Weibe. 








Straße. 1 . 
Fauſt. Margarete vorübergehend. 


auf. 
Mein jchönes Fräulein, darf ich wagen, 
Meinen Arm und Geleit Ihr anzutragen? 
Margarete. 
Bin weder Fräulein, weder ſchön, 


Kann ungeleitet nad) Haufe gehn. 
(Sie macht fich los und ab.) 


Fauſt. 

Beim Himmel, dieſes Kind iſt ſchön! 
So etwas hab' ich nie geſehn. 
Sie iſt ſo ſitt- und tugendreich, 
Und etwas ſchnippiſch Doch zugleich. 
Der Lippe Roth, der Wange Licht, — 
Die Tage der Welt vergeſſ' ich's nicht! | 
Wie fie die Augen nieverjchlägt, 
Hat tief fi in mein Herz geprägt; 
Wie fie kurz angebunden war, 

Das ift nun zum Entzüden gar! 


- 4 





Mephiftopheles tritt auf. 


Kauf. 
Hör’, du mußt mir die Dirne jhaffen! 
2 Mephiſtopheles. 
Nun, welche? 
Fauſt. 
Sie ging juſt vorbei. 








ee 
—— 
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Mephiſtopheles. 

Da die? Sie kam von ihrem Pfaffen, 

Der ſprach ſie aller Sünden frei; 

Ich ſchlich mich hart am Stuhl vorbei, 

Es iſt ein gar unſchuldig Ding, 

Das eben für nichts zur Beichte ging; 

Ueber die hab' ich keine Gewalt! 

Fauſt. 

Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 
Mephiſtopheles. 

Du ſprichſt ja wie Hans Liederlich, 

Der begehrt jede liebe Blum' für ſich, 

Und dünkelt ihm es wär' kein Ehr' 

Und Gunſt, die nicht zu pflücken wär'; 

Geht aber doch nicht immer an. 

Fauſt. 

Mein Herr Magiſter lobeſan, 

Laß er mich mit dem Geſetz in Frieden! 

Und das ſag' ich ihm kurz und gut, 

Wenn nicht das ſüße junge Blut 

Heut Nacht in meinen Armen ruht, 

So ſind wir um Mitternacht geſchieden. 
Mephiſtopheles. 

Bedenk', was gehn und ſtehen mag! 

Ich brauche wenigſtens vierzehn Tag', 


Nur die Gelegenheit auszuſpüren. 


Fauſt. 

Hätt' ich nur ſieben Stunden Ruh', 

Brauchte den Teufel nicht dazu, 

So ein Geſchöpfchen zu verführen. 
Mephiſtopheles. 

Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein Franzos; 

Doch bitt' ich, laßt's euch nicht verdrießen: 

Was hilft's nur grade zu genießen? 

Die Freud' iſt lange nicht ſo groß, 

Als wenn ihr erſt herauf, herum, 


Durch allerlei Brimboriumt, 
Das Püppchen gefnetet und zugericht't, 
Wie's lehret manche wälſche Geſchicht'. 
Fauſt. 
Hab’ Appetit auch ohne das. 
Mepbifiopheles. 
Jetzt ohne Schimpf und ohne Spaß! 
Ic ſag' euch, mit dem ſchönen Kind 
Geht's ein= für allemal nicht gefchwind. 
Mit Sturm ift da nichts einzunehmen ; 
Wir müfjen uns zur Lift bequemen. 
Fauſt. 
Schaff' mir etwas vom Engelsſchatz! 
Führ' mich an ihren Ruheplatz! 
Schaff' mir ein Halstuch von ihrer Bruſt, 
Ein Strumpfband meiner Liebesluſt! 
Mephiſtopheles. — 
Damit ihr ſeht, daß ich eurer Pein 
Will förderlich und dienſtlich ſeyn, 
Wollen wir keinen Augenblick verlieren, 
Will euch noch heut in ihr Zimmer führen. 
Fauſt. 
Und ſoll ſie ſehn? ſie haben? 
Mephiſtopheles. 
Nein! 
Sie wird bei einer Nachbarin ſeyn. 
Indeſſen könnt ihr, ganz allein, 
An aller Hoffnung künft'ger Freuden 
In ihrem Dunſtkreis ſatt euch weiden. 
Fauſt. 
Können wir hin? 
Mephiſtopheles. 
Es iſt noch zu früh. 
Fauſt. 
Sorg' du mir für ein Geſchenk für ſie. 
(Q6.) 





e nn — 
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Mephiſtopheles. 

Gleich ſchenken? Das iſt brav! Da wird er reüſſiren! 
Ich kenne manchen ſchönen Platz 

Und manchen altvergrabnen Schatz; 

Ich muß ein bischen revidiren. Ab.) 


Abend. 


Ein kleines, reinliches Zimmer. 


Margarete 

(ihre Zöpfe flechtend und aufbindend) 
Ich gab’ was drum, wenn id) nur wit 
Wer heut der Herr geweſen ift! 
Er fah gewiß recht wader aus, 
Und ift aus einem edlen Haus; 
Das konnt’ ich ihm an der Stirne leſen — 
Er wär’ auch fonft nicht fo keck geweſen. (Ab) 


Mepbiftopheles. Faurft- 


Mephiſtopheles. 

Herein, ganz leiſe, nur herein! 

Fauſt (nad einigem Stillſchweigen). 
Ich bitte dich, laß mich allein! 

Mephiſtopheles (herumſpürend). 
Nicht jedes Mädchen hält fo rein, (Ab. ) 

Fauſt (rings aufſchauend). 
Willkommen ſüßer Dämmerſchein! 
Der du dieß Heiligthum durchwebſt. 
Ergreif' mein Herz, du ſüße Liebespein! 
Die du vom Thau der Hoffnung ſchmachtend lebſt. 
Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Ordnung, der Zufriedenheit! 
In dieſer Armuth welche Fülle! 
In dieſem Kerker welche Seligkeit! 
(Er wirft ſich auf ven ledernen Seſſel am Bette.) 


= 4 
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D nimm mich auf, der du die Vorwelt jchon 
Bei Freud’ und Schmerz in offnen Arm empfangen! 
Wie oft, ach! hat an diefem Bäterthron 
Schon eine Schaar von Kindern rings gehangen! 
Vielleicht hat, dankbar für den heil’gen Chrift, 
Mein Liebehen hier, mit wollen Kinderwangen, 
Dem Ahnheren fromm die welfe Hand gefüßt. 
IH fühl, o Mädchen, deinen Geijt 
Der Fül und Ordnung um mich fäufeln, 
Der mütterlich dich täglich unterweiſ't, 
Den Teppich auf den Tiſch dich reinlich breiten heißt, 
Sogar den Sand zu deinen Füßen kräuſeln. 
D liebe Hand! fo göttergleid! 
Die Hütte wird durch Dich ein Himmelveich. 
Und bier! 

(Er hebt einen Bettvorhang auf.) 


Was faßt mid für ein Wonnegraus! 
Hier möcht’ ich volle Stunden ſäumen. 
Natur! hier bilveteft in leichten Träumen 
Den eingebornen Engel aus; 


Hier lag das Kind, mit warmen Leben 
Den zarten Bufen angefüllt, 
Und hier mit heilig reinem Weben 
Entwirfte ſich das Götterbild! 


Und du! Was hat dich hergeführt? 
Wie innig fühl ic) mich gerührt! 
Was willft du hier? Mas wird das Herz dir ſchwer? 
Armſel'ger Fauſt! ich Fenne dich nicht mehr. 


Umgiebt mich hier ein Zauberbuft ? 

Mich drang's fo grade zu geniehen, 

Und fühle mich in Piebestraum zerfließen! 

Sind wir ein Spiel von jedem Drud der Luft? 
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Und träte fie den Augenblid herein, 
Wie würdeſt dur für deinen Frevel büßen! 
Der große Hans, ach, wie jo Hein! 

Läg', hingeſchmolzen, ihr zu Füßen. 
Mepbhiftopheles. 
Geſchwind! ich ſeh' fie unter kommen. 
Fauſt. 
Fort! Fort! Ich kehre nimmermehr! 
Mephiſtopheles. 
Hier iſt ein Käſtchen, leidlich ſchwer; 
Ich hab's wo anders hergenommen. 
Stellt's hier nur immer in den Schrein; 
Ich ſchwör' euch, ihr vergehn die Sinnen; 
Ich that euch Sächelchen hinein, 
Um eine andre zu gewinnen. 
Zwar Kind iſt Kind und Spiel iſt Spiel. 
Fauſt. 
Ich weiß nicht, ſoll ich? 
Mephiſtopheles. 
Fragt ihr viel? 
Meint ihr vielleicht den Schatz zu wahren? 
Dann rath' ich eurer Lüſternheit, 
Die liebe ſchöne Tageszeit 
Und mir die weitre Müh' zu ſparen. 
Ich hoff' nicht, daß ihr geizig ſeyd! 
Ich kratz' den Kopf, reib' an den Händen — 
(Er ſtellt das Käftchen in ven Schrein und drückt das Schloß wieder zu.) 
Nur fort! geſchwind! — 
Um euch das fühe junge Kind 
Nah Herzens Wunſch und Will’ zu wenden; 
Und ihre jeht drein, 
Als jolltet ihre in den Hörſaal hinein, 
AS ftünden grau leibhaftig vor euch da 
Phyfif und Metaphyſika! 
Nur fort! 








(Ab.) 
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Margarete (mit einer Lampe). 
Es ift fo ſchwül, jo dumpfig hie. 
(Sie macht das Fenfter auf.) 
Und ift doch eben fo warn nicht drauf’. 
Es wird mir fo, ich weiß nicht wie! — 
Ich wollt’, die Mutter Fam’ nad) Haus. 
Mir läuft ein Schauer übern Leib! — 
Bin doch ein thöricht furchtſam Weib! 
(Sie fängt an zu fingen, indem fie fich auszieht.) 
Es war ein König in Thule, 
Gar treu bi8 an das Grab, 
Dem fterbend feine: Buhle 
Einen goldnen Becher gab. 


Es ging ihm nichts Darüber, 
Er Ieert’ ihn jeden Schmaus ; 
Die Augen gingen ihm über, 
So oft er trank daraus. 


Und als er fam zu fterben, 
Zählt' er feine Städt’ im eich, 
Gönnt’ alles feinem Erben, 
Den Becher nicht zugleich. 


Er ſaß beim Königsmahle, 

Die Kitter um ihn her, 

Auf hohem Bäterjaale, 

Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort ftand der alte Zecher, 
Trank letzte Lebensgluth, 
Und warf den heilfgen Becher 
Hinunter in die Fluth. 


Er ſah ihn ſtürzen, teinfen, 
Und finfen tief ing Meer. 


— 








Die Augen thäten ihm finfen, 
Trank nie einen Tropfen mehr. 





(Sie eröffnet ven Schrein, ihre Kleider einzuräumen, und erblidt das Schmudfäftchen.) 
Wie fommt das ſchöne Käftchen hier herein ? 
Ich ſchloß doch ganz gewiß den Schrein. 

Es ift doc wunderbar! Was mag wohl drinne ſeyn? 
Bielleicht bracht's jemand als ein Pfand, 
Und meine Mutter lieh darauf. 
Da hängt ein Schlüſſelchen am Band; 
Ich denfe wohl ich mach’ e8 auf! 
Was ift das? Gott im Himmel! Schau’, 
Sp was hab’ ich mein’ Tage nicht geſehn! 
Ein Schmud! Mit dem könnt’ eine Edelfrau 
Am höchften Feiertage gehn. 
Wie follte mir die Kette ftehn? 
Wem mag die Herrlichkeit gehören? 

(Sie pugt fich damit auf und tritt vor den Spiegel.) 
Wenn nur die Ohrring' meine wären! 

Man ficht doch gleich ganz anders brein. 
Mas hilft euch Schönheit, junges Blut? 
Das ift wohl alles ſchön und gut, 
Allein man läßt's auch alles ſeyn; 
Man lobt euch halb mit Erbarmen. 
Nach Golde drängt, 
Am Golde hängt 
Doch alles. Ach, wir Armen! 








Spaziergang. 
Fauft in Gedanken auf- und abgehend. Zu ihm Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 
Bei aller verſchmähten Liebe! Beim hölliſchen Elemente! 
Ich wollt', ich wüßte was Aerger's, daß ich's fluchen könnte! 
Fauſt. 
Was haſt? was kneipt dich denn ſo ſehr? 
— So kein Geſicht ſah' ich in meinem Leben! 
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Mephiſtopheles. 
Ich möcht’ mic) gleich dem Teufel übergeben, 
Wenn ich nur felbft fein Teufel wär’! 


Fauſt. 
Hat ſich dir was im Kopf verſchoben? 
Dich kleidet's, wie ein Raſender zu toben! 


Mephiſtopheles. 
Denkt nur, den Schmuck, für Gretchen angeſchafft, 
Den hat ein Pfaff hinweggerafft! — 
Die Mutter Friegt das Ding zu fchauen, 
Gleich fängt's ihr heimlich an zu grauen: 
Die Frau hat gar einen feinen Geruch, 
Schnuffelt immer im Gebetbud), 
Und riecht's einem jeden Möbel an, 
Ob das Ding heilig ift oder profan. 
Und an dem Schmuck, da jpürt' fies Kar, 
Daß dabei nicht viel Segen war. 
Mein Kind! rief fie, ungerechtes Gut 
Befängt die Seele, zehrt auf das Blut. 
Wollen's der Mutter Gottes weihen, 
Wird ung mit Himmels-Manna erfreuen! 
Margretlein zog ein ſchiefes Maul, 
Iſt halt, dacht’ fie, ein geſchenkter Gau, 
Und wahrlich! gottlos ift nicht der, 
Der ihn fo fein gebracht hierher. 
Die Mutter ließ einen Pfaffen kommen; 
Der hatte faum den Spaß vernommen, 
Ließ fi den Anblick wohl behagen. 
Er ſprach: So ift man recht gefinnt! 
Mer liberwindet, der gewinnt. 
Die Kirche hat einen guten Magen, 
Hat ganze Länder aufgefreffen, 
Und doch noch nie ſich übergefjen; 
Die Kirch’ allein, meine lieben Frauen, 
Kann ungerechtes Gut verbauen. 








a A — 
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Fauſt. 
Das iſt ein allgemeiner Brauch, 
Ein Jud' und König kann es auch. 
Mephiſtopheles. 
Strich drauf ein Spange, Kett' und Ring' 
ALS wären's eben Pfifferling’, 
Dankt' nicht weniger und nicht mehr, 
Als ob's ein Korb voll Nüffe wär’, 
Verſprach ihnen allen himmlifchen Lohn — 
Und fie waren fehr erbaut davon. 
Fauſt. 
Und Gretchen? 
Mephiſtopheles. 
Sitzt nun unruhvoll, 
Weiß weder was ſie will, noch ſoll, 
Denkt ans Geſchmeide Tag und Nacht, 
Noch mehr an den, der's ihr gebracht. 
Fauſt. 
Des Liebchens Kummer thut mir leid. 
Schaff' du ihr gleich ein neu Geſchmeid'! 
Am erften war ja fo nicht nicht viel. 
Mephiftopheles. 
D ja, dem Herrn ift alles Kinverfpiel ! 
Fauſt. 
Und mach', und richt's nach meinem Sinn! 
Häng' dich an ihre Nachbarin. 
Sey Teufel doch nur nicht wie Brei, 
Und ſchaff' einen neuen Schmuck herbei! 
Mephiſtopheles. 
Ja, gnäd'ger Herr, von Herzen gerne. 
* Gauſt ab.) 
So ein verliebter Thor verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle Sterne 
Zum Zeitvertreib dem Liebchen in die Luft. (A6.) 


Der Nachbarin Hans. 


Marthe (allein). 


Gott verzeih’8 meinem lieben Mann, 
Er hat an mir nicht wohlgethan! 
Geht da ftrads in die Welt hinein, 
Und läßt mich auf dem Stroh allein. 
Thät ihn doch wahrlich nicht betrüben, 
Thät ihn, weiß Gott, recht herzlich Tieben. 
(Sie weint.) ; 
Vielleicht ift er gar tobt! — O Pein! — — 
Hätt’ ich nur einen Todtenfchein! — 


Margarete kommt. 


Margarete. 
Frau Marthe! 
Marthe. 
Gretelchen, was ſolls? 
Margarete. 
Faſt ſinken mir die Kniee nieder! 
Da find' ich ſo ein Käſtchen wieder 
In meinem Schrein, von Ebenholz, 
Und Sachen herrlich ganz und gar; 
Weit reicher als das erſte war. 
Marthe. 
Das muß Sie nicht der Mutter ſagen! 
Thät's wieder gleich zur Beichte tragen. 
Margarete. 
Ach ſeh' Sie nur! ach ſchau' Sie nur! 
Marthe (pust fie auf). 
D du glückſel'ge Creatur! 
Margarete. 
Darf mic, leider! nicht auf der Gaſſen, 
Nod in der Kirche mit jehen Lafjen. 
Marthe. 
Komm' du nur oft zu mir herüber, 
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Und leg’ ven Schmud hier heimlich au, 
Spazier’ ein Stündchen lang dem Spiegelglas vorliber; 
Wir haben unfre Freude dran. 
Und dann giebt’8 einen Anlaß, giebt's ein ft, 
Wo man's fo nad) und nad) den Leuten jehen läßt. 
Ein Kettchen erft, die Perle dann in's Ohr; 
Die Mutter ſieht's wohl nicht, man macht ihr auch was vor. 
Margarete. 
‚ Wer konnte nur die beiden Käftchen bringen? 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Es Flopft.) 
Margarete. 
Ah Gott! mag das meine Mutter feyn? 
Marthe (urch's Vorhängel gudent). 
Es ift ein fremder Herr. — Herein! 





Mepbiftopbeles tritt auf. 


Alephifiopheles. 
Bin jo frei grad’ herein zu treten, 
Muß bei den Frauen Verzeih'n erbeten. 
(Tritt ehrerbietig vor Margareten zurüd.) 
Wollte nad Frau Marthe Schwerbtlein fragen! 
Marthe. 
Ich bin's. Was hat der Herr zu jagen? 
Mephiftopheles (eiſe zu ihr). 
Ich kenne Sie jegt, mir ift das genug; 
Sie hat da gar vornehmen Bejud). 
Berzeiht die Freiheit, die ich genommen, 
Will nad) Mittage wieder kommen. 
Marthe (laut). 
Den?, Kind, um alles in ver Welt! 
Der Herr did) für ein Fräulein hält. 
Margarete. 
Ich bin ein armes junges Blut; 
Ad Gott! der Herr ift gar zu gut. 
Schmuck und Gefchmeide find nicht mein. 
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Mephiſtopheles. 
Ach, es iſt nicht der Schmuck allein; 
Sie hat ein Weſen, einen Blick ſo ſcharf. 
Wie freut mich's, daß ich bleiben darf. 
Marthe. 
Was bringt Er denn? Verlange jehr — 
Mephiftopheles. 
Ich wollt’, ich hätt’ eine frohere Mähr'! 
Ic hoffe, Sie laßt mich's drum nicht büßen. 
Ihr Mann ift todt, und läßt Sie grüßen. 
Marthe. 
Iſt todt? das treue Herz! D weh! 
Mein Mann ift todt! Ad), ich vergeh’! 
Margarete. | 
Ach! liebe Frau, verzweifelt nicht! 
Mephiftopheles. ; 
So hört die traurige Geſchicht'! 
Margarete. 
Ich möchte drum mein’ Tag’ nicht lieben, 
Würde nic, Verluſt zu Tode betrüben. 
Mephiſtopheles. 
Freud’ muß Leid, Leid muß Freude haben. 
Marthe. 
Erzählt mir feines Lebens Schluß! 
Mephiſtopheles. 
Er liegt in Padua begraben 
Beim heiligen Antonius, 
An einer wohlgeweihten Stätte, 
Zum ewig Fühlen Ruhebette. 
Marthe. 
Habt ihr ſonſt nichts an mich zu — 
Mephiſtopheles. 
Ja, eine Bitte, groß und ſchwer: 
Laß Sie doch ja für ihn dreihundert Meſſen ſingen! 
Im übrigen ſind meine Taſchen leer. 





Marthe. 
Was! Nicht ein Schauſtück? Kein Geſchmeid'? 
Was jeder Handwerksburſch im Grund des Säckels ſpart, 
Zum Augedenken aufbewahrt, 
Und lieber hungert, lieber bettelt! 
Mephiſtopheles. 
Madam, es thut mir herzlich leid; 
. Allein er hat fein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. 
% Auch er bereute feine Fehler jehr, 
Sa, und bejammerte fein Unglück noch viel mehr. 
i Margarete. 
Ah! daß die Menfchen jo unglüdlich find! 
Gewiß ich will für ihn manch Requiem noch beten. 
Mephiſtopheles. 
Ihr wäret werth, gleich in die Eh' zu treten: 
Ihr ſeyd ein liebenswürdig Kind. 
Margarete. 
Ach nein, das geht jetzt noch nicht an. 
Mephiſtopheles. 
Iſt's nicht ein Mann, ſey's derweil ein Galan. 
8 iſt eine der größten Himmelsgaben, 
So ein lieb Ding im Arm zu haben. 
Margarete. 
Das ift des Landes nicht der Braud). 
Mephiſtopheles. 
Brauch oder nicht! Es giebt ſich auch. 
Marthe. 
Erzählt mir doch! 
Mephiſtopheles. 
Ich ſtand an ſeinem Sterbebette; 
Es war was beſſer als von Miſt, 
Bon halbverfaultem Stroh: allein er ſtarb als Chriſt, 
Und fand, daß er weit mehr noch auf der Zeche hätte. 
Wie, rief er, muß ich mich von Grund aus haflen, 
Sp mein Gemwerb’, mein Weib fo zu verlaffen! 
Goethe, jämmtl. Werke. X. 8 











Ad)! die Erinm’rung tödtet mic). 
Bergäb’ fie mir nur noch in dieſem Leben! — 
Marthe (weinenv). 
Der gute Mann! ich hab’ ihm längft vergeben. 
Mephiſtopheles. 
Allein, weiß Gott! ſie war mehr Schuld als ich. 
Marthe. 
Das lügt er! Was! am Rand des Grab's zu lügen! 
Mepbhiftopheles. 
Er fabelte gewiß in legten Zügen, 
Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 
Ich hatte, ſprach er, nicht zum Zeitvertreib zu gaffen, 
Erft Kinder, und dann Brot für fie zu ſchaffen, 
Und Brot im allerweit’ften Sinn, 
Und konnte nicht einmal mein Theil in Frieden eſſen. 
Marthe. 
Hat er jo aller Trew, fo aller Lieb’ vergefien, 
Der Pladerei bei Tag und Nacht! 
Alephiftopheles. 
Nicht doch, er hat euch herzlich dran gedacht. 
Er ſprach: Als ich nun weg von Malta ging, 
Da betet’ ich für Frau und Kinder brünftig; 
Uns mar denn auch der Himmel günftig, 
Daß unfer Schiff ein türkiſch Fahrzeug fing, 
Das einen Schatz des großen Sultans führte. 
Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 
Und ich empfing denn auch, wie ſich's gebührte, 
Mein wohlgemeß’nes Theil Davon. 
Marthe. 
Ei wie? Ei wo? hat er’s vielleicht vergraben ? 
Mephiftopheles. 
Mer weiß, mo nun es die vier Wände haben. 
Ein ſchönes Fräulein nahm fich feiner an, 
Als er in Napel fremd umherſpazierte; 
Sie hat an ihm viel Lieb's und Treu's gethan, 
Daß es bis an fein felig Ende fpürte, - 
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— Marthe. 

Der Schelm! der Dieb an ſeinen Kindern! 

Auch alles Elend, alle Noth 

Konnt nicht fein ſchändlich Leben hindern! 
Mephiftopheles. 

Ya ſeht! dafür ift er nun todt. 

Wär’ ih num jest an eurem Plate, 


Bl a a nn 





a Betraurt' ich ihm eim züchtig Jahr, 
& Viſirte dann unterweil’ nad) einem neuen Schatze. 
£ Marthe. 


Ad) Gott! wie doc; mein erfter war, 

Find’ ich nicht leicht auf diefer Welt den andern! 
Es konnte faum ein herziger Närrchen jeyn. 

Er liebte nur das allzuviele Wandern, 

Und fremde Weiber, und fremden Wein, 

Und das verfluchte Würfelſpiel. 


Mephiſtopheles. 
Nun, nun, ſo konnt' es gehn und ſtehen, 
Wenn er euch ungefähr ſo viel 
Von ſeiner Seite nachgeſehen. 
Ich ſchwör' euch zu, mit dem Beding 
Wechſelt' ich ſelbſt mit euch den Ring! 
Marthe. 
O, es beliebt dem Herrn zu ſcherzen! 
Mephiſtopheles (für fich). 
- Nun mach’ ich mich bei Zeiten fort! 
ei Die hielte wohl den Teufel ſelbſt beim Wort. 
(Zu Gretchen.) 
Wie fteht e8 denn mit Ihrem Herzen? 
Margarete. & 
Mas meint der Herr damit? 
Mepbiftopheles (für fi). 
Du gut’s, unſchuldig's Kind! 
Laut.) 


Lebt wohl, ihr Frau'n! 


\ 








* 
7 
2 
— 
EN 
— 
F 
7 
IB: 
N 
SEN 
x, 
ar 
* 
JF 
— 
Be 
— 
es 
— 
Mr 
— 
— 
— 
Be: 
En 
— 
— 
Br 
AR: 
BE 
29 
— 


116 


Margarete. 
Lebt wohl! Ss 

Marthe. 

O ſagt mir doch geſchwind! 

Ich möchte gern ein Zeugniß haben, 

Wo, wie und wann mein Schatz geſtorben und begraben. 

Ich bin von je der Ordnung Freund geweſen, 

Möcht' ihn auch todt im Wochenblättchen leſen. 

Mephiſtopheles. 

Ja, gute Frau, durch zweier Zeugen Mund 

Wird allerwegs die Wahrheit kund. 

Habe noch gar einen feinen Geſellen, 

Den will ich euch vor den Richter ſtellen. 

Ich bring' ihn her. 


Marthe. 
O thut das ja! 
Mephiſtopheles. 
Und hier die Jungfrau iſt auch da? — 
Ein braver Knab'! iſt viel gereiſt; 
Fräuleins alle Höflichkeit erweiſ't. 
Margarete. 
Müßte vor dem Herren ſchamroth werden. , 
Mephiſtopheles. 
Vor keinem Könige der Erden. 
Marthe. 
Da hinter'm Haus in meinem Garten 
Wollen wir der Herrn heut Abend warten. 


Straße. 
Fauſt. Mepbiftopheles. 
Fauſt. 
Wie iſt's? Will's fördern? Will's bald gehn? 
Mephiſtopheles. 
Ah bravo! Find' ich euch in Feuer? 
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In kurzer Zeit ift Gretchen euer. 
Heut Abend ſollt' ihr fie bei Nachbars Marthen jehn. 
Das ift ein Weib wie auserlejen 
Zum Kuppler- und Zigeunerweſen! 
Fauſt. 
So recht! 
Mephiſtopheles. 
Doch wird auch was von uns begehrt. 
Fauſt. 
Ein Dienſt iſt wohl des andern werth. 
Mephiſtopheles. 
Wir legen nur ein gültig Zeugniß nieder, 
Daß ihres Eh'herrn ausgereckte Glieder 
In Padua an heil'ger Stätte ruhn. 
Fauſt. 
Sehr klug! Wir werden erſt die Reiſe machen müſſen! 
Mephiſtopheles. 
Sancta simplicitas! darum iſt's nicht zu thun; 
Bezeugt mur, ohne, viel zu willen! 
Fauſt. 
Wenn Er nichts Beſſer's hat, ſo iſt der Plan zerriſſen. 
Mephiſtopheles. 
O heil'ger Mann! Da wär't ihr's nun! 
Iſt es das erſtemal in eurem Leben, 
Daß ihr falſch Zeugniß abgelegt? 
Habt Ihr von Gott, der Welt und was ſich drin bewegt, 
Vom Menſchen, was ſich ihm in Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben ? 
Mit frecher Stirne, kühner Bruft? 
Und wollt ihr recht ins Inn're gehen, 
Habt ihr davon, ihr müßt e8 grad’ geftehen, 
So viel als von Herrn Schwerbtleinsg Tod gewußt! 
Fauſt. 
Du biſt und bleibſt ein Lügner, ein Sophiſte. 
Mephiſtopheles. 
Ja, wenn man's nicht ein bißchen tiefer wüßte. 
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Denn morgen wirft, in allen Ehren, 
Das arme Gretchen nicht bethören, 
Und alle Seelenlieb’ ihr ſchwören? | 
Kauf. J 
Und zwar von Herzen. 
Mepbiftopheles. 
Gut und jchön! 
Dann wird von ew’ger Treu’ und Liebe, 
Bon einzig überallmächt'gem Triebe — 
Wird das auch jo von Herzen gehn? 
Fauſt. 
Laß das! Es wird! — Wenn ich empfinde, 
Für das Gefühl, für das Gewühl 
Nach Namen ſuche, keinen finde, 
Dann durch die Welt mit allen Sinnen ſchweife, 
Nach allen höchſten Worten greife, 
Und dieſe Gluth, von der ich brenne, 
Unendlich, ewig, ewig nenne, 
Iſt das ein teufliſch Lügenſpiel? 
Mephiſtopheles. 
Ich hab' doch Recht! 
Fauſt. 
Hör’! merk dir dieß, — =» 
Ic bitte dich, und fehone meine Lunge: — 
Wer Recht behalten will und hat nur eine Zunge, 
Behält's gewiß. 
Und komm, ich hab des Schwägens Ueberdruß; 
Denn du haft Recht, vorzüglich weil ich muf. 


Garten. 


Margarete an Fauftens Arm. Martbe mit Mepbiftophbeles auf und | g 
ab fpazierenp. Ä 


Margarete. 
Ich fühl es wohl, daß mich der Herr nur fchont, 
Herab ſich läßt, mich zu beſchämen. 
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Ein Reiſender ıft jo gewohnt 
Aus Gütigfeit fürlieb zu nehmen; 
Ich weiß zu gut, daß ſolch erfahrnen Mann 
Mein am Geſpräch nicht unterhalten kann. 
Fauſt. 
Ein Blick von dir, Ein Wort mehr unterhält, 
Als alle Weisheit dieſer Welt. 
(Er küßt ihre Hand.) 
Margarete. 
Incommodirt euch nicht! Wie könnt ihr fie nur Füllen? 
Sie ift jo garftig, ift fo rauh! 
Was hab’ ich nicht Schon alles Schaffen müſſen! 
Die Mutter ift gar zu genau. 
(Gehen vorüber.) 
Marthe. 
Und ihr, mein Herr, ihr reift jo immerfort? 
Mephiftopheles. 
Ad, daß Gewerb’ und Pflicht ung dazu treiben! 
Mit wie viel Schmerz verläßt man manchen Ort, 
Und darf doch num einmal nicht bleiben! 
Marthe. 
In raſchen Yahren geht's wohl an, 
. Sp um und um frei duch die Welt zu ftreifen ; 
Dod) kömmt die böfe Zeit heran, 
Und ſich als Hageftolz allein zum Grab’ zu jchleifen, 
Das hat nod) feinem wohl gethan. 
Mephiſtopheles. 
Mit Grauſen ſeh' ich das von weiten. 
Marthe. 
Drum, werther Herr, berathet euch in Zeiten! 
(Gehen vorüber.) 
Margarete. 
# ‚a, aus den Augen aus dem Sinn! 
s Die Höflichkeit ift euch geläufig; 
Allein ihr habt der Freunde häufig, 
Sie find verftändiger, als ich bin, 
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Fauſt. 
O Beſte! glaube, was man fo verſtändig nennt, 
Iſt oft mehr Eitelkeit und Kurzſinn. 
Margarete. 
Wie? 
Fauſt. 
Ach, daß die Einfalt, daß die Unſchuld nie 
Sich ſelbſt und ihren heil'gen Werth erkennt! 
Daß Demuth, Niedrigkeit, die höchſten Gaben 
Der liebevoll austheilenden Natur, — 
Margarete. _ 
Denkt ihr an mid) ein Augenblidichen nur, 
Ich werde Zeit genug am euch zu denken haben. 
Fauf ° 
Ihr ſeyd wohl viel allein? 
Margarete. 
Ja, unſre Wirthichaft ift nur Klein, | 
Und doch will fie verſehen jeyn. 
Wir haben Feine Magd; muß Kochen, fegen, ſtricken 
Und näh’n, und laufen früh und fpat; 
Und meine Mutter ift in allen Stücken 
So accurat! 
Nicht daß fie juft jo ſehr fich einzufchränfen hat, 
Wir fönnten ung weit eh'r als andre vegen: 
Mein Bater hinterließ ein hübſch Vermögen, 
Ein Häuschen und ein Gärtchen vor der Stadt. 
Doch hab’ ich jett fo ziemlich ftille Tage; 
Mein Bruder ift Soldat, 
Mein Schwefterchen ift todt. 
Ich hatte mit dem Kind wohl meine Liebe Noth; 
Doch übernähm' ich gern noch einmal alle Plage, 
Sp lieb war mir das Kind. 
Fauſt. 
Ein Engel, wenn dir's glich! 
Margarete. 
Ich zog es auf, und herzlich liebt’ es mich. 
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Es war nad) meines Vaters Tod geboren; 

Die Mutter gaben wir verloren, 

Sp elend wie fie damals Tag, 

Und fie erholte fich ſehr langſam, nach und nad). 

Da konnte fie nun nicht dran denken, 

Das arme Würmchen ſelbſt zu tränfen, 

Und fo erzog ich's ganz allein, 

Mit Milch und Waſſer; jo ward's mein. 

Auf meinem Arm, in meinem Schoß 

Wars freundlich, zappelte, warb groß. 
Fauſt. 

Du haſt gewiß das reinſte Glück empfunden. 


Margarete. 
Doch auch gewiß gar manche ſchwere Stunden. 
Des Kleinen Wiege ſtand zu Nacht 
An meinem Bett, es durfte kaum ſich regen, 
War ih erwacht; 
Bald mußt' ich's tränfen, bald e8 zu mir legen, 
Bald, wenn's nicht ſchwieg, vom Bett aufftehn, 
Und tänzelnd in der Kammer auf und niever gehn, 
Und früh am Tage ſchon am Waſchtrog ſtehn; 
Damm auf dem Markt und an dem Herde forgen, 
Und immerfort, wie heut jo morgen. 


. Da geht's, mein Herr, nicht immer muthig zu; 


Doch jchmedt dafür das Ejjen, ſchmeckt die Ruh'. 
(Gehen vorüber.) 
Marthe. 
Die armen Weiber find dody übel dran: 
Ein Hageftolz ift ſchwerlich zu befehren. 
Mephiſtopheles. 
Es käme nur auf eures Gleichen an, 
Mich eines Beſſern zu belehren. 
Marthe. 
Sagt grad, mein Herr, habt ihr noch nichts gefunden? 
Hat ſich das Herz nicht irgendwo gebunden? 


Mephiftopheles. 
Das Sprichwort jagt: Ein eigner Herd, 
Ein braves Weib find Gold und Perlen werth. 


Marthe. 
Ic meine, ob ihr niemals Luft befommen? 
Mephiſtopheles. 
Man hat mich überall recht höflich aufgenommen. 
Marthe. 
Ich wollte ſagen: ward's nie Ernſt in eurem Herzen? 
Mephiſtopheles. 
Mit Frauen ſoll man ſich nie unterſtehn zu ſcherzen. 
Marthe. 
Ach, ihr verſteht mich nicht! 
Mephiſtopheles. 


Das thut mir herzlich leid! 
Doch ich verſteh' — daß ihr ſehr gütig ſeyd. 


(Gehen vorüber.) 


Fauſt. 
Du kannteſt mich, o kleiner Engel, wieder, 
Gleich als ich in den Garten kam? 
Margarete. 
Saht ihr es nicht? ich ſchlug die Augen nieder. 
Fauſt. 


Und du verzeihſt die Freiheit, die ich nahm, 
Was ſich die Frechheit unterfangen, 

Als du jüngſt aus dem Dom gegangen? 

Margarete. 

Ic war beftürzt, mir war das nie geſchehn; 

Es fonnte niemand von mir übel's jagen. 

Ad, dacht’ ich, hat er in deinem Betragen 

Was freches, unanftändiges gejehn ? 

Es ſchien ihn gleich. nur anzumwandeln, 

Mit diefer Dirne grade hin zu handeln. 

Gefteh’ ich's doch, ich wußte nicht, was ſich 

Zu eurem Bortheil bier zu regen gleich begonnte; 
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Alein gewiß, ich war vecht böſ auf mich, 
Daß ich auf euch nicht böfer werden Konnte. 
Fauſt. 
Süß Liebchen! 
Margarete. 
Laßt einmal! 
(Sie pffückt eine Sternblume und zupft die Blätter ab, ein's nach dem andern.) 
Fauſt. 
Was ſoll das? Einen Strauß? 
Margarete. 
Nein, es ſoll nur ein Spiel. 
Fauſt. 
Wie? 
Margarete. 






Geht! ihr lacht mich aus. 
(Sie rupft und murmelt.) 
Fauſt. 
Was murmelſt du? 
Margarete (halb laut). 
Er liebt mich — liebt mich nicht. 
Fauſt. 
Du holdes Himmelsangeficht! 
Margarete (fahrt fort). 

Liebt mich — Nicht — Liebt mich — Nicht — 

F (Das legte Blatt ausrupfend, mit holder Freue. ) 

E Er liebt mich! 

E Sauf. 

Ja, mein Kind! Laß dieſes Blumenmwort 
Dir Götterausſpruch ſeyn. Ex liebt dich! 
Verftehft du, was das heißt? Er liebt dich ! 

(Er faßt ihre beiden Hände.) 
— Margarete. 
Mic überläuft's! 
Fauſt. 
O ſchaudre nicht! Laß dieſen Blick, 
Laß dieſen Händedruck dir ſagen, 
Was unausſprechlich iſt: 
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Sich hinzugeben ganz und eine Wonne 
Zu fühlen, die ewig feyn muß! 
Ewig! — Ihr Ende würde Verzweiflung jeyn. 


Nein, fein Ende! Kein Ende! 


(Margarete vrüdt ihm vie Hände, macht fich los und läuft weg. Er Met einen Augen- 
bli in Gedanken, dann folgt er ihr.) 


Marthe (tommenv). 
Die Nacht bricht an. 
Mephiſtopheles. 
Ja, und wir wollen fort. 
Marthe. 
Ich bat euch, länger hier zu bleiben; 
Allein es iſt ein gar zu böſer Ort. 
Es iſt, als hätte niemand nichts zu treiben 
Und nichts zu ſchaffen, 
Als auf des Nachbarn Schritt und Tritt zu gaffen. 
Und man kommt ins Gered', wie man ſich immer ſtellt. 
Und unſer Pärchen? 
Mephiſtopheles. 
Iſt den Gang dort aufgeflogen. 
Muthwill'ge Sommervögel! 
‚Alarthe. 
Er jcheint ihr gewogen. 
Mephiſtopheles. 
Und ſie ihm auch. Das iſt der Lauf der Welt! 








Ein Gartenhäuschen. 


Margarete ſpringt herein, ſteckt ſich hinter vie Thüre, hält die Fingerſpitze an die 
Lippen, und guckt durch die Ritze. 


Margarete. 
Er kommt! 
Fauſt (kommt). 
Ach Schelm, ſo neckſt du mich! 


Treff’ ich dich! 
(Gr küßt fie.) 














— — — 


Margarete 
(ihn faſſend und ven Kuß zurückgebend). 
Befter Mann! von Herzen Lieb’ ich dich! 


Mepbiftopheles klopft an. 


Fauſt (ftampfend), 
Wer da? 
Mephiſtopheles. 
Gut Freund! 
Fauſt. 
Ein Thier! 
Mephiſtopheles. 
Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 
Marthe (kommt). 
Ja, es iſt ſpät, mein Herr. 
Fauſt. 
Darf ich euch nicht geleiten? 
Margarete. 
Die Mutter würde mich — Lebt wohl! 
Fauſt. 
Muß ich denn gehn? 
Lebt wohl! 
Marthe. 
Ade! 
Margarete. 
Auf baldig Wiederſehn! 
(Fauſt und Mephiftopheles ab.) 
Margarete. 
Du lieber Gott! was jo ein Mann 
Nicht alles, alles denken Kann! k 
Beſchämt nur ftch’ ich vor ihm da, 
Und ſag' zu allen Sachen ja. 
Din doch ein arm, unwiſſend Kind, 
Begreife nicht was er an mir find't. Ab.) 
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Wald und Höhle. 
Fauſt (allein). 


Erhabner Geift, du gabft mir, gabft mir alles, 
Warum ich bat. Du haft mir nicht umfonft 
Dein Angeficht im Feuer zugewendet. 

Gabſt mir die herrliche Natur zum Königreich, 
Kraft fie zu fühlen, zu genießen. Nicht 

Kalt ſtaunenden Beſuch erlaubft du nur, 
Dergönneft mir in ihre tiefe Bruft, 

Wie in den Bufen eines Freund's, zu ſchauen. 
Du führft die Neihe der Lebendigen 

Vor mir vorbei, und Iehrft mich meine Brüder 
Im ftillen Buſch, in Luft und Waſſer Fennen. 
Und wenn der Sturm im Walde brauſ't und fnarıt, 
Die Rieſenfichte ftürzend Nachbaräfte 

Und Nachbarſtämme quetjchend nieverftreift, 
Und ihrem Fall dumpf hohl der Hügel donnert, 
Dann führft du mic, zur fihern Höhle, zeigit 
Mic dann mir felbft, und meiner eignen Bruft 
Geheime, tiefe Wunder öffnen. fich. 

Und fteigt vor meinem Bli der reine Mond 
Befänftigend herüber, ſchweben mir 

Don Feljenwänden, aus dem feuchten Buſch, 
Der Borwelt filberne Geftalten auf, N 
Und Kindern der Betrachtung ftrenge Luft. 


D daß dem Menfchen nichts Vollkommnes wird, 

Empfind’ ih nun. Du gabft zu diefer Wonne, 

Die mic) den Göttern nah’ und näher bringt, 

Mir den Gefährten, den ich ſchon nicht mehr 
Entbehren kann, wenn er gleich, Falt und frech, 
Mich vor mir jelbft erniedrigt, und zu Nichts, 

Mit einem Worthauch, deine Gaben wandelt. 

Er facht in meiner Bruft ein wildes Feuer 














- Nady jenem jchönen Bild gefchäftig am. 
Sp tauml’ ic) von Begierde zu Genuß, 
Und im Genuß verſchmacht' ic) nach Begierde. 


Mephiſtopheles tritt auf. 


Mephifiopheles. 
Habt ihr nun bald das Leben g'nug geführt? 
Wie kann's euch in die Länge freuen? 
Es ift wohl gut, daß man’s einmal probirt; 
Dann aber wieder zu was Neuen! 
Fauſt. 

Ich wollt', du hätteſt mehr zu thun, 
Als mich am guten Tag zu plagen. 

Mephiſtopheles. 
Nun, nun! ich laſſ dich gerne ruhn; 
Du darfſt mir's nicht im Ernfte jagen. 
An dir Gefellen, unhold, barſch und toll, 
Iſt wahrlich wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag hat man die Hände voll! 
Was ihm gefällt und was man lafjen fol, 
Kann man dem Heren nie an der Nafe fpüren. 

Fauſt. 
Das iſt ſo juſt der rechte Ton! 
Er will noch Dank, daß er mich ennüyirt. 
Mephiſtopheles. 

Wie hätt'ſt du, armer Erdenſohn, 
Dein Leben ohne mich geführt? 
Vom Kribskrabs der Imagination 
Hab’ ich dich doch auf Zeiten lang curint. 
Und wär’ ich nicht, fo wär'ſt du fchon 
Von dieſem Erdball abjpaziert. 
Was haft du da in Höhlen, Felſenritzen 
Did wie ein Schuhu zu verfigen? 
Was ſchlürfſt aus dumpfem Moos und triefendem Geftein, 
Wie eine Kröte, Nahrung ein? 


J PEN ET en 
EEE NEON ! 
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Ein ſchöner, ſüßer Zeitvertreib! 
Dir ſteckt der Doctor noch im Leib. 
Kauf. 

Berftehft vu, was für neue Lebenskraft ; 
Mir diefer Wandel in der Dede ſchafft? \ 
Fa, würdeſt du e8 ahnen Fünnen, 
Du wäreft Teufel g'nug, mein Glüd mir nicht zu gönnen, 

Mepbhiftopheles. 
Ein überirdiſches Vergnügen! 
In Nacht und Than auf den Gebirgen liegen, | 
Und Erd’ m Himmel wonniglih umfaſſen, } 
Zu einer Gottheit ſich aufſchwellen laſſen, : 1 
Der Erde Mark mit Ahnungsdrang durchwühlen, 4 
Alle ſechs Tagemerf im Buſen fühlen, 4 
In ftolzer Kraft, ic) weißt nicht was? genießen. 
Bald liebewonniglich in alles überfließen, 
Verſchwunden ganz der Erdenſohn, 
Und dann die hohe Intuition — 

Mit einer Geberde.) 
Ich darf nicht jagen wie? — zu jchließen. 

Fauſt. 





Pfui über dich! 

Mephiſtopheles. 

Das will euch nicht behagen; 

Ihr habt das Recht geſittet Pfui zu ſagen. 
Man darf das nicht vor keuſchen Ohren nennen, 
Was keuſche Herzen nicht entbehren können. 
Und kurz und gut, ich gönn' Ihm das Vergnügen, 
Gelegentlich ſich etwas vorzulügen; 
Doch lange hält Er das nicht aus. 
Du biſt ſchon wieder abgetrieben, 
Und, währt es länger, aufgerieben 
In Tollheit oder Angſt und Graus. 
Genug damit! Dein Liebchen ſitzt dadrinne, 
Und alles wird ihr eng und trüb', 
Du kommſt ihr gar nicht aus dem Sinne; 








Sa a es ee 
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Sie hat dic) übermächtig lieb. 
Erft kam deine Liebeswuth übergefloflen, 
Wie vom gefhmolznen Schnee ein Bächlein überfteigt; 
3 Du haft fie ihr ins Herz gegoflen, 
F Nun ift dein Bächlein wiever feicht. 
Mich dünkt, anftatt in Wäldern zu thronen, 
E Lie’ e8 dem großen Herren gut, 
3 Das arme affenjunge Blut 
; Für feine Liebe zu belohnen. 
Die Zeit wird ihr erbärmlic lang; 
Sie fteht am Fenfter, fieht die Wolfen ziehn 
Ueber die alte Stadtmauer hin. 
Wenn ich ein Vöglein wär’! ja geht ihr Geſang 
Tage lang, halbe Nächte Tang. 
Einmal ift fie munter, meift betrübt, 
Einmal recht ausgeweint, 
Dann wieder ruhig, wie's fcheint, 
Und immer verliebt. 

auf. 


= re * 


Schlange! Schlange! 
Mephiſtopheles (für fich). 
x Gelt! daß ich dich fange! 
} Lauf. 
2 Berruchter! hebe dich von binnen, 
2 Und nenne nicht das ſchöne Weib! 
8 Bring’ die Begier zu ihrem füßen Leib 
—— Nicht wieder vor die halb verrückten Sinnen! 
Mephiſtopheles. 
Was ſoll es denn? Sie meint, du ſeyſt entflohn, 
Und halb und halb biſt du es ſchon. 
Fauſt. 
Ich bin ihr nah', und wär' ich noch ſo fern, 
Ich kann ſie nie vergeſſen, nie verlieren; 
Ja, ich beneide ſchon den Leib des Herrn, 
Wenn ihre Lippen ihn indeß berühren. 
Goethe, ſaämmtl. Werke. XI. 9 
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Mephifopheles. 
Gar wohl, mein Freund! Ich hab’ euch oft beneivet 
Ums Zwillingspaar, das unter Roſen weidet. 





Fauf. 
Entfliche, Kuppler! 


Mephiftopheles. 
Schön! Ihr ſchimpft, und ic Se len, 

Der Gott, der Bub’ und Mädchen ſchuf, 
Erfannte gleich den evelften Beruf, 
Auch ſelbſt Gelegenheit zu machen. 
Kur fort! Es ift ein großer Sammer! 
Ihr jollt in eures Liebchens Kammer, 
Nicht etwa in den Tod. 


Fauſt. 
Was iſt die Himmesfreud' in ihren Armen? 
Laß mich an ihrer Bruſt erwarmen, 
Fühl' ich nicht immer ihre Noth? 
Bin ich der Flüchtling nicht? der Unbehauſ'te? 
Der Unmenſch ohne Zweck und Ruh, 
Der wie ein Waſſerſturz von Fels zu Felſen brauſ'te, 
Begierig wüthend nach dem Abgrund zu! 
"Und jeitwärts fie, mit kindlich dumpfen Sinnen, 
Im Hüttchen auf dem Kleinen Alpenfeld, 
Und al ihr häusliches Beginnen 
Umfangen in der Fleinen Welt. 
Und id), der Gottverhaßte, 
Hatte nicht genug, 
Daß ich die Feljen faßte 
Und fie zu Trümmern fchlug ! 
Sie, ihren Frieden mußt’ ich untergraben! 
Du, Hölle, mußteft diefes Opfer haben! 
Huf, Teufel, mir die Zeit der Angft verkürzen! 
Was muß gejhehn, mag's gleich geſchehn! 
Mag ihr Geſchick auf mich zufammenftürzen 
Und fie mit mir zu Grunde gehn! 








Mephiftopheles. 
— Wie's wieder ſiedet, wieder glüht! ee . 
Geh ein und tröfte fie, du Thor! — 
Bo fo ein Köpfchen keinen Ausgang ſieht, 
Stellt er fich gleich) das Ende vor. 
Es lebe, wer fich tapfer hält! - 
Du bift doch fonft fo ziemlich eingeteufelt. ' 
Nichts Abgeſchmackter's find’ ich auf der Welt, 2 
Als einen Teufel der verzweifelt. J 











Öretchens Stube. | 
Gretchen (am Spinnrate allein). 


Meine Ruh ift hin, 

Mein Herz ift ſchwer; 

Ih finde fie nimmer 3 
Und nimmermehr. 


Wo ich ihn nicht hab, 
Iſt mir das Grab; 
Die ganze Welt 

Iſt mir vergällt. 


Mein armer Kopf 
Iſt mir verrüdt, 
Mein armer Sinn 
Iſt mir zerftüdt. 


Meine Ruh ift hin, 
Mein Herz ift ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 


Nach ihm nur ſchau' ich 
Zum Fenſter hinaus, 
Nach ihm nur geh' ich 
Aus dem Haus. 


Sein hoher Gang, 
Sein' edle Geſtalt, 
Seines Mundes Lächeln, 
Seiner Augen Gewalt, 
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Und feiner Rede 
Zauberfluß, 


* 


Sein Händedruck, 
Und ach ſein Kuß! 


Meine Ruh iſt hin, 
Mein Herz iſt ſchwer; 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermehr. 


Mein Buſen drängt 
Sich nach ihm hin. 

Ach, dürft' ich faſſen 
Und halten ihn! 


Und küſſen ihn, 
Sp wie ich wollt, 
An feinen Kiffen 
Vergehen fol! 


Marthens Garten. 


Margarete Fauſt. 





Margarete. 
Verſprich mir, Heinrich! — 
Fauſt. 
Was ich kann! 
Margarete. 
Nun ſag', wie haſt du's mit der Religion? 
Du biſt ein herzlich guter Mann, 
Allein ich glaub', du hält'ſt nicht viel davon. 
Fauſt. 
Laß das, mein Kind! Du fühlſt, ich bin dir gut; 
Für meine Lieben ließ' ich Leib und Blut, 
Will niemand fein Gefühl und feine Kirche rauben. 
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Margarete. 
Das ift nicht recht; man muß dran glauben! 
Sauf. 
Muß man? 
Margarete. * 


Ach, wenn ich etwas auf dich könnte! 
Du ehrſt auch nicht die heil'gen Sacramente. 
| Fauſt. 
Ich ehre ſie. 
Margarete. 
Doch ohne Verlangen. 

Zur Meſſe, zur Beichte biſt du lange nicht gegangen. 
Glaubſt vu an Gott? - 

Fauſt. 

Mein Liebchen, wer darf ſagen, 
Ich glaub' an Gott? 
Magſt Prieſter oder Weiſe fragen, 
Und ihre Antwort ſcheint nur Spott 
Ueber den Frager zu ſeyn. 
Margarete. 
So glaubſt du nicht? 

Fauſt. 
Mißhör' mich nicht, du holdes Angeſicht! 
Wer darf ihn nennen? 
Und wer bekennen: 
Ich glaub' ihn? 
Wer empfinden 
Und ſich unterwinden, 
Zu ſagen: Ich glaub' ihn nicht? 
Der Allumfaſſer, J 
Der Allerhalter, 
Faßt und erhält er nicht 
Dich, mich, ſich ſelbſt? 
Wölbt ſich der Himmel nicht dadroben? 
Liegt die Erde nicht hierunten feſt? 
Und ſteigen, freundlich blickend, 
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Ewige Sterne nicht herauf? 
Schau’ ich nicht Aug’ in Auge dir, 
Und drängt nicht alles 
Nah Haupt umd Herzen dir, 
Und webt in ewigem Geheimnif, 
Unfihtbar, fichtbar, neben dir? 
Erfüll' davon dein Herz, fo groß es ift, 
Und wenn du ganz in dem Gefühle felig bit, 
Nenn’ es dann, wie du willft, 
Nenn’s Glück! Herz! Liebe! Gott! 
Ich habe feinen Namen 
Dafür! Gefühl ift alles; 
Name ift Schall und Rauch, 
Umnebelnd Himmelsgluth. 

Margarete. 
Das ift alles vecht ſchön und gut; 
Ungefähr jagt das der Pfarrer aud), 
Nur mit ein bifchen andern Worten. 

Fauſt. 

Es ſagen's aller Orten 
Alle Herzen unter dem himmliſchen Tage, 
Jedes in ſeiner Sprache; 


Warum nicht ich in der meinen? 


Margarete. 
Wenn man's ſo hört, möcht's leidlich ſcheinen, 
Steht aber doch immer ſchief darum; 
Denn du haſt kein Chriſtenthum. 
Fauſt. 
Lieb's Kind! 
Margarete. 
Es thut mir lang' ſchon weh, 
Daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh'. 
Fauſt. 
Wie ſo? 
Margarete. 
Der Menſch, den du da bei dir haſt, 
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‚ft mie in tiefer, inn’rer Seele verhaft; 
Es hat mir in meinem Leben 
Sp nichts einen Stich ind Herz gegeben, 
Als des Menfchen widrig Geſicht. 
Fauſt. 
Liebe Puppe, fürcht' ihn nicht! 
Margarete. 
Seine Gegenwart bewegt mir das Blut. 
Ich bin jonft allen Menjchen gut; 
Aber, wie ich mic, ſehne dich zu fchauen, 
Hab’ ich vor dem Menfchen ein heimlich Grauen, 
Und halt’ ihn für einen Schelm dazu! 
Gott verzeih' mir's, wenn ich ihm Unrecht th! 
Fauf. 
Es muß auch ſolche Käuze geben. 
Margarete. 
Wollte nicht mit ſeines Gleichen leben! 
Kommt er einmal zur Thür' herein, 
Sieht er immer ſo ſpöttiſch drein, 
Und halb ergrimmt; 
Man ſieht, daß er an nichts keinen Anhen nimmt; 
Es ſteht ihm an der Stirn' geſchrieben, 
Daß er nicht mag eine Seele lieben. 
Mir wird's ſo wohl in deinem Arm, 
So frei, ſo hingegeben warm, 
Und ſeine Gegenwart ſchnürt mir das Inn're zu. 
Fauſt. 
Du ahnungsvoller Engel du! 
Aargarete. 
Das übermannt mich ſo ſehr, 
Daß, wo er nur mag zu uns treten, 
Mein' ich ſogar, ich liebte dich nicht mehr. 
Auch wenn er da iſt, könnt' ich nimmer beten, 
Und das frißt mir ins Herz hinein; 
Dir, Heinrich, muß es auch ſo ſeyn. 
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Fauſt. 
Du haſt nun die Antipathie! 
Margarete. 
Ih muß num fort. 
Fauſt. 


Ach, kann ich nie 
Ein Stündchen ruhig dir am Buſen hängen, 
Und Bruſt an Bruſt und Seel' in Seele drängen? 
Margarete. 
Ach wenn ich nur alleine ſchlief! 
Ich ließ' dir gern heut Nacht den Riegel offen; 
Doch meine Mutter ſchläft nicht tief, 
Und würden wir von ihr betroffen, 
Ic wär’ gleich auf der Stelle todt! 
Fauſt. 
Du Engel, das hat keine Noth. 
Hier iſt ein Fläſchchen! Drei Tropfen nur 
In ihren Trank umhüllen 
Mit tiefem Schlaf gefällig die Natur. 
3 Margarete. 
Was th’ ich nicht um beinetwillen ? 
Es wird ihr hoffentlich nicht ſchaden! 
Fauſt. 
Würd' ich ſonſt, Liebchen, dir es rathen? 
Margarete. 
Seh' ich dich, beſter Mann, nur an, 
Weiß nicht, was mich nach deinem Willen treibt; 
Ich habe ſchon ſo viel für dich gethan, 
Daß mir zu thun faſt nichts mehr übrig bleibt. 
b.) 


Mephiſtopheles tritt auf. 


Mephiſtopheles. 
Der Grasaff! ift er weg? 
Fauſt. 
Haſt wieder ſpionirt? 
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Mephiftopheles. 
Ich hab's ausführlich wohl vernommen, 
Herr Doctor wurden da katechiſirt; 
Hoff’, es fol Ihnen wohl befommen. 
Die Mädels find doc fehr interefjirt, 
Ob einer fromm und ſchlicht nach altem Brauch. 
Sie denken, duckt er da, folgt er ung eben auch. 
Sauf. 
Dir Ungeheuer fiehft nicht ein, 
Wie diefe treue, liebe Seele, 
Bon ihrem Glauben voll, 
Der ganz allein 
Ihr ſeligmachend ift, fich heilig quäfe, 
Daß fie den Tiebften Mann verloren halten fol. 
Mephifiopheles. 
Du überfinnlicher,, finnlicher Freier, 
Ein Mägdelein nasführet dich. 
Kauf. 
Du Spottgeburt von Dred und Feuer! 
Mephiſtopheles. 
Und die Phyſiognomie verſteht fie meiſterlich. 
In meiner Gegenwart wird's ihr, ſie weiß nicht wie, 
Mein Mästchen da weiſſagt verborgnen Sinn; 
Sie fühlt, daß ich ganz ficher ein Genie, 
Vielleicht wohl gar der Teufel bin. 
Nun heute Nacht —7 
® Sauf. 
Was geht dich's au? 
Mephiſtopheles. 
Hab' ich doch meine Freude dran! 




















Am Brunnen. 
Gretchen und Lieschen mit Krügen. 


Cieschen. 
Haſt nichts von Bärbelchen gehört? 
Gretchen. 
Kein Wort! Ich komm' gar wenig unter Leute. 
Sieshen. 


- Gewiß, Sibylle fagt mir's heute! 


Die hat fich endlich auch bethört. 
Das ift das Vornehmthun! 
Gretchen. 
Wie ſo? 
Sieshen. 
Es ſtinkt! 
Sie füttert zwei, wenn ſie nun ißt und trinkt. 
Gretchen. 
Ach! 
Cieschen. 
So iſt's ihr endlich recht ergangen; 
Wie lange hat ſie an dem Kerl gehangen! 
Das war ein Spazieren, 
Auf Dorf und Tanzplatz Führen, 
Mußt' überall die erſte ſeyn, 
Curteſirt' ihr immer mit Paſtetchen und Wein; 
Bild't ſich was auf ihre Schönheit ein, 
War doch ſo ehrlos, ſich nicht zu ſchämen 
Geſchenke von ihm anzunehmen. 
War ein Gekoſ' und ein Geſchleck'; 
Da iſt denn auch das Blümchen weg! 


140 
Gretchen. 
Das arme Ding! 
Lieschen. 
Bedauerſt fie noch gar! 
Wenn unfer ein’ am Spinnen war, 
Uns Nachts die Mutter nicht hinunterlieh, 
Stand fie bei ihrem Buhlen für; 
Auf der Thürbank und im dunkeln Gang 
Ward ihnen feine Stunde zu, lang. 
Da mag fie denn fich duden nun, 
Im Sünderhemdchen Kirchbuß' thun! 
Gretchen. 
Er nimmt fie gewiß zu feiner Frau. 
Lieschen. 
Er wär' ein Narr! Ein flinker Jung' 
Hat anderwärts noch Luft genung. 
Er iſt auch fort. 
Gretchen. 
Das iſt nicht ſchön! 
Cieschen. 
Kriegt ſie ihn, ſoll's ihr übel gehn. 
Das Kränzel reißen die Buben ihr, 
Und Häckerling ſtreuen wir vor die Thür! (Ab.) 
j Gretchen (nah Haufe gehend). 
Wie konnt' ich jonft jo tapfer ſchmälen, 
Wenn that ein armes Mägplein fehlen! 
Wie konnt’ ich über andrer Sünden 
Nicht Worte g'nug der Zunge finden! 
Wie ſchien mir's ſchwarz, und ſchwärzt's noch gar, 
Miv’s immer dod) nicht ſchwarz g'nug war, 
Und fegnet’ mid) und that jo groß! 
Und bin num jelbft der Sünde bloß! 
Doch — alles, was dazu mich trieb, 
Gott, war fo gut! ach war fo lieb! 








Zwinger. 


In der Mauerhöhle ein Andachtsbild ver Mater dolorosa, Blumenkrüge davor. 











Gretchen 
(ſteckt friſche Blumen in die Krüge). 


Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlitz gnädig meiner Noth! 


Das Schwert im Herzen, 
Mit tauſend Schmerzen 
Blickſt auf zu deines Sohnes Tod. 


Zum Vater blickſt du, 
Und Seufzer ſchickſt du 
Hinauf um ſein' und deine Noth. 


Wer fühlet, 

Wie wühlet 

Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz hier banget, 
Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 


Wohin ich immer gehe, 

Wie weh, wie weh, wie wehe 

Wird mir im Buſen hier! 

Ich bin, ach! kaum alleine, 

Ich wein', ich wein', ich weine, 

Das Herz zerbricht in mir. { 

















Die Scherben vor meinem Fenfter 
Bethaut' ich mit Thränen, ach! 

Als ich am frühen Morgen 

Dir diefe Blumen brad). 


Schien hell in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf, 

Saß id) in allem Sammer 

In meinem Bett ſchon auf. 


Hilf! tette mich von Schmach und Top! 


Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlig gnädig meiner Noth! 





r 














Nacht. 
Straße vor Gretchens Thüre. 
Balentin, Solvat. Gretchen's Bruder. 


Wenn ich fo jaß bei einem Gelag ; 

Wo mancher ſich berühmen mag, 

Und die Gefellen mir den Flor 

Der Mägplein laut gepriefen vor, 

Mit vollem Glas das Lob verſchwemmt, 
Den Ellenbogen aufgeftemmt ; 

Saß id) in meiner fihern Ruh, 

Hört! all dem Schwadroniren zu. 

Und ftreiche lächelnd meinen Bart, 

Und kriege das volle Glas zur Hand, 

Und fage: Alles nach feiner Art! 

Aber ift eine im ganzen Land, 

Die meiner trauten Gretel gleicht, 

Die meiner Schwefter das Waſſer reicht? 
Top! Top! Kling! Klang! das ging herum! 
Die einen ſchrieen: Er hat Recht; 

Sie ift die Zier vom ganzen Geſchlecht! 
Da ſaßen alle die Lober ftummt. 

Und nun! — ums Haar fid) auszuraufen 

‚ Und an den Wänden hinauf zu laufen! — - 
Mit Stichelreden, Naſenrümpfen 

Soll jeder Schurke mich beſchimpfen! 
Soll wie ein böſer Schuldner ſitzen, 
Bei jedem Zufallswörtchen ſchwitzen! 
Und möcht' ich ſie zuſammenſchmeißen — 
Könnt' ich ſie doch nicht Lügner heißen. 
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Was kommt heran? Was ichleicht herbei? 
Ser’ ich nicht, e8 find ihrer zwei. 

Iſt er's, gleich pad’ ich ihn beim elle; 
Soll nicht lebendig von der Stelle! 


Fauft. Mephiftophbeles. 


Fauſt. 
Wie von dem Fenſter dort der Sakriſtei 
Aufwärts der Schein des ew'gen Lämpchens flämmert 
Und ſchwach und ſchwächer ſeitwärts dämmert, 
Und Finſterniß drängt ringsum bei: 
Sp ſieht's in meinem Buſen nächtig. 
Alephiftopheles. 
Und mir iſt's wie dem Kätlein ſchmächtig 
Das an den Yeuerleitern jchleicht, 
Sich Leif dann um die Mauer ftreicht ; 
Mir iſt's ganz tugendlich dabei, 
Ein bißchen Diebsgelüft, ein bißchen Rammelei. 
So fpuft mir ſchon durch alle Glieder 
Die herrliche Walpurgisnacht! 
Die fommt ung übermorgen wieder, 
Da weiß man doc warum man wacht. 
Fauſt. 
Rückt wohl der Schatz indeſſen in die Höh', 
Den ich dort hinten flimmern ſeh'? 
Mephiſtopheles. 
Du kannſt die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. 
Ich ſchielte neulich ſo hinein; 
's find herrliche Löwenthaler drein. 
Fauſt. 
Nicht ein Geſchmeide? Nicht ein Ring, 
Meine liebe Buhle damit zu zieren? 
Mephiſtopheles. 
F ſah dabei wohl ſo ein Ding, 
Als wie eine Art von Perlenſchnüren. 





























Sauf. 
So ift es recht! Mir thut es meh, 
Wenn id) ohne Geſchenke zu ihr geb‘. 
Alephiftopheles. 
Es ſollt' euch eben nicht verdrießen, 
Umſonſt auch etwas zu genießen. 
Jetzt, da der Himmel voller Sterne glüht, 
Sollt ihr ein wahres Kunſtſtück hören; 
Ich ſing' ihr ein moraliſch Lied, 
Um fie gewiſſer zu bethören. 
; (Singt zur Zither.) 


Was machft du mir 

Bor Liebchens Thür 
Kathrinchen, bier 

Bei frühem Tagesblide? 
Laß, laß es ſeyn! 

Er läßt dich ein, 

Als Mädchen ein, 

AS Mädchen nicht zurücke. 


Nehmt euch in Acht! 
Iſt es vollbracht, 
Danun gute Nacht 
Ihr armen, armen Dinger! 
Habt ihr euch lieb, 
Thut keinem Dieb 
Nur nichts zu Lieb’, 
AS mit dem King am Finger! 


Dalentin (tritt vor). 
Wen lodjt du hier? Beim Element! 
Bermalebeiter Rattenfänger! 
Zum Teufel erft das Inftrument! 
Zum Teufel binterbrein ven Sänger! 
Mephiſtopheles. 


Die Zither iſt entzwei! an der iſt nichts zu halten. 
Goethe, ſämmtl. Werke. XI. 10 





a 
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Valentin. 
Nun foll e8 an ein Schäbelfpalten! 
Mephiſtopheles (zu Fauſt). 
Herr Doctor, nicht gewichen! Friſch! 
Hart an mich an, wie ich euch führe! 
Heraus mit eurem Flederwiſch! 
Nur zugeſtoßen! Ich parire. 
Dalentin. 
Parire den! 
- Alephiftopheles. 
Warum denn nicht? 
Valentin. 
Auch den! 
Mephiſtopheles. 
Gewiß! 
Valentin. 
Ich glaub', der Teufel ficht! 
Was iſt denn das? Schon wird die Hand mir lahm. 
Mephiſtopheles (zu Fauft). 
Stoß zu! 
Valentin (fälle). 
O weh! 
Mephiſtopheles. 
Nun iſt der Lümmel zahm! 
Nun aber fort! Wir müſſen gleich verſchwinden; 
Denn ſchon entſteht ein mörderlich Geſchrei. 
Ich weiß mich trefflich mit der Polizei, 
Doch mit dem Blutbann ſchlecht mich abzufinden. 
Marthe (am Fenſter). 
Heraus! Heraus! 
Gretchen (am Fenſter). 
Herbei ein Licht! 
Marthe (wie oben). 
Man fchilt und rauft, man fehreit und ficht. 
Dolk. _ 
Da liegt ſchon einer todt! 
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Marthe (Heraustretenn). 
Die Mörder, find fie denn entflohn? 

j Gretchen (Heraustretend). 
Wer liegt hier? 


Dolk. 
Deiner Mutter Sohn. 
Öretdhen, 
Almächtiger! welche Noth! 
Dalentin. 


Ic fterbe! das ift bald gefagt, 
Und bälder noch gethan. 
Was fteht ihr Weiber, heult und klagt? 
Kommt her und hört mich an! 
(Alle treten um ihn.) 
Mein Gretchen, fieh! du bift noch jung, 
Biſt gar noch nicht gefcheidt genung, 
Machſt deine Sachen fchlecht. ! 
Ich ſag' dir's im Vertrauen nur: 
Du bift doch nun einmal eine Hu’; 
So ſey's auch eben vecht! 
Gretden. 

Mein Bruder! Gott! Was fol mir das? 

— Valentin. 
Laß unſern Herrgott aus dem Spaß! 
Geſchehn iſt leider nun geſchehn, 
Und wie es gehn kann, jo wird's gehn. 
Du fingft mit Einem heimlih an, 
Bald fommen ihrer mehre dran, 
Und wenn dich erft ein Dutzend hat, 
So hat dich auch die ganze Stadt. 


Wenn erft die Schande wird geboren, 
Wird fie heimlich zur Welt gebracht, 
Und man zieht den Schleier der Nacht 
Ihr über Kopf und Ohren; 

Ia, man möchte fie gern ermorden. 
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Wächst ſie aber und macht ſich groß, 

Dann geht ſie auch bei Tage bloß, 

Und iſt doch nicht ſchöner geworden. 

Je häßlicher wird ihr Geſicht, 

Je mehr ſucht ſie des Tages Licht. 

Ich ſeh' wahrhaftig ſchon die Zeit, 

Daß alle brave Bürgersleut', 

Wie von einer angeſteckten Leichen, 

Von dir, du Metze! ſeitab weichen. 

Dir ſoll das Herz im Leib verzagen, 

Wenn ſie dir in die Augen ſehn! 

Sollſt keine goldne Kette mehr tragen! 

In der Kirche nicht mehr am Altar ſtehn! 

In einem ſchönen Spitzenkragen 

Dich nicht beim Tanze wohlbehagen! 

In eine finſtre Jammerecken 

Unter Bettler und Krüppel dich verſtecken, 

Und, wenn dir denn auch Gott verzeiht, 

Auf Erden ſeyn vermaledeit! 
Marthe. 

Befehlt eure Seele Gott zu Gnaden! 

Wollt ihr noch Läſtrung auf euch laden ?- 
Valentin. 

Könnt' ich dir nur an den dürren Leib, 

Du ſchändlich kuppleriſches Weib! 

Da hofft' ich aller meiner Sünden 

Vergebung reiche Maß zu finden. 
Gretchen. 

Mein Bruder! Welche Höllenpein! 
Valentin. 

Ich ſage, laß die Thränen ſeyn! 

Da du dich ſprachſt der Ehre los, 

Gabſt mir den ſchwerſten Herzensſtoß. 

Ich gehe durch den Todesſchlaf 


Zu Gott ein als Soldat und brav. 
i (Stirbt.) 


— % 











Dom. 


Amt, Orgel und Gefang. 


Gretchen unter vielem Volke. Böfer Geift hinter Gretchen. 





Böfer Geiſt. 
Wie anders, Gretchen, war dirs, 
Als du noch voll Unſchuld 
Hier zum Altar trat'ſt, 
- Aus dem vergriffnen Büchelchen 
Gebete Lallteft, ; 
Halb Kinderfpiele, - 
Halb Gott im Herzen! 
Gretchen! 
Wo fteht dein Kopf? 
In deinem Herzen 
Welche Mifjethat? | 
Bet’ft du für deiner Mutter Seele, vie 
Durch dich zur langen, langen Bein hinüberſchlief? 
Auf deiner Schwelle weſſen Blut? — 
Und unter deinem Herzen 
Regt ſich's nicht quillend ſchon, 
Und ängſtigt dich und ſich 
Mit ahnungsvoller Gegenwart? 
Gretchen. 
Weh! Weh! 
Wär’ ich der Gedanken los, 
Die mir herüber und hinüber Los 


Wider mich! 
Chor. 


Dies irae, dies illa 


Solvet saeclum in favilla. 
(Orgelton.), 





150 
Böſer Geiſt. 

Grimm faßt dich! 
Die Poſaune tönt! 
Die Gräber beben! 
Und dein Herz, 3 
Aus Ajchenruh 
Zu Flammenqualen 
Wieder aufgefchaffen, 
Bebt auf! 


Gretchen. 
Wär' ich hier weg! 
Mir iſt alsob die Orgel mir 
Den Athem verſetzte, 
Geſang mein Herz 
Im Tiefſten löſ'te. 


Chor. 
Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet, apparebit, 
Nil inultum remanebit. 


Gretchen. 
Mir wird ſo eng'! 
Die Mauermnpfeiler 
Befangen mich! 
Das Gewölbe 
Drängt mich! — Luft! 


Böſer Geiſt. 
Verbirg dich! Sünd' und Schande 
Bleibt nicht verborgen. 
Luft? Licht? 
Weh dir! 
Chor. 
Quid sum miser tune dieturus? 
Quem patronum rogaturus, 
Cum vix justus sit securus? 


——— —— 
ER 








Böfer Geif. FE: 
Ihr Antlig wenden — 
Verklärte von dir ab. 
Die Hände dir zu reichen, 
Schauert's den Keinen! 
eh! a 
Ba» 7) Nee 
Quid sum miser tune dieturus? 
Gretchen. 
Nachbarin! Euer Fläſchchen! — 


(Sie fällt in Ohnmacht.) 


























Walpurgisnact. 
Harzg — 
Gegend von Schirke und Elend. 
Fauft. Mephiftopheles. 


Mephiſtopheles. 
Verlangſt du nicht nach einem Beſenſtiele? 
Ich wünſchte mir den allerderbſten Bock. 
Auf dieſem Weg find wir noch weit vom Ziele. 
Fauſt. 
Sp lang’ ich mich noch friſch auf meinen Beinen fühle, 
Genügt mir diefer Knotenftod. 
Was hilft's, daß man den Weg verkürzt! — 
Im Labyrinth der Thäler hinzufchleichen, 
Dann diefen Feljen zu erfteigen, \ 
Don dem der Duell fich ewig ſprudelnd ftürzt, 
Das ift die Luft, die ſolche Pfade würzt! 
Der Frühling webt jchon in den Birken, 
Und ſelbſt die Fichte fühlt ihn ſchon; 
Sollt' er nicht auch auf unfre Glieder wirken? 
Mephiſtopheles. 
Fürwahr ich ſpüre nichts davon! 
Mir iſt es winterlich im Leibe; 
Ich wünſchte Schnee und Froſt auf meiner Bahn. 
Wie traurig ſteigt die unvollkommne Scheibe 
Des rothen Monds mit ſpäter Gluth heran, 
Und leuchtet ſchlecht, daß man bei jedem Schritte 
Vor einen Baum, vor einen Felſen rennt! 
Erlaub', daß ich ein Irrlicht bitte! 
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Dort ſeh' ich ein's, das eben luſtig brennt. 


He da! mein Freund! Darf ich dich zu uns fodern 


Was willſt du ſo vergebens lodern? 
Sey doch ſo gut, und leucht' uns da hinauf! 
Irrlidt. 5 

Aus Ehrfurcht, hoff ich, foll e8 mir gelingen, 

Mein leichtes Naturell zu zwingen; 

Nur zickzack geht gewöhnlich unfer Lauf. 
Mephiſtopheles. 

Ei! Ei! Er denkt's den Menſchen nachzuahmen. 

Geh’ Er nur grad, ins Teufeld Namen! 

Sonft blaf’ ich ihm fein Flackerleben aus. 
Irrlicht. 

Ich merke wohl, ihr ſeyd der Herr vom Haus, 

Und will mich gern nach euch bequemen. 

Allein bedenkt, der Berg iſt heute zaubertoll, 

Und wenn ein Irrlicht euch die Wege weiſen ſoll, 

So müßt ihr's ſo genau nicht nehmen. 


Fa uſt, Mephiſtopheles, Irrlicht (im Wechfelgefang). 


In die Traum- und Zauberſphäre 
Sind wir, ſcheint es, eingegangen. 
Führ' uns gut und mach' dir Ehre! 
Daß wir vorwärts bald gelangen, 
In den weiten, öden Räumen! 


Seh' die Bäume hinter Bäumen, 
Wie ſie ſchnell vorüberrücken, 

Und die Klippen, die ſich bücken, 

Und die langen Felſennaſen, 

Wie ſie ſchnarchen, wie ſie blaſen! 


Durch die Steine, durch den Raſen 
Eilet Bach und Bächlein nieder. 
Hör' ich Rauſchen? hör' ich Lieder? 
Hör' ich holde Liebesklage, 





Stimmen jener Himmelstage? 

Was wir hoffen, was wir lieben! 

Und das Echo, wie die Sage 
Alter Zeiten, hallet wieder. 


Uhu! Schuhu! tönt es näher; 

Kauz und Kibiz und der Häher, 

Sind ſie alle wach geblieben? 

Sind das Molche durchs Geſträuche? 
Lange Beine, dicke Bäuche! 

Und die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Winden ſich aus Fels und Sande, 
Strecken wunderliche Bande, 

Uns zu ſchrecken, uns zu fangen; 

Aus belebten derben Maſern 

Strecken ſie Polypenfaſern 

Nach dem Wand'rer. Und die Mäuſe, 
Tauſendfärbig, ſchaarenweiſe, 

Durch das Moos und durch die Heide! 
Und die Funkenwürmer fliegen, 

Mit gedrängten Schwärmezügen, 

Zum verwirrenden Geleite. 


Aber ſag' mir, ob wir ſtehen, 
Oder ob wir weiter gehen? 
Alles, alles ſcheint zu drehen, 
Fels und Bäume, die Geſichter 
Schneiden, und die irren Lichter, 
Die ſich mehren, die ſich blähen. 


Alephiftopheles. 
Faſſe wacker meinen Zipfel! 
Hier ift jo ein Meittelgipfel, 
Wo man mit Erftaumen fieht, 
Wie im Berg der Mammon glüht. 
Fauſt. 
Wie ſeltſam glimmert durch die Gründe 
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Ein morgenröthlich trüber Schein! 
Und felbft bis im die tiefen Schlünde 
Des Abgrunds wittert er hinein. 
Da fteigt ein Dampf, dort ziehen Schwaden, 
Hier leuchtet Gluth aus Dunft und Flor, 
Dann fchleicht fie wie ein zarter Faden, 
Dann bricht fie wie ein Quell hervor, 
Hier ſchlingt fie eine ganze Strede, 
Mit Hundert Adern, ſich durchs Thal, 
Und hier in der gedrängten Ecke 
Bereinzelt fie ſich auf einmal, 
Da ſprühen Funken in der Nähe, 
Wie ausgeftreuter goldner Sand. 
Doch ſchau'! in ihrer ganzen Höhe. 
Entzündet fich die Felſenwand. 
Mephiſtopheles. 
Erleuchtet nicht zu dieſem Feſte 
Herr Mammon prächtig den Palaſt? 
Ein Glück, daß du's geſehen haft; 
Ich ſpüre ſchon die ungeſtümen Säfte. 
Fauft. 
Wie raſt die Windsbraut durch die Luft! 
Mit welchen Schlägen trifft fie meinen Nasen! 
Alephiftopheles. 
Du mußt des Felſens alte Rippen paden; 
Sonft ſtürzt fie dic hinab in diefer Schlünde Gruft. 
Ein Nebel verdichtet die Nacht. 
Höre, wie's durch die Wälder kracht! 
Aufgefcheucht fliegen die Eulen. 
Hör! es fplittern die Säulen 
Ewig grüner Paläfte. 
Girren und Brechen der Nefte, > 
Der Stämme mächtiges Dröhnen, 
Der Wurzeln Knarren und Gähnen! 
Im fürchterlich verworrenen Falle 
Ueber einander krachen fie alle, 
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Und durd die übertrümmerten Klüfte 
Ziſchen und heulen die Lüfte, 
Hörft du Stimmen in der Höhe? 
In der Ferne, in der Nähe? 
Ja, den ganzen Berg entlang 
Strömt ein wüthender Zaubergefang! 
Hexen im Chor. 
Die Heren zu dem Broden ziehn; 
Die Stoppel ift gelb, die Saat ift grün. 
Dort ſammelt ſich ver große Hauf; 
Herr Urian fißt oben auf. 
So geht e8 über Stein und Stod; 
Es f—t die Here, e8 ſt—t der Bock. 
Stimme. 
Die alte Baubo kommt allen; 
Sie reitet auf einem Mutterſchwein. 
Chor. 
So Ehre dem, wen Ehre gebührt! 
Frau Baubo vor! und angeführt! 
Ein tüchtig Schwein und Mutter drauf, 
Da folgt der ganze Herenhauf. 
Stimme. 
Welchen Weg fommft du her? 
Stimme. 
Ueber'n Ilſenſtein! 
Da guckt' ich der Eule ins Neſt hinein. 
Die macht' ein Paar Augen! 
Stimme. 
O fahre zur Hölle! 
Was reit'ſt du ſo ſchnelle! 
Stimme. 
Mich hat ſie geſchunden; 
Da ſieh nur die Wunden! 
Heren. Chor. 
Der Weg ift breit, der Weg ift' laug; 
Was ift das für ein toller Drang? 
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Die Gabel fticht, der Beſen Fragt, 

Das Kind erftidt, die Mutter plast. 
Herenmeifter. Halbes Chor. 

Wir fchleihen, wie die Schned’ im Haus; 

Die Weiber alle find woraus. 

Dem, geht e8 zu des Böſen Haus, 

Das Weib hat taujend Schritt voraus. 


Andere Hälfte. 
Wir nehmen das nicht fo genau; 


Mit taufend Schritten macht's die Frau, 


Doch, wie fie auch fich eilen fan, 


Mit einem Sprunge macht's der Mann. 


Stimme (oben). 
Kommt mit, fommt mit, vom Felſenſee! 
Stimmen (von unten). 
Wir möchten gerne mit in die Höh', 


Wir waſchen und blanf find wir ganz und gar; 


Aber auch ewig unfruchtbar. 
Heide Chöre. 


Es jchweigt der Wind, e8 flieht der Stern, 


Der trübe Mond verbirgt fich gern; 
Im Saufen jprüht das Zauberchor 
Biel taufend Feuerfunfen hervor. 
Stimme (von unten). 
Halte! Halte! 
Stimme (von oben). 
Wer ruft da aus der Feljenfpalte? 
Stimme (unten). 
Nehmt mic mit! Nehmt mich mit! 
Ich fteige ſchon vreihundert Jahr, 
Und kann den Gipfel nicht erreichen; 
Ich wäre gern bei meines Gleichen. 


Beide Chöre. 





Es trägt der Beſen, trägt der Stod‘, 
Die Gabel trägt, es trägt der Bock; 
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Wer heute ſich nicht heben kann, 
Iſt ewig ein verlor'ner Mann. 
Halbhexe (unten). 
Ich tripple nach, ſo lange Zeit; 
Wie find die andern ſchon fo weit! 
Ich hab’ zu Haufe feine Kuh, 
Und fomme hier doc) nicht dazu. 
Chor der Seren. 
Die Salbe giebt den Heren Muth, 
Ein Pumpen ift zum Segel gut, 
Ein gutes Schiff ift jeder Trog; 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 
Beide Chöre. 
Und wenn wir um den Gipfel ziehn, 
So ftreichet an dem Boden hin, 
Und dedt die Heide weit und breit 
Mit eurem Schwarm der Herenheit! 
(Sie laſſen fich nieder ) 
Mephifiopheles. 

Das drängt und ftößt, das rufcht und Flappert! 
. Das zifcht und quirlt, das zieht und plappert! 
Das leuchtet, fprüht und ftinft und brennt! 

Ein wahres Herenelement! 
Nur feft an mir! fonft find wir gleich getrennt. 
Wo bift du? 


ai Ze a ee u ner ee 





Fauſt (in ver Ferne). 
Hier! 
Mepbhifiopheles. 
Was! dort ſchon hingeriffen? 

Da werd’ ich Hausrecht brauchen müſſen. 
Plag! Junker Voland kommt. Platz! füßer Pöbel, Plag! 
Hier, Doctor, fafle mih! und nun, in Einem Satz, 
Laß und aus dem Gedräng' entweichen; 
Es ift zu toll, ſogar für meines Gleichen. 
Dort neben leuchtet was mit ganz befonderm Schein, 
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3 Es zieht mich was nach jenen Sträuchen. 

Komm, komm! wir ſchlupfen da hinein. 

Fauſt. 

Du Geiſt des Widerſpruchs! Nur zu! du magſt mich führen. 
Ich denke doch, das war recht klug gemacht: 

Zum Brocken wandeln wir in der Walpurgisnacht, 
; Um uns beliebig nun hieſelbſt zu ifoliven. 

3 Mephifiopheles. 

Da fieh nur, welche bunten Flammen! 

Es ift ein muntrer Klub beifammen; 

Im Kleinen ift man nicht allein. 

Fauſt. 

Doch droben möcht' ich lieber ſeyn! 

Schon ſeh' ich Gluth und Wirbelrauch. 

; Dort ftrömt die Menge zu dem Böjen; 

: Da muß fi) manches Räthſel Löfen. 

; Alephiftopheles. 

— Doch manches Räthſel knüpft ſich auch. 

Laß du die große Welt nur ſauſen; 

2 Wir wollen hier im Stillen haufen. 

: Es iſt doch lange hergebracht, 

Daß in der großen Welt man kleine Welten macht. 
Da ſeh' ich junge Herchen, nackt und bloß, 

\ Und alte, die ſich klug verhüllen. 

.- Seyd freundlich, nur um meinetwillen; 


Die Müh' ift Klein, der Spaß ift groß. 

Ich höre was von Inſtrumenten tönen! 

Verflucht Geſchnarr! Man muß ſich dran gewöhnen. 
Komm mit! Komm mit! Es kann nicht anders jeyn; 
Ich tret’ heran und führe dich herein, 

Und id) verbinde dich aufs neue. — 

Was fagft du, Freund? das ift Fein Heiner Raum. 
Da fieh nur hin! du fiehft das Ende kaum. 

Ein hundert Feuer brennen in der Reihe; 

Man tanzt, man jhwagt, man kocht, man trinkt, man liebt; 
Nun jage mir, wo es was Beſſer's giebt? 
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Fauſt. 
Willſt du dich nun, um uns hier einzuführen, 
Als Zaubrer oder Teufel produziren? 


Mephiſtopheles. 
Zwar bin ich ſehr gewohnt incognito zu gehn; 
Doch läßt am Gallatag man feinen Orden ſehn. 
Ein Knieband zeichnet mich nicht aus; 
Doch iſt der Pferdefuß hier ehrenvoll zu Haus. 


Siehſt du die Schnecke da? Sie kommt herangekrochen; 


Mit ihrem taſtenden Geſicht 
Hat ſie mir ſchon was abgerochen. 
Wenn ich auch will, verläugn' ich hier mich nicht. 
Komm nur! Von Feuer gehen wir zu Feuer; 
Ich bin der Werber und du biſt der Freier. 
(Zu einigen, vie um verglimmenpe Kohlen figen.) 
Ihr alten Herrn, was macht ihr hier am Enve? 
Ich lobt' euch, wenn ich euch hübſch in der Mitte fände, 
Bon Saus umzirft und Jugendbraus; 
Genug allein ift jever ja zu Haus. 


General. 
Wer mag auf Nationen trauen! 
Man habe noch jo viel für fie gethan; 
Denn bei dem Bolf, wie bei den Frauen, 
Steht immerfort die Jugend obenan. 
Alinifter. - 
Jetzt ift man von dem Rechten allzumeit ; 
Ich Iobe mir die guten Alten: 
Denn freilich, da wir alles galten, 
Da war die rechte goldne Zeit. 


Varvenü. 
Wir waren wahrlid auch nicht dumm, 
Und thaten oft was wir nicht follten; 
Doch jetzo Fehrt fich alles um und um, 
Und eben da wir's feft erhalten wollten. 
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Wer mag wohl überhaupt jest eine Schrift 
Don mäßig klugem Inhalt Lejen! 
Und was das liebe junge Volk betrifft, 
Das ift noch nie jo naſeweis gemejen. 


Mephiftopheles 
(ver auf einmal fehr alt erfcheint). 
Zum jüngften Tag fühl ich das Volf gereift, 
Da ich zum legtenmal den Herenberg erſteige; 
Und weil mein Fäßchen trübe läuft, 
Sp ift die Welt auch auf der Neige. 


Crövelbere. 
Ihr Herren, geht nicht jo vorbei! 
Laßt die Gelegenheit nicht fahren! 
Aufmerkſam blickt nad) meinen Waaren; 
Es fteht daher gar mancherlei. 
Und doch ift nicht8 in meinem Laden, 
Dem feiner auf der Erde gleicht, 
Das nicht einmal zum tücht’gen Schaden 
Der Menjchen und der Welt gereicht. 
Kein Dolch ift hier, von dem nicht Blut geflofjen, 
Kein Kelch, aus dem ſich nicht, in ganz gefunden Leib, 
Berzehrend heißes Gift ergoffen, i 
Kein Schmud, der nicht ein liebenswürdig Weib 
Berführt, Fein Schwert, das nicht den Bund gebrochen, 
Nicht etwa hinterrücks den Gegenmann durchſtochen. 


⸗ 


Mephiſtopheles. 
Frau Muhme! Sie verſteht mir ſchlecht die Zeiten! 
Gethan, geſchehn! Geſchehn, gethan! 
Verleg' fie ſich auf Neuigkeiten! 
Nur Neuigkeiten ziehn uns Rn. 


Lauf. 
Daß ich mich nur nicht jelbjt vergeſſe! 
Hei’ ich mir das doch eine Meſſe! 


Goethe, fänmtl. Werfe X. i 11 
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Mephiſtopheles. 
Der ganze Strudel ſtrebt nach oben; 
Du glaubſt zu ſchieben, und du wirſt geſchoben. 





Fauſt. 
Wer iſt denn das? 
Mephiſtopheles. 
Betrachte ſie genau! — 
Lilith iſt das. 
Fauſt. ; 
Per? ; 
Mepbhiftopheles. | 


Adams erfte Frau. 
Nimm dic in Acht vor ihren jchönen Haaren, 
Bor diefem Schmud, mit dem fie einzig prangt. 
Wenn fie damit den jungen Dann erlangt, 
So läßt fie ihn fobalo nicht wieder fahren. 





Fauſt. 
Da ſitzen zwei, die alte mit der jungen; 
Die haben ſchon was Rechts geſprungen! 


Mephiſtopheles. 
Das hat nun heute keine Ruh! 
Es geht zum neuen Tanz! Nun fomm! wir greifen zu. 


Fau ſt (mit der Jungen tanzend). 
Einſt hatt' ich einen ſchönen Traum, 
Da ſah ich einen Apfelbaum, 
Zwei ſchöne Aepfel glänzten dran — 
Sie reizten mich, ich ſtieg hinan. 


Die Schöne. 
Der Aepfelchen begehrt ihr ſehr, 
Und ſchon vom Paradieſe her. 
Von Freuden fühl' ich mich bewegt, 
Daß auch mein Garten ſolche trägt. 
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Mephiftopheles (mit ver Alten). 
Einft hatt’ ic) einen wüften Traum 
Da ſah ich einen gefpaltnen Baum, 


Der hatt! in — — —; 
- So — e8 war, gefiel mir's doch. 
Die Alte. 


Ic biete meinen beften Gruß 
Dem Ritter mit dem Pferdefuß! 


Halt’ er einen — — bereit, 
Wenn er — — — nicht ſcheut. 
Proktophantasmißt. 


Berfluchtes Volk! was unterfteht ihr euch? 
Hat man euch lange nicht bewieſen, 
Ein Geift fteht nie auf ordentlichen Türen ? 
Nun tanzt ihr gar, und andern Menjchen gleid)! 

Die Schöne (tanzenv). 
Was will denn der auf unferm Ball? 

Fauſt tanzenv). 

Ei! der ift eben überall. 
Was andre tanzen, muß er jchägen. 
Kann er nicht jeden Schritt beſchwätzen, 
So ift der Schritt jo gut als nicht geſchehn. 
Am meiften ärgert ihn, fobald wir vorwärts gehn. 
Wenn ihr euch jo im Kreiſe drehen wolltet, 
Wie er's in feiner alten Mühle thut, 
Das hieß’ er allenfalls noch gut; 
Bejonders wenn ihr ihn darım begrüßen folltet. 

Proktophantasmiß. 
Ihr. jeyd noch immer da! Nein, das ift unerhitt. 
Verſchwindet doch! Wir haben ja aufgeflärt! 
Das Teufelspad es fragt nach feiner Kegel; 
Wir find fo Hug, und dennoch ſpukt's in Tegel. 
Wie lange hab’ ich nicht am Wahn hinausgefehrt ! 
Und nie wird's rein; das ift doch unerhört! 

Die Schöne. 

Sp hört doch auf uns hier zu enmuyiven! 
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Proktophantasmif. 
Ich ſag's euch Geiftern ins. Geficht, 
Den Geiftesdefpotismus leid’ ich nicht; 
Mein Geift kann ihn nicht erereiven. 
Es wird fortgetangt,) 
Heut, jeh’ ich, will mir nichts gelingen; 
Doch eine Reiſe nehm’ ich immer mit, 
Und hoffe noch, vor meinem legten Schritt, 
Die Teufel und die Dichter zu bezwingen. 
Mephiſtopheles. 
Er wird ſich gleich in eine Pfütze ſetzen — 
Das iſt die Art wie er ſich ſoulagirt —, 
Und wenn Blutegel ſich an ſeinem Steiß ergötzen, 
Iſt er von Geiſtern und von Geiſt eurirt. 
(Zu Fauſt/ der aus dem Tanze getreten ift.) 
Was läfjeft du das ſchöne Mädchen fahren, 
Das dir zum Tanz fo lieblich fang? 
Fauſt. 
Ach! mitten im Geſange ſprang 
Ein rothes Mäuschen ihr aus dem Munde. 
Alephiftopheles. 
Das ift was recht's! Das nimmt man nicht genau; 
Genug die Maus war doc nicht grau. 
Wer fragt darnad in einer Schäferftunde ? 
„ Fauf. 
Dann ſah ich — 
Alephiftopheles. 
Was? 
Fauſt. 
Mephiſto, ſiehſt du dort 
Ein blaſſes, ſchönes Kind allein und ferne ſtehen? 
Sie ſchiebt ſich langſam nur vom Ort, 
Sie ſcheint mit geſchloſſ'nen Füßen zu gehen. 
Ich muß bekennen, daß mir däucht, 
Daß fie dem guten Gretchen gleicht. 
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Mephiſtopheles. 
Laß das nur ſtehn! Dabei wird's niemand wohl. 
Es iſt ein Zauberbild, iſt leblos, ein Idol. 
Ihm zu begegnen iſt nicht gut; 
Vom ſtarren Blick erſtarrt des Menſchen Blut, 
Und er wird faſt in Stein verkehrt; 
Von der Meduſe haſt du ja gehört. 


Fauſt. 
Fürwahr, es ſind die Augen einer Todten, 
Die eine liebende Hand nicht ſchloß. 
Das iſt die Bruſt, die Gretchen mir geboten; 
Das iſt der ſüße Leib, den ich genoß. 


Mephiſtopheles. 
Das iſt die Zauberei, du leicht verführter Thor! 
Denn jedem kommt ſie wie ſein Liebchen vor. 


Fauſt. 
Welch eine Wonne! welch ein Leiden! 
Ich kann von dieſem Blick nicht ſcheiden. 
Wie ſonderbar muß dieſen ſchönen Hals 
Ein einzig rothes Schnürchen ſchmücken, 
Nicht breiter als ein Meſſerrücken! 


Mephiſtopheles. 
Ganz recht! ich ſeh' es ebenfalls. 
Sie kann das Haupt auch unter'm Arme tragen; 
Denn Perſeus hat's ihr abgeſchlagen. — 
Nur immer dieſe Luſt zum Wahn! 
Komm doch das Hügelchen heran! 
Hier ift’8 fo luſtig wie im Prater; 
Und hat man mir's nicht angethan, 
So ſeh' ich wahrlich ein Theater. 
Was giebt’8 denn da? 

Servibilis. 


Gleich fängt man wieder an. 
Ein neues Stück, das letzte Stüd von fieben! 


So viel zu geben ift allhier der Brauch. 
Ein Dilettant hat es gejchrieben, 
Und Dilettanten ſpielen's auch. 
Verzeiht, ihr Herren, wenn id) verſchwinde; 
Mid) dilettirt!8 den Vorhang aufzuziehn. 
Mephiſtopheles. 


Wenn ich euch auf dem Blocksberg finde, 
Das find' ich gut; denn da gehört ihr hin. 
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Oberon’s und Titania’s goldne Hochzeit. | —— 
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Theatermeiſter. 
Heute ruhen wir einmal, 
Miedings wack're Söhne; 
Alter Berg und feuchtes Thal, 
Das iſt die ganze Scene! 
Herold. 
Daß die Hochzeit golden ſey, 
Soll'n funfzig Jahr ſeyn vorüber; 
Aber iſt der Streit vorbei, 
Das Golden iſt mir lieber. 
Oberon. 
Seyd ihr Geiſter wo ich bin, 
So zeigt's in dieſen Stunden; 
König und die Königin, 
Sie find aufs neu verbunden. 
Puck. 
Kommt der Puck und dreht ſich quer 
Und ſchleift den Fuß im Reihen; 
Hundert kommen hinterher, 
Sich auch mit ihm zu freuen. 
Ariel. 
Ariel bewegt den Sang 
In himmliſch veinen Tönen; 
Viele Fragen lockt fein Klang, 
Doch lockt er auch die Schönen. 
Öberon. 
Gatten, die ſich vertragen wollen, 
Lernen's von ung beiden! 
Wenn fich zweie lieben follen, 
Braucht man fie nur zu ſcheiden. 
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Citania. 
Schmollt der Mann und grillt die Frau 
So fat fie nur behende, 
Führt mir nach dem Mittag Sie, 
Und Ihn an Nordens Ende. 
Orcheſter Eutti. 
Fortissimo. 
Fliegenſchnauz' und Mückennaſ 
Mit ihren Anverwandten, 
Froſch im Laub und Grill! im Gras, 
Das find die Mufifanten! 
Solo. 
Seht, da kommt der Dudelſack! 
Es ift die Seifenblafe. 
Hört den Schneckeſchnickeſchnack 
Durch feine ftumpfe Naje! 
Geift der ſich erft bildet. 
Spinnenfuß und Krötenbaud) 
Und Flügelchen dem Wichtchen! 
Zwar ein Thierchen giebt e8 nicht, 
Doc; giebt e8 ein Gedichtchen. 
Ein Pärden. 
Kleiner Schritt und hoher Sprung 
Durch Honigthau und Düfte; 
Zwar du trippelft mir gemung, 
Doch geht’8 nicht in die Lüfte. 
Neugieriger Keiſender. 
Iſt das nicht Maskeradenſpott? 
Soll ich den Augen trauen? 
Oberon, ven fehönen Gott, 
Auch heute hier zu Schauen! 
Orthodor. 
Keine Klauen, keinen Schwanz! 
Doc) bleibt e8 außer Zweifel, 
Sp wie die Götter Griechenlands, 
Sp ift audy er ein Teufel. 


- 
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Uorvifher Aünſtler. 
Was ic) ergreife, das ift heut 
Fürwahr nur ſtizzenweiſe; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italiän'ſchen Reiſe. 

Purip. 

Ah! mein Unglüd führt mich her: 
Wie wird nicht hier geludert! 
Und von dem ganzen Hexrenheer 
Sind zweie nur gepubdert. 


Junge Here. 


Der Puder ift, jo wie der Rod, 


Für alt’ und graue Weibchen ; 

Drum fig’ ich nadt auf meinem Bock 

Und zeig’ ein derbes Yeibchen. 

Matrone. 

Wir haben zu viel Lebensart, 

Um bier mit euch zu maulen; 

Doc Hoff ich, ſollt ihr jung und zart, 

Sp wie ihr ſeyd, verfaulen. 

Eapellmeifter. 

Fliegenſchnauz' und Müdennaf, 

Umſchwärmt mir nicht die Nadte! 

Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 

Sp bleibt dody auch im Tacte! 
Windfahne (mach ver einen Eeite). 

Gejellihaft wie man wünſchen ann! 

Wahrhaftig, lauter Bräute! 

Und Yunggejellen, Mann für Mann 

Die hoffnungsvolliten Leute! 
Windfahne (nach ver andern Seite). 

Und thut fich nicht der Boden auf, 

Sie alle zu verichlingen, 


So will ich mit behendem Lauf 


Gleich in Die Hölle fpringen. 
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Fenien. 
As Inſeecten find wir da, 
Mit Fleinen ſcharfen Scheren, 
Satan, unfern Heren Papa, 
Nah Würden zu verehren. 
Hennings. 
Seht, wie fie in gedrängter Schaar 
Naiv zufammen fcherzen! 
Am Ende jagen fie noch gar, 
Sie hätten gute Herzen. 
Muſaget. 
Ich mag in dieſem Hexenheer 
Mich gar zu gern verlieren; 
Denn freilich dieſe wüßt' ich eh'r 
Als Muſen anzuführen. 
Ci-devant Genius der Beit. 
Mit rechten Leuten wird man was: 
Komm, falle meinen Zipfel! 
Der Blodsberg, wie der deutſche Parnaß, 
Hat gar einen breiten Gipfel.: 
Ueugieriger Heifender. 
Sagt, wie heißt der fteife Mann? 
Er geht mit ſtolzen Schritten; 
Er ſchnopert was er ſchnopern kann. 
„Er ſpürt nad) Jeſuiten.“ 
Rranid. 
In dem: Klaren mag ich gern 
Und auch im Trüben fijchen ; 
Darum jeht ihr. ven frommen Herrn 
Sich aud) mit Teufeln mifchen. 
Weltkind. 
Ja, für die Frommen, glaubet mir, 
Iſt alles ein Vehikel; 
Sie bilden auf dem Blodsberg hier 
Gar manches Conventikel. 
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Cänzer. 
Da kommt ja wohl ein neues Chor? 
Ich höre ferne Trommeln. : 
„Nur ungeftört! Es find im Rohr 
Die unifonen Dommeln,“ 
Eanzmeifter. 
Wie jeder doch die Beine lupft, 
Sic), wie er kann, herauszieht! 
Der Krumme jpringt, der Plumpe hupft, 
Und fragt nicht wie es ausficht. 
Fideler. 
Das haßt ſich ſchwer, das Lumpenpack, 
Und gäb' ſich gern das Reſtchen; 
Es eint ſie hier der Dudelſack, 
Wie Orpheus Lei'r die Beſtjen. 
Dogmatiker. 
Ich laſſe mich nicht irre ſchrei'n, 
Nicht durch Kritif noch Zweifel. 
Der Teufel muß doch etwas ſeyn; 
Wie gäb's dem fonft auch Teufel? 
Idealif. 
Die Phantafie in meinem Sinn 
Iſt dießmal gar zu herriſch; 
Fürwahr wenn ich das alles bin, 
Sp bin ich heute närriſch. 
Kealiſt. 
Das Weſen iſt mir recht zur Qual, 
Und muß mic; baß verbrieken ; 
Ich ftehe hier zum erftenmal 
Nicht feit auf meinen Füßen. 
Supernaturalif. 
Mit viel Vergnügen bin id) da, 
Und freue mid mit dieſen; 
Denn von den Teufeln kann ich ja 
Auf gute Geifter ſchließen 
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Skeptiker. 
Sie gehn ven Flämmchen auf der Spur, 
Und glaub’n ſich nah dem Schage. 
Auf Teufel reimt der Zweifel nur; 
Da bin ich recht am Blase. 
Capellmeiſter. 
Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 
Berfluchte Dillettanten! 
Fliegenſchnauz' und Miücdennaf’, 
Ihr ſeyd doch Mufikanten! 
Die Gewandten. 
Sansjouei, fo heißt das Heer 
Bon luſtigen Gejchöpfen; 
Auf den Füßen geht's nicht mehr, 
Drum gehn wir auf den Köpfen. 
Die Unbehülfliden. 
Sonft haben wir manchen Biſſen erfchranzt; 
Nun aber Gott befohlen! 
Unjere Schuhe find durchgetanzt, 
Wir laufen auf nadten Sohlen. 
Irrlidter. 
Bon. dem Sumpfe kommen wir, 
Woraus wir erft erftanden; 
Doch find wir gleich im Reihen hier 
Die glänzenden Galanten. 
Sternfhnuppe. 
Aus der Höhe ſchoß ich her, 
Im Stern- und Feuerſcheine, 
Liege nun im Graſe quer: 
Wer hilft mir auf die Beine? 
Die Alaffiven. 
Plag und Plag! und ringsherum! 
So gehn die Gräschen nieder. 
Geifter kommen, Geifter auch, 
Sie haben plumpe Glieder. 

















Pur. 
Tretet nicht jo maftig auf 
Wie Elephantenfälber! 
Und der plumpft’ an diefem Tag 
Sey Puck, der derbe, jelber! 
3 Ariel. 
Gab die liebende Natur, 
Gab der Geift euch Flügel, 
Folget meiner leichten Spur, 
Auf zum Nofenhügel! 
Orcheſter. 
Pianissimo. 
Wolfenzug und Nebelflor 
Erhellen ſich von oben. 
Luft im Laub und Wind im Rohr, 
Und alles iſt zerſtoben. 











176 


Trüber Tag. 
eld. 


Fauft. Mepbiftopheles. 













Sauf. _ 

Im Elend! VBerzweifelnd! Erbärmlich auf der Erde lange verirri 
und mm gefangen! Als Mifjethäterin im Kerker zu entfeglichen Qualen 
eingefperrt, das holde, umfelige Geſchöpf! Bis dahin! dahin! — Ver— 
rätheriſcher, nichtswürdiger Geift, und das haft du mir verheimlicht! — 
Steh nur, ſteh! Wälze die teufliſchen Augen ingeimmend im Kopf 
herum! Steh und true mir durch deine unerträgliche Gegenwart! Ge 
fangen! Im unwiederbringlichen Elend! Böſen Geiftern übergeben und 
der vichtenden gefühllofen Menjchheit! Und mich wiegft du invef i n 
abgeſchmackten Zerſtreuungen, verbirgſt mir ihren wachſenden denn er, 
und läſſeſt fie hülflos verderben! ; 

Mephiſtopheles. 
Sie iſt die erſte nicht. 
Fauſt. 

Hund! abſcheuliches Unthier! — Wandle ihn, dur unendlicher G 
wandle den Wurm wieder in ſeine Hundsgeſtalt, wie er ſich oft 
licher Weiſe gefiel vor mir herzutrotten, dem harmloſen Wanderer 
die Füße zu kollern und ſich dem niederſtürzenden auf die Schultern zu 
hängen. Wandl' ihn wieder in feine Lieblingsbildung, daß er vor mir 
im Sand auf dem Bauch krieche, ich ihn mit Füßen trete, ven 2 
worfnen! — Die erfte nicht! — Jammer! Sammer! von feiner M 
fhenfeele zu faflen, daß mehr als Ein Geſchöpf in die Tiefe Di 
Elendes verfanf, daß nicht das erfte genugthat fir die Schuld q 
übrigen, in feiner windenden Todesnoth vor den Augen des ewig 
zeihenden! Mir wühlt es Mark umd Leben durch, das Efend dieſer 
zigen; du grinſeſt gelaffen über das Schickſal von Taufenden hin! 
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Alephiftopheles. 

Nun find wir ſchon wieder an der’ Gränze unſres Witzes, da mo 
euch Menſchen der Sinn überfchnappt. Warum machſt vu Gemeinfchaft 
mit und, wenn bir fie nicht durchführen kannſt? Willſt fliegen und 
biſt vorm Schwindel nicht fiher? Drangen wir ums dir auf, oder vu 

dic) ung? 








Fauſt. 

Flatſche — gefräßigen Zähne mir nicht ſo entgegen! Mir ekelt's! — 
Großer herrlicher Geiſt, der du mir zu erſcheinen würdigteſt, der du 
mein Herz kenneſt und meine Seele, warum an den Schandgeſellen mich 
ſchmieden, der fi) am Schaden weidet und an Verderben ſich letzt? 
Mephifiopheles. 





— du? 
Fauſt. 
Rette fie! oder weh dir! Den gräßlichſten Fluch über dich auf- 
Jahrtauſende! 
Mephiſtopheles. 
Ich kann die Bande des Rächers nicht löſen, feine Kiegel nicht 
Öffnen, — Rette fie! — Wer war's, der fie ind Verderben ftürzte? Ich 
oder du? (dauſt blickt wild umher.) Greifft du nad) dem Donner? Wohl, 
daß er euch elenden Sterblichen nicht gegeben ward! Den unjchuldig Ent- 
 Hegnenden zu zerjchmettern, das ift jo Tyrammenart fi) in Verlegenheiten 
Luft zu machen. 





Fe 
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Fauſt. 
Bringe mich hin! Sie ſoll frei ſeyn! 

Mephiſtopheles. 
Und die Gefahr, der dur dich ausſetzeſt? Wiſſe, noch liegt auf der 
Stadt Blutſchuld von deiner Hand. Ueber des Erſchlagenen Stätte 
ſhweben rächende Geiſter und lauern auf den wiederkehrenden Mörder. 
7 Fauſt. 
No das von dir? Mord und Tod einer Welt über dich Ungeheuer! 
2 gr mich hin, ſag' ich, und befrei' fie! 

Mepbhiftopheles. 
Ich führe dich, und was ich thun kann, höre! Habe ich alle. Macht 
im Himmel und auf Erden? Des Thürmers Sinne will id) ummebeln; 
bemchtige dich der Schlüſſel und führe ſie heraus mit Menſchenhand! 
Goethe, ſammtl. Werke. XI. 12 
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Ic wache; die Zauberpferde fin bereit, id) entführe euch. Das 9— 


mag ich. a 


Auf und davon! 


Nacht. 
Dffen Feld. 


Fauft, Mephiſtopheles auf fohwarzen Pferden daher braufend. 


Sau: 
Was weben die dort um ven Rabenſtein? 
Mephiſtopheles. 
Weiß nicht was ſie kochen und ſchaffen. 
Sauf. 
Schweben auf, ſchweben ab, neigen ſich, beugen fidh. 
Mephiftopheles. 
Eine Herenzunft. ; A 
Kauf. * 
Sie ſtreuen und weihen. z = 
Aepbiftopheles. 
Borbei! Vorbei! 
Kerter. 
Fauſt 


(mit einem Bund Schlüſſel und einer Lampe, vor einem eiſernen wirqhen 


Mich faßt ein längſt entwohnter Schauer; 
Der Menſchheit ganzer Jammer faßt mich an. 
Hier wohnt ſie, hinter dieſer feuchten Mauer, 
Und ihr Verbrechen war ein guter Wahn! 
Du zauderſt zu ihr zu gehen! 
Du fürchteſt ſie wiederzuſehen. 
Fort! Dein Zagen zögert den Tod heran. 
(Er ergreift das Schloß. Es fingt inwendig.) 
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Meine Mutter, die Hm’, 
Die mic) umgebracht hat! 
Mein Bater, der Schelm, 
Der mid) geſſen hat! 
Mein Schwefterlein klein 
Hub auf die Bein, 
An einem fühlen Ort; 
Da ward ich ein ſchönes Walpvögelein, 
Fliege fort, fliege fort! 
Fauft (auffchließenv). 
Sie almet nicht, daß ver Geliebte laufcht, 
Die Ketten klirren hört, das Stroh das raufcht. 
(Er tritt ein.) 
Margarete (ich auf vem Lager verbergenp). 
Weh! Weh! Sie kommen, Bitt'rer Tod! 
Fauſt cleite). 
Still! Still! ic) komme dich zu befreien. 
Margarete (fi vor ihn hinwälzend). 
Biſt du ein Menſch, fo fühle meine Noth. 
Fauſt. 

Du wirſt die Wächter aus dem Schlafe ſchreien! 
(Er faßt die Ketten, fie aufzuſchließen.) 
Margarete (auf ven Knieen). 

Wer hat dir Henker dieſe Macht 
Ueber mich gegeben! 
Du holſt mich ſchon um Mitternacht. 
Erbarme dic) und laß mich leben! 
Iſt's Morgen früh nicht zeitig genung ? 
E- (Sie fteht auf.) 
& Bin ich doch noch ſo jung, fo jung! 
% Und fol ſchon fterben! 
Schön war id auch, und das war mein Verderben. 
Nah war der Freund, mum ift er weit; 
Zerriffen liegt der Kranz, die Blumen zerftrent. 
Faſſe mich nicht jo gewaltjam an! 
Schone mich! Was hab’ ich dir gethban?  * 
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Laß mich nicht vergebens flehen! 
Hab’ ich dich doc mein’ Tage nicht gejehen! 
Fauſt. 
Werd' ich den Jammer überſtehen! 
Margarete. 
Ich bin nun ganz in deiner Macht. 
Laß mich nur erſt das Kind noch tränken. 
Ich herzt' es dieſe ganze Nacht; 
Sie nahmen mir's, um mich zu kränken, 
Und ſagen nun, ich hätt' es umgebracht. 
Und niemals werd' ich wieder froh. 
Sie ſingen Lieder auf mich! Es iſt bös von den Leuten! 
Ein altes Mährchen endigt ſo; 
Wer heißt ſie's deuten? 
Fauſt (wirft ſich nieder). 
Ein Liebender liegt dir zu Füßen, 
Die Jammerknechtſchaft aufzuſchließen. 
Margarete (wirft ſich zu ihm). 
O laß uns knie'n die Heiligen anzurufen! 
Sieh! unter diefen Stufen, 
Unter der Schwelle 
Siedet die Hölle! 
Der Böſe, 
Mit furchtbarem Grimme, 
Macht ein Getöfe! 
Fauſt (laut). 
Gretchen! Gretchen! 
Margarete (aufmerkfam). 
Das war des Freundes Stimme! 
(Sie fpringt auf. Die Ketten fallen ab.) 
Wo ift er? Ich hab’ ihn rufen hören. 
Ich bin frei! Mir fol niemand wehren. 
‚An feinen Hals will ic, fliegen, 
An feinem Bufen Liegen! : 
Er rief: Gretchen! Er ftand auf der Schwelle. 
Mitten durchs Heulen und Klappern der Hölle, 
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Durch den grimmigen, teufliſchen Hohn, 
Erkannt' ich den ſüßen, den liebenden Ton. 
Fauſt. 
Ich bin's. 
Margarete. 
Du biſt's! O, ſag' es noch einmal! 
(Ihn faſſend.) 
Er iſt's! Er iſt's! Wohin iſt alle Qual? 
Wohin die Angſt des Kerkers? der Ketten? 
Du bifl’s! Kommſt mich zu retten! 
Ich bin gerettet! — | 
Schon ift die Straße wieder da, 
Auf der ich Dich zum erftenmale jah, 
Und der heitere Garten, 
Wo ih und Marthe deiner warten. 
Fauſt (fortftrebend). 
> Komm mit! Komm mit! 
Margarete. 
D weile! 
Weil’ ich doch fo gern, wo du weileft. 
- (2ieb£ofend.) 
Fauſt. 





— 


Wenn du nicht eileſt, 

Werden wir's theuer büßen müſſen. 
Margarete. 

Wie? du kannſt nicht mehr küſſen? 

Mein Freund, ſo kurz von mir entfernt, 

Und haſt's Küſſen verlernt? 

Warum wird mir an deinem Halſe bang? 

Wenn ſonſt an deinen Worten, deinen Blicken 

Ein ganzer Himmel mid) überdrang, 

Und du mich Füßteft, als wollteft vu mich erftiden —! 

Küſſe mich! 

Sonft küſſ' ih dich! 


(Sie umfaßt ihn.) 
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O weh! deine Lippen find Falt, 
Sind ftumm. 
Wo ift dein Lieben 
Geblieben ? 
Wer brachte mic) drum ? 
(Sie wendet fi von ihm.) 
Fauſt. 
Komm! Folge mir! Liebchen, faſſe Muth! 
Ich herze dich mit tauſendfacher Gluth; 
Nur folge mir! Ich bitte dich nur dieß! 
Margarete (zu ihm gewendet). 
Und biſt du's denn? Und biſt du's auch gewiß? 
Fauſt. 
Ich bin's! Komm mit! 
Margarete. 
Du machſt die Fefleln los, 
Nimmft wieder mich in deinen Schooß. 
Wie fommt e8, daß du dich vor mir nicht fcheuft? — 
Und weißt du denn, mein Freund, wen dir befreift? 
Fauſt. 
Komm! komm! Schon weicht die tiefe Nacht. 
Margarete. 
Meine Mutter hab’ ich umgebracht, a 
Mein Kind hab’ ich ertränft. —— 
War es nicht dir und mir geſchenkt? | ® 
Div auh! — Du biſt's! ich glaub’ e8 kaum.  - 
Sieb deine Hand! Es ift kein Traum! 
Deine liebe Hand! — Ad, aber fie ift feucht! 
Wiſche fie ab! Wie mich däucht, 
Iſt Blut dran, 
Ach Gott! Was haft du gethan! 
Stede den Degen ein; 
Ich bitte Dich Drum! 
; Saufe. 
Laß das Vergangne vergangen feyn, 
Du bringft mich um. 














183 


Margarete. 

Nein, du mußt übrig bleiben! 

Ich will dir die Gräber befchreiben, 

Für die mußt du forgen 

Gleich morgen ; 

Der Mutter den beften Plat geben, 

Meinen Bruder jogleich darneben, 

Mich ein wenig bei Seit’, 

Nur nicht gar zur weit! 

Und das Kleine mir an die rechte Bruft! 
Niemand wird fonft bei mir liegen! — 

Mic an deine Seite zu ſchmiegen, 

Das war ein fühes, ein holdes Glück! 

Aber es will mir nicht mehr gelingen; 

Mir ifts, als müßt’ ich mich zu dir zwingen, 
AS ſtießeſt du mich von dir zurück; 

Und doch biſt du's, und blickſt ſo gut, ſo fromm. 


Fauſt. 
Fühlſt du, daß ich es bin, ſo komm! 
Margarete. 
Dahinaus? 
Fauſt. 
Ins Freie. 
Margarete. 


Iſt das Grab drauß, 

Lauert der Tod, ſo komm! 
Bon hier ins ew’ge Ruhebett, 
Und weiter feinen Schritt! — 
Du gehſt num fort. D Heinrich, könnt' ich mit! 

Fauſt. 
Du kannſt! So wolle nur! Die Thür ſteht offen. 

Margarete. 

Ich darf nicht fort; für mich iſt nichts zu hoffen. 
Was hilft es fliehn? Sie lauern doch mir auf! 
Es iſt ſo elend, betteln zu müſſen, 
Und noch dazu mit böſem Gewiſſen! 
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Es ift fo elend, in der Fremde fehweifen ; 
Und fie werden mic, doch ergreifen! - 
Fauſt. 
Ich bleibe bei dir. 
Margarete. 
Geſchwind! Geſchwind! 
Rette dein armes Kind! 
Fort! immer den Weg 
Am Bach hinauf, 
Ueber den Steg, 
In den Wald hinein, 
Links, wo die Planke ſteht, 
Im Teich. 
Faß es nur gleich! 
Es will ſich heben, 
Es zappelt noch! 
Rette! rette! 
Fauſt. 
Beſinne dich doch! 
Nur Einen Schritt, ſo biſt du frei! 
Margarete. 
Wären wir nur den Berg vorbei! 
Da ſitzt meine Mutter auf einem Stein; 
Es faßt mich kalt beim Schopfe! 
Da ſitzt meine Mutter auf einem Stein, 
Und wackelt mit dem Kopfe; 
Sie winkt nicht, ſie nickt nicht, der Kopf iſt ihr ſchwer; 
Sie ſchlief ſo lange, ſie wacht nicht mehr. 
Sie ſchlief, damit wir uns freuten. 
Es waren glückliche Zeiten! 
Fauſt. 
Hilft hier kein Flehen, hilft kein Sagen, 
So wag' ich's dich hinwegzutragen. 
Margarete. 
Laß mich! Nein, ich leide keine Gewalt! 
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Faſſe mich nicht ſo mörderiſch an! 
Sonſt hab’ ich dir ja alles zu Lieb’ gethan. 
- Fauſt. 
Der Tag graut! Liebchen! Liebchen! 
Margarete. 
Tag! Ja, e8 wird Tag! der letzte Tag dringt herein; 
Mein Hochzeittag ſollt' e8 ſeyn! 
Sag’ niemand, daß du ſchon bei Gretchen warft. 
Weh meinem Kranze! 
Es ift eben geſchehn! 
Wir werden uns wiederfehn! 
Aber nicht beim Tanze. 
Die Menge drängt fi, man hört fie nicht. 


- Der Plab, die Gaffen 


Können fie nicht faſſen. 
Die Glocke ruft, das Stäbchen bricht. 
Wie fie mic, binden und paden! 
Zum Llutftuhl bin ich ſchon entrüdt. - 
Schon zudt nad) jedem Naden 

Die Schärfe, die nach meinem züdt. 
Stumm liegt die Welt wie das Grab! 

Fauſt. 
D wär ich nie geboren! 
“ Mephiftopheles (erſcheint draußen). 

Auf! oder ihr ſeyd verloren. 
Unnüges Zagen, Zaubern und Plaudern! 
Meine Pferde jchaudern; 
Der Morgen dämmert auf. 

Margarete. 
Was fteigt aus dem Boden herauf? 
Der! ver! Schi’ ihn fort! 
Was will er an dem heiligen Ort! 
Er will mid! 

Fauſt. 

Du ſollſt leben! 
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Margarete. 
Gericht Gottes! Dir hab' ich mich übergeben! 
Mephiſtopheles (u Kauft). 
Komm! komm! Ich laſſe dich mit ihr im Stich. 
Margarete. 
Dein bin ih, Vater! Nette mich! 
Ihr Engel, ihr heiligen Schaaren, 
Lagert euch umher, mich zu bewahren! 
Heinrich! Mir graut's vor bir. 
Mephiſtopheles. 
Sie iſt gerichtet! 
Stimme (von oben). 
Iſt gerettet! 
Mephiftopheles (zu Fauſt). 
Her zu mir! 
WVerſchwindet mit Fauft.) 
Stimme (von innen, verhallenn). 


Heinrich! Heinrich! 


- 
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(Bollenvet im Sommer 1831 ) 


Der Tragödie zweiter Theil. 
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5 Erſter Wer. 


Anmuthige Gegend. 


Fauſt, auf blumigen Rafen gebettet, ermüdet, unruhig, fchlaffuchenv. 


2 


Dämmerung. 


Geifterfreis ſchwebend, bewegt; anmuthige, Eleine Seftälten. 


Ariel. 

(Sefang; von Neolsharfen begleitet.) 
Wenn der Blüthen Frühlingsregen 
Ueber alle ſchwebend finft, 

Wenn der Felder grüner Segen 
Allen Erdgebornen blinkt, 
Kleiner Elfen Geiftergröße 
Eilet wo fie helfen kann; 
Ob er heilig, ob er böfe; 
Jammert fie der Unglüdsmann. 


Die ihr dieß Hanpt umfchwebt im luft'gen Kreife, 
Erzeigt euch hier nad) edler Elfen Weife: 
Dejänftiget des Herzens grimmen Strauß, 
Entfernt des Vorwurfs glühend bittre Pfeile, 
Sein Innres reinigt von erlebtem Graus. 

Vier find die Paufen nächtiger Weile, 

Nun ohne Säumen füllt fie freundlich aus. 

Erſt ſenkt fein Haupt aufs fühle Polfter nieder, 
Dann badet ihn im Thau aus Lethe's Fluth; 
Gelenk find bald die Frampferftarrten Glieder, 
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Wenn er geftärft dem Tag entgegenruht. 

Bollbringt der Elfen ſchönſte Pflicht, 

Gebt ihn zurück dem heiligen Licht. 

Chor. 

“ (Einzeln, zu zweien und vielen, abwechſelnd und gefammelt.) 
Wenn fich lau die Lüfte füllen 
Um den grünumfchränften Plan, 
Süße Düfte, Nebelhüllen 
Senft die Dämmerung heran, 
Liſpelt leife ſüßen Frieden, 
Wiegt das Herz in Kindesruh, 
Und den Augen dieſes Müden 
Schließt des Tages Pforte zu. 


Nacht ift ſchon hereingeſunken, 
Schließt fi) heilig Stern an Stern; 
Große Lichter, Heine Funfen 
Gligern nah und glänzen fern; 
Glitzern hier, im See ſich fpiegelnd, 
Glänzen proben klarer Nacht; 
Tiefften Ruhens Glück befiegelnd 
Herrſcht des Mondes volle Pracht. 


Schon verlofchen find die Stunden, _ 
Hingeſchwunden Schmerz und Glück: 
Fühl' es vor! du wirft gefunden; 

Traue neuem Tagesblid. 

Thaler grünen, Hügel ſchwellen, 
Buchen fi) zu Schattenruh; 
Und in ſchwanken Stlberwellen 
Wogt die Saat der Ernte zu. 


Wunjd und Wünſche zu erlangen, 
Schaue nach dem Glanze dort! 
Leiſe biſt du nur umfangen; 


Schlaf iſt Schale, wirf ſie fort! 





Säume nicht dich zu erdreiften, 
Wenn die Menge zaudernd ſchweift; 
Alles kann der Edle leiſten, 
Der verſteht und raſch ergreift. 
(Ungeheures Getoͤſe verkündet das Herannahen ver Sonne.) - 
; Ariel. 
Horchet! horcht! dem Sturm der Horen, 
Tönend wird für Geiftesohren 
Schon der neue Tag geboren. 
Felſenthore knarren raffelnd, 
Phöbus' Räder rollen praſſelnd; 
Welch Getöſe bringt das Licht! 
Es trommetet, es poſaunet, 
Auge blinzt und Ohr erſtaunet; 
Unerhörtes hört ſich nicht, 
Schlüpfet zu den Blumenfronen , 
Tiefer, tiefer, ftill zu wohnen, 
In die Felſen, unters Laub; 
-Trifft es euch, fo feyd ihr taub. . 
’ Fauſt. 
Des Lebens Pulſe ſchlagen friſch lebendig, 
Aetheriihe Dämm'rung milde zu begrüßen; 
Du Erde warft auch diefe Nacht beftändig, _ 
Und athmeft neu erquickt zu meinen Füßen, 
Beginneſt ſchon mit Luft mic) zu umgeben; 
Du vegft und rührft ein Fräftiges Beſchließen, 
Zum höchſten Dafeyn immerfort zu ftreben, — 
In Dämmerſchein liegt ſchon die Welt erjchloffen, 
Der Wald ertünt von taufendftimmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein ift Nebelftreif ergofien; 
Doch fenkt ſich Himmelsklarheit in die Tiefen, 
Und Zweig und Xefte, friſch erquickt, entſproſſen 
Dem duft'gen Abgrund, wo verſenkt ſie ſchliefen; 
Auch Farb’ an Farbe klärt ſich los vom Grunde, 
Wo Blum' und Blatt von Zitterperle triefen: 
Ein Paradies wird um mich her die Runde. 
Goethe, ſämmtl. Werke, XI. 13 
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Hinaufgefehaut! — Der Berge Gipfelriejen 
Berkünden ſchon die feierlichfte Stunde; 

Sie dürfen früh des ewigen Lichts genießen; 

Das jpäter fich zu uns hernieder wendet. 

Jetzt zu der Alpe grüngeſenkten Wieſen 

Wird neuer Glanz und Deutlichfeit geſpendet, 

Und ftufenweis herab ift e8 gelungen, — 

Sie tritt hervor! — und leider! ſchon geblendet, 
Kehr’ ich mich weg, vom Augenſchmerz durchdrungen. 


So ift e8 aljo, wenn ein. jehnend Hoffen 

Den höchften Wunsch fich traulich zugerungen, 
Erfüllungspforten findet flügeloffen ; 

Nun aber bricht aus jenen ewigen Gründen 

Ein Flammenübermaß, wir ftehn betroffen; 

Des Lebens Fackel wollten wir entzünden, 

Ein Feuermeer umſchlingt uns, meld, ein .Beuer! | 
Iſt's Lieb’? iſt's Haß? die glühend uns umminden, 
Mit Schmerz und Freuden wechjelnd ungeheuer? 
So daß wir wieder nad) der Erde bliden, 

Zu bergen uns in jugendlichftem Schleier. 


So bleibe denn die Sonne mir im Rüden! 
Der Waflerfturz, das Pelfenriff durchbrauſend, 
Ihn Scham’ ich am mit wachſendem Entzüden. 
Bon Sturz zu Sturzen wälzt er jett in taufend, 
Dann abertaufend Strömen fic) ergießend, 
Hoch in die Lüfte Schaum an Schäume faufend. 
Allein wie herrlich, dieſem Sturnt erfprießend, 
Wölbt fi) des bunten Bogens Wechſeldauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend, 
Umher verbreitend duftig fühle Schauer! 

Der fpiegelt ab das menſchliche Bejtreben; 
Ihm ſinne nad), und du begreift genauer: 

Am farbigen Abglanz haben wir das Leben. 
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Kaiſerliche Pfalz. 
Saal des Thrones. 
Staatsrath in Erwartung des Kaifers. 
Trompeten. 


Soffsgeſinde aller Art, prächtig gekleivet, tritt ein. Der Kaifer gelangt auf ven 
Thron; zu feiner Rechten der Aftrolog. 


Raifer. 
Ich grüße die Getreuen, Lieben, 
Berfammelt aus der Näh’ und Weite. — 
Den Weiſen jeh’ ich mir zur Seite, 
Allein wo ift der Narr geblieben? 
Junker. 

Gleich Hinter deiner Manteljchleppe 
Stürzt’ er zufammen auf der Treppe; 
Man trug hinweg das Fettgewicht, 
Todt oder trunfen? weiß man nicht. 
4 Dweiter Junker. 
J Sogleich mit wunderbarer Schnelle 

Drängt ſich ein andrer an die Stelle; 
Gar köſtlich iſt er aufgeputzt, 

Doch fragenhaft, daß jeder ſtutzt; 
Die Wache hält ihm an der Schwelle 
Kreuzweis die Hellebarden vor. — 
Da iſt er doch, der kühne Thor! 

Mephiſtopheles 
(am Throne knieend). 

Was iſt verwünſcht und ſtets willkommen? 
Was iſt erſehnt und ſtets verjagt? 
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Was immerfort in Schuß genommen ?. 
Was hart gefcholten und verflagt? 
Wen darfft du nicht herbeiberufen? 
Wen höret jeder gern genannt ? 
Was naht fich deines Thrones Stufen? 
Was hat fich jelbft hinmweggebannt ? 
Kaifer. 
Für dießmal fpare deine Worte! 
Hier find die Räthfel nicht am Orte; 
Das ift die Sache diefer Herrn. — 
Da löſe du! das hört’ ich gern. 
Mein alter Narr ging, fürdht’ ich, weit ins Weite; 
Nimm feinen Plag und fomm’ an meine Seite! 
(Mephiftopheles fteigt hinauf und ftellt fich zur Linken.) 


Gemurmel der Alenge. 
Ein neuer Narr — zu neuer Bein! — 
Wo kommt er her? — Wie fam er ein? — 
Der alte fiel — der hat verthan. — - 
E83 war ein Faß. — Nun iſt's ein Span, — 
Kaiſer. x 
Und aljo, ihr Getreuen, Lieben, 
Willkommen aus der Näh' und Ferne! 
Ihr fammelt euch mit günftigem Sterne; 
Da droben ift uns Glück und Heil gefchrieben. 
Doch jagt, warum in diefen Tagen, 
Wo wir der Sorgen uns entjchlagen, 
Schönbärte mummenjhänzlic tragen 
Und Heitres nur genießen wollten, 
Warum wir uns rathichlagend quälen jollten? 
Dod weil ihr meint, es ging nicht anders an, 
Geſchehen iſt's, jo ſey's gethan. 
Ranzler. 
Die höchſte Tugend, wie ein Heiligenjchein, 
Umgiebt des Kaiſers Haupt; nur er allein 
Vermag fie gültig auszuüben: 
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Gerechtigkeit! — Was alle Menſchen lieben, 
Was alle fordern, wünſchen, ſchwer entbehren, 
Es liegt an ihm, dem Volk es zu gewähren. 
‚ Doch ach! was Hilft dem Menfchengeift Verftand, 
i Dem Herzen Güte, Willigfeit der Hand, 
i Wenws fieberhaft durchaus im Staate wüthet, 
Und Uebel fid) in Uebeln überbrütet? 
Wer ſchaut hinab won dieſem hohen Raum > 
Ins weite Reich, ihm ſcheint's ein fchwerer Traum, 
Wo Mifgeftalt in Mißgeftalten jchaltet, 
Das Ungeſetz geſetzlich überwaltet, 
Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 
Der raubt fi) Heerden, der ein Weib, 
Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, 
— Berühmt ſich deſſen manche Jahre 
Mit heiler Haut, mit unverletztem Leib. 
a Jetzt drängen Kläger ſich zur Halle; 
Der Richter prunft auf hohem Pfühl; 
Indeſſen wogt, in grimmigem Schwalle, 
Des Aufruhrs wachſendes Gewühl. 
Der darf auf Schand' und Frevel pochen, 
Der auf Mitſchuldigſte ſich ſtützt, 
Und Schuldig! hörſt du ausgeſprochen, 
Wo Unſchuld nur ſich ſelber ſchützt. 
So will ſich alle Welt zerſtückeln, 
Vernichtigen was ſich gebührt; 
Wie ſoll ſich da der Sinn entwickeln, 
Der einzig uns zum Rechten führt? 
Zuletzt ein wohlgeſinnter Mann 
Neigt ſich dem Schmeichler, dem Beſtecher; 
Ein Richter, der nicht ſtrafen kann, 
Geſellt ſich endlich zum Verbrecher. 
Ich malte ſchwarz, doch dichtern Flor 
Zög' ich dem Bilde lieber vor. 
(Baufe.) 
Entſchlüſſe find nicht zu vermeiden; 
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Wenn alle jchädigen, alle, leiden, 

Geht ſelbſt die Majeftät zu Raub. 
Heermeiſter. 

Wie tobt's in dieſen wilden Tagen! 

Ein jeder ſchlägt und wird erſchlagen, 

Und fürs Commando bleibt man taub. 

Der Bürger hinter ſeinen Mauern, 

Der Ritter auf dem Felſenneſt 

Verſchwuren ſich, uns auszudauern, 

Und halten ihre Kräfte feſt. 

Der Miethſoldat wird ungeduldig, 

Mit Ungeſtüm verlangt er ſeinen Lohn, 

Und wären wir ihm nichts mehr ſchuldig, 

Er liefe ganz und gar davon. 

Verbiete wer was alle wollten, 

Der hat ins Weſpenneſt geſtört; 

Das Reich, das ſie beſchützen ſollten, 

Es liegt geplündert und verheert. 

Man läßt ihr Toben wüthend hauſen; 

Schon iſt die halbe Welt verthan! 

Es ſind noch Könige dadraußen, 

Doch Feiner denkt, es ging’ ihn irgend an. 

Schatzmeiſter. 

Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen! 

Subſidien, die man ung verſprochen, 

Wie Röhrenwaſſer bleiben aus, 

Auch, Herr, in deinen weiten Staaten 

An wen ift der Beſitz gerathen? 

Wohin man fommt, da hält ein Nener Haus, 

Und unabhängig will er leben; 

Zufehen muß man wie er's treibt; 

Wir haben jo viel Rechte hingegeben, 

Daß uns auf nichts ein Recht mehr übrig bleibt.- 

Auch auf Parteien, wie fie heißen, 

Iſt heut zu Tage fein Verlaß; 

Sie mögen ſchelten ober preifen, 
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Gleichgültig wurden Lieb’ und Hat. 
Die Ghibellinen wie die Guelfen 
Berbergen fi, um auszuruhn! 
Wer jet will feinem Nachbar helfen? 
Ein jeder hat für fich zu thun, 
Die Golvespforten find verrammelt; 
Ein jeder Fragt und fcharrt und ſammelt, 
: Und unſre Caſſen bleiben leer. 
Marſchalk. 
Welch Unheil muß auch ich erfahren! 
Wir wollen alle Tage ſparen, 
Und brauchen alle Tage mehr; 
Und täglich wächſ't mir neue Pein. 
Den Köchen thut kein Mangel wehe; 
Wildſchweine, Hirſche, Haſen, Rehe, 
Wälſchhühner, Hühner, Gänſ' und Enten, 
Die Deputate, fichre Renten, 
Sie gehen noch fo ziemlich ein; 
Jedoch am Ende fehlt's an Wein. 
Wenn fonft im Keller Faß an Faß ſich häufte, 
Der beften Berg’ und Yahresläufte, 
Sp ſchlürft unendliches Gefäufte 
Der edlen Herrn den legten Tropfen aus, 
Der Stadtrath muß fein Lager auch verzapfen; 
Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 
Und unterm Tiſche liegt dev Schmaus. 
Nun fol ich zahlen, alle Iohnen; 
Der Jude wird mich nicht verichonen; 
Der ſchafft Anticipationen, 
Die fpeifen Jahr um Jahr voraus. 
Die Schweine kommen nicht zu Fette, 
Verpfändet ift ver Pfühl im Bette, 
Und auf den Tiſch fommt vorgegefien Brot. 
Kaifer 
b £ (nach einigem Nachvenfen zu Mephiftopheles). 
Sag’, weißt du Narr nicht auch noch eine Noth? 
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Mephiſtopheles. 
Ich keineswegs. Den Glanz umherzuſchauen, 
Dich und die Deinen! — Mangelte Vertrauen, 
Wo Majeſtät unweigerlich gebeut, 
Bereite Macht Feindſeliges zerſtreut, 
Wo guter Wille, kräftig durch Verſtand, 
Und Thätigkeit, vielfältige, zur Hand? 
Was könnte da zum Unheil ſich vereinen, 
Zur Finſterniß, wo ſolche Sterne ſcheinen? 
Gemurmel. 
Das iſt ein Schalk — der's wohl verfteht. — 
Er lügt ſich ein — jo lang’ es geht. — 
Ich weiß ſchon — was dahinter ſteckt. — 
Und was denn weiter? — Ein Project! — 
Mephiſtopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem dieß, dem das, hier aber fehlt das Geld. 
Vom Eſtrich zwar ift e8 nicht aufzuraffen; 
Doc Weisheit weiß das Tiefſte herzufchaffen. 
In Dergesadern, Mauergründen 
Iſt Gold gemünzt und ungemünzt zu finden. 
Und fragt ihr mich, wer es zu Tage fhafft? 
Degabten Manns Natur- und Geifteskraft. 
Ranzler. 
Natur und Geift — jo fpricht man nicht zu Chriſten. 
Deßhalb verbrennt man Atheiſten, 
Weil ſolche Reden höchſt gefährlich ſind. 
Natur iſt Sünde, Geiſt iſt Teufel; 
Sie hegen zwiſchen ſich den Zweifel, 
Ihr mißgeſtaltet Zwitterkind. 
Uns nicht ſo! — Kaiſers alten Landen 
Sind zwei Geſchlechter nur entſtanden; 
Sie ſtützen würdig ſeinen Thron. 
Die Heiligen ſind es und die Ritter; 
Sie ſtehen jedem Ungewitter 
Und nehmen Kirch' und Staat zum Lohn. 
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Dem Pöbelſinn verworr'ner Geiſter 
Entwickelt ſich ein Widerſtand; 
Die Ketzer ſind's! die Hexenmeiſter! 
Und ſie verderben Stadt und Land. 
Die willſt du nun mit frechen Scherzen 
In dieſe hohen Kreiſe ſchwärzen; 
Ihr hegt euch an verderbtem Herzen; 
Dem Narren ſind ſie nah verwandt. 
Mephiſtopheles. 
Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn! 
Was ihr nicht taſtet, ſteht euch meilenfern; 
Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar! 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, jey nicht wahr; 
F Was ihr nicht wägt, hat für euch fein Gewicht; 
Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht. 
Kaifer. ‘ 
Dadurch find unfre Mängel nicht erledigt. 
Was wilft du jest mit deiner Faftenpredigt ? 
= Ich habe ſatt das ewige Wie und Wenn; 
Es fehlt an Geld; nun gut, fo ſchaff' es denn! 
Mephiſtopheles. 
Ich ſchaffe was ihr wollt, und ſchaffe mehr; 
Zwar iſt es leicht, doch iſt das Leichte ſchwer. 
Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen, 
Das iſt die Kunſt; wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doch nur, in jenen Schreckensläuften, 
Wo MWenſchenfluthen Land und Volk erſäuften, 
Wie der und der, ſo ſehr es ihn erſchreckte, 
Sein Liebſtes da- und dortwohin verſteckte; 
So war's von je in mächtiger Römer Zeit, 
Und ſo fortan bis geſtern, ja bis heut. 
Das alles liegt im Boden ſtill begraben; 
Der Boden iſt des Kaiſers, der ſoll's haben. 
Schatzmeiſter. 
Für einen Narren ſpricht er gar nicht ſchlecht; 
Das iſt fürwahr des alten Kaiſers Recht. 
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Aanzler. 

Der Satan legt end) goldgewirkte Schlingen; 
Es geht nicht zu mit frommen, rechten Dingen, 
Marſchalk. 

Schafft er uns nur zu Hof willkommne Gaben, 
Ich wollte gern ein bißchen Unrecht haben. 


Heermeiſter. 
Der Narr iſt klug, verſpricht was jedem frommt; 
Fragt der Soldat doch nicht, woher es kommt. 


Mephiſtopheles. 
Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen; 
Hier ſteht ein Mann! Da! fragt ven Aſtrologen. 
In Kreis um Kreife fennt er Stund’ und Haus, 
Sp fage denn: Wie fieht’8 am Himmel aus? 
Gemurmel. 

Zwei Schelme find’s. — BVerftehn ſich ſchon. — 

Narr und Phantaft — fo nah dem Thron! — 

Ein mattgefungen — alt Gedicht! — 

Der Thor bläſ't ein — der Weife fpricht! — 

Aftrolog 
(ipricht, Mephiftopheles bläf’t ein). 

Die Sonne felbft, fie ift ein laut'res Gold; 
Mercur, der Bote, dient um Gunft und Sold; 
Frau Venus hat's euch allen angethan, 
Sp früh als fpat blickt fie euch lieblich an; 
Die keuſche Luna launet grillenhaft; 
Mars trifft er nicht, jo dräut euch feine Kraft. 
Und Yupiter bleibt Doch der ſchönſte Schein, 
Saturn ift groß, dem Auge fern und Klein, 
Ihn als Metall verehren wir nicht jehr, 
An Werth gering, doc im Gewichte ſchwer. 
3a, wenn zu Sol ſich Luna fein gejellt, , 
Zum Silber Gold, dann ift es heitre Welt; 
Das Uebrige ift alles zu erlangen: 
Paläfte, Gärten, Brüftlein, rothe Wangen, 





Das alles jchafft der hochgelahrte Mann, 

Der das vermag was unfer Feiner kann. 
Raifer. 

Ic höre doppelt was er fpricht, 

Und dennoch überzeugt's mich nicht. 





— Gemurmel. 
a Was fol ung das — Gedroſchner Spaß! 
J Calendereil — Chymiſtereil 


Das hört' ich oft — Und falſch gehofft. — 
Und kommt es auch — fo iſt's ein Gauch. — 
Mephiſtopheles. 
Da ſtehen ſie umher und ſtaunen, 
Vertrauen nicht dem hohen Fund; 
Der eine faſelt von Alraunen, 
Der andre von dem ſchwarzen Hund. 
Was ſoll es, daß der eine witzelt, 
Ein andrer Zauberei verklagt, 
Wenn ihm doch auch einmal die Sohle kitzelt, 
Wenn ihm der ſichre Schritt verſagt! 
Ihr alle fühlt geheimes Wirken 
- Der ewig waltenden Natur, 
Und aus den unterften Bezirken 
i Schmiegt fi) herauf lebend'ge Spur. 
E- Wenn e8 in allen Gliedern zwadt, 
& Wenn e8 unheimlich wird am Pla, 
Nur gleich entjchloffen! Grabt und hadt! 
Da liegt der Spielmann, Liegt der Schag! 
Gemurmel, 
Mir liegt's im Fuß wie Bleigewicht. — 
Mir Frampft’s im Arme — das ift Gicht. — 
Mir krabbelt's an der großen Zeh’. — 
Mir thut der ganze Rücken meh. — 
Nach ſolchen Zeichen wäre hier 
Das allerreichfte Schaßrevier. 
Raifer. 
Nur eilig! Du entfchlüpfft nicht wieder, 
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Erprobe deine Lügenſchäume, 

Und zeig' uns gleich die edlen Räume! 

Ich lege Schwert und Seepter nieder, 

Und will mit eignen hohen Händen, 

Wenn du nicht lügſt, das Werk vollenden, 

Dich, wenn du lügſt, zur Hölle ſenden! 
Mephiſtopheles. 

Den Weg dahin wüßt' allenfalls zu finden! — 

Doc kann ich nicht genug verkünden, 

Was überall befitlos harrend Liegt. 

Der Bauer, der die Furche pflügt, 

Hebt einen Goldtopf mit ver Scholle; 

Salpeter hofft er von der Leimenwand, 

Und findet golden-goldne Rolle, 

Erſchreckt, erfreut in kümmerlicher Hand. - 

Was für Gewölbe find zu fprengen, 

In welchen Klüften, welchen Gängen 

Muß fih der Schatbewußte prängen, 

Zur Nachbarſchaft der Unterwelt! 

In weiten, allverwahrten Kellern 

Bon golonen Humpen, Schüfjen, Tellern, 

Sieht er fi) Reihen aufgeftellt; 

Pofale ftehen aus Rubinen, 

Und will er deren fich bedienen, 

Daneben liegt uraltes Naß. 

Doch — werdet ihr. dem Kumdigen glauben — 

Berfault ift Langft das Holz der Dauben, 

Der Weinftein ſchuf dem Wein ein Faß. 

Efjenzen folcher edlen Weine, 

Gold und Juwelen nicht alleine, 

Umbüllen ſich mit Nacht und Graus, 

Der Weiſe forſcht hier unverdroſſen; 

Am Tag erkennen, das ſind Poſſen; 

Im Finſtern ſind Myſterien zu Haus. 

Kaiſer. 
Die laſſ' ich dir! Was will das Düſtre frommen? 
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Hat etwas Werth, e8 muß zu Tage kommen. 
Wer fennt den Schelm im tiefer Nacht genau? 
Schwarz find die Kühe, jo die Katzen grau. 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht, 
Zieh’ deinen Pflug, und adre fie ans Licht. 


Mephiſtopheles. 
Nimm Hack' und Spaten, grabe ſelber — 
Die Bauernarbeit macht dich groß — 
Und eine Heerde goldner Kälber, 
Sie reißen ſich vom Boden los. 
Dann ohne Zaudern, mit Entzücken, 
Kannſt du dich ſelbſt, wirſt die Geliebte ſchmücken; 
Ein leuchtend Farb- und Glanzgeſtein erhöht 
Die Schönheit wie die Majeſtät. 
Kaiſer. 
Nur gleich, nur gleich! Wie lange ſoll es währen! 
Aſtrolog (mie oben). 
Herr, mäßige ſolch dringendes Begehren ! 
Laß erft vorbei das bunte Freudenipiel; 
Zerftrentes Weſen führt ung nicht zum Ziel. 
Erft müfjen wir in Faſſung uns verfühnen, 
Das Untre durch das Obere verdienen. 
Wer Gutes will, der jey erft gut; 
Wer Freude will, befänftige fein Blut; 
Wer Wein verlangt, der keltre reife Trauben; 
Mer Wunder hofft, der ftärfe feinen Glauben. 


Kaiſer. 
So ſey die Zeit in Fröhlichkeit verthan! 
Und ganz erwünſcht kommt Aſchermittwoch an. 
Indeſſen feiern wir, auf jeden Fall, 
Nur luſtiger das wilde Carneval. 
(Trompeten. Exeunt.) 
Mepbiftopheles. 
Wie fich Verdienſt und Glück verfetten, 
Das fällt den Thoren niemals ein; 
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Wenn fie den Stein der Weifen hätten, 
Der Weife mangelte dem Stein. r 


MWeitläufiger Saal, mit Nebengemädern, 


verziert und aufgepugt zur Mummenfchanze. 


Herold. 
Denkt nicht, ihr ſeyd in deutſchen Gränzen 
Bon Teufels⸗, Narren- und Todtentänzen; 
Ein heitres Feſt erwartet euch. 
Der Herr, auf ſeinen Römerzügen, 
Hat, ſich zu Nutz, euch zum Vergnügen, 
Die hohen Alpen überſtiegen, 
Gewonnen ſich ein heitres Reich. 
Der Kaiſer, er, an heiligen Solen 
Erbat ſich erſt das Recht zur Macht, 
Und als er ging die Krone ſich zu holen, 
Hat er uns auch die Kappe mitgebracht. 
Nun ſind wir alle neugeboren; 
Ein jeder weltgewandte Mann 
Zieht ſie behaglich über Kopf und Ohren; 
Sie ähnelt ihn verrückten Thoren, 
Er iſt darunter weiſe wie er kann. 
Ich ſehe ſchon wie ſie ſich ſchaaren, 
Sich ſchwankend ſondern, traulich paaren; 
Zudringlich ſchließt ſich Chor an Chor. 
Herein, hinaus, nur unverdroſſen! 
Es bleibt doch endlich nach wie vor, 
Mit ihren hunderttauſend Poſſen, 
Die Welt ein einz'ger großer Thor. 
Gärtnerinnen. 
(Geſang, begleitet von Mandolinen.) 
Euren Beifall zu gewinnen, 
Schmücten wir ung diefe Nacht, 
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Junge Florentinerinnen, 


Folgten deutſchen Hofes Pracht; 





Tragen wir in braunen Loden 
Mancher heitern Blume Zier; 
Seidenfäden, Seivenfloden 
Spielen ihre Rollen hier. 


Denn wir halten e& verdienftlich, 
Lobenswürdig ganz und gar; 
Unſre Blumen, glänzend künſtlich, 
Blühen fort das ganze Jahr. 


Allerlei gefärbten Schnigeln 

Ward ſymmetriſch Recht gethan; 
Mögt ihr Stüd für Stück bewiteln, 
Dod das Ganze zieht euch an, 








Niedlich find wir anzufchanen, 
Gärtnerinnen und galant; 
Denn das Naturell der Frauen 
ft fo nah mit Kunft verwandt. 


Herold. 
Laßt die reichen Körbe ſehen, 
Die ihr auf den Häupten traget, 
Die ſich bunt am Arme blähen; 
Jeder wähle was behaget. 
Eilig! daß in Laub und Gängen 
Sich ein Garten offenbare! 
Würdig find fie zu umdrängen, 
Krämerinnen wie die Waare. 
. Gärtnerinnen. 
Feilſchet nun am heitern Orte, 
Doch fein Markten finde ftatt! 
Und mit finnig kurzem Worte 
Wiſſe jeder mas er hat. 





Olivenzweig mit Srüdten. 
Keinen Blumenflor beneid’ ich, 
Allen Widerftreit vermeid’ ich; 
Mir iſt's gegen die Natur: 

Bin ich doc das Mark der Lande, 
Und, zum fichern Unterpfande, 
Friedenszeichen jeder Flur. 
Heute, hoff' ich, ſoll mir's glücken, 
Würdig ſchönes Haupt zu ſchmücken. 
Aehrenkranz (golden). 
Ceres' Gaben, euch zu putzen, 
Werden hold und lieblich ſtehn; 
Das Erwünſchteſte dem Nutzen 
Sey als eure Zierde ſchön! 
Phantaſiekranz. 
Bunte Blumen, Malven ähnlich, 
Aus dem Moos ein Wunderflor! 
Der Natur iſt's nicht gewöhnlich, 
Doch die Mode bringt's hervor. 
Phantaſieſtrauß. 
Meinen Namen euch zu ſagen, 
Würde Theophraſt nicht wagen. 
Und doch hoff' ich, wo nicht allen, 
Aber mancher zu gefallen, 
Der ich mich wohl eignen möchte, 
Wenn ſie mich ins Haar verflöchte, 
Wenn ſie ſich entſchließen könnte, 
Mir am Herzen Platz vergönnte. 
Ausforderung. 
Mögen bunte Phantaſien 
Für des Tages Mode blühen, 
Wunderſeltſam ſeyn geſtaltet, 
Wie Natur ſich nie entfaltet: 
Grüne Stiele, goldne Glocken, 
Blickt hervor aus reichen Loden! — 
Doch wir 


— 











ee Er In a a A Eee 





209 


 Mofenknofpen 
halten uns verftedt; 

Glücklich, wer uns friſch entvedt. . 
Wenn der Sommer fich verkündet, 

- Roſenknoſpe ſich entzündet, 
Wer mag ſolches Glück entbehren? 
Das Verſprechen, das Gewähren, 
Das beherrſcht, in Florens Reich, 
Blick und Sinn und Herz zugleich). 


(Unter grünen Laubgängen puten vie Gärtnerinnen zierlich ihren Kram auf.) 
Gärtner. 
; (Sefang, begleitet von Theorben.) 
Blumen jehet ruhig fprießen, 
Keizend euer Haupt umzieren; 
Früchte wollen nicht verführen, 
Koftend mag man fie genießen. “ 
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Bieten bräunliche Gefichter 

Kirſchen, Pfirfchen, Königspflaumen, 
Kauft! denn gegen Zung' und Gaumen 
Hält ſich Auge ſchlecht als Richter. 


Kommt, von allerreifſten Früchten 
Mit Geſchmack und Luſt zu ſpeiſen; 
Ueber Roſen läßt ſich dichten, 

In die Aepfel muß man beißen. 


Sey's erlaubt uns anzupaaren 
Eurem reichen Jugendflor, 
Und wir putzen reifer Waaren 

Fülle nachbarlich empor. 


Unter luſtigen Gewinden, 

In geſchmückter Lauben Bucht, 
Alles iſt zugleich zu finden: 
Knoſpe, Blätter, Blume, Frucht. 


(Unter Wechſelgeſang, begleitet von Guitarren und Theorben, fahren beide Chöre fort 
- ihre Waare flufenmweis in die Höhe zu ſchmücken und auszubieten.) 


Goethe, ſämmtl. Werke. XI. 14 











Mutter und Tochter. 


Mutter. 
Mädchen, als du famft an’s Licht, 
Schmüct ich dic im Häubchen; 
Warſt jo Kieblich von Geficht 
Und fo zart am Leibchen. 
Dachte dich ſogleich als Braut, 
Gleich dem Keichften angetrant, 
Dachte dich als Weibchen. 


Ad! nun ift Schon manches Jahr 

Ungenügt verflogen, 

Der Sponfirer bunte Schaar 

Schnell vorbeigezogen: 

Tanzteft mit dem einen flinf, 

Gabſt dem andern ftillen Wink E 
Mit dem Ellenbogen. | 


Melches Felt man auch erfann, 5 

Ward umjonft begangen; 

Pfänvderfpiel und dritter Mann 

Wollten nicht verfangen; 

Heute find die Narren los, n 

Liebehen öffne deinen Schooß, 

Bleibt wohl einer bangen. 
(Gefpielinnen, jung und ſchön, gefellen fih hinzu; ein vertrauliches Geplauder wirh E 
laut. Fiſcher und Bogelfteller mit Negen, Angel und Leimruthen, auch fonftigem 4 
Geräthe, treten auf, mifchen fich unter die fchönen Kinder. Wechjelfeitige DBerfuche zu 


gewinnen, zu fangen, zu entgehen und feftzuhalten, geben zu ven angenehmften Dialogen 
Gelegenheit.) 3 


\ * 


Holzhauer 
(treten ein, ungeſtüm und ungeſchlacht) 
Nur Plag! nur Blöße! 
Wir brauchen Räume, 
Wir fällen Bäume, 
Die krachend ſchlagen; 














ur 

Und wenn wir tragen, 

Da giebt es Stöße. 

Zu unferm Lobe 

Bringt dieß ins Reine; ' 

Denn wirkten Grobe 

Nicht auch im Lande, 

Wie kämen Feine 

Für ſich zu Stande, 

So jehr fie witten? 

Def ſeyd belehret;  - 

Dem ihr erfröret, 

Wenn wir nicht ſchwitzten. 

Pulcinelle 

(täppifch,, faſt Täppifch). 

Ihr ſeyd die Thoren, 

Gebüct geboren; #. 

Wir find die Hlugen, - 

Die nie was trugen; 

Denn unſre Kappen, 

Jacken und Lappen 

Sind Teicht zu tragen. 

Und mit Behagen 

Wir immer müßig, 

Bantoffelüßig, · 

Durch Markt und Haufen 

Einherzulaufen , 

Gaffend zu ftehen, 

Uns anzufrähen, 

Auf ſolche Klänge 

Durch Drang und Menge 

Aalgleich zu ſchlüpfen, 

Geſanmit zu hüpfen, 

Vereint zu toben. 

Ihr mögt uns loben, 

Ihr mögt uns ſchelten, 

Wir laſſen's gelten. 
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Paraſiten 
(chmeichelnd Lüftern). 
Ihr wackern Träger, 
Und eure Schwäger, 
Die Kohlenbrenner, 
Sind unſre Männer; 
Denn alles Bücken, 
Bejah'ndes Nicken, 
Gewundne Phraſen, 
Das Doppelblaſen, 
Das wärmt und kühlet 
Wie's einer fühlet, 
Was könnt' es frommen? 
Es möchte Feuer 
Selbſt ungeheuer 
Vom Himmel kommen, En 
Gäb' es nicht Scheite 
Und Kohlentrachten, 
Die Herbeshreite 
Zur Gluth entfachten. 
Da brät's und prudelt's, 
Da kocht's und ftrudelt’s! 
Der wahre Schmeder, 
Der Tellerleder, 
Er riecht den Braten, 
Er ahnet Fiſche; 
Das regt zu Thaten 
An Gönners Tiſche. 


Trunkener (unbewußt). 
Sey mir heute nichts zuwider! 
Fühle mich ſo frank und frei; 4 
Friſche Luft und heitre Lieder — 
Holt' ich ſelbſt ſie doch herbei. A 
Und jo trink' ich! trinke, trinke! 
Stoßet an ihr! Tinke, tinke! 
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Du dort hinten fomm heran! 
Stoßet an, fo iſt's gethan. 


Schrie mein Weibchen doch entrüftet, 
Rümpfte diefem bunten Rod, 
Und, wie ſehr ich mich gebrüftet, 

- Schalt mid) einen Mastenftod. 
Doc ich trinke! trinke! trinfe! 
Angeklungen! Tinfe, tinfe! 
Maskenſtöcke ftoßet an! 
Wenn e8 Klingt, fo iſt's gethan. 


Saget nicht daß ich verirrt bin, 

Bin id) doch wo mir's behagt. 

Borgt der Wirth nicht, borgt die Wirthin, 
Und am Ende borgt die Magp. 

Immer tein? ich! trinke! trinke! 

Auf ihr Andern! Tinke! tinfe! 

Jeder jedem! jo fortan! 

Dünft michs doch es ſey gethan. 


Wie und wo ich mich vergnüge 
Mag es immerhin geſchehn; — 
Laßt mich liegen wo ich liege, 
Denn ich mag nicht länger ſtehn. 
Chor. 
Jeder Bruder trinfe, trinfe! 
Toaſtet friſch ein Tinke, tinfe! 
Sitzet feſt auf Bank und Span; 
Unterm Tiſch dem iſt's getham 


(Der Herold Fündigt verfchienene Poeten an, Naturdichter, Hof- und Ritterſänger, zärt⸗ 
liche ſo wie Enthuſiaſten. Im Gedräng von Mitwerbern aller Art läßt keiner den andern 
zum Vortrag kommen. Einer ſchleicht mit wenigen Worten vorüber.) 


Satyriker. 
Wißt ihr, was mid, Poeten 
Erft recht erfreuen follte? 
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Düuürft' ich fingen und reden, 

Was niemand hören wollte. 
(Die Nacht- und Grabvichter laſſen fich entſchuldigen, weil ſie ſo eben im intereſſanteſten 
Geſpräch mit einem friſcherſtandenen Vamphren begriffen feyen, woraus eine neue 
Dichtart fich vielleicht entwickeln Eönnte; der Herold muß es gelten laſſen und ruft indeſſen 


die griechifche Mythologie hervor, die, felbft in moderner Maske, — Charakter noch 
Gefälliges verliert.) 


Die Grazien. 


Aglaia. 
Anmuth bringen wir ins Leben; 
Leget Anmuth in das Geben. 


Hegemone. 
Leget Anmuth ins Empfangen; 
Lieblich ift’8 den Wunſch erlangen. 


Euphrofyne. 
Und in ftiller Tage Schranken 
Höchft anmuthig fey das Danken. 


Die Parzen. 


Atropos. 
Mic ‚ die ältefte, zum Spinnen 
Hat man dießmal eingeladen; 
Biel zu denken, viel zu finnen 
Giebt's beim zarten Pebensfaven. 


Daß er euch gelenk und weich jey, 
Wußt' ich feinften Flachs zu fichten ; 
Daß er glatt und ſchlank und gleich jey, 
Wird der kluge Finger fchlichten. er 


Wolltet ihr bei Luft und Tänzen 
Alzu üppig euch erweiſen, 

Denkt an diefes Fadens Gränzen ; 
Hütet euch! er möchte reißen! 
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Alotho. 
Wißt, im diefen legten Tagen 
Ward die Scheere mir vertraut ; 
Denn man war von dem Betragen 
Unfrer Alten nicht erbaut. 


Zerrt unnügefte Gejpinnfte 
Lange fie an Licht und Luft, 
Hoffnung herrlichfter Gemwinnfte 


Schleppt fie ſchneidend zu der Gruft. 


Doch auch ih, im Jugendwalten 
Irrte mich ſchon hundertmal; 
Heute mich im Zaum zu halten, 
Scheere ſteckt im Futteral. 


Und ſo bin ich gern gebunden, 
Blicke freundlich dieſem Ort; 
Ihr in dieſen freien Stunden 


Schwärmt nur immer fort und fort. 


Ladefis. 
Mir, die ich allein verftändig, 
Dlieb das Ordnen zugetheilt; 
Meine Weije, ftets lebendig, 
Hat noch nie fich übereilt. 


Fäden fommen, Fäden meifen, 
Jeden lenk' ich feine Bahn, 
Keinen laſſ' ich überjchweifen, 
Füg' er ſich im Kreis heran. 


Könnt’ ich einmal mich vergeſſen, 
Wär’ e8 um die Welt mir bang; 
Stunden zählen, Jahre meſſen, 


Und der Weber nimmt ven Strang. 





— 
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Herol». 
Die jetzo kommen, werdet ihr nicht kennen, 
Wär't ihe noch jo gelehrt in alten Schriften; 
Sie anzufehn, die fo viel Uebel ftiften, 
Ihr würdet fie willfommne Säfte nennen. 


Die Furien find e8 niemand wird uns glauben 
Hübſch, wohlgeftaltet, freundlich, jung von Jahren; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr ſollt erfahren, 

Wie jchlangenhaft verlegen ſolche Tauben, 


Zwar find fie tüdifch, doch am heutigen Tage, 
Wo jeder Narr ſich rühmet feiner Mängel, 
Auch fie verlangen nicht ven Ruhm als Engel, 
Bekennen fi) als Stadt und Landesplage. 


Alerto. 
Was hilft e8 euch, ihr werbet ung vertrauen! 
Denn wir find hübſch und jung und Schmeichelfätchen. 
Hat einer unter euch ein Liebefchätschen, 
Wir werden ihm fo Tang, die Ohren frauen, 


DIE wir ihm jagen dürfen, Aug’ in Auge, 

Daß fie zugleich auch dem und jenem winfe, 

Im Kopfe dumm, im Nüden kumm, und hinke, 
Und wenn fie feine Braut ift, gar nichts tauge, 


Sp willen wir die Braut aud) zu bevrängen: 
Es hat jogar der Freund, vor wenig Wochen, 
Berächtliches von ihr zu der gejprochen! 
Berföhnt man fich, jo bleibt Doch etwas hängen. 


Megära. 
Das iſt nur Spaß! denn ſind ſie erſt verbunden, 
Ich nehm' es auf, und weiß, in allen Fällen, 
Das ſchönſte Glück durch Grille zu vergällen; 
Der Menſch iſt ungleich, ungleich ſind die Stunden. 
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Und niemand bat Erwünfchtes fejt in Armen, 
Der fi) nicht nad) Erwünfchterm thöricht jehnte, 
Bom höchften Glück, woran er ſich gewöhnte; 
Die Sonne flieht er, will den Froft erwarmen. 


Mit viefem allem weiß ich zu gebahren, 
Und führe her Asmodi, den getreuen, 

Zu rechter Zeit Unfeliges auszuftreuen, 
Verderbe jo das Menſchenvolk in Paaren. 


Eifiphone. n 
Gift und Dolch, ftatt böfer Zungen, 
Mich’ ich, ſchärf' ich dem Verräther; 
Liebſt du andre, früher, ſpäter 
Hat Verderben dich durchdrungen. 


Muß der Augenblicke ſüßter 

Sich zu Giſcht und Galle wandeln. 
Hier fein Markten, hier Fein Handeln! 
Wie er e8 beging, er büft es. 


Singe feiner vom Vergeben! 
Felſen Flag’ ich meine Sache; 
Echo, horch! erwiedert: Rache! 
Und wer wechſelt, ſoll nicht leben. 


Herold. 
Belieb' es euch zur Seite wegzuweichen; 
Denn was jetzt kommt, iſt nicht von eures Gleichen. 
Ihr ſeht, wie ſich ein Berg herangedrängt, 
Mit bunten Teppichen die Weichen ſtolz behängt; 
Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüſſel, 
Geheimnißvoll, doch zeig' ich euch den Schlüſſel. 
Im Nacken ſitzt ihm zierlich-zarte Frau, 
Mit feinem Stäbchen lenkt ſie ihn genau; 
Die andre drobenſtehend, herrlich-hehr, 
Umgiebt ein Glanz, der blendet mich zu ſehr. 








218 


Zur Seite gehn gefettet edle Frauen, 

Die eine bang, die andre froh zu ſchauen; 
Die eine wünſcht, die andre fühlt fich frei. 
Verkünde jede wer fie jey. 


Furcht. 
Dunſtige Fackeln, Lampen, Lichter 
Dämmern durch's verworrne Feſt; 
Zwiſchen dieſe Truggeſichter 
Bannt mich, ach, die Kette feſt. 


Fort, ihr lächerlichen Lacher! 
Euer Grinſen giebt Verdacht; 
Alle meine Widerſacher 
Drängen mich in dieſer Nacht. 


Hier ein Freund iſt Feind geworden, 
Seine Maske kenn' ich ſchon; 

Jener wollte mich ermorden, 

Nun, entdeckt, ſchleicht er davon. 


Ach, wie gern in jeder Richtung 
Flöh' ich zu der Welt hinaus! 

Doch von drüben droht Vernichtung, 
Hält mich zwiſchen Dunſt und Graus. 


Hoffnung. 
Seyd gegrüßt, ihr lieben Schweſtern! 
Habt ihr euch ſchon heut und geſtern 
In Vermummungen gefallen, 
Weiß ich doch gewiß von allen, 
Morgen wollt ihr euch enthüllen. 
Und wenn wir bei Fackelſcheine 
Uns nicht ſonderlich behagen, 
Werden wir in heitern Tagen 
Ganz nach unſerm eignen Willen, 
Bald geſellig, bald alleine, 














rei durch ſchöne Fluren wandeln, 
Nach Belieben ruhn und handeln, 
Und in forgenfreiem Leben, 

Nie entbehren, ſtets erftreben. 
Ueberall willfommme Säfte 

Treten wir getroft hinein ; 
Sicherlich, e8 muß das Beſte 
Irgendwo zu finden ſeyn. 


RAlugbheit. 
Zwei der größten Menſchenfeinde, 
Furcht und Hoffnung, angefettet, 
Halt’ ich ab von der Gemeinde; 
Pla gemacht! ihr ſeyd gerettet! 


Den lebendigen Colofjen 

Führ’ ich, feht ihr, thurmbeladen, 
Und er wandelt unverbrofjen 

Schritt vor Schritt auf fteilen Pfaden. 


Droben aber auf der Zinne, 
Jene Göttin, mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Gewinne 
Allerſeits ſich hinzuwenden. 


Rings umgiebt ſie Glanz und Glorie, 
Leuchtend fern nach allen Seiten; 
Und ſie nennet ſich Victorie, 

Göttin aller Thätigkeiten. 


Boilo-Ehrrfitea. 


Hu! Hu! da komm ich eben recht! 
Ich jchelt euch allzuſammen fchlecht! 
Doch was ich mir zum Ziel erſah, 
Iſt oben Frau Victoria. 

Mit ihrem weißen Flügelpaar, 

Sie dünkt ſich wohl ſie ſey ein Aar, 
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Und wo fie fi) nur hingewandt, 
Gehör’ ihr alles Volk und Land; 
Doch, wo was Rühmliches gelingt, 
Es mic, ſogleich in Harnifch bringt. 
Das Tiefe hoch, Das Hohe tief, 
Das Schiefe grad, das Grade chief, 
Das ganz allein macht mich gefund, 
Sp will ich's auf dem Ervenrund. 
Herold. 
So treffe Di, du Lumpenhund, 
Des frommen Stabes Meiſterſtreich! 
Da krümm' und winde dich fogleich! — 
Wie fi) die Doppelzwerggeftalt 
So ſchnell zum eflen Klumpen baltt! — 
Dod Wunder! — Klumpen wird zum Ei; 
Das bläht fich auf und platt entzwei: 
Nun fällt ein Zwillingspaar heraus, 
Die Diter und die Fledermaus; 
Die eine fort im Staube kriecht, 
Die andre ſchwarz zur Dede fliegt; 
Sie eilen draußen zum Verein. 
Da möcht’ ich nicht der Dritte feyn! 
Gemurmel. 
Friſch! dahinten tanzt man ſchon. — 
Nein! ich wollt ic) wär’ davon. — 
Fühlſt du, wie ung das umflicht, 
Das geſpenſtiſche Gezücht? 
Sauſt' e8 mir doch übers Haar. — 
Ward ich's docd am Fuß gewahr. — 
Keiner ift von uns verlegt. — 
Alle doch in Furcht gefeßt. — 
Ganz verborben ift ver Spaf. — 
Und die Beftien wollten das. 
Herolv. 
Seit mir find bei Maskeraden 
Herolpspflichten aufgeladen, 























Wach' ich ernftlich an der Pforte, 
Daß euch hier, am Inftigen Orte, 
Nichts Verderbliches erichleiche; 
Meder wanfe, weder weiche. 
Doch ich fürchte, durch die Fenſter 
Ziehen Iuftige Gefpenfter, 
Und von Spuf und Zaubereten 
Wüßt' ich euch nicht zu befreien. 
Machte fich der Zwerg verdächtig, 
Nun dort hinten ſtrömt es mächtig. 
Die Bedeutung der Geftalten 
Möcht' ich amtsgemäß entfalten; 
Uber was nicht zu begreifen, 
Wüßt' ich auch nicht zu erklären. 
Helfet alle mich belehren! — ; 
Seht ihr's Durch die Menge jchweifen? 
Bierbejpannt, ein prächtiger Wagen 
Wird durch alles durchgetragen; 
Doch er theilet nicht die Menge; 
Nirgend ſeh' ich ein Gedränge. 
Farbig gligert’8 in der Verne; 
Irrend Leuchten bunte Sterne, 
Wie von magijcher Laterne; 
Schnaubt heran mit Sturmgewalt. 
Plag gemacht! mic ſchaudert's! 
Anabe Wagenlenker. 
Halt! 
Roſſe hemmet eure Flügel, 
Fühlet den gewohnten Zügel, 
Meiftert euch, wie ich euch meiftre, 


Rauſchet Hin, wenn ich begeiftre! — 


Diefe Räume laßt uns ehren! 
Schaut umher, wie fie fich mehren, 
Die Bewundrer, Kreis um Kreife. 
Herold, auf! nad) deiner Weiſe, 
Ehe wir von euch entfliehen, 


Ba a he ale a SE a ee 


222 


Uns zu jchildern, uns zu nennen! 
Denn wir find Allegorien, 
Und fo follteft du uns kennen. 
Herold: 
Wüßte nicht Dich zu benennen ; 
Eher könnt’ ich dich befchreiben. 
Anabe Senker. 
Sp probir’s! 
Herolv. 
Man muß geftehen, 
Erftlich bift du jung und ſchön. 
Halbwüchfiger Knabe bift du; doc; die Frauen, 
Sie möchten dich ganz ausgewachſen fchauen. 
Du fcheineft mir ein fünftiger Sponſirer, 
Recht jo von Haus aus ein Verführer. 
Anabe Senker. 
Das läßt ſich hören! Fahre fort! 
Erfinde dir des Räthſels heitres Wort. 
Herolv. 
Der Augen ſchwarzer Blitz, die Nacht der Locken, 
Erheitert von juwelnem Band! 
Und welch ein zierliches Gewand’ 
Fließt dir von Schultern zu den Soden, 
Mit Purpurſaum und Gligertand! 
Man fünnte dic ein Mädchen fchelten; 
Doch würbeft du, zu Wohl und Weh, 
Auch jego ſchon bei Mädchen gelten: 
Sie lehrten dich das A. B. C. 
Anabe Senker. 
Und dieſer, der als Prachtgebilve 
Hier auf dem Wagenthrone prangt? 
Herold. 
Es ſcheint ein König, reich und milde; 
Wohl dem, der ſeine Gunſt erlangt! 
Er hat nichts weiter zu erſtreben; 
Wo's irgend fehlte, ſpäht ſein Blick, 
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Und feine veine Luft zu geben 
* größer als Beſitz und Glück. 
Anabe Senker. 
Siehe darfft du nicht ftehen bleiben ; 
Du mußt ihn vecht genau bejchreiben. 
Herolv. 
Das Würdige befchreibt ſich nicht. 
Dod) das gefunde Mondgeficht ! 
Ein voller Mund, erblühte Wangen, 
Die unterm Schmud des Turbans prangen, 
Im Faltenkleiv ein reich Behagen! 
Was fol ich von dem Anftand jagen? 
AS Herrſcher jcheint er mir bekannt. 
Anabe Lenker. 
Plutus, des Reichthums Gott genannt; 
Derjelbe kommt in Prunk daher; 
Der hohe Kaifer wünſcht ihn fehr. 
Herolv. 
Sag’ von dir felber auch das Was und Wie? 
Anabe Senker. 
Bin die Verfchwendung, bin die Poefte ; 
Bin der Poet, der ſich vollendet, 
Wenn er fein eigenft Gut verſchwendet. 
Auch ich bin unermeßlich reich 
Und ſchätze mich dem Plutus gleich, 
Beleb' und ſchmück' ihm Tanz und Schmaus; 
Das was ihm fehlt, das theil' ich aus. 
Heroin. 
Das Prahlen fteht dir gar zu ſchön; 
Dod) laß uns deine Künfte ſehn! 
Anabe Senker. 
Hier ſeht mic) nur ein Schnippchen fchlagen ; 
Schon glänzt’8 und gligertd um den Wagen, _ 
Da fpringt eine Perlenſchnur hervor. 
(ISmmerfort umberfchnippenv.) 


Nehmt goldne Spange für Hals und Ohr; 
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Auch Kamm und Krönchen ohne Fehl; 
- In Ringen Föftliches Juwel. 
Auch Flämmchen ſpend' ich dann und wanı, 
Erwartend wo es zünden kann. 
Herold. 
Wie greift und haſcht die liebe Menge! 
Faſt kommt der Geber ins Gedränge. 
Kleinode ſchnippt er wie im Traum, 
Und alles haſcht im weiten Raum. 
Doch da erleb' ich neue Pfiffe: 
Was einer noch ſo emſig griffe, 
Deß hat er wirklich ſchlechten Lohn; 
Die Gabe flattert ihm davon. 
Es löſ't ſich auf das Perlenband, 
Ihm krabbeln Käfer in der Hand; 
Er wirft ſie weg, der arme Tropf, 
Und ſie umſummen ihm den Kopf. 
Die andern, ſtatt ſolider Dinge, 
Erhaſchen frevle Schmetterlinge. 
Wie doch der Schelm ſo viel verheißt, 
Und nur verleiht was golden gleißt! 
Anabe Lenker. 
Zwar Masken, merk' ich, weißt du zu verkünden, 
Allein der Schale Weſen zu ergründen, 
Sind Herolds Hofgeſchäfte nicht; 
Das fordert ſchärferes Geſicht. 
Doch hüt' ich mich vor jeder Fehde; 
An dich, Gebieter, wend' ich Frag' und Rede. 
(Zu Plutus gewendet.) 
Haſt du mir nicht die Windesbraut 
Des Viergeſpannes anvertraut ? 
Lenk' ich nicht glücklich wie du leiteft? 
Bin ich nicht da, wohin du deuteft ? 
Und wußt' ich nicht auf kühnen Schwingen 
Für dich die Palme zu erringen? 
Wie oft ich auch für Dich gefochten, 











N 225 
Mir ift e8 jederzeit geglückt; 
Wenn Lorbeer deine Stirne ſchmückt, 
Hab’ ich ihn nicht mit Sinn und Hand einigten? 
Plutus. 
Wenn's nöthig ift, daß ich dir Zeugniß Leifte, 
Sp jag’ ich gern: Bift Geift von meinem Geifte. 
Du handelft ſtets nach meinem Sim, 
Biſt reicher als ich felber Kin. 
Ich ſchätze, deinen Dienſt zu lohnen, 
Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort verfünd ich allen: 
Mein lieber Sohn, an dir hab’ ich Gefallen. 
Anabe Lenker (zur Menge). 
Die größten Gaben meiner Hand, 
Seht! hab’ ich rings umbergefandt; 
Auf dem und jenem Kopfe glüht 
Ein Flämmchen, das ich angefprüht; 
Von einem zu dem andern hüpft’s, 
An diefem hält ſich's, dem entjchlüpft’s, 
Gar jelten aber flammt's empor 
Und Teuchtet raſch in kurzem Flor; 
Doc vielen, eh’ mans noch erkannt, 
Verliſcht 8, traurig ausgebrannt. 
Weibergeklatfd. 
Dadroben auf dem Viergefpann 
Das ift gewiß ein Charlatan; 
Gekauzt da hintendrauf Hanswurſt, 
Doc) abgezehrt von Hunger und Durft, 
Wie man ihn niemals noch erblickt; 
Er fühlt wohl nicht, wenn man ihn zwickt. 
Der Abgemagerte. 
Vom Leibe mir, ekles Weibsgeſchlecht! 
Ich weiß, dir komm' ich niemals recht. — 
Wie noch die Frau den Herd verfah, 
Da hieß ich Avaritia; 
Da fland es gut um unſer Haus: 
Goethe, fämmtl, Werke. Xı. 15 
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Nur viel herein und nichts hinaus! 
Ich eiferte fir Kiſt' und Schrein; 
Das jollte wohl gar ein Lafter ſeyn! 
Doc als in allerneuften Jahren 
Das Weib nicht mehr gewohnt zu fparen, 
Und, wie ein jeder böfe Zahler, 
Weit mehr Begierven hat als Thaler, 
Da bleibt dem Manne viel zu dulden; 
Wo er nur hinfieht da find Schulden; 
Sie wendet’s, kann fie was erjpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
Auch ſpeiſ't fie beffer, trinkt noch mehr 
Mit der Sponfirer leivigem Heer; 
Das fteigert mir des Goldes Keiz: 
Bin männlichen Geſchlechts, der Geiz! 
Hauptweib. 
Mit Drachen mag der Drache geizen, 
Iſt's Doch am Ende Lug und Terug! 
Er kommt die Männer aufzureizen; 
Sie find ſchon unbequem genug. 
Weiber in Alaffe. 
Der Strohmann! Reich' ihm eine Schlappe! 
Was will das Marterholz uns dräu'n? 
Wir follen feine Frage ſcheu'n! 
Die Drachen find von Holz und Pappe; 
Friſch an umd dringt auf ihn hinein! 
Herold. 
Bei meinem Stabe! Ruh gehalten! — 
Doc braucht e8 meiner Hülfe kaum; 
Seht, wie die grimmen Ungeftalten, 
Bewegt im raſch gewonnenen Kaum, 
Das Doppelflügelpaar entfalten! 
Entrüftet jchütteln fich der Drachen 
Umfchuppte, feuerſpeiende Rachen; 
Die Menge flieht, rein iſt der Platz. 
(BPlutus fteigt vom Wagen.) 
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Herold. 
Er tritt herab, wie füniglich! 
Er winkt, die Drachen rühren fi); 
Die Kifte-haben fie vom Wagen 
Mit Gold und Geiz herangetragen, 
Sie fteht zu feinen Füßen da: 
Ein Wunder ift e8 wie's gejchah. 


2 Plutus (zum Lenker). 
| Nun bift du [08 der allzuläftigen Schwere, 
Bift frei und frank; nun frifch zu deiner Sphäre! 
Hier ift fie nicht! Verworren, ſchäckig, wild 
Umdrängt uns hier ein fragenhaft Gebild. 
Nur wo du Har ins holde Klare jhauft, 
Div angehörft und dir allein vertrauft, 
Dorthin wo Schönes, Gutes nur gefällt, 
Zur Einfamkfeit! — Da jchaffe deine Welt! 


Anabe Senker. 
Sp acht' ic) mich als werthen Abgejandten, 
So lieb’ ich dich als nächften Anverwandten. 
Wo du verweilft, ift Fülle, wo ich bin, 
Fühlt jeder fich im herrlichften Gewinn; 
Auch ſchwankt er oft im widerfinnigen Leben: 
Soll er ſich dir? fol er ſich mir ergeben? 
Die Deinen freilich können müßig ruhn; 
Doch wer mir folgt, hat immer was zu thun. 
Nicht insgeheim vollführ' ich meine Thaten; 
Ich athme nur, und fchon bin ich verrathen. 
Sp lebe wohl! Du gönnft mir ja mein Glück; 
Doch liſple ei), und gleich bin ich zurück. 


(Ab, wie er Fam.) 
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Plutus. 
Nun iſt es Zeit, die Schätze zu entfeſſeln! 
Die Schlöſſer treff' ich mit des Herolds Ruthe. 
Es thut ſich auf! ſchaut her! in eh'rnen Keſſeln 
Entwickelt fih’8 und wallt von goldnem Blute; 
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Zunächſt der Schmud von Kronen, Ketten, Ningen: 
Es ſchwillt und droht ihn fchmelzend zu verſchlingen. 
Wechſelgeſchrei ver Alenge. Be 
Seht hier, o hin! wie's reichlich quillt, 5 
Die Kifte bis zum Rande füllt. — 
Gefäße golone ſchmelzen fich, 
Genrünzte Rollen wälzen ſich, 
Ducaten hüpfen wie geprägt. — 
D wie mir das den Bufen regt! — 
Wie hau’ ich alle mein Begehr! 
Da follern fie am Boden her. — 
Man bietet’8 euch; benutzt's nur gleid), 
Und büct euch nur und werdet reich. — 
Wir andern, rüftig wie der Blitz, 
Wir nehmen den Koffer in Beſitz. 
Herold. 
Was jol’s, ihr Thoren? foll mir das? 
Es ift ja nur ein Maskenſpaß. 
Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 
Slaubt ihr, man geb’ euch Gold und Werth? 
Sind doch für euch in Diefem Spiel 
Selbſt Nechenpfennige zu viel. 
Ihr Täppifchen! ein artiger Schein 
Soll gleich die plumpe Wahrheit jeyn. 
Was foll euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Pakt ihr an allen Zipfeln an. — 
Bermummter Plutus, Maskenheld, 
Schlag’ dieſes Volf mir aus dem Feld! 
Plutus. 
Dein Stab ift wohl dazu bereit; 
Verleih’ ihn mir auf furze Zeit. — 
Ich tauch' ihn raſch in Sud und Gluth — 
Nun, Masken, jeyd auf eurer Hut. 
Wie's blitzt und platt, in Funken ſprüht! 
Der Stab ſchon ift er angeglüht. 
Wer fi) zu nah herangedrängt, 
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Iſt unbarmherzig gleich verjengt. — 
Fest fang’ ic) meinen Umgang au, 
Geſchrei uno Gedräng. 
D weh! Es iſt um ung gethan. — 
Entfliche wer entfliehen Fann! — 
Zurück, zurüd, du Hintermann! —- 
Mir fprüht es heiß ins Angeficht, — 
Mic drüdt des glühenden Stabs Gewicht. — 
Verloren find wir all und all. — 
Zurüd, zurüd, du Mastenfhwall! — 
Zurück, zurüd, unfinniger Hauf! — 
O! hätt’ ich Flügel, flög’ ich auf. — 
Plutus. 
Schon ift der Kreis zurüdgevrängt 
Und niemand, glaub’ ich, ift verfengt. 
Die Menge weicht, 
Sie ift verfcheucht. — 
Dod folder Ordnung Unterpfand 
Zieh’ ich ein unfichtbares Band. 
E Herolp. 
J Du haſt ein herrlich Werk vollbracht. 
Wie dank' ich deiner klugen Macht! 
Plutus. 
Noch braucht es, edler Freund, Geduld; 
i Es droht noch mancherlei Tumult. 
Geiz. 
Sp kann man doch, wenn es beliebt, 
Verguüglich diefen Kreis beſchauen; 
Deun immerfort find vornen an die Frauen‘, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen giebt. 
Noch bin ich nicht jo völlig eingeroftet! 
Ein ſchönes Weib ift immer ſchön; 
Und heute, weil e& mich nichts koſtet, 
Sp wollen wir getroft fponfiren gehn. 
Dod) weil an überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
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Verſuch' ich Hug, und hoff es foll mir glüden, 
Mich pantomimiſch deutlich auszudrücken. 
Hand, Fuß, Geberde reicht mir da nicht hin; 
Da muß ich mich um einen Schwank bemühn. 
Wie feuchten Thon will ich das Gold behandeln; 
Denn dieß Metall läßt ſich in alles wandeln. 
Herold. 
Was fängt er an, der magre Thor! 
Hat ſo ein Hungermann Humor? 
Er knetet alles Gold zu Teig; 
Ihm wird es unter'n Händen weich; 
Wie er es drückt und wie es ballt, 
Bleibt's immer doch nur ungeſtalt. 
Er wendet ſich zu den Weibern dort; 
Sie ſchreien alle, möchten fort, 
Geberden ſich gar widerwärtig; 
Der Schalk erweiſ't ſich übelfertig. 
Ich fürchte, daß er ſich ergötzt, 
Wenn er die Sittlichkeit verletzt. 
Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben; 
Gieb meinen Stab ihn zu vertreiben. 
Plutus. 
Er ahnet nicht was uns von außen droht. 
Laß ihn die Narrentheidung treiben; 
Ihm wird fein Raum fir feine Pofjen bleiben ; 
Geſetz ift mächtig, mächtiger ift die Noth. 
Getümmel und Gefang. 
Das wilde Heer, e8 fommt zumal 
Don Bergeshöh' und Waldesthal; 
Unwiderſtehlich ſchreitet's an: 
Sie feiern ihren großen Pan. 
Sie wiſſen doch was keiner weiß, 
Und dringen in den leeren Kreis. 
Plutus. 
Ich kenn' euch wohl und euren großen Pan! 
Zuſammen habt ihr kühnen Schritt gethan. 
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Ich weiß recht gut, was nicht ein jeder weiß, 
Und öffne ſchuldig diefen engen Kreis, 
Mag fie ein gut Geſchick begleiten! 
Das Wunderlichfte kann gefchehn ; 
Sie wiſſen nicht wohin fie jchreiten, 
Sie haben ſich nicht vorgeſehn. 
Wilvgefang. 
Gepußtes Volk du, Flitterſchau! 
Sie fommen roh, fie kommen rauh, 
In hohem Sprung, in vafchem Lauf, _ 
Sie treten derb und tüchtig auf. 
Saunen. 
Die Faunenjchaar 
Im Iuftigen Tanz, 
Den Eichenkranz 
Im krauſen Haar; 
Ein feines, zugeſpitztes Ohr 
Dringt an dem Lockenkopf hervor; 
Ein ſtumpfes Näschen, ein breit Geſicht, 
Das jchadet alles bei Frauen nicht. 
Dem Yaun, wenn er die Patjche reicht, 
Verſagt die Schönfte den Tanz nicht leicht. 
Satyr. 
Der Satyr hüpft nun hinterdrein 
Mit Ziegenfuß umd dürrem Bein; 
Ihm follen fie mager und jehnig feyn. 
Und gemjenartig auf Bergeshöhn 
Beluftigt er fi) umberzujehn ; 
In Freiheitsluft erquickt alsdann, 
Verhöhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief, in Thales Dampf und Rauch, 
Behaglich meinen, fie lebten auch, 
Da ihm doch, rein und ungeſtört, 
Die Welt dort oben allein gehört. 
Gnomen. 
Da trippelt ein die kleine Schaar, 


— 
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Sie hält nicht gern ſich Paar und Paar; 
Im mooſigen Kleid mit Lämplein hell, 
Bewegt ſich's durch einander ſchnell, 
Wo jedes für ſich ſelber ſchafft, 
Wie Leuchtameiſen wimmelhaft; 
Und wuſelt emſig hin und her, 
Beſchäftigt in die Kreuz und Quer. 
Den frommen Gütchen nah verwandt, 
Als Felschirurgen wohl bekannt; 
Die hohen Berge ſchröpfen wir, 
Aus vollen Adern ſchöpfen wir; 
Metalle ſtürzen wir zu Hauf 
Mit Gruß getroſt: Glück auf! Glück auf! 
Das iſt von Grund aus wohlgemeint; 
Wir ſind der guten Menſchen Freund. 
Doch bringen wir das Gold zu Tag, 
Damit man ſtehlen und kuppeln mag; 
Nicht Eiſen fehle dem ſtolzen Mann, 
Der allgemeinen Mord erſann. 
Und wer die drei Gebot veracht't, 
Sich auch nichts aus den andern macht. 
Das alles iſt nicht unſre Schuld; 
Drum habt ſofort wie wir Geduld. 
Niefen. . 
Die wilden Männer ſind's genannt, 
Am Harzgebirge wohl befannt, 
Natürlich nadt in alter Kraft; 
Sie kommen ſämmtlich viefenhaft. 
Den Fichtenftamm in rechter Hand 
Und um den Leib ein wulftig Band, 
Den verbften Schurz von Zweig und Blatt — 
Leibwache wie der Papſt nicht hat. 
Nymphen im Chor. 

(Sie umfchliegen den großen Ban.) 
Auch kommt er an! 
Das AU der Welt 








Wird vorgeftellt 

Im großen Pan. 
Ihr Heiterften, umgebet ihn, 
Im Gaufeltanz umfchwebet ihn; 
Denn weil er ernft und gut dabei, 
So will er, daß man fröhlich fey. 
Auch unterm blauen Wölbedah 
Verhielt er fich beftändig wach; 
Doch rieſeln ihm vie Bäche zu, 
Und Lüftlein wiegen ihn mild in Kuh. 
Und wenn er zu Mittage jchläft, 

m. Sich nicht das Blatt am Zweige regt; 

4— Geſunder Pflanzen Balſamduft 

gs Erfüllt die ſchweigſam ftille Aufl; 
Die Nymphe darf nicht munter ſeyn, 
Und wo fie ftand da jchläft fie ein. 
Wenn unerwartet mit Gewalt 
Dann aber feine Stimm’ erſchallt, 
Wie Bliges Knattern, Meergebraus, ° 
Dann niemand weiß wo ein noch aus, 
Zerſtreut ſich tapfres Heer im Feld 
Und im Getümmel bebt der Held. 

So Ehre dem, dem Ehre gebührt! 








i Und Heil ihm, der ung hergeführt! 
° Deputation der Önomen 
— (an den großem Ban). _ 
' i Wenn das glänzend reiche Gute 
. 4 Fadenweis durch Klüfte ſtreicht, 
q Nur der Eugen Wünfchelruthe 


Seine Labyrinthe zeigt, 


Wölben wir in dunkeln Grüften 
Troglodytiſch unfer Haus, 

Und an reinen Tageslüften 
Theilſt du Schäge gnäbig aus. 


“ 
2 
Bi 
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Nun entveden wir hieneben 
Eine Duelle wunderbar, 
Die bequem verjpricht zu geben, 
Was kaum zu erreichen war. 


Dieß vermagft du zu vollenden; 
Nimm es, Herr, in deine Hut! 
Jeder Schatz in deinen Händen 

Kommt der ganzen Welt zu gut. 


Plutus Gum Herold). 
Wir müſſen uns im hohen Sinne faffen 
Und was gejchieht, getroft gejchehen laſſen; 
Du bift ja ſonſt des ftärkften Muthes vol. 
Nun wird fich gleich ein Gräulichftes ereignen; 
Hartnädig wird e8 Welt und Nachwelt läugnen: 
Du ſchreib' e8 treulich in dein Protocol. 
Herold 
(den Stab anfafjend, welchen Plutus in ver Hand behält). 
Die Zweige führen den großen Pan 
Zur Feuerquelle ſacht' heran; 
Sie fiedet auf vom tiefften Schlund, 
Dann finft fie wieder hinab zum Grund, 
Und finfter fteht der offne Mund; 
Wallt wieder auf in Gluth und Sup. 
Der große Ban fteht wohlgemuth, 
Freut fi) des wunderfamen Dings, 
Und Perlenfhaum fprüht rechts und links. 
Wie mag er ſolchen Wejen trau'n? 
Er bückt fich tief hineinzuſchau'n. — 
Nun aber fallt fein Bart hinein! — 
Wer mag das glatte Kinn wohl jeyn? 
Die Hand verbirgt e8 unferm Blick. — 
Nun folgt ein großes Ungeſchick; 
Der Bart entflammt und fliegt zurüd, 
Entzündet Kranz und Haupt und Bruft; 
Zu Leiden wandelt fi) die Luft. — 
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Zu löſchen läuft die Schaar herbei, 
Doch Feiner bleibt von Flammen frei; 
Und wie e8 patjcht und wie e8 jchlägt, 
Wird neues Flammen aufgeregt; 
Berflocdhten in das Element 
Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 
Was aber hör’ ich, wird uns fund, 
Bon Ohr zu Ohr, von Mund zu Mund! 
O ewig unglüdjelige Nacht, 
Was haft vu ung für Leid gebracht! 
Berfünden wird der nächſte Tag, 
Was niemand willig hören mag; 
Doc hör’ ich aller Orten ſchrei'n: 
„Der Kaiſer leidet ſolche Bein!“ 
D wäre doch ein andres wahr! — 
Der Kaiſer brennt und feine Schaar. 
Sie ſey verflucht die ihn verführt, 
In harzig Reis ſich eingeſchnürt, 
Zu toben her mit Brüllgeſang 
Zu allerſeitigem Untergang. 
D Jugend, Jugend, wirft du nie 
Der Freude reines Maß bezirken? 
D Hoheit, Hoheit, wirft du nie 
Bernünftig wie allmächtig wirken? — 
Schon geht der Wald in Flammen auf; 
Sie züngeln leckend ſpitz hinauf, 

- Zum holzverfchränften Dedenband; 
Uns droht ein allgemeiner Brand. 

5 Des Jammers Maß ift übervoll; 

5 Ich weiß nicht wer ung retten fol. 

Ein Aichenhaufen einer Nacht 

Liegt morgen reiche Kaiſerpracht. 





EEE DENE 
en Se R BEN! 


Plutus. 


Schreden ift genug verbreitet; 
Hülfe ſey nun eingeleitet! — 
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Schlage, heil’gen Stabs Gewalt, 
Daß der Boden bebt md fchallt! 
Du, geräumig weite Luft, 
Fülle dich mit kühlem Duft! 
Zieht heran, umberzufchweifen, 
Nebelvünfte, ſchwangre Streifen, 
Dedt ein flammendes Gewühl! 
Rieſelt, ſäuſelt, Wölkchen Fräufelt, 
Schlüpfet wallend, leiſe dämpfet, 
Löſchend überall bekämpfet; 
Ihr, die lindernden, die feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleuchten 
Solcher eitlen Flamme Spiel! — 
Drohen Geiſter uns zu ſchädigen, 
Soll ſich die Magie bethätigen. 
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Luſtgarten. 





Morgenfonne = 


Der Kaifer, veflen Hofftaat, Männer und Frauen; Fauſt, Mepbiftopheles, 
anftändig, nicht auffallend, nach Sitte gekleidet; beide Fnieen. 


Fauſt. 
Verzeihſt du, Herr, das Flammengaukelſpiel? 
Kaiſer 
(zum Aufſtehen winkend). 
Ich wünſche mir dergleichen Scherze viel, — 
Auf einmal fah ich mich in glühender Sphäre; 
Es ſchien mir faft als ob ich Pluto wäre. 
Aus Nacht und Kohlen lag ein Feljengrund, 
Bon Flämmchen glühend Dem und jenem Schlund 
Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen, 
Und fladerten in Ein Gewölb zufammen. 
Zum höchſten Dome züngelt’ e8 empor, 
Der immer ward und immer fid, verlor. 
Durd) fernen Raum gewundner Feuerſäulen 
Sah ich bewegt der Bölfer lange Zeilen; 
Sie drängten fid) im weiten Kreis heran, 
Und huldigten, wie fie es ſtets gethan. 

Bon meinem Hof erkannt’ ich ein- und andern; 
Ich ſchien ein Fürſt von taufend Salamandern. 
Mephiftopheles. 

Das bift du, Herr! Weil jedes Element 

Die Moajeftät als unbedingt erfennt. 
Gehorſam Feuer haft du num erprobt. 

Wirf dich ins Meer wo e8 am wiloften tobt, 

Und faum betrittft du perlenreichen Grund, 

So bildet wallend ſich ein herrlich Rund; 
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Siehſt auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen, 

Mit Purpurſaum, zu ſchönſter Wohnung ſchwellen, 

Um dic), den Mittelpunft. Bei jedem Schritt, 

Wohin du geht, gehn die Paläfte mit. 

Die Wände jelbft erfreuen fich des Lebens, 

Pfeilfchnellen Wimmelns, Hin- und Widerſtrebens. 

Meerwunder drängen fich zum neuen milden Schein; 

- Sie [hießen an, und feines ‚darf herein, 

Da fpielen farbig golobejchuppte Drachen; — 

Der Haifiſch klafft, du lachſt ihm in den Rachen. 

Wie ſich auch jetzt der Hof um dich entzückt, 

Haſt du doch nie ein ſolch Gedräng erblickt. 

Doch bleibſt du nicht vom Lieblichſten geſchieden: 

Es nahen ſich neugierige Nereiden 

Der prächtigen Wohnung in der ewigen Friſche, 

Die jüngſten ſcheu und lüſtern wie die Fiſche, 

Die ſpätern klug; ſchon wird es Thetis kund, 

Dem zweiten Peleus reicht fie Hand und Mund. — 

Den Sit alsdann auf des Olymps Kevier! — 

& Kaiſer. 

Die luftigen Räume die erlaſſ' ich dir; 

Noch früh genug beſteigt man jenen Thron. 
Mephiſtopheles. 

Und, höchſter Herr! die Erde haſt du ſchon. 

Raifer. 

Weld gut Gejchid hat did) hierher gebracht 

Unmittelbar aus Taufend Einer Nacht? 

Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheherazaden, 

Verſichr' ich dich der höchften aller Gnaden. 

Sey ftetS bereit, wenn eure Tageswelt, 

Wie’! oft gefchicht, mir widerlichft mißfällt. 

Marſchalk (tritt eilig auf). 

Durdlauchtigfter, ich dacht! in meinem Leben 

Dom ſchönſten Glück Verkündung nicht zu geben 

Als dieſe, die mich hoch beglüdt, 

In deiner Gegenwart entzüdt: 








239 


Rechnung für Rechnung ift berichtigt, 
Die Wucherklauen find befchwichtigt, 
208 bin ich ſolcher Höllenpein; 
Im Himmel kann's nicht heitrer ſeyn. 
Heermeiſter (folgt eilig). 
Abſchläglich ift der Solo entrichtet, 
Das ganze Heer aufs neu’ verpflichtet, 
Der Lanzknecht fühlt fich frifches Blut, 
Und Wirth’ und Dirnen haben's gut. 
Raifer. 
Wie athmet eure Bruft erweitert! 
Das faltige Geficht erheitert! 
Wie eilig tretet ihr heran! 
Schabkmeifter 
(der fich einfinvet). 
Defrage diefe die das Werk gethan. 
Kauf. 
Dem Kanzler ziemt's die Sache vorzufragen. 
Aanzler 
er langſam heranfommt). 
Deglüct genug in meinen alten Tagen. — 
Sp hört und ſchaut das ſchickſalſchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. i 
(Er lief't.) 
„Zu willen je) es jedem der's begehrt: 
Der Zettel hier ift taufend Kronen werth. 
Ihm liegt gefichert, als gewiſſes Pfand, 
Unzahl vergrabnen Gut's im Kaiferland. 
Nun ift geforgt, damit der reiche Scha, 
Sogleich gehoben, diene zum Erſatz.“ 
Raifer. 
Ich ahne Frevel, ungeheuern Trug! 
Wer fälfchte hier des Kaiſers Namenszug? 
Iſt ſolch Verbrechen ungeftraft geblieben ? 
Schatzmeiſter. 
Erinnre dich! haft ſelbſt es unterſchrieben 
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Erſt heute Nacht. Du ſtandſt als großer Pan! 
Der Kanzler ſprach mit uns zu dir heran: 
„Gewähre dir das hohe Feſtvergnügen, 

Des Volkes Heil, mit wenig Federzügen.“ 

Du zogſt ſie rein, dann ward's in dieſer Nacht 
Durch Tauſendkünſtler ſchnell vertauſendfacht. 
Damit die Wohlthat allen gleich gedeihe, 

So ſtempelten wir gleich die ganze Reihe, 
Zehn, Dreißig, Funfzig, Hundert ſind parat. 
Ihr denkt euch nicht wie wohl's dem Volke that. 
Seht eure Stadt, ſonſt halb im Tod verſchimmelt, 
Wie alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 
Obſchon dein Name längſt die Welt beglückt, 
Man hat ihn nie ſo freundlich angeblickt. 

Das Alphabet iſt nun erſt überzählig; 

In dieſem Zeichen wird nun jeder ſelig. 


Kaiſer. 
Und meinen Leuten gilt's für gutes Gold? 
Dem Heer, dem Hofe genügt's zu vollem Sold? 
So ſehr mich's wundert, muß ich's gelten laſſen. 


Marſchalk. 
Unmöglich wär's die Flüchtigen einzufaſſen; 
Mit Blitzeswink zerſtreute ſich's im Lauf. 
Die Wechslerbänke ſtehen ſperrig auf; 
Man honorirt daſelbſt ein jedes Blatt 
Durch Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 
Nun geht's von da zum Fleiſcher, Bäcker, Schenken; 
Die halbe Welt ſcheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn ſich die andre neu in Kleidern bläht. 
Der Krämer ſchneidet aus, der Schneider näht. 
Bei: „Hoch dem Kaiſer!“ ſprudelt's in den Kellern; 


Dort kocht's und brät's und klappert's mit den Tellern. 


Mephiſtopheles. 
Wer die Terraſſen einſam abſpaziert, 
Gewahrt die Schönſte, herrlich aufgeziert, 


\ 
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Ein Aug’ verdeckt vom ſtolzen Pfauenwedel; 
Sie ſchmunzelt uns und blickt nad) ſolcher Schebel, 
Und hurtiger als durch Wis und Redekunſt 
Vermittelt ſich die reichfte Liebesgunft. 
Man wird fich nicht mit Börſ' und Beutel plagen; 
Ein Blättchen ift im Buſen leicht zu tragen, 
Mit Liebeshrieflein paart's bequem fich hier. 
Der Priefter trägt's andächtig im Brevier, 
Und der Soldat, um raſcher fich zu menden, 
Erleichtert jchnell den Gürtel feiner Lenden. 
Die Majeftät verzeihe, wenn ins Kleine 
Das hohe Werk ich zu erniedern ſcheine. 
Fauſt. 
Das Uebermaß der Schätze, das, erſtarrt, 
In deinen Landen tief im Boden harrt, 
Liegt ungenutzt. Der weiteſte Gedanke 
Iſt ſolches Reichthums kümmerlichſte Schranke; 
Die Phantaſie, in ihrem höchſten Flug, 
Sie ſtrengt ſich an und thut ſich nie genug; 
Doch faſſen Geiſter, würdig tief zu ſchauen, 
Zum Gränzenloſen gränzenlos Vertrauen. 
Mephiſtopheles. 
Ein ſolch Papier, an Gold und Perlen Statt, 
Iſt ſo bequem, man weiß doch was man hat; 
Man braucht nicht erſt zu markten noch zu tauſchen, 
Kann fi) nach Luft in Lieb’ und Wein beraufchen. 
Will man Metall, ein Wechsler ift bereit, 
Und fehlt e8 da, jo gräbt man eine Zeit. 
Pokal und Kette wird verauctionirt, 
Und das Papier, fogleich amortifirt, 
Beſchämt den Zweifler, der uns frech verhöhnt. 
Man will nichts anders, ift daran gewöhnt. 
So bleibt von nun an allen Kaiferlanden 
An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden. 
Kaiſer. 
Das hohe Wohl verdankt euch unſer Reich; 


Goethe, ſämmtl. Werke. XL. 16 
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Wo möglich jey der Lohn dem Dienfte gleich. 
Bertraut ſey euch des Keiches innerer Boden, 
Ihr ſeyd der Schäße würdigfte Cuſtoden. 
Ihr kennt den weiten, wohlverwahrten Hort, 
Und wenn man gräbt, jo ſey's auf euer Wort. 
Bereint euch nun, ihr Meifter unfres Schages, 
Erfüllt mit Luft die Würden eures Platzes, 
Wo mit der obern fich die Unterwelt, 
In Einigkeit beglüdt, zufammenftellt, 
Schatzmeiſter. 
Soll zwiſchen uns kein fernſter Zwiſt ſich regen, 
Ich liebe mir den Zaubrer zum Collegen. 
(Ab mit Fauſt.) 
Kaiſer. 
Beſchenk' ich nun bei Hofe Mann für Mann, 
Geſteh' er mir, wozu er's brauchen kann. 
Page (empfangend). 
Ich lebe luſtig, heiter, guter Dinge. 
Ein anderer (gleichfalls). 
Ich ſchaffe gleich dem Liebchen Kett' und Ninge. 
Rämmerer (annehmenp). 
Don nun an trin® ich doppelt beſſ're Flaſche. 
Ein anderer (gleichfalls). 
Die Würfel juden mich ſchon in der Tafche. 
Bannerherr (mit Bevadıt). 
Mein Schloß und Feld ic mach' es ſchuldenfrei. 
Ein anderer (gleichfalls). 
Es ift ein Schatz; den leg’ ich Schätzen bei, 
Raifer. 
Ich hoffte Luft und Muth zu neuen Thaten; 
Doch wer euch Fennt, der wird euch leicht errathen, 
Ic merk' e8 wohl, bei aller Schäße Flor, 
Wie ihr geweſen bleibt ihr nad) wie vor. ; 
5 Narr (Herbeitommenp). | 
Ihr ſpendet Gnaden; gönnt auch mir Davon, 
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- Raifer. 
Und Iebft du wieder? Du vertrinfft fie jchon. 
, Marr. 
Die Zauberblätter! ich verſteh's nicht recht. 
Raifer. 
Das glaub’ ich wohl; denn dir gebrauchit fie Ichlecht. 
; Narr. 
Da fallen andre; weiß nicht was ich th. 
Raifer. 
Nimm fie nur hin; fie fielen div ja zu. at). 
Warr. 
Fünftaufend Kronen wären mir zu Handen! 
Mephiſtopheles. 
Zweibeiniger Schlauch, biſt wieder auferſtanden? 
Aarx. 
Geſchieht mir oft, doch nicht ſo gut als jetzt. 
Mephiſtopheles. 
Du freuſt dich ſo, daß dich's in Schweiß verſetzt. 
Narx. 
Da ſeht nur her, iſt das wohl Geldes werth? 
Mephiſtopheles. 
Du haſt dafür was Schlund und Bauch begehrt. 
Narxr. 
Und kaufen kann ich Acker, Haus und Vieh? 
Mephiſtopheles. 
Verſteht ſich! biete nur, das fehlt dir nie. 
Narr. 
Und Schloß mit Wald und Jagd und Fiſchbach? 
Mephiſtopheles. 
Traun! 
Ich möchte dich geſtrengen Herrn wohl ſchaun! 
Narr. 
Heute Abend wieg' ich mich im Grundbeſitz! (Ab). 


Mephiftopheles (solus). 
Mer zweifelt noch an unſres Narren Wit! 


Finftere Galerie. 
Fauſt. Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 
Was ziehſt du mich in dieſe düſtern Gänge? 
Iſt nicht da drinnen Luſt genug, 
Im dichten, bunten Hofgedränge 
Gelegenheit zu Spaß und Trug? 
Fauſt. 
Sag' mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 
Längſt an den Sohlen abgetragen; 
Doch jetzt dein Hin- und Wiedergehn 
Iſt nur, um mir nicht Wort zu ſtehn. 
Ich aber bin gequält zu thun; 
Der Marſchalk und ver Kämm'rer treibt mich num. 
Der Kaiſer will, es muß fogleich geſchehn, 
Will Helena und Paris vor fich ſehn; 
Das Mufterbild der Männer, jo der Frauen, 
In deutlichen Geftalten will er jchauen. 
Geſchwind ans Werk! ich darf mein Wort nicht brechen. 
Mephiſtopheles. 
Unſinnig war's, leichtſinnig zu verſprechen. 
Fauſt. 
Du haſt, Geſelle, nicht bedacht, 
Wohin uns deine Künſte führen; 
Erſt haben wir ihn reich gemacht; 
Nun ſollen wir ihn amüſiren. 
Mephiſtopheles. 
Du wähnſt, es füge ſich ſogleich; 
Hier ſtehen wir vor ſteilern Stufen, 
Greifſt in ein fremdeſtes Bereich, 
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Machſt frevelhaft am Ende neue Schulen, 
Denkt Helenen fo leicht hervorzurufen 
Wie das Papiergefpenft der Gulden. — 
Mit Heren⸗Fexen, mit Gefpenft-Gefpinnften, 
Kielfröpfigen Zwergen fteh’ ich gleich zu Dienften; 
Doc Teufelsliebchen, wenn auch nicht zu ſchelten, 
Sie fünnen nicht für Heroinen gelten. 
Fauſt. 
Da haben wir den alten Leierton! 
Bei dir geräth man ſtets ins Ungewiſſe. 
Der Vater biſt du aller Hinderniſſe; 
Für jedes Mittel willſt du neuen Lohn. 
Mit wenig Murmeln, weiß ich, iſt's gethan; 
Wie man ſich umſchaut, bringſt du ſie zur Stelle. 
Mephiſtopheles. 
Das Heidenvolk geht mich nichts an, 
Es hauſt in feiner eignen Hölle. 
Doc giebt’8 ein Mittel. 
Fauſt. 
Sprich, und ohne Säumniß! 
Mephiſtopheles. 
Ungern entdeck ich höheres Geheimniß. — 
Göttinnen thronen hehr in Einſamkeit, 
Um ſie kein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Von ihnen ſprechen iſt Verlegenheit. 
Die Mütter ſind es! 
Fa uſt (aufgeſchreckt). 
Mütter! 
Mephiſtopheles? 
Schaudert's dich? 
Fauſt. 
Die Mütter! Mütter! — 's klingt ſo wunderlich! 
Mephiſtopheles. 
Das iſt es auch. Göttinnen, ungekannt 
Euch Sterblichen, von uns nicht gern genannt. 
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Nach ihrer Wohnung magft ins Tieffte ſchürfen; 
Du felbft bift Schuld, daß ihrer wir bebürfen. 
Fauſt. 

Wohin der Weg? 
Mephiſtopheles. 
Kein Weg! Ins Unbetretene, 
Nicht zu Betretende; ein Weg ans Unerbetene, 
Nicht zu Erbittende. Biſt du bereit? — 
Nicht Schlöffer find, nicht Aiegel wegzuſchieben; 
Bon Einfamkeiten wirft umhergetrieben. 
Haft du Begriff von Oed' und Einfamfeit? 
Fauſt. 
Du ſparteſt, dächt' ich, ſolche Sprüche; 
Hier wittert's nach der Hexenküche, 
Nach einer längſt vergangnen Zeit. 
Mußt' ich nicht mit der Welt verkehren? 
Das Leere lernen, Leeres lehren? — 
Sprach ich vernünftig, wie ich's angeſchaut, 
Erklang der Widerſpruch gedoppelt laut; 
Mußt' ich ſogar vor widerwärtigen Streichen 
Zur Einſamkeit, zur Wilderniß entweichen, 
Und, um nicht ganz verſäumt, allein zu leben, 
Mich doch zuletzt dem Teufel übergeben. 
Mephiſtopheles. 
Und hätteſt du den Ocean durchſchwommen, 
Das Gränzenloſe dort geſchaut, 
So ſähſt du dort doch Well' auf Welle kommen, 
Selbſt wenn es dir vor'm Untergange graut. 
Du ſähſt doch etwas, ſähſt wohl in der Grüne 
Geſtillter Meere ſtreichende Delphine; 
Sähſt Wolken ziehen, Sonne, Mond und Sterne; 
Nichts wirſt du ſehn in ewig leerer Ferne, 
Den Schritt nicht hören den du thuſt, 
Nichts Feſtes finden wo du ruhſt. 
Fauſt. 
Du ſprichſt als erſter aller Myſtagogen, 
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Die treue Neophyten je betrogen; 

Nur umgekehrt. Du fendeft mich ins Leere. 
Damit ich dort fo Kuuſt als Kraft vermehre; 
Behanvelft mich, daß ich, wie jene Katze, 
Dir die Kaftanien ans den Gluthen frage. 
Nur immer zu! wir wollen e8 ergründen; 
In deinem Nichts Hoff ich das Al zu finden. 


Mephiſtopheles. 

Ich rühme dich, eh du dich von mir trennſt, 

Und ſehe wohl, daß dur den Teufel kennſt; 

Hier diefen Schlüffel nimm! 
Fau ſt. 

Das kleine Ding! 

Mephiſtopheles. 

Erſt faß' ihn an und ſchätz' ihn nicht gering. 
Fauſt. 

Er wächst in meiner Hand! er leuchtet, blitzt! 


Mephiſtopheles. 
Merkſt du nun bald was man an ihm beſitzt! 
Der Schlüſſel wird die rechte Stelle wittern; 
Folg' ihm hinab! er führt dich zu den Müttern. 


Fa uſt (chaudernd). 
Den Müttern! Trifft's mich immer wie ein Schlag! 


Was iſt das Wort, das ich nicht hören mag? 


Mephiſtopheles. 
Biſt du beſchränkt, daß neues Wort dich ſtört? 
Willſt du nur hören, was du ſchon gehört? 
Dich ſtöre nichts, wie es auch weiter klinge, 
Schon längſt gewohnt der wunderbarſten Dinge. 

Fauſt. 

Doch im Erſtarren ſuch' ich nicht mein Heil, 
Das Schaudern iſt der Menſchheit beſtes Theil; 
Wie auch die Welt ihm das Gefühl vertheure, 
Ergriffen, fühlt er tief das Ungeheure. 
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Alephiftopheles. 
Berfinfe denn! Ich könnt’ auch jagen: Steige! 
's ift einerlei. Entfliehe dem Entſtandnen, 
In der Gebilde losgebundne Räume; 
Ergöge dich am längft nicht mehr Vorhanpnen. 
Wie Wolfenzüge ſchlingt fich das Getreibe; 
Den Schlüfjel ſchwinge, halte fie vom Leibe! 

Fauſt (begeiftert), \ 
Wohl! feſt ihn faſſend, fühl’ ich neue Stärke, 
Die Bruft erweitert, hin zum großen Werke, 

Mephiſtopheles. — 
Ein glüh'nder Dreifuß thut dir endlich kund, 
Du ſeyſt im tiefſten, allertiefſten Grund. 
Bei ſeinem Schein wirſt du die Mütter ſehn; 
Die einen ſitzen, andre ſtehn und gehn, 
Wie's eben kommt; Geſtaltung, Umgeſtaltung, 
Des ewigen Sinnes ewige Unterhaltung, 
Umſchwebt von Bildern aller Creatur. 
Sie ſehn dich nicht; denn Schemen ſehn ſie nur. 
Da faß ein Herz — denn die Gefahr iſt groß — 
Und Sehe grad’ auf jenen Dreifuß los, 
Berühr' ihn mit dem Schlüfjel! 


(Sauft macht eine entfchieven gebietenve Attitude mit dem Schlüffel. Mephiſtopheles, 
= ihn betrachtend.) 


Sp iſt's recht! 
Er ſchließt ſich an, er folgt als treuer Knecht; 
Gelafien fteigft du, Dich erhebt das Glück, 
Und eh ſie's merken, bift mit ihm zurüd. 
Und haft du ihn einmal hierher gebracht, 
Sp rufft vu Held und Helvin aus der Nacht, 
Der erfte der fich jener That erbreiftet; 
Sie ift gethan und vır haft e8 geleiftet. 
Dann muß fortan, nach magischen Behandeln, 
Der Weihrauchsnebel fich in Götter wandeln. 
Sauf. 





Und nun was jegt? 
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Mephiſtopheles. 
Dein Weſen ſtrebe nieder; 


Verſinke ſtampfend, ſtampfend ſteigſt du wieder. 
(Fauſt ſtampft und verfinft.) 

Wenn ihm der Schlüſſel nur zum Beſten frommt! 

Neugierig bin ich, ob er wiederkommt. 


Hell erleuchtete Säle. 


Kaifer und Fürften. Hof in Bewegung. 


Kämmerer (zu Mephiftopheles). 
Ihr ſeyd ung noch die Geifterfcene ſchuldig; 
Macht euch daran! der Herr ift ungeduldig. 
Marſchalk. 
So eben fragt der Gnädigſte darnach; 
Ihr! zaudert nicht der Majeſtät zur Schmach. 
Mephiſtopheles. 
Iſt mein Cumpan doch deßhalb weggegangen; 
Er weiß ſchon wie es anzufangen, 
Und laborirt verſchloſſen ſtill, 
Muß ganz beſonders ſich befleißen; 

Denn wer den Schatz, das Schöne, heben will, 
Bedarf der höchſten Kunſt, Magie der Weiſen. 
Marſchalk. 

Was ihr für Künſte braucht, iſt einerlei; 
Der Kaiſer will, daß alles fertig ſey. 
Blondine (zu Mephiſtopheles) 

Ein Wort, mein Herr! Ihr feht ein Har Geficht, 
Jedoch jo iſt's im -Teivigen Sommer nicht! 
Da ſproſſen hundert bräunlich rothe Fleden, 
Die zum Verdruß die weiße Haut bebeden, 
Ein Mittel! 

Mepbhiftopheles. 

Schade! jo ein leuchtend Schätschen, 
Im Mat getupft wie eure Pantherfätchen, 
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Nehmt Froſchlaich, Krötenzungen, cohobirt, 
Im vollſten Mondlicht ſorglich deſtillirt, 
Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeſtrichen, 
Der Frühling kommt, die Tupfen find entwichen. 
Braune. 
Die Menge drängt heran euch zu umſchranzen, 
Ich bitt' um Mittel! Ein erfrorner Fuß 
Berhindert mich am Wandeln wie am Tanzen; 
Selbft ungeſchickt beweg’ ich mich zum Gruß. 
Mephiſtopheles. 
Erlaubet einen Tritt von meinem Fuß. 
Braune. 
Nun das geſchieht wohl unter Liebesleuten. 
Mephiſtopheles. 
Mein Fußtritt, Kind! hat Größres zu bedeuten. 
Zu Gleichem Gleiches, was auch einer litt; 
Fuß heilet Fuß, ſo iſt's mit allen Gliedern. 
Heran! Gebt Acht! Ihr ſollt es nicht erwiedern. 
Braune (ichreiend). 
Weh! Wehl das brennt! das war ein harter Tritt, 
Wie Pferbehuf. 
Alephiftopheles. 
Die Heilung nehmt ihr mit. 
Du kannſt nunmehr den Tanz nad Luft verüben ; 
Bei Tafel ſchwelgend fühle mit dem Lieben. 
Dame (Herandringen»). 
Laßt mich hindurch! zu groß find meine Schmerzen, 
Sie wühlen fiedend mir im tiefften Herzen; 
Dis geftern ſucht Er Heil in meinen Blicken; 
Er ſchwatzt mit ihr und wendet mic den Rüden. 
Mepbiftopheles. 
Bedenklich ift es, aber höre mich. 
An ihn heran mußt du dich leiſe drücken; 
Nimm diefe Kohle, ftreich’ ihm einen Strich 
Auf Aermel, Mantel, Schulter, wie ſich's macht; 
Er fühlt im Herzen holden Keueftich. 
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Die Kohle doch mußt dir fogleich verihlingen, 
Nicht Wein, nicht Waffer an die Lippen bringen; 
Er ſeufzt vor deiner Thür noch heute Nacht. 
: Dame. 
Iſt doch fein Gift? 
Mephiſtopheles centrüfter). 
Reſpeet wo ſich's gebührt! 
Weit müftet ihr nad) ſolcher Kohle laufen; 
Sie kommt von einem Scheiterhaufer, 
Den wir fonft emfiger angefchürt. 
Page. 
Ic bin verliebt; man hält mich nicht für voll. 
Mephifiopheles (bei Seite). 
Ich weiß nicht mehr, wohin ich hören fol. 
; (Zum Pagen.) 
Müßt euer Glück nicht auf die Jüngſte fegen ; 


. Die Angejahrten wifjen euch zu ſchätzen. — 


(Andere drängen fich herzu.) 
Schon wieder Neue! welch ein harter Strauß! 
Ic helfe mir zuletst mit Wahrheit aus — 
Der jchlechtefte Behelf! die Noth ift groß. — 
D Mütter, Mütter! laßt nur Fauften los! 

Umherſchauend.) 

Die Lichter brennen trübe ſchon im Saal, 
Der ganze Hof bewegt ſich auf einmal. 
Anſtändig ſeh' ich ſie in Folge ziehn, 
Durch lange Gänge, ferne Galerien. 
Nun! ſie verſammeln ſich im weiten Raum 
Des alten Ritterſaals; er faßt ſie kaum. 
Auf breite Wände Teppiche ſpendirt, 
Mit Rüſtung, Eck und Niſchen ausgeziert. 
Hier braucht es, dächt' ich, keine Zauberworte, 
Die Geiſter finden ſich von ſelbſt zum Orte. 
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Ritterſaal. 
Dammernde Bebeuchtung. 


Kaiſer und Sof find eingezogen. 


Herold. 

Mein alt Geſchäft, das Schaufpiel anzufünden, 
Verkümmert mir der Geifter heimlich Walten ; 
Bergebens wagt man aus verftändigen Gründen 
Sich zu erflären das verworrne Schalten. 
Die Seſſel find, die Stühle ſchon zur Hand; 
Den Kaifer fegt man grade vor die Wand; 
Auf den Tapeten mag er da die Schlachten 
Der großen Zeit bequemlich fich betrachten. 
Hier fit nun alles, Herr und Hof im Kunde; 
Die Bänke drängen ſich im Hintergrunde; 
Auch Liebehen hat, in düftern Geifterftunden, 
Zur Seite Liebchens lieblich Raum gefunden. 
Und fo, da alle ſchicklich Plat genommen, 
Sind wir bereit; die Geifter mögen kommen! 

(Bofaunen.) 

Aftrolog. 
Beginne gleich) das Drama feinen Lauf! 
Der Herr befiehlt’s; ihr Wände thut euch auf! 
Nichts hindert mehr; bier ift Magie zur Hand. 
Die Teppiche ſchwinden, wie gerollt vom Brand; 
Die Mauer jpaltet fich, fie kehrt fih um; 
Ein tief Theater jcheint ſich aufzuftellen, 
Geheimnißvoll ein Schein uns zu erhellen, 
Und id) befteige das Profcenium. 

Mephiſtopheles 
(aus dem Souffleurloche auftauchend). 
Von hier aus hoff' ich allgemeine Gunſt; 
Einbläſereien ſind des Teufels Redekunſt. 
(Zum Aſtrologen.) 

Du kennſt den Tact in dem die Sterne gehn, 
Und wirſt mein Flüſtern meiſterlich verſtehn. 
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u | Afırolog. 
Durch Wunderfraft erfcheint allhier zur Schau, 
Maſſiv genug, ein alter Tempelban. 
\ Dem Atlas gleich, der einft den Himmel trug, 
Stehn, reihenweiſ', der Säulen hier genug; 
Sie mögen wohl der Feljenlaft genügen, 
Da zweie ſchon ein groß Gebäude trügen. 


Arhitekt. 

4 Das wär antik! ich wüßt' es nicht zu preijen; 
i Es ſollte plump und überläftig heißen. 

4 - Roh nennt man edel, unbehülflic groß: 
Schmalpfeiler Lieb’ ich, ftrebend, gränzenlos; 
Spitbögiger Zenith erhebt den Geift; 

; Sol ein Gebäu erbaut uns allermeift. 
Aftrolog. 

Empfangt mit Ehrfurdht fterngegönnte Stunden; 
Durch magisch Wort ſey die Vernunft gebunden; 
Dagegen weit heran bewege frei 

Sic, herrliche, verwegne Phantafei. 

2 Mit Augen ſchaut nun was ihr kühn begehrt; 
: Unmöglich iſt's, drum. eben glaubenswerth. 








N (Sauft fteigt auf ver andern Seite des Proſceniums herauf.) 
J Im Prieſterkleid, bekränzt, ein Wundermann, 





Der nun vollbringt was er getroſt begann. 
Ein Dreifuß ſteigt mit ihm aus hohler Gruft; 
Schon ahn' ich aus der Schale Weihrauchduft. 
Er rüſtet ſich das hohe Werk zu ſegnen; 

Es kann fortan nur Glückliches begegnen. 


Fauſt (großartig). 
In eurem Namen, Mütter, die ihr thront 
Im Gränzenloſen, ewig einſam wohnt, 
Und doch geſellig. Euer Haupt umſchweben 
Des Lebens Bilder, regſam, ohne Leben. 
Was einmal war, in allem Glanz und Schein, 
Es regt ſich dort; denn es will ewig ſeyn. 
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Und ihr vertheilt e8, allgewaltige Mächte, 

Zum Zelt des Tages, zum Gewölb' der Nächte. 

Die einen faßt des Lebens holder Lauf, 

Die andern fucht der kühne Magier auf; 

In reicher Spende läß er, voll Bertrauen, 

Was jeder wünſcht, das Wunderwürdige fchauen. 
Aftrolog. 

Der glühende Schlüffel rührt die Schale faum, 

Ein dunftiger Nebel deckt jogleicy ven Raum; 

Er fchleicht fi ein, er wogt nad) Wolfenart, 

Gevehnt, geballt, verſchränkt, getheilt, gepaart. 

Und nun erkennt ein Geiftermeifterftüd! 

So, wie fie wandeln, machen fie Muſik. 

Aus Iuftigen Tönen quillt ein Weißnichtwie; 

Indem fie ziehn, wird alles Melodie. 

Der Säulenſchaft, auch die Triglyphe Klingt; 

Ich glaube gar, der ganze Tempel fingt. 

Das Dunftige ſenkt fi; aus dem leichten Flor 

Ein ſchöner Yüngling tritt im Tact hervor. 

Hier ſchweigt mein Amt; ich brauch’ ihn nicht zu nennen; 

Wer jollte nicht den holvden Paris fennen! 


Dame. 
D! welch ein Glanz aufblüh'nder Jugendkraft! 
Bweite. 
Wie eine Pfirſche friſch und voller Saft! 
Dritte. 
Die fein gezognen, ſüß geſchwollnen Lippen! 
Vierte. 
Du möchteſt wohl an ſolchem Becher nippen? 
Fünfte. 
Er iſt gar hübſch, wenn auch nicht eben fein. 
Sechste. 
Ein bischen könnt' er doch gewandter ſeyn. 
kitter. 


Den Schäferknecht glaub' ich allhier zu ſpüren; 
Vom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 
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Andrer. 
Ei nun! halb nackt ift wohl der Zunge jchön! 
Doch müßten wir ihn erft im Harnifch fehn! 


Dame. 
Er fett fih nieder, weichlih, angenehm. 
Witter. 
Anf feinem Schooße wär’ euch wohl bequem? 
Andre. 
Er lehnt den Arm jo zierlich übers Haupt. 
Rämmerer. 
Die Flegelei! das find’ ich unerlaubt! 
Dame. 
Ihr Herren wißt an allem was zu mäfeln. 
Derfelbe. 
In Kaiſers Gegenwart fi hinzuräfeln! 
Dame. 
Er ſtellt's nur vor! Er glaubt ſich ganz allein. 
Derfelbe. 
Das Scaufpie ſelbſt, hier ſollt' es höflich ſeyn. 
Dame. 
Sanft hat der Schlaf den Holden übernommen. 
Derfelbe. 


Er ſchnarcht nun gleich; natürlich iſt's vollkommen. 
JZunge Dame (entzüdt). 

Zum Weihrauhspampf was duftet jo gemifcht, 
Das mir Das Herz zum innigften erfrijcht? 

Aecltere. 
Furwahr! es dringt ein Hauch tief ins Gemüthe, 
Er kommt von ihm! 

Aelteſte. 
Es iſt des Wachsthums Blüthe, 
Im Jüngling als Ambroſia bereitet, 
Und atmoſphäriſch rings umher verbreitet. 

(Helena tritt hervor.) ’ 
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Mephiſtopheles. 
Das wär' ſie denn! Vor dieſer hätt' ich Ruh; 
Hübſch iſt ſie wohl, doch ſagt ſie mir nicht zu. 
Aſtrolog. 
Für mich iſt dießmal weiter nichts zu thun; 
Als Ehrenmann geſteh', bekenn' ich's nun. 
Die Schöne kommt, und hätt' ich Feuerzungen! 
Von Schönheit ward von jeher viel geſungen — 
Wem ſie erſcheint, wird aus ſich ſelbſt entrückt; 
Wem ſie gehörte, ward zu hoch beglückt. 
Fauſt. 
Hab' ich noch Augen? Zeigt ſich tief im Sinn 
Der Schönheit Quelle, vollen Stroms ergoſſen? 
Mein Schreckensgang bringt ſeligſten Gewinn. 
Wie war die Welt mir nichtig, unerſchloſſen! 
Was iſt ſie nun ſeit meiner Prieſterſchaft? 
Erſt wünſchenswerth, gegründet, dauerhaft! 
Verſchwinde mir des Lebens Athemkraft, 
Wenn ich mich je von dir zurückgewöhne! — 
Die Wohlgeſtalt, die mich voreinſt entzückte, 
In Zauberſpiegelung beglückte, 
War nur ein Schaumbild ſolcher Schöne! — 
Du biſt's, der ich die Regung aller Kraft, 
Den Inbegriff der Leidenfchaft, 
Dir Neigung, Lieb’, Anbetung, Wahnfinn zolle. 
Mephifiopheles (aus vem Kaften). 
Sp faßt euch doch und fallt nicht aus der Rolle! 
Acltere Dame. 
Groß, mwohlgeftaltet! nur der Kopf zu Hein. 
Jüngere. 
Seht nur den Fuß! Wie könnt’ er plumper ſeyn? 
Diplomat. 
Fürftinnen hab’ ich dieſer Art gejehn, 
Mich däucht, fie ift vom Kopf zum Fuße ſchön. 
Hofmann. 
Sie nähert fi) dem Schläfer liftig mil. 
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Dame. 
Wie häßlich neben jugendreinem Bio! 

Poet. 
Bon ihrer Schönheit ift er angeftrahlt. 

Dame. 
Endymion und Luna! wie gemalt! 

Poet. 
Ganz recht! die Göttin ſcheint herabzuſinken, 
Sie neigt ſich über, ſeinen Hauch zu trinken. 
Beneidenswerth! — Ein Kuß! — Das Maß iſt voll. 

Duenna. 

Vor allen Leuten! das iſt doch zu toll! 

Fauſt. 
Furchtbare Gunſt dem Knaben! — 

Mephiſtopheles. 
Ruhig! ſtill! 

Laß das Geſpenſt nur machen was es will. 


Hofmann. 
Sie ſchleicht ſich weg, leichtfüßig; er erwacht. 
Dame. 
Sie ſieht ſich um! das hab' ich wohl gedacht. 
* Hofmann. 
Er ſtaunt! Ein Wunder iſt's was ihm geſchieht. 
Dame. 
Ihr ift fein Wunder was fie vor fc) fieht. 
: Hofmann. 
Mit Anftand Fehrt fie fich zu ihm herum. 
Dame. 


Ich merke fchon, fie nimmt ihn in die Lehre; 

In ſolchem Fall find alle Männer dumm; 

Er glaubt wohl auch, daß er ver erite wäre. 
Ritter. 

Laßt mir fie gelten! Majeſtätiſch fein! — 
Dame. 

Die Buhlerin! Das nenn’ ich doch gemein! 


Goethe, ſämmtl. Werke. XL. ’ 17 
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Page. 
Ich möchte wohl an feiner Stelle ſeyn! 
Hofmann. 
Wer würde nicht in ſolchem Net gefangen? 
Dame. ; 
Das Kleinod ift durch mande Hand gegangen; 
Auch die Verguldung ziemlich abgebraudit. 
Andre. 
Dom zehnten Jahr an hat fie nichts a 
hitter. 
Gelegentlich nimmt jeder ſich das Beſte; 
Ich hielte mich am dieſe ſchönen Reſte. 
Gelahrter. 
Ich ſeh' fie deutlich, doch geſteh' ich frei, 
Zu zweifeln iſt, ob ſie die rechte ſey. 
Die Gegenwart verführt ins Uebertriebne; 
Ich halte mich vor allem ans Geſchriebne. 
Da leſ' ich denn, fie habe wirklich allen 
Graubärten Troja's ſonderlich gefallen ; 
Und wie mich dünkt, vollfommen paßt das hier: 
Ich bin nicht jung und doc, gefällt fie mir. 
Aftrolog. 
Nicht Knabe mehr! Ein fühner Heldenmann 
Umfaßt er fie, die faum fich wehren fann. 
Seftärkten Arms hebt er fie hoch empor. 
Entführt er fie wohl gar? 
Fauſt. 
Verwegner Thor! 
Du wagſt! Du hörſt nicht! halt! das iſt zu viel. 
Mephiſtopheles. 
Machſt du's doch ſelbſt, das Fratzengeiſterſpiel! 
Aſtrolog. 

Nur noch ein Wort! Nach allem was geſchah, 
Nenn' ich das Stück: den Raub der Helena. 
Fauſt. 

Was Raub! Bin ich für nichts an dieſer Stelle! 
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Iſt diefer Schlüffel nicht in meiner Hand! 

Er führte mi, durch Graus und Wog’ und Welle 

Der Einjamfeiten, her zum feften Stand. 

Hier faſſſ ich Fuß! Hier find es Wirflichkeiten! 

Bon hier aus darf der Geift mit Geiftern ftreiten, 

Das Doppelreih, das große, fich bereiten! 

So fern fie war, wie kann fie näher jeyn! 

Ich rette fie und fie ift doppelt mein. 

Gewagt! Ihr Mütter! Mütter! müßt's gewähren! 

Wer fie erfennt, der darf fie nicht entbehren. 
Aftrolog. 

Was thuft vu? Faufte! Fauſte! — Mit Gewalt 

Faßt er fie an; ſchon trübt ſich die Geftalt. 

Den Schlüfjel kehrt er nad) dem Yüngling zu, 

Berührt ihn! — Weh uns, Wehe! Nu! im Nu! 


(Erplofion. Bauft liegt am Boden. Die Geifter gehen in Dunft auf.) 


Mephiftopheles 
(der Fauften auf die Schulter nimmt). 
Da habt ihr's nun! Mit Narren fich beladen, 
Das fommt zuletzt dem Teufel jelbft zu Schaden. 
(Finfterniß, Tumult.) 


Ela AAN Tas Ehe pn a Fre Zen 


Zweiter Aect. 


Hochgewölbtes, enges gothifches Zimmer, 


ehemals Fauftens, unverändert. 


Alephiftopheles 
(binter einem Vorhang hervortretend. Indem er ihn aufhebt und zurückſieht, erblickt 
man Fauſten hingeftredt auf einem altwäterifchen Bette). 


Hier lieg’, Unfeliger! verführt 
Zu fchwergelöftem Liebesbande! 
Wen Helena paralyfirt, 
Der kommt fo Leicht nicht zu Verſtande 
(Sich umfchauend.) 
Blick' ich hinauf, hierher, hinüber, 
- Allunveränvdert ift e8, unverfehrt: . 
Die bunten Scheiben find, fo dünkt mid), trüber, 
Die Spinmeweben haben fich vermehrt; 
Die Dinte ftarrt, vergilbt ift das Papier; 
Dod) alles ift am Platz geblieben ; 
"Sogar die Feder liegt noch hier, 
Mit welcher Fauſt dem Teufel ſich verfehrieben; 
Ja, tiefer in dem Rohre ftockt 
Ein Tröpflein Blut, wie ich's ihm abgelodt. _ 
Zu einem ſolchen einzigen Stüd 
Wünſcht' ich dem größten Sammler Glüd. 
Auch hängt der alte Pelz am alten Hafen, 
Erinnert mid an jene Schnafen, 
Wie ich den Knaben einft belehrt, 
Woran er nod) vielleicht als Jüngling zehrt. 
Es kommt mir wahrlich das Gelüften, 
Rauhwarme Hülle, dir vereint, 
Mid, als Docent no einmal zu erbrüften, 
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Wie man jo völlig Recht zu haben meint. 
Gelehrte wiſſen's zu erlangen; 

Dem Teufel ift e8 längft vergangen. 
(Er jchüttelt ven herabgenommenen Belz; Cicaden, Käfer und Farfalletten fahren heraus.) 
Chor der Inferten. 

Willkommen! willfommen! 

Du alter Patron! 

Wir ſchweben und jummen 

Und fennen dic, ſchon. 

Nur einzeln im Stillen 

Du haft und gepflanzt; 

Zu Taujenden kommen 

Wir, Vater, getanzt. 

Der Schalt in dem Buſen 

Verbirgt fi) jo jehr; 

Dom Pelze die Läuschen 

Enthüllen fi eh'r. 

Mephiſtopheles. 
Wie überraſchend mich die junge Schöpfung freut! 
Man ſäe nur, man erntet mit der Zeit. 
Ich ſchüttle noch einmal den alten Flaus; 
Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
Hinauf! umher! in hunderttauſend Ecken 
Eilt euch, ihr Liebchen, zu verſtecken. 
Dort wo die alten Schachteln ſtehn, 
Hier im bebräunten Pergamen, 
In ſtaubigen Scherben alter Töpfe, 
Dem Hohlaug' jener Todtenköpfe. 
In ſolchem Wuſt und Moderleben 
Muß es für ewig Grillen geben. 
(Gchlüpft in ven Pelz.) 

Komm, dede mir die Schultern noch einmal! 
Heut bin ich wieder Brinzipal. $ 
Doc hilft es nichts mich jo zu nennen; 
Wo find die Leute, die mich anerkennen? 


Er zieht die Glode, die einen gellenden, durchdringenden Ton erſchallen läßt, wovon 
vie Hallen erbeben und vie Thüren auffpringen.) 
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Samulus 
(ven langen, finftern Gang herwanfend). 
Welch ein Tönen! meld ein Schauer: 
Treppe ſchwankt, e8 bebt die Mauer; 
Durch der Fenfter buntes Zittern 
Seh’ ich wetterfeuchtend Wittern; 
Springt das Eſtrich, und von oben 
Kiefelt Kalk und Schutt verjchoben; 
Und die Thüre, feft verriegelt, 
Iſt durch Wunderfraft entfiegelt. — 
Dort! Wie fürchterlich! Ein Rieſe 
Steht in Fauſtens altem Vließe! 
Seinen Blicken, ſeinem Winken 
Möcht' ich in die Kniee ſinken. 
Soll ich fliehen? Soll ich ſtehn? 
Ach, wie wird es mir ergehn! 
Mephiſtopheles (winkend). 
Heran, mein Freund! — Ihr heißet Nicodemus. 
Samulus. 


Hohmürdiger Herr! fo ift mein Nam’, — Oremus. 


Mephiſtopheles. 
Das laſſen wir! 
Famulus. 
Wie froh, daß ihr mich kennt! 
Mephiftopheles. 
Ich weiß es wohl, bejahrt und noch Student, 
Bemoofter Herr! Auch ein gelehrter Mann 
Studirt jo fort, weil er nicht anders kann. 
Sp baut man ſich ein mäßig Kartenhaus; 
Der größte Geift baut's doch nicht völlig aus. 
Do euer Meifter, das ift ein Beſchlagner: 
Wer fennt ihn nicht den edlen Doctor Wagner, 
Den erften jetzt in der gelehrten Welt! 
Er iſt's allein, der fie zuſammenhält, 
Der Weisheit täglicher Bermehrer. 
Allwißbegierige Horcher, Hörer 
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Berſamueln ſich um ihn zu Hauf. 
Er leuchtet einzig vom Katheder; 
Die Schlüſſel übt er wie Sanct Peter, 
Das Untre ſo das Obre ſchließt er auf. 
Wie er vor allen glüht und funkelt, 
Kein Ruf, kein Ruhm hält weiter Stand; 
Selbſt Fauftus’ Name wird verdunkelt, 
Er ift es, der allein erfand. _ 

Samulus. 


Verzeiht, hochwürdiger Herr! wenn ich euch fage, 


Wenn ich zu widerſprechen wage: 

Von allem dem iſt nicht die Frage; 

Beſcheidenheit iſt ſein beſchieden Theil. 

Ins unbegreifliche Verſchwinden 

Des hohen Manns weiß er ſich nicht zu finden; 

Bon deſſen Wiederkunft erfleht er Troft und Heil. 

Das Zimmer, wie zu Doctor Fauſtus' Tagen, 

Noch unberührt, ſeitdem er fern, 

Erwartet feinen alten Herrn. 

Kaum wag’ ich's mich heveinzumagen. 

Was muß die Sternenftunde ſeyn? — 

Gemäuer ſcheint mir zu erbangen; 

Thürpfoften bebten, Riegel fprangen, 

Sonft famt ihr felber nicht herein. 
Mephifiopheles. 

Wo hat der Mann ſich hingethan ? 

Führt mich zu ihm, bringt ihn heran. 

Samulus. 

Ad! fein Verbot ift gar zu jcharf! 

Ich weiß nicht, ob ich's wagen darf. 

Monate lang, des großen Werkes willen, 

Lebt er im allerftillften Stillen. 

Der zartefte gelehrter Männer, 

Er fieht aus wie ein Kohlenbremner,  < 

Gefhwärzt vom Ohre bis zur Nafen, 

Die Augen roth von Feuerblafen; 
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So lechzt er jedem Augenblick; 
Geklirr der Zange giebt Muſik 


Mephiftopheles. 

Soll! er den Zutritt mix verneinen? 

Ich bin der Mann, das Glück ihm zu befchleunen. | 
(Der Famulus geht ab; Mephiftopheles jet fich gravitätifch nieber.) 1 

Kaum hab’ ich Poſto hier gefaft, 

Regt fi) dort hinten, mir befannt, ein Gaft. 

Doch dießmal ift ev von den Neuften ; 

Er wird ſich gränzenlos erdreiſten. 


Baccalaureus 
(den Gang herſtürmend). 

Thor und Thüre find’ ich offen! 
Nun, da läßt ſich endlich hoffen, Ä 1 
Daß nicht, wie bisher, im Moder, 
Der Lebendige wie ein Todter 
Sid) verkümm're, ſich verderbe, — 
Und am Leben ſelber fterbe. j 


Diefe Mauern, diefe Wände 

Neigen, ſenken fic) zum Ende; 

Und wenn wir nicht bald entweichen, 3 
Wird und Fall und Sturz erreichen. 

Bin verwegen, wie nicht einer, 

Aber weiter bringt mic, feiner. 





Doch was joll ich heut erfahren! 
War's nicht hier, vor fo viel Jahren, 
Wo ich, ängſtlich und beflommen, 
War als guter Fuchs gekommen, 

Wo ich diefen Bärtigen traute, 

Mich an ihrem Schnack erbaute? 


Aus den alten Bücherfruften 
Logen fie mir was fie wußten, 
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Was fie mußten, ſelbſt nicht glaubten, 
Sich und mir das Leben raubten. 
Vie? — dort hinten in der Zelle 
Sigt noch einer dunkelhelle! 


Nahend jeh’ ich's mit Erſtaunen! 
Sitt er noch im Pelz, dem braunen, 
Wahrlich wie ich ihn verlieh, 

Noch gehüllt im rauhen Bließ! 
Damals ſchien er zwar gewandt, 

Als ich ihn noch nicht verſtand; 
Heute wird es nichts verfangen; 
Friſch an ihn herangegangen! 


Wenn, alter Herr, nicht Lethe's trübe Fluthen 
Das ſchiefgeſenkte, kahle Haupt durchſchwommen, 
Seht anerkennend hier den Schüler kommen, 
Entwachſen academiſchen Ruthen. 
Ich find' euch noch wie ich euch ſah; 
Ein andrer bin ic) wieder da. 

2 Alephiftopheles. 
Mid freut, daß ich euch hergeläutet. 
Ich ſchätzt' euch damals nicht gering; 
Die Raupe jchon, die Chryfalive deutet 
Den fünftigen bunten Schmetterling. 
Am Lodenkopf und Spitenkragen 
Empfandet ihr ein Eindliches Behagen. — 
Ihr trugt wohl niemals einen Zopf? — 
Heut ſchau' ich euch im Schwedenkopf. 
Ganz reſolut und wader ſeht ihr aus; 
Kommt nur nicht abfolut nad; Haus! 

Sarcalaureus. 

Mein alter Herr! wir find am alten Orte; 
Bedenkt jedoch erneuter Zeiten Lauf 
Und jparet doppelfinnige Wotte ; 
Wir pafen nun ganz anders auf. 
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Ihr hänſeltet den guten, treuen Jungen; 
Das iſt euch ohne Kunſt gelungen, 
Was heut zu Tage niemand wagt. 


Mephiſtopheles. 
Wenn man der Jugend reine Wahrheit ſagt, 
Die gelben Schnäbeln keineswegs behagt, 
Sie aber hinterdrein nach Jahren 
Das alles derb an eigner Haut erfahren, 
Dann dünkeln ſie, es käm' aus eignem Schopf; 
Da heißt es denn: Der Meiſter war ein Tropf. 


Baccalaureus. 
Ein Schelm vielleicht! — Denn welcher Lehrer ſpricht 
Die Wahrheit uns direct ins Angeſicht? 
Ein jeder weiß zu mehren wie zu mindern, 
Bald ernſt, bald heiter klug, zu frommen Kindern. — 


Mephiſtopheles. 
Zum Lernen giebt es freilich eine Zeit; 
Zum Lehren ſeyd ihr, merk' ich, ſelbſt bereit. 
Seit manchen Monden, einigen Sonnen 
Erfahrungsfülle habt ihr wohl gewonnen. 


Baccalaureus. 
Erfahrungsweſen! Schaum und Duſt! 
Und mit dem Geiſt nicht ebenbürtig! 

Geſteht! was man von je gewußt, 

Es iſt durchaus nicht wiſſenswürdig. 
Mephiſtopheles (nad einer Pauſe) 

Mich däucht es längſt. Ich war ein Thor; 

Nun komm' ich mir recht ſchaal und albern vor. 





Baccalaureus. 
Das freut mich ſehr! da hör' ich doch Verſtand; 
Der erſte Greis, den ich vernünftig fand! 
Mephiſtopheles. 
Ich ſuchte nach verborgen-goldnem Schatze, F 
Und fchauerliche Kohlen trug ich fort. 
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Baccalaureus. 
Geſteht nur, euer Schädel, eure Glatze 
Iſt nicht mehr werth als jene hohlen dort? 
Mephiſtopheles (gemüthlich. 
Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob du biſt? 
Baccalaureus. 
Im Deutſchen lügt man, wenn man höflich iſt. 
Mephiſtopheles 
(ver mit feinem Rollſtuhle immer näher ins Proſcenium rüdt, zum Parterre). 
Hier oben wird mir Licht und Luft benommen; 
Ich finde wohl bei euch ein Unterkommen? 
Bacralaurens. 
Anmaßlich find’ ich, daß zur fchlecht’ften Frift 
Man etwas ſeyn will, wo man nichts mehr ift. 
Des Menſchen Leben lebt im Blut, und wo 
Bewegt das Blut fi) wie im Jüngling jo? 
Das ift lebendig Blut in frifcher Kraft, 
Das neues Leben ſich aus Leben jchafft. 
Da regt fid) alles, da wird was gethan; 
Das Schwache füllt, das Tüchtige tritt heran. 
Indeſſen wir die halbe Welt gewonnen, 
Was habt ihr denn gethan? Genidt, gefonnen, 
Geträumt, erwogen, Plan und immer Plan. 
Gewiß! das Alter ift ein Faltes Fieber 
Im Froft von grillenhafter Noth; 
Hat einer dreißig Jahr worüber, 
So ift er ſchon jo gut wie tobt. 
Am beften wär's, euch zeitig todtzufchlagen, 
Mephiſtopheles. 
Der Teufel hat hier weiter nichts zu ſagen. 
Baccalaureus. 
o Wenn ich nicht will, jo darf fein Teufel ſeyn. 
Mephiſtopheles (abfeits). 
Der Teufel ftellt_div nächftens doch ein Bein. 
Barcalaureus. 
Dieß ift der Yugend edelfter Beruf! 
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Die Welt, fie war nicht, eh' ich fie erſchuf; 
Die Sonne führt! ich aus dem Meer herauf ; 
Mit mir begann ver Mond des Wechfels Lauf; 
Da ſchmückte fich der Tag auf meinen Wegen, 
Die Erde grünte, blühte mir entgegen; 
Auf meinen Wink, in jener erften Nacht, 
Entfaltete fich aller Sterne Pracht. 
Mer, außer mir, entband euch aller Schranken 
Philifterhaft einklemmenvder Gedanken? 
Ich aber frei, wie mir's im Geifte ſpricht, 
Berfolge froh mein innerliches Licht, 
Und wandle raſch, im eigenften Entzüden , 
Das Helle vor mir, Finfterniß im Rüden, (Ab.) 
Mephiftopheles. 
Driginal, fahr’ hin in deiner Pracht! — 
Wie würde dich die Einficht kränken: 
Wer kann was Dummes, wer was Kluges venfen, _ 
Das nicht die Vorwelt ſchon gedacht? — 
Doch find wir aud mit diefem nicht. gefähret ; 
In wenig Jahren wird e8 anders ſeyn: 
Wenn ſich der Moft aud) ganz abfurd gebärbet, 
Es giebt zuletst doch noch nen Wein. 
(Zu vem jüngern Parterre, vas nicht applaubirt.) 
Ihr bleibt bei meinem Worte kalt, 
Euch guten Kindern laß ich's gehen; 
Bedenkt! der Teufel der ift alt; 
So werdet alt, ihn zu verftehen! 


Raboratorium 


im Sinne des Mittelalters; weitläufige, unbehülfliche Apparate zu phantaftifchen Zwecken. 
i F 
Wagner (am Herde). 


Die Glode tönt, die fürchterliche, 
Durchſchauert die berußten Mauern; 
Nicht länger kann das Ungewiſſe 
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ee. 
’ 
; - Der ernfteften Erwartimg dauern. 
; Schon hellen fic die Finfternifie; 
i Schon in der innerften Phiole 
: Erglüht es wie lebendige Kohle, 
3a, wie der herrlichfte Karfunfel, 
3 Verſtrahlend Blitze durch das Dunkel. 
J Ein Helles weißes Licht erfgpeint! 
1 D daß ich“s dießmal nicht verliere! — 
| Ach Gott! was vafjelt an der Thüre? 
; Mephiſtopheles (eintretenv). 
4 Willfommen! es ift gut gemeint. 
Wagner (ängitlich). 
Willfonmen! zu dem Stern der Stunde. 
(Leife.) e 
Doc haltet Wort und Athem feft im Munde. 
E Ein herrlich Werk ift gleich zu Stand gebradtt. 
Mephiſtopheles deifer). 
Was giebt e8 denn? 
Wagner (leifer). ä 
| Es wird ein Menſch gemacht. 
Mephifiopheles. 
Ein Menſch? Und welch verliebtes Paar 
Habt ihr ins Rauchloch eingeſchloſſen? 
j Wagner. 
a | Behüte Gott! wie fonft das Zeugen Mode war, 


Erklären wir für eitel Poſſen. 
Der zarte Punkt, aus dem das Leben fprang, 
Die holve Kraft, die aus dem Innern drang 
Und nahm und gab, beftimmt ſich jelbft zu zeichnen, 
Erft Nächftes, dann ſich Fremdes anzueignen, 
Die ift von ihrer Würde num entjegt; 
Wenn fi) das Thier noch weiter dran ergötzt, 
So muß der Menſch mit feinen großen Gaben 
Doc fünftig veinern, höhern Urſprung haben. 
(Zum Herd gewendet.) 


Es leuchtet! ſeht — Nun laßt ſich wirklich hoffen, 


“ 





Daß, wenn wir aus viel hundert Stoffen 
Durch Mifhung — denn auf Mischung kommt es an — 
Den Menfchenftoff gemächlich componiven, 
In einen Kolben verlutiven 
Und ihn gehörig cohobiren;, 
So ift das Werf im Stillen abgethan. 
(Wieder zum Herd gewendet.) 
Es wird! die Mafje regt fic) Elarer! 
Die Ueberzeugung wahrer, wahrer! 
Was man an der Natur Geheimnißvolles pries, 
Das magen wir verftändig zu probiren, 
Und was fie fonft organifiren Tief, 
Das laſſen wir Fryftallifiven. 


Mepbiftopheles. 
Wer lange lebt hat viel erfahren; 
Nichts Neues kann für ihn auf diefer Welt gejchehn: 
Ich habe jchon in meinen Wanderjahren 
Kryſtalliſirtes Menfchenvolf gejehn. 


Wagner 
(bisher immer aufmerkffam auf die Phiole). 


Es fteigt, es bligt, es häuft fi an! 

Im Augenblick ift e8 gethan! * 

Ein großer Vorſatz ſcheint im Anfang toll; 

Doch wollen wir des Zufalls künftig lachen, 

Und jo ein Hirn, das trefflich denken ſoll, 

Wird künftig auch ein Denker machen. 
(Entzückt die Phiole betrachten.) 

Das Glas erklingt von lieblicher Gewalt; 

Es trübt, es klärt ſich; alſo muß es werden! 

Ich ſeh' in zierlicher Geſtalt 

Ein artig Männlein ſich geberden. 

Was wollen wir, was will die Welt nun mehr? 

Denn das Geheimniß liegt am Tage; 

Gebt diefem Laute nur. Gehör, 

Er wird zur Stimme, wird zur Sprade. 
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Homunculus 
(in ver Phiole zu Wagner). : 
Nun, Bäterchen! wie fteht’8? e8 war fein Scherz! 


Komm, drücke mich recht zärtlich an dein Herz! 


Doch nicht zu feft, damit das Glas nicht fpringe! 
Das ift die Eigenfchaft der Dinge: 
Natürlichem genügt das Weltall kaum; 
Was künftlich ift, verlangt geſchloßnen Raum. 
(Zu Mephiftopheles.) 
Du aber, Schalt, Herr Better, bift du hier? 
Imt rechten Augenblick! ich danke dir. 
Ein gut Gejchie führt Dich zu uns herein; 
Dieweil ich bin, muß ich auch thätig ſeyn. 
Ich möchte mic) fogleich zur Arbeit ſchürzen; 
Du bift gewandt, die Wege mir zu kürzen. 
Wagner. 
Nur noch ein Wortt Bisher mußt’ ich mich ſchämen; 
Denn Alt und Yung beftürmt mic) mit Problemen, 
Zum Beifpiel nur, noch niemand konnt’ es fallen 
Wie Seel’ und Leib jo Schön zufammenpafien, 
Sp feft fich halten als um nie zu ſcheiden, 
Und doc den Tag fich immerfort verleiden. 
Sodann — 
Mephiftopheles. 
Halt’ ein! ich wollte lieber fragen, 
Warum fih Mann und Frau fo fchlecht vertragen ? 
Du fommft, mein Freund, hierüber nie ins Keine» 
Hier giebt’8 zu thun; das eben will der Kleine, 
Homunculus. i 
Was giebt’8 zu thun? 
Mephiſtopheles 
(auf eine Seitenthür deutend). 
Hier zeige deine Gabe! 
Wagner 
(immer in vie Phiole ſchauend). 
Fürwahr, du biſt ein allerliebfter Knabe! 


(Die Seitenthüre öffnet fih; man fieht Fauften auf vem Lager Hingeftredt.) 








Homunculns (erftaunt). 

Bedeutend! — 7 
(Die Phiole entfchlüpft aus Wagners Händen, fchwebt über Bauft und beleuchtet ihn.) 

Schön umgeben! — Klar Gemäfler ' 
Im dichten Haine; Frau'n die fich entkleiden, 
Die allerliebften! — das wird immer befier. 
Doch eine laßt ſich glänzend unterjcheiden, 
Aus höchſtem Helvden-, wohl aus Götterftamme. - 
Sie jegt den Fuß in das durchſichtige Helle; E 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme | 
Kühlt ſich im ſchmiegſamen Kryftall der Welle. — | 
"Doc welch Getöfe raſch bewegter Flügel, 
Welch Saufen, Plätfhern wühlt im glatten Spiegel? i 
Die Mädchen fliehn verſchüchtert; doch allein 
Die Königin fie blickt gelaſſen drein, 
Und fieht, mit ftolgem weiblichen Vergnügen, 
Der Schwäne Fürften ihrem Knie fich ſchmiegen, 
Zudringlich zahm; er ſcheint fich zu gewöhnen. — — 





Auf einmal aber fteigt ein Dunft empor, —— 
Und deckt mit dichtgewebtem Flor 
Die lieblichſte von allen Scenen. “ 

Mephiſtopheles. | 


Was du nicht alles zu erzählen haft! | 
So Elein du bift, fo groß bift du Phantaft. | 
Ich jehe nichts! — | 
Homunculus. 
Das glaub’ ih. Du aus Norden, 

Im Nebelalter jung geworden, 
Im Wuft von Rittertfum und Pfäfferei, 
Wo wäre da dein Auge frei! 
Im Düftern bift du nur zu Haufe. 

(Umberichauenv.) 
Berbräunt Geftein, bemodert, widrig, 
Spisbögig, jchnörfelhafteft, niedrig! — 
Erwacht uns dieſer, giebt e8 neue Noth; 
Er bleibt gleich auf der Stelle tobt. 
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Waldquellen, Schwäne, nadte Schönen, 
Das war jein ahnungsvoller Traum; 
Wie wollt’ er fich hierher gewöhnen! 
Ich, der bequemfte, duld' e8 faum. 
Nun fort mit ihm! 
Mephiſtopheles. 
Der Ausweg ſoll mich freuen. 
Homunculus. 
Befiehl den Krieger in die Schlacht, 
Das Mädchen führe du zum Reihen! 
So ift glei) alles abgemadht. 
Jetzt eben, wie ich ſchnell bedacht, 
Iſt claſſiſche Walpurgisnacht; 
Das Beſte was begegnen könnte, 
Bringt ihn zu ſeinem Elemente! 
Mephiſtopheles. 
Dergleichen hab’ ich nie vernommen. 
Homunculus. 
Wie wollt’ e8 auch zu euren Ohren fommen ? 
Romantische Gefpenfter kennt ihr nur allein; 
Ein echt Gefpenft auch claſſiſch hat's zu ſeyn. 
Mephiſtopheles. 
Wohin denn aber ſoll die Fahrt ſich regen? 
Mich widern ſchon antikiſche Collegen. 
Homunrulus. 
Nordweſtlich, Satan, ift dein Luftrevier; 
Südöſtlich dießmal aber fegeln wir. — 
An großer Fläche fließt Peneios frei, 
Umbuſcht, umbaumt, in ftil und feuchten Buchten; 
Die Ebne dehnt ſich zu der Berge Schluchten, — 
Und oben liegt Pharfalus, alt und neu. 
Mephiſtopheles. 
O weh! hinweg! und laßt mir jene Streite 
Bon Tyrannei und Sflaverei bei Seite! 
Mid, langeweilt's; denn kaum iſt's abgethan, 
So fangen fie von vorne wieder an; 
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Und feiner merkt, er ift doch nur gemedt Er 
Vom Asmodens, der dahinter ftedt. 
Sie ſtreiten ſich, ſo heißt's, um Freiheitsrechte; 
Genau beſehn ſind's Knechte gegen Knechte. 
Homunculus. 
Den Menſchen laß ihr widerſpenſtig Weſen; 
Ein jeder muß ſich wehren wie er kann, 
Vom Knaben auf, ſo wird's zuletzt ein Mann. 
Hier fragt ſich's nur, wie dieſer kann geneſen? 
Haſt du ein Mittel, ſo erprob' es hier, 
Vermagſt du's nicht, ſo überlaß es mir! 
Mephiſtopheles. 
Manch Brockenſtückchen wäre durchzuproben, 
Doch Heidenriegel find’ ich vorgeſchoben. 
Das Griechenvolk es taugte nie recht viel! 
Doch blendet's euch mit freiem Sinnenſpiel, 
 Berlodt des Menſchen Bruſt zu heitern Sünden; 
Die unfern wird man immer büfter finden. 
Und nun was jol’s? | ; 
Gomunculus. 
Du bift ja ſonſt nicht blöde; 
Und wenn ich von Theſſaliſchen Hexen rede, 
So, den? ich, hab’ ich was gejagt. 

Mephiſto pheles (lüftern). 
Theſſaliſche Hexen! Wohl! das ſind Perſonen, 
Nach denen hab' ich lang' gefragt. Me 
Mit ihnen Nacht für Nacht zu wohnen, 

Ich glaube nicht, daß es behagt; 
Dod zum Beſuch, Verſuch — 
Homunculus. 
Den Mantel her, 
Und um den Ritter umgeſchlagen! 
Der Lappen wird euch, wie bisher, 
Den einen mit dem andern tragen; 
Ich Leuchte vor. E 
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Wagner Gagſtlich). 
Und ich? 
Homunculus. 

“ Emm! 
Du bleibſt zu Haufe Wichtigftes zu. thun. 
Entfalte du die alten Pergamente, 
Nach Vorſchrift ſammle Lebenselemente 
Und füge fie mit Vorſicht eins ans andre. 
Das Was bevenfe, mehr bevenfe Wie? 
Indeſſen ich ein Stückchen Welt durchwandre, 
Entdeck ich wohl das Tüpfchen auf das 9. 
Dann ift der große Zweck erreicht; R 
Solch einen Lohn verdient ein ſolches EStreben 
Gold, Ehre, Ruhm, geſundes, langes Leben, 
Und Wiſſenſchaft und zuge — * vielleicht. 
Leb wohl! 





Wagner EN 
Leb’ wohl! Das drückt das Sen mir a“ 
Ich fürchte ſchon, ich feh’ dich niemals wieder. i 
Alephiftopheles. i 
Nun zum Peneios friſch hinab! 
Herr Better iſt nicht zu verachten. 
(Ad spectatores.) 
Am Ende hängen wir doch ab 
Bon Greaturen, die wir machten. 
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Claſſiſche Walpurgisnacht 


Pharſaliſche Felder. 
Finſter n if. 


" Eridtho. 

Zum Schauderfeſte diefer Nacht, wie öfter fchon, 

Tret’ ich einher, Erichtho, ich die düſtere; 

Nicht jo abjchenlich wie die leidigen Dichter mich 

Im Mebermaß verläftern ... . Endigen fie doch nie 

In Lob und Tadel... . Ueberbleicht erfcheint mir ſchon 
Bon grauer Zelten Woge weit das Thal dahin, 

AS Nachgeſicht der jorg- und grauenvollften Nacht. 

Wie oft ſchon wiederholt ſich's! Wird ſich immerfort 

Ins Ewige wiederholen . . . Keiner gönnt das Reich 
Dem andern; dem gönnt’S feiner, der's mit Kraft erwarb 
Und kräftig herrſcht. Denn jeder, ver fein innres Gelbft 
Nicht zu regieren weiß, regierte gar zu gern 

Des Nahbars Willen, eignem ftolzem Sinn gemäß . . . 
Hier aber ward ein großes Beiſpiel durchgekämpft, 

Wie fit) Gewalt Gewaltigerm entgegenftellt, 

Der Freiheit holver, taufendblumiger Kranz zerreißt, 
Der ftarre Lorbeer ſich um's Haupt des Herrichers biegt. 
Hier träumte Magnus früher Größe Blüthentag; 

Dem ſchwanken Zünglein laufchend wachte Cäſar dort! 
Das wird ſich meſſen. Weiß die Welt dod) wem's gelang. 
Wachfener glühen, rothe Flammen jpenvende; 

Der Boden haucht vergoff’nen Blutes Wiederſchein, 

Und, angelodt von jeltnem Wunderglanz der Nacht, 
Berfammelt fich hellenifcher Sage Legion. 
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Um alle Feuer ſchwankt unſicher, oder ſitzt 

Behaglich, alter Tage fabelhaft Gebild . . . 

Der Mond, zwar unvollfommen, aber leuchtend hell, 

Erhebt ſich, milden Glanz verbreitend überall; 

Der Zelten Trug verfchtwindet, Feuer brennen blau. 

Doch über mir! welch unerwartet Meteor ? 

Es leuchtet und beleuchtet körperlichen Ball. 

Ich wittre Leben. Da geziemen will mir's nicht 

Lebendigem zu nahen, dem ich ſchädlich bin; 

- Das bringt mir böfen Ruf und frommt mir nicht. 
Schon ſinkt es nieder. Weich’ ich aus mit Wohlbedacht. 

. : . (Entfernt fich.) 


Die Luftfahrer oben. 


Homunculus. 
Schwebe noch einmal die Runde 
Ueber Flamm- und Schaubergrauen; 
Iſt es doch in Thal und. Grunde 
Gar gefpenftifch anzufchauen. 
Slephiftopheles. 
Seh’ ich, wie durch's alte Yenfter 
In des Nordens Wuft und Graus, 
Ganz abſcheuliche Gefpenfter; 
Bin ich hier wie dort zu Haus. 
Homunculus. 
Sieh! da fehreitet eine- Lange 
Weiten Schrittes vor ung hin. 
Mephiſtopheles. 
Iſt es doch als wär' ihr bange, 
Sah uns durch die Lüfte ziehn. 
Homunculus. 
Laß ſie ſchreiten! ſetz' ihn nieder 
Deinen Ritter, und ſogleich 
Kehret ihm das Leben wieder; 
Denn er ſucht's im Fabelreich. 


Fauft (ven Boden berührenv). 
Wo ift fie? — 
Homunculus. 
Wüßten's nicht zu fagen, 
Doch hier wahrjcheinlich zu erfragen. 
In Eile magft du, eh’ e8 tagt, 
Bon Flamm' zu” Flamme jpürend gehen: 
Mer zu den Müttern fic) gewagt, 
Hat weiter nichts zu überftehen. 
Mephiſtopheles. 
Auch ich bin hier an meinem Theil; 
Doch wüßt' ich Beſſſres nicht zu unſerm Heil, 
Als jeder möge durch die Feuer 
Verſuchen ſich ſein eigen Abenteuer. 
Dann, um uns wieder zu vereinen, 
Laß deine Leuchte, Kleiner, tönend ſcheinen. 
Homunculus. 
So ſoll es blitzen, ſoll es klingen. 
(Das Glas dröhnt und leuchtet gewaltig.) 
Nun friſch zu neuen Wunderdingen! 
Fauſt (allein). 
Wo ift fie? — Frage jetst nicht weiter nah! . . . 
War's nicht die Scholle, die fie trug, 
Die Welle nicht, die ihr entgegenjchlug, 
So ift’8 die Luft, die ihre Sprache ſprach. 
Hier! durch ein Wunder, hier in Griechenland! 
Ich fühlte gleich den Boden wo ic) ftand. 
Wie nich, den Schläfer, frifch ein Geift durchglühte, 
Sp fteh’ ich, ein Antäus an Gemüthe. 
Und find’ ich hier das GSeltfamfte beifammen, 
Durchforſch' ich ernſt dieß Labyrinth der Flammen. 
(Entfernt fich.) 
Mephiftopheles (umherfpürend). 
Und wie ich diefe Feuerchen durchſchweife, 
So find’ ich mich doch ganz und gar entfremdet, 
Faft alles nackt, nur hie und da behembdet: 


ee ee eh 


























Die Sphinze ſchamlos, unverfchämt die Greife, 
Und mas nicht alles, Todig und beflügelt, 
Bon vorn und hinten fi im Auge fpiegelt! ... 
Zwar find auch wir von Herzen unanftändig, 
Doch das Antife find’ ich zu lebendig; ; 
Das müßte man mit neuften Sinn bemeiftern 
Und mamichfaltig modiſch überkleiftern .. .. 
Ein widrig Volk! doch darf mich's nicht verdrießen 
Als neuer Gaft anftändig fie zu grüßen... .. 
Glück zu! ven fchönen Frau'n, den Eugen Greifen. 
Greif (fchnarrend). 
Nicht Greifen! Greifen! — Niemand hört e8 gern, 
Daß man ihn Greis nennt. Jedem Worte Fingt- 
Der Urfprung nach wo e8 ſich her bedingt: 
Grau, grämlich, griesgram, gräulich, Gräber, grimmig, 
Etymologiſch gleicherweije ftimmig, 
Berftimmen ums, 
Mepbiftopheles. 
Und doch, nicht abzufchweifen, 
Gefällt das Grei im Ehrentitel Greifen. 
Greif ! 
(wie oben und immer fo fort). 
Natürlich! die Verwandtſchaft ift erprobt, 
Zwar oft gejcholten, mehr jedoch gelobt; 
Man greife mım nad Mädchen, Kronen, Gold; 
Dem Greifenden ift meift Fortuna hold. 
Ameifen 
(von der Eolofjalen Art). 
Ihr ſprecht von Gold, wir hatten viel gefammelt, 
In Fels und Höhlen heimlich eingerammelt; 
Das Arimaspenvolf hats ausgejpürt, 
Sie lachen dort, wie weit ſie's weggeführt. 
Öreife. 
Wir wollen fie ſchon zum Geſtändniß bringen, 
Arimaspen. 
Nur nicht in freier Jubelnacht. 
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Bis morgen iſt's alles durchgebradht ; 
Es wird und diegmal wohlgelingen. 
Mephiſtopheles 
(bat ſich zwiſchen vie Sphinxe geſetzt). 
Wie leicht und gern ich mich hieher gewöhne; 
Denn ich verſtehe Mann für Mann. 
Sphinx. 
Wir hauchen unſre Geiſtertöne 
Und ihr verkörpert ſie alsdann. 
Jetzt nenne dich bis wir Did) weiter keunen. 
Mephiftopheles. 
Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen, 
Sind Britten hier? Sie reifen fonft jo viel, 
Schlachtfeldern nachzufpüren, Waflerfällen, 
Geftürzten Mauern, claſſiſch dumpfen Stellen; 
Das wäre hier für fie ein würdig Ziel. 
Sie zeugten auch; im alten Bühnenfpiel 
Sah man mic) dort als old Iniquity. 
Sphine. 
Wie fam man drauf? 
Mephiſtopheles. 
Ich weiß es ſelbſt nicht wie. 
Sphinx. 
Mag ſeyn! Haſt du von Sternen einige Kunde? 
Was ſagſt du zu der gegenwärtigen Stunde? 
Mephiſtopheles (aufſchauend) 
Stern ſchießt nach Stern, beſchnittner Mond ſcheint hele, 
Und mir iſt wohl an dieſer trauten Stelle; 
Ich wärme mich an deinem Löwenfelle. 
Hinauf ſich zu verſteigen wär' zum Schaden; 
Gieb Räthſel auf, gieb allenfalls Charaden. 
Sphine 
Sprich nur dich jelbft aus, wird ſchon Räthſel jeyn. 
Verſuch' einmal dic innigſt aufzulöfen: 
„Dem frommen Manne nöthig wie dem böſen; 
Dem-ein Plaſtron, aſcetiſch zu rapiren, 


























Cumpan dem andern, Tolles zu vollführen, 
Und beides nur, um Zeus zu amüfiren.“ 
Erſter Greif (chnarrend). 
Den mag ich nicht! 
Zweiter Greif (tarker ſchnarrend). 
Was will uns der? 
Beide. 
Der Garſtige gehöret nicht hierher! 
Mephiſtopheles Grutah. 
Du glaubſt vielleicht, des Gaſtes Nägel krauen 
Nicht auch ſo gut wie deine ſcharfen Klauen? 
Verſuch's einmal! 
Sphinx (Gmilde). 
Du magſt nur immer bleiben, 
Wird dich's doch ſelbſt aus unſrer Mitte treiben; 
In deinem Lande thuſt dir was zu Gute, 
Doch, irr' ich nicht, hier iſt dir ſchlecht zu Muthe. 
Mephiſtopheles. 

Du biſt recht appetitlich oben auzuſchauen, 
Doch unten hin, die Beſtie macht mir Grauen. 
Sphinx. 

Du Falſcher kommſt zu deiner bittern Buße; 
Denn unſre Tatzen ſind geſund: 

Dir mit verſchrumpftem Pferdefuße 

Behagt es nicht in unſerm Bund. 


Sirenen präludiren oben.‘ 


Mephiſtopheles. 
Wer ſind die Vögel in den Aeſten 
Der Stromespappeln hingewiegt? 
Sphinx. 
Gewahrt euch nur! die Allerbeſten 
Hat ſolch ein Singſang ſchon beſiegt. 
Sirenen. 
Ach, was wollt ihr euch verwöhnen 
In dem häßlich Wunderbaren! 





Horcht, wir fommen hier zu Schaaren, 
Und in wohlgeftimmten Tönen; 
Sp geziemet e8 Sirenen. 
Sphinze 
(ite verfpottenn in derfelben Melodie). 
Nöthigt fie herabzufteigen! 
Sie verbergen in den Zweigen 
Ihre garftigen Habichtskrallen, 
Euch verderblich anzufallen, 
Wenn ihr euer Ohr verleiht. 


Sirenen. 

Weg, das Haſſen! Weg das Neiden! 

Sammeln wir die klarſten Freuden, 

Unter'm Himmel ausgeſtreut! 

Auf dem Waſſer, auf der Erde 

Sey's die heiterſte Geberde, 

Die man dem Willkommnen beut! | 

Mephiſtopheles. 

Das ſind die ſaubern Neuigkeiten, | 
Wo aus der Kehle, von den Saiten 
Ein Ton ſich um den andern flicht. 4 
Das Trallern ift bei mir verloren, 
Es Frabbelt wohl mir um die Ohren, 
Allein zum Herzen dringt e8 nicht. 








Sphinxe. 

Sprich nicht vom Herzen! das iſt eitel; 
Ein lederner verſchrumpfter Beutel, 
Das paßt dir eher zu Geſicht. 

Fauſt (herantretend). 
Wie wunderbar! das Anſchaun thut mir Gnüge, 
Im Widerwärtigen große, tüchtige Züge, 
Ich ahne ſchon ein günſtiges Geſchick; 
Wohin verſetzt mich dieſer ernſte Blick? 

(Auf die Sphinxe deutend.) 
Vor ſolchen hat einſt Oedipus geſtanden; 
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(Auf die Sirenen veutend.) 
Bor folhen krümmte fih Ulyß in hänfnen Banden; 
(Auf vie Ameifen veutenv.) : 
Bon ſolchen ward der höchſte Schatz geipart; 
(Auf die Greife deuten.) ; 
Bon diefen treu und ohne Fehl bewahrt. 
Dom frifchen Geifte fühl’ ich mich durchdrungen; 
Geftalten groß, groß die Erinnerungen. 
| Mepbiftopheles. 
Sonft hätteft du dergleichen weggeflucht, 
Doch jeßo ſcheint e$ dir zu frommen; 
Denn wo man die Geliebte ſucht, 
Sind Ungeheuer jelbft willfonmen. 
Fauft (zu ven Sphinten). 
Ihr Trauenbilder müßt mir Rede ftehn: 
Hat eins der Euren Helena gejehn? 
\ Sphinxe. 
Wir reichen nicht hinauf zu ihren Tagen; 
Die letzteſten hat Hercules erſchlagen. 
Von Chiron könnteſt du's erfragen; 
Der ſprengt herum in dieſer Geiſternacht, 
Wenn er dir ſteht, ſo haſt du's weit gebracht. 
Sirenen. 
Sollte dir's doch auch nicht fehlen! ... 
Wie Ulyß bei uns verweilte, 
Schmähend nicht vorübereilte, 
Wußt' er vieles zu erzählen; 
Würden alles dir vertrauen, 
Wollteſt du zu unſern Gauen 
Dich ans grüne Meer verfügen. 
Sphine. 
Laß dich, Edler, nicht betrügen. 
Statt daß Ulyß fich binden ließ, 
Laß unfern guten Kath dich binden, 
Kannft du dem hohen Chiron finden, 
Erfährft vu was ich dir verhieß. | 
Gauſt entfernt fich.) 





ol Bl OuENe, —— SE — * & * I Ulla le AD; 
€ KENT TEEN N EN ER TER 


284 


Mephiftopheles Gerdrletlich 
Was krächzt vorbei mit Flügelſchlag? 
So ſchnell, daß man's nicht ſehen mag, 
Und immer eins dem andern nach; 
Den Jäger würden ſie ermüden. 

Sphinx. 
Dem Sturm des Winterwinds vergleichbar, 
Alcides' Pfeilen kaum erreichbar, 
Es ſind die raſchen Stymphaliden 
Und wohlgemeint ihr Krächzegruß, 
Mit Geierſchnabel und Gänſefuß; 
Sie möchten gern in unſern Kreiſen 
Als Stammverwandte ſich erweiſen. 
Mephiſtopheles 
(mie verſchüchtert). 
Noch andres Zeug ziſcht zwiſchendrein. 
Sphinx. 

Vor dieſen ſey euch ja nicht bange; 
Es ſind die Köpfe der Lernäiſchen Schlange, 
Vom Rumpf getrennt und glauben was zu feyn... 
Doch jagt, was fol nur aus euch werben? 
Was für unruhige Geberden? 
Wo wollt ihr hin? Begebt euch fort! .. 
Ich jehe, jener Chorus dort u 
Macht euch zum Wendehals. Bezwingt euch nicht! 
Geht hin! begrüßt manch reizendes Geficht! 
Die Lamien ſind's, Iuftfeine Dirnen, 
Mit Lächelmund und freien Stirnen 
Wie fie dem Satyrvolk behagen; 
Ein Bodsfuß darf dort alles wagen. 





Mephiſtopheles. 
Ihr bleibt doch hier? daß ich euch wiederfinde. ; 
Sphine. 1 


Ja! Milde dich zum Luftigen Geſinde. 
Wir, von Aegypten her, find längft gewohnt, 
Daß unfereins in taufend Jahre thront. 2 


* 
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Und refpectirt nur unfre Lage, 

Sp regeln wir die Mond- und Sonnentage, 
Siten vor den Pyramiden, 

- Zu der Völker Hochgericht, 
Ueberſchwemmung, Krieg und Frieden — 
Und verziehen Fein Geficht. 


; Peneios, 
umgeben von Gemäflern und Nymphen. 


Peneios. 

Rege dih, du Schilfgeflüfter, 

Hauche leife, Rohrgeſchwiſter, 

Säuſelt, leichte Weidenſträuche, 

Liſpelt, Pappelzitterzweige, 

Unterbrochnen Träumen zu! 

Weckt mich doch ein grauslich Wittern, 

Heimlich allbewegend Zittern 
Aus dem Walleſtrom und Ruh. 
Fauſt 
(an den Fluß tretend). 

Hör' ich recht, ſo muß ich glauben, 

Hinter den verſchränkten Lauben 

Dieſer Zweige, dieſer Stauden 

Tönt ein menſchenähnlich's Lauten. 

Scheint die Welle doch ein Schwätzen, 

Lüftlein wie — ein Scherzergötzen. 

Uymphen (zu Fauſt) 5 

Am beften geſchäh' dir, 
Du legteft dich nieder, 
Erholteft im Kühlen 
Ermüdete Glieder, 
Genöfleft der immer 
Dich meidenden Ruh; 
Wir ſäuſeln, wir rieſeln, 
Wir flüſtern dir zu. 




















Fauſt. 
Ich wache ja! O laßt ſie walten 
Die unvergleichlichen Geſtalten, 
Wie ſie dorthin mein Auge ſchickt. 
So wunderbar bin ich durchdrungen! 
Sind's Träume? Sind's Erinnerungen? 
Schon einmal warſt du jo beglückt. 
Gewäſſer ſchleichen durch die Frifche 
Der dichten, ſanft bewegten Büfche; 
Nicht rauſchen fie, fie riefeln faum; 
Bon allen Seiten hundert Quellen 
Bereinen fi), im reinlich hellen, 
Zum Bade flach vertieften Raum. 
Geſunde, junge Frauengliever 
Dom feuchten Spiegel doppelt wieder 
Ergöttem Auge zugebracht! 
Gefellig dann und fröhlich badend, 
Eroreiftet ſchwimmend, furchtſam watend; 
Geſchrei zuletst und Waſſerſchlacht. 
Begnügen follt’ ic) mic) an dieſen, 
Mein Auge jollte hier genießen, 
Dod immer weiter ftrebt mein Sinn. 
Der Blick dringt ſcharf nach jener Hülle, 
Das reiche Laub der grünen Fülle 
Berbirgt die hohe Königin, 
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Wunderfam! auch Schwäne kommen 
Aus den Buchten hergeſchwommen, 
Majeſtätiſch vein bewegt. 

Ruhig ſchwebend, zart gefellig, 

Aber ſtolz und felbitgefällig 

Die fih Haupt und Schnabel regt... . 
Einer aber ſcheint vor allen 

Brüftend kühn ſich zu gefallen, 

Segelnd raſch durch alle fort; 

Sein Gefieder bläht fich ſchwellend, 
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8 





Welle jelbit auf Wogen wellend, | * a 
Dringt er zu dem heiligen Ort.... 


Die andern ſchwimmen bin und wieverr 
Mit ruhig glänzenden Gefieder, 
Bald auch in regem prächtigen Streit 
Die ſcheuen Mädchen abzulenken, 
Daß fie an ihren Dienft nicht denken, 
Nur an die eigne Sicherheit. 
Aymphen. 
Leget, Schweſtern, euer Ohr 
An des Ufers grüne Stufe; 
Hör’ ich recht, jo kommt mir's vor 
Als der Schall von Pferdeshufe. 
Wüßt' ic nur, wer diefer Nacht _ 
Schnelle Botſchaft zugebracht. 
Sauf. 
Iſt mir doch, ald dröhnt' die Erbe, 
Scallend unter eiligem Pferde. 


Dorthin mem Bid! 

Ein günftiges Geſchick, 

Soll e8 mic) ſchon erreihen? 
D Wunder ohne Gleichen! 


Ein Reiter fommt herangetrabt — 
Er ſcheint von Geift und Muth begabt — 
Bon blendendweißem Pferd getragen... 
Ich irre nicht, ich kenn' ihn ſchon — 
Der Philyra berühmter Sohn! — 
‚Halt, Chivon! halt'! Ich habe dir zu ſagen ... 
er Ehiron. ö 
Was giebt’ 8? Was ift’s? 
Fauſt. 
Bezähme deinen Schritt! 
Chiron. 


Ich raſte nicht. ; 
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Fauſt. 
So bitte, nimm mich mit! 
Chiron. 
Sit’ auf! fo kann ich nach Belieben fragen, 
Wohin des Wegs? Du ftehft am Ufer hier; 
Ich bin bereit dich durch den Fluß zu tragen. 
Fauſt (auffigend). 
Wohin du willft. Für ewig danf ich's dir.... 
Der große Mann, der edle Pädagog, 
Der, fih) zum Ruhm, ein Helvenvolf erzog, 
Den ſchönen Kreis der edlen Argonauten, 
Und alle die des Dichters Welt erbauten. 
Chiron. 
Das laſſen wir an feinem Ort! 
Selbft Pallas kommt als Mentor nicht zu Ehren; 
Am Ende treiben ſie's nach ihrer Weiſe fort, 
Als wenn fie nicht erzogen wären. 
Fauſt. 
Den Arzt, der jede Pflanze nennt, 
Die Wurzeln bis ins Tiefſte kennt, 
Dem Kranken Heil, dem Wunden Lind'rung ſchafft, 
Umarm' ich hier in Geift- und Körperkraft! 
Chiron. 
Ward neben mir ein Helv verlegt, 
Da wußt' ih Hülf und Rath zu ſchaffen; 
Doc ließ ich meine Kunft zuleßt 
Den Wurzelweibern und den Pfaffen. 
Fauſt. 
Du biſt der wahre große Mann, 
Der Lobeswort nicht hören kann; 
Er ſucht beſcheiden auszuweichen 
Und thut als gäb' es ſeines Gleichen. 
Chiron. 
Du ſcheineſt mir geſchickt zu heucheln, 
Dem Fürſten wie dem Volk zu ſchmeicheln. 
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Fauſt. 
So wirſt du mir denn doch geſtehn, 
Du haſt die Größten deiner Zeit geſehn, 
Dem Edelſten in Thaten nachgeſtrebt, 
Halbgöttlich-ernſt die Tage durchgelebt. 
Doch unter den heroiſchen Geſtalten 
Wen haft du für den Tüchtigſten gehalten? 
Chiron. 
Im hehren Argonautenkreiſe 
War jeder brav nach feiner eignen Weiſe, 
Und, nach ver Kraft, die ihn bejeelte, 
Konnt’ er genügen wo's den andern fehlte. 
Die Dioskuren haben ſtets gefiegt, 
Wo Jugendfüll' und Schönheit überwiegt. 
Entſchluß und jchnelle That zu andrer Heil, 
Den Boreaden ward’ zum ſchönen Theil. 
Nachfinnend, Fräftig, Hug, im Rath bequem, 
Sp herrſchte Jaſon, Frauen angenehm. 
Dann Orpheus, zart und immer ftill bedächtig, 
Schlug er die Leier allen übermächtig. 
Scharffichtig Lynkeus, ver, bei Tag und Nacht, 
Das heilige Schiff durch Klipp' und Strand gebradtt. 
Geſellig nur läßt fi) Gefahr erproben: 
Wenn einer wirft, die andern alle loben. 
Fauſt. 
Von Hercules willſt nichts erwähnen? 
Chiron. 
D weh! errege nicht mein Sehnen! ... 
Ich hatte Phöbus nie gejehn, 
Noch Ares, Hermes, wie fie heißen; 
Da fah ic) mir vor Augen ftehn, 
Was alle Menjchen göttlich) preifen. 
Sp war er ein geborner König, 
AS Züngling herrlichſt anzufchaun ; 
Dem ältern Bruder unterthänig 
Und aud den allerliebften Frau’n. 
Goethe, ſämmtl. Werfe. XI. 19 
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Den zweiten zeugt nicht Gäa wieder, ag 
Nicht Führt ihn Hebe himmelein; 
Bergebens mühen ſich die Lieder, 
Bergebens quälen fie den Stein. 
Fauſt. 
So ſehr auch Bildner auf ihn pochen, 
Sp herrlich kam er nie zur Schau. 
Vom jhönften Mann haft du gefprochen, 
Nun fprich and) von der fchönften Frau! 
Chiron. 
Was! . . Framenfchönheit will nichts heißen, 
Iſt gar zu oft ein ftarres Bild; 
Nur ſolch ein Weſen kann ich preifen, 
Das froh und lebensluſtig quillt. 
Die Schöne bleibt fich jelber felig ; 
Die Anmuth macht unwiderſtehlich, 
Wie Helena, da id) fie trug. 
Fauſt. 
Du trugſt fie? 
Chiron. 
Sa, auf dieſem Rücken. 
Lauf. 
Din ic) nicht ſchon verwirrt genug? 
Und fold ein Sig muß mich beglüden! 
Ehiron. 
Sie faßte jo mich in das Haar 
Wie du es thuft. 
Fauſt. 
O ganz und gar 
Verlier' ich mich! Erzähle wie? 
Sie iſt mein einziges Begehren! 
Woher, wohin, ach trugſt du ſie? 
Chiron. 
Die Frage läßt ſich leicht gewähren. 
Die Dioskuren hatten jener Zeit 
Das Schweſterchen aus Räuberfauſt befreit. 
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Dod) Die, nicht gewohnt befiegt zu ſeyn, 
Ermannten fi) und ftürmten hinterdrein. 
Da hielten der Gejchwifter eiligen Lauf 
Die Sümpfe bei Eleufis auf; 
Die Brüder wateten, ich patfchte, ſchwamm hinüber ; 
Da fprang fie ab und ftreichelte 
Die feuchte Mähne, jchmeichelte - 
Und dankte lieblich-klug und jelbftbewußt. 
Wie war fie reizend! jung, des Alten Luft! 
Fauſt. 
Erſt ſieben Jahr! ... 
Chiron. 
Ich ſeh' die Philologen, 
Sie haben dich, ſo wie ſich ſelbſt betrogen. 
Ganz eigen iſt's mit mythologiſcher Frau: 
Der Dichter bringt ſie, wie er's braucht, zur Schau; 
Nie wird ſie mündig, wird nicht alt, 
Stets appetitlicher Geſtalt; 
Wird jung entführt, im Alter noch umfreit; 
Gnug, den Poeten bindet keine Zeit. 
Fauſt. 
So ſey auch ſie durch keine Zeit gebunden! 
Hat doch Achill auf Pherä fie gefunden 
Selbft außer aller Zeit. Welch jeltnes Glück: 
Errungen Liebe gegen das Geſchick! 
Und ſollt' ich nicht, jehnfüchtigfter Gewalt, 
Ins Leben ziehn die einzigfte Geftalt, 
Das ewige Wejen, Göttern ebenbürtig, 
Sp groß als zart, jo hehr als liebenswürdig? 
Du jahft fie einft; heut hab’ ich fie geſehn, 
So ſchön wie veizend, wie erjehnt jo ſchön. 
Nun ift mein Sinn, mein Weſen ftreng umfangen; 
Ich Lebe nicht, kann ich fie nicht erlangen. 
Ehiron. 
Mein fremder Mann! als Menfch bift du entzüdt; 
Doch unter Geiftern ſcheinſt du wohl verrüdt. 
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Nun trifft ſich's hier zu deinem Güde; 
Denn alle Jahr', nur wenig Augenblide, 
Pfleg’ ich bei Manto worzutreten, 

Der Tochter Aesculaps; im ftillen Beten 
Fleht fie zum Vater, daß, zu feiner Ehre, 
Er endlich doch der Aerzte Sinn verfläre 
Und vom verwegnen Todtichlag fie befehre. 
Die liebſte mir aus der Sibyliengilve; 
Nicht Fragenhaft bewegt, wohlthätig milde; 
Ihr glüct e8 wohl, bei einigem Verweilen, 
Mit Wurzelfräften dich won Grund zu heilen. 


Fauſt. 
Geheilt will ich nicht ſeyn! mein Sinn iſt mächtig! 
Da wär' ich ja wie andre niederträchtig. 

Chiron. 
Verſäume nicht das Heil der edlen Quelle! 
Geſchwind herab! Wir ſind zur Stelle. 


Fauſt. 
Sag' an, wohin haſt du, in grauſer Nacht, 
Durch Kiesgewäſſer, mich ans Land gebracht? 
Chiron. 
Hier trotzten Rom und Griechenland im Streite, 
Peneios rechts, links den Olymp zur Seite, 
Das größte Reich das ſich im Sand verliert. 
Der König flieht, der Bürger triumphirt. 
Di auf! bier ſteht bedeutend nah, 
Im Mondenjchein der ewige Tempel da. 
Manto 
(inwendig träumen). 
Bon Pferdeshufe 
Erflingt die heilige Stufe; 
Halbgötter treten heran. 
| Chiron. 
Ganz recht! 
Nur die Augen aufgethan! 
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Manto (erwachenn). 
Willkommen! ich jeh’, du bleibft nicht aus. 
Chiron. 
Steht dir doch auch dein Tempelhaus! 
Manto. 
Streifſt du noch immer unermüdet? 
Ehiron. 
Wohnft du doch immer ſtill umfriedet, 
Indeß zu Freifen mich erfreut. 
Santo. 
Ic harre, mic umkreiſ't die Zeit. 
Und dieſer? 
Chiron. 
Die verrufne Nacht 
Hat ftrudelnd ihn hierher gebradıt. 
Helenen mit verrüdten Sinnen, 
Helenen will er ſich gewinnen, 
Und weiß nicht wie und wo beginnen; 
. Asklepifcher Eur vor andern werth. 
Manto. 
Den lieb’ ic), der Unmögliches begehrt. 
(Chiron ift fhon weit weg.) 
Tritt ein, Berwegner, ſollſt dich freuen ! 
Der dunkle Gang führt zu Perjephoneien. 
In des Olympus hohlem Fuß 
Lauſcht fie geheim verbotnem Gruß. 
Hier hab’ ich einft ven Orpheus eng: 
Benutz' e8 beſſer! Friſch! beherzt! 
(Sie ſteigen hinab.) 


Am obern Peneios wie zuvor. 


Sirenen 
Stürzt euch in Peneios' Fluth! 
Plätſchernd ziemt e8 da zu ſchwimmen, 


294 


Lied um Lieder anzuftimmen, 
Den unſeligen Volk zu gut. 
Ohne Waffer ift fein Heil! 
Führen wir mit hellem Heere 
Eilig zum ägäifchen Meere, 
Wird’ ung jede Luft zu Theil. 
(Erpbeben.) - 
Schäumend fehrt die Welle wieder, 
Fließt nicht mehr im Bett darnieder; 
Grund erbebt, das Waſſer ftaucht, 
Kies und Ufer berftend raucht. 
Flüchten wir! Kommt alle, kommt! 
Niemand dem das Wunder frommt. 
Fort! ihr edlen frohen Säfte, 
Zu dem feeijch heiten Fefte, 
Dlinfend, wo die Zitterwellen, 
Ufernegend, leiſe ſchwellen, 
Da wo Luna doppelt leuchtet, 
Uns mit heiligem Thau befeuchtet. 
Dort ein freibewegtes Leben, 
Hier ein ängſtlich Erdebeben; 
Eile jeder Kluge fort! 
Schauderhaft iſt's um den Drt. 
Seismos 
(in der Tiefe brummend und polternd). 
Einmal noch mit Kraft gejchoben, 
‚Mit den Schultern brav gehoben! 
Sp gelangen wir nad oben, 
Wo uns alles weichen muß. 
2 Sphinxe. 
Welch ein widerwärtig Zittern, 
Häßlich grauſenhaftes Wittern! 
Welch ein Schwanken, welches Beben, 
Schaukelnd Hin= und Widerſtreben! 
Welch unleidlicher Verdruß! 
Doch wir ändern nicht die Stelle, 
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Bräthe [08 die ganze Hölle. 

Nun erhebt ſich ein Gewölbe 

Wunderſam. Es iſt verjelbe, 

Jener Alte, längſt Ergraute, 

Der die Inſel Delos baute, 

Einer Kreiſenden zu Lieb' 

Aus der Wog' empor ſie trieb. 

Er mit Streben, Drängen, Drücken, 

Arme ſtraff, gekrümmt den Rücken, 

Wie ein Atlas an Geberde, 

Hebt er Boden, Raſen, Erde, 

Kies und Gries und Sand und Letten, 

Unſres Ufers ſtille Betten. 

So zerreißt er eine Strecke 

Quer des Thales ruhige Decke. 

Angeſtrengteſt, nimmer müde, 

Koloſſalkaryatide, 

Trägt ein furchtbar Steingerüſte, 

Noch im Boden bis zur Büſte; 

Weiter aber ſoll's nicht kommen; 

Sphinxe haben Platz genommen. 
Seismos. 

Das hab’ ich ganz allein vermittelt, 

Man wird mir’d endlich zugeftehn: 

Und hätt’ ich nicht geſchüttelt und gevüttelt, 

Wie wäre diefe Welt jo ſchön? .. 

Wie ftänden eure Berge droben 

In prächtig reinem Aetherblau, 

Hätt’ id) fie nicht hervorgeſchoben 

Zu maleriſch entzüdter Schau! 

AS, Angefichts der höchſten Ahnen, 

Der Naht, des Chaos, ich mich ſtark betrug, 

Und, in Gejellfhaft von Titanen, 

Mit Pelion und Oſſa als mit Ballen jchlug. 

Wir tollten fort in jugendlicher Hitze, 

Bis, überdrüſſig, noch zuleßt 
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Bir dem Parnaß, als eine Doppelmüße, 
Die beiden Berge frevelnd aufgeſetzt . 
Apollen hält ein froh Verweilen 
Dort nun mit feliger Mufen Chor. 5 
Selbſt Yupitern und feinen Donnerkeilen 
Hob ich den Seſſel hoch empor. 
Jetzt fo, mit ungehenrem Streben, 
Drang aus dem Abgrund ich herauf, 
Und forbre laut zu neuem Leben 
Mir fröhliche Bewohner auf. 
Sphinxe. 
Uralt, müßte man geſtehen, 
Sey das hier Emporgebürgte, 
Hätten wir nicht ſelbſt geſehen, 
Wie ſich's aus dem Boden würgte. N 
Bebuſchter Wald verbreitet ſich hinau, 
Noch drängt ſich Fels auf Fels bewegt heran; 
Ein Sphinx wird ſich daran nicht kehren: 
Wir laſſen uns im heiligen Sitz nicht ſtören. 
Greife. 
Gold in Blättchen, Gold in Flittern 
Durch die Ritzen ſeh' ich zittern. 
Laßt euch ſolchen Schatz nicht rauben; 
Imſen, auf! es auszuklauben. 
Chor der Ameifen. 
Wie ihn die Kiefigen 
Emporgejchoben, 
Ihr Zappelfüßigen 
Geſchwind nad) oben! 
Behendeſt aus und ein! 
In ſolchen Riten 
Iſt jedes Bröfelein 
Werth zu befigen. 
Das Allermindefte 
Müpt ihr entveden 
Auf das gejchwindefte 














In allen Een. 

Allemſig müßt ihe ſeyn, 
Ihr Wimmelichaaren; 

Nur mit dem Gold herein! 
Den Berg laßt fahren! 


Greife. 

Herein! Herein! Nur Gold zu Hauf! 
Wir legen unfre Klauen drauf; 
Sind Riegel von der beften Art; 
Der größte Schatz ift wohlverwahrt. 

Pygmäen. 
Haben wirflih Plag genommen, 
Wiſſen nicht wie e8 gejchah. 
Fraget nicht woher wir kommen; 
Denn wir find nun einmal da! 
Zu des Lebens luſtigem Site 
Eignet ſich ein jedes Land; 
Zeigt ſich eine Feljenrige, 
Ift auch ſchon der Zwerg zur Hand. 
Zwerg’ und Zwergin, raſch zum Fleiße, 
Mufterhaft ein jedes Paar. 
Weiß nicht, ob es gleicher Weife 
Schon im Paradiefe war. 
Doch wir finden's bier zum beften, 
Segnen dankbar unfern Stern; 
Denn im Often wie im Weften, 
Zeugt die Mutter Erde gern. 


Daktyle. 
Hat fie in einer Nacht 
Die Kleinen hervorgebracht, 
Sie wird die Kleinften erzeugen ; 
Finden auch ihres Gleichen. 
Pigmäen-Aeltefe. 
Eilet, bequemen 
Sig einzunehmen ! 
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Eilig zum Werke! 
Schnelle für Stärke! 
Noch ift es Friede; 
Baut euch die Schmiede, 
Harnifd und Waffen 
Den Heer zu fchaffen. 
Ihr Imfen alle, 
Rührig im Schwalle, 
Schafft uns Metalle! 
Und ihr Daftyle, 
Kleinfte, fo viele, 
Euch ſey befohlen 
Hölzer zu holen! 
Schichtet zufammen 
Heimlihe Flammen, 
Scaffet ung Kohlen ! 


Örneraliffimus. 


Mit Pfeil und Bogen 
Friſch ausgezogen! 

An jenem Weiher 
Schießt mir die Neiher, 
Unzählig niftende, 
Hochmüthig brüftende, 
Auf Einen Ruf! 

Alle wie Einen; 

Daß wir erfcheinen 

Mit Helm und Schmuck. 


Imfen um Daktyle. 


Wer wird uns vetten! 

Wir Ihaffen’s Eifen, 
Sie ſchmieden Ketten. 

Uns los zu reißen 

Iſt noch nicht zeitig, 

Drum ſeyd geſchmeidig! 


— 





— 





N 





Die Aranidhe des Ibykus. 
Mordgeſchrei und Sterbeflagen! 
Aengftlich Flügelflatterjchlagen ! 
Welch ein Aechzen, meld Geftöhn 
Dringt herauf zu unfern Höhn! 
Alle find fie ſchon ertödtet, 
See von ihrem Blut geröthet ; 
Mifgeftaltete Begierde 
Raubt des Neihers edle Zierbe. 
Weht fie doch ſchon auf dem Helme 
Diefer Fettbauch-Krummbein Schelme. 
Ihr Genoſſen unſres Heeres, 
Reihenwanderer des Meeres, 
Euch berufen wir zur Rache 
In ſo nahverwandter Sache. 
Keiner ſpare Kraft und Blut! 
Ewige Feindſchaft dieſer Brut! 
(Zerftreuen ſich krächzend in ven Lüften.) 
Mephiſtopheles (in ver Ebene). 
Die nordifchen Heren wußt' ich wohl zu meiftern; 
Mir wird's nicht juft mit diefen fremden Geiftern. 
Der Blodsberg bleibt ein gar bequem Local ; 
Wo man auch jey, man findet fich zumal. 
Frau Ilſe wacht für ung auf ihrem Stein; 
Auf feiner Höh' wird Heinrich munter jeyn; 
Die Schnarder ſchnauzen zwar das Elend au, 


Doch alles ift für taufend Jahr gethan. 


er weiß demm hier nur wo er geht und fteht, 

Ob unter ihm fidy nicht der Boden bläht? 

Ich wandle Iuftig durch ein glattes Thal, 

Und hinter mir erhebt ſich auf einmal 

Ein Berg, zwar kaum ein Berg zur nennen, 

Bon meinen Sphinren mich jedoch zu trennen 

Schon hoch genug... Hier zuckt Noch manches Feuer 
Das Thal hinab, und flammt ums Abenteuer ... 
Noch tanzt und ſchwebt mir lockend, weichend vor, 
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Spitzbübiſch gaukelnd, der galante Chor. 
Nur ſachte drauf! Mlzugewohnt ans Nafchen, 
Wo es auch ſey, man fucht was zu erhafchen. 
Samien 
(den Mephiftopheles nach fich ziehenp). 

Geſchwind, gejchwinder! 

‚Und immer weiter! 

Dann wieder zaudernd, 

Geſchwätzig plaudernd! 

Es ift fo heiter 

Den alten Sünder 

Uns nachzuziehen; 

Zu ſchwerer Buße 

Mit ftarrem Fuße 

Kommt ex geholpert, 

Einhergeftolpert ; 

Er jchleppt das Bein, 

Wie wir ihn fliehen, 

Uns hinterdrein. 

Mephiſtopheles (tillſtehend) 

Verflucht Geſchick! Betrogne Manſen! 
Von Adam her verführte Hanſen! 
Alt wird man wohl; wer aber klug? 
Warft dur nicht ſchon vernarrt genug! 


Man weiß, das Volk taugt aus dem Grunde nichts; 


Geſchnürten Leibs, geſchminkten Angefichts ; 

Nichts haben fie Gefundes zu erwiedern, 

Wo man fie anfaßt, morſch in allen Gliedern. 

Man weiß, man fieht’8, man kann e8 greifen, 

Und dennod) tanzt man, wenn die Luder pfeifen. 

Lamien (innehaltend). 

Halt! er befinnt fi), zaudert, fteht; 

Entgegnet ihm, daß er euch nicht entgeht! 
Alephifiopheles (fortichreitenn). 

Nur zu! und laß dich ins Gewebe 

Der Zweifelei nicht thörig ein; 
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Denn wenn es feine Heren gäbe, 
Wer Teufel möchte Teufel ſeyn! 
Lamien (anmuthigft). 
Kreifen wir um diefen Helden; 
Liebe wird in feinem Herzen 
Sic, gewiß für Eine melden. 
Alephifiopheles. 
Zwar bei ungewifjen Schimmer 
Scheint ihr hübſche Frauenzimmer, 
Und fo möcht’ ich euch nicht fchelten. 
= Empufe (einvringen). 
Auch nicht mich! Als eine ſolche 
Laß mich ein in eure Folge! 
Samien. 
Die iſt in unferm Kreis zuviel, 
Verdirbt doch immer unfer Spiel. 
Empufe (zu Mephiftopheles). 
Begrüßt von Mühmichen Empuſe, 
Der Trauten mit dem Eſelsfuße! 
Du haſt nur einen Pferdefuß, 
Und doch, Herr Better, ſchönſten Gruß! : 
Mephiſtopheles. 
Hier dacht' ich lauter Unbekannte, 
Und finde leider Nahverwandte. 
Es iſt ein altes Buch zu blättern: 
Vom Harz bis Hellas immer Vettern! 
Empuſe. 
Entſchieden weiß ich gleich zu handeln, 
In vieles könnt' ich mid) verwandeln; 
Dod euch zu Ehren hab’ ich jegt 
Das Eſelsköpfchen aufgeſetzt. 
Mephiſtopheles. 
Ich merk', es hat bei dieſen Leuten 
Verwandtſchaft Großes zu bedeuten; 
Doch mag ſich was auch will ereignen, 
Den Eſelskopf möcht' ich verläugnen. 


302 


Samien. 
Laß diefe Garftige! fie verſcheucht 
Was irgend ſchön und lieblich däucht; 
Was irgend ſchön und lieblich wär”, 
Sie fommt heran, e8 ift nicht mehr. 
Mephiſtopheles. 
Auch dieſe Mühmchen, zart und ſchmächtig, 
Sie ſind mir alleſammt verdächtig; 
Und hinter ſolcher Wänglein Roſen, 
Fürcht' ich doch auch Metamorphoſen. 
Lamien. 
Verſuch' e8 doc)! find unfer viele. 
Greif’ zul Und haft du Glück im Spiele, 
Erhajche dir das befte Loos. 
Was fol das Lüfterne Geleier? 
Du bift ein miferabler Freier, 
Stolzirft einher und thuft fo groß!.. 
Nun miſcht er fi) in unfre Schaaren; 
Laßt nad) und nad die Masken fahren, 
Und gebt ihm euer Weſen bloß! — 
Mephiſtopheles. 
Die ſchönſte hab’ ich mir erlefen...... 
(Sie umfaſſend.) 
D weh mir! welch ein dürrer Beien! 
(Eine andere ergreifend.) 
Und diefe?... Schmähliches Geſicht! 
Samien. 
Verdienſt du's beſſer? dünk' es: nicht! 
Mephiſtopheles. 
Die Kleine möcht’ ich mir verpfänden. 
Lacerte jchlüpft mir aus den Händen, 
Und jchlangenhaft der glatte Zopf. 
Dagegen faſſ' ich mir die Lange... .. 
Da pad’ ich eine Thyrjusftange, 
Den Pinienapfel als den Kopf. 








— 
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Wo will's hinaus? ... Noch eine Dicke, 
An der ich mich vielleicht erquicke; 
Zum lettenmal gewagt! Es jey! 
Recht quammig, quappig; das bezahlen 
Mit hohem Preis Drientalen. ... 
Doch ach! ver Boviſt plagt entzwei! 


Samien. 
Fahrt auseinander, ſchwankt und ſchwebet! 
Blitzartig, Schwarzen Flugs, umgebet 
Den eingedrungnen Hexenjohn! 
Unfichre ſchauderhafte Kreife! 
Schweigſamen Fittigs, Fledermäuſe! 
Zu wohlfeil kommt er doch davon. 


Mephiſtopheles (fich ſchüttelnd). 
Viel klüger, ſcheint es, bin ich nicht geworden; 
Abſurd iſt's hier, abſurd im Norden, 
Geſpenſter hier wie dort vertrackt, 
Volk und Poeten abgeſchmackt. 
Iſt eben hier eine Mummenſchanz, 
Wie überall ein Sinnentanz. 
Ich griff nach holden Maskenzügen 
Und faßte Weſen, dag mich's ſchauerte.... 
Ich möchte gerne mich betrügen, 
Wenn es nur länger dauerte. 

(Sich zwiſchen dem Geſtein verirrend.) 
Wo bin ich denn? Wo will's hinaus? 
Das war ein Pfad, nun iſt's ein Graus. 
Ich kam daher auf glatten Wegen, 
Und jetzt ſteht mir Geröll entgegen. 
Vergebens klettr' ich auf und nieder. 
Wo find’ ich meine Sphinxe wieder? 
So toll hätt’ ich mir's nicht gedacht; 
Ein ſolch Gebirg in Einer Nacht! 
Das heiß ich friſchen Herenritt, 
Die bringen ihren Blocksberg mit. 
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Oreas (vom Naturfels). 
Herauf hier! Mein Gebirg ift alt, 
Steht in urjprünglicher Geſtalt. 
Berehre ſchroffe Felfenfteige, 
Des Pindus letztgedehnte Zweige. 
Schon ftand ich unerjchüttert jo, 
Als über mic) Bompejus floh. 
Daneben das Gebild des Wahns 
Verſchwindet ſchon beim Kräh'n des Hahns. 
Dergleichen Mährchen ſeh' iſt oft entſtehn 
Und plötzlich wieder untergehn. 
Mephiſtopheles. 
Sey Ehre dir, ehrwürdiges Haupt, 
Von hoher Eichenkraft umlaubt! 
Der allerklarſte Mondenſchein 
Dringt nicht zur Finſterniß herein. — 
Doch neben am Gebüſche zieht 
Ein Licht, das gar beſcheiden glüht. 
Wie ſich das alles fügen muß! 
Fürwahr! es iſt Homunculus. 
Woher des Wegs, du Kleingeſelle? 
Homunculus. 
Ich ſchwebe ſo von Stell' zu Stelle 
Und möchte gern im beſten Sinn entſtehn, 


Voll Ungeduld mein Glas entzwei zu ſchlagen: 


Allein was ich bisher geſehn, 

Hinein da möcht’ ich mich nicht wagen. 

Nur, um dir's im DVertraun zu jagen, 

Zwei Philojophen bin ich auf der Spur, 

Ich horchte zu, e8 hieß: Natur! Natur! 

Bon diefen will ic) mich nicht trennen; 

Sie müfjen doch das irdiſche Weſen Fennen; 

Und ic erfahre wohl am Ende, 

Wohin ih mic) am allerflügften wende. 
Aephiftopheles. 

Das thu’ auf deine eigne Hand! 
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Denn wo Gefpenfter Plaß genommen, 
Iſt auch der Philofoph willkommen: 
Damit man feiner Kunft und Gunft fich freue, 
Erſchafft er gleich ein Dutzend neue. 
Wenn du nicht irrft, kommſt du nicht zu Berftand, 
Willſt du entftehn, entfteh’ auf eigne Hand! 
Homunculus. 
Ein guter Kath ift auch nicht zu verichmähn. - 
Mephiſtopheles. 
Sp fahre hin! Wir wollen's weiter ſehn. (Srennen ſich.) 
Anaragsras (zu Thales). 
Dein ftarrer Sinn will fi) nicht beugen ; 
- Bedarf es weitres did) zu Überzeugen ? 
Ehales. k 
Die Welle beugt ſich jedem Winde gern, 
Doch hält fie fich vom fchroffen Felſen fern. 
Anazagoras. 
Durch Feuerdunſt ift diefer Fels zu Handen. 
Ehales. 
Im Feuchten ift Lebendiges erftanden. 
Homunculus (gwifchen beiven). 
Laßt mic) an eurer Seite gehn; 
Mir ſelbſt gelüftet’8 zu entftehn! 
Anazagoras. 
Haft du, o Thales, je in Einer Nacht 
Sold) einen Berg aus Schlamm hervorgebracht? 
Thales. F 
Nie war Natur und ihr lebendiges Fliegen 
Auf Tag und Naht und Stunden angewiejen; 
Sie bildet regelnd jegliche Geftalt, 
Und felbft im Großen ift e8 nicht Gewalt. 
Annragoras. 3 
Hier aber war's! Plutonifch grimmig Feuer, 
Aeoliſcher Dünfte Knallkraft, ungeheuer, 
Durchbrach des flachen Bodens alte Krufte, 
x Daß neun ein Berg fogleich entftehen mußte. 
Svetbe, fümmtl. Werke. XI. 20 
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Chales. 
Was wird dadurch mm weiter fortgefett?- 
Er ift aud) da, und das ift gut zuleßt. 
Mit ſolchem Streit verliert man Zeit und Weile 
Und führt Doch nur geduldig Volf am Geile. 


Anazagoras. 
Schnell quillt der Berg von Myrmidonen, 
Die Felſenſpalten zu bewohnen; 
Pygmäen, Imſen, Däumerlinge, 
Und andre thätig kleine Dinge. 

(Zu Homunculus.) 
Nie haſt du Großem nachgeſtrebt, 
Einſiedleriſch-beſchränkt gelebt; 
Kannft. du zur Herrſchaft dich gewöhnen, 
Sp laß ich dic) als König Frönen. 


Homunculus. 
Was jagt mein Thales? 


Chales. 
Will's nicht rathen; 

Mit Kleinen thut man Fleine Thaten, 
Mit Großen wird der; Kleine groß. 
Sieh Hin! die ſchwarze Kranichwolfe! 
Sie droht dem aufgeregten Bolfe 
Und würde jo dem König drohn. 
Mit jcharfen Schnäbeln, Krallenbeinen, 
Sie ftechen nieder auf die Kleinen; 
Verhängniß wetterleuchtet jchon. 
Ein Frevel tödtete die Keiher, 
Umftellend ruhigen Friedensweiher. 
Doch jener Mordgeſchoſſe Regen, 
Schafft grauſam blutigen Racheſegen, 
Erregt der Nahverwandten Wuth 
Nach der Pygmäen frevlem Blut. 
Was nützt nun Schild und Helm und Speer? 
Was hilft der Reiherſtrahl ven Zwergen? 




















Wie fih Daktyl und Imſe bergen! 
Schon wanft, e8 flieht, es ſtürzt das Heer. 
Anaragoras 
(nach einer Pauſe feierlich). 
Konnt’ ich bisher die Unterirdiſchen loben, 
» Sp wend’ ich mid, in diefem Fall nach oben... 
Du droben ewig Unveraltete, 
Dreinamig-vreigeftaltete, 
Di ruf’ ich an bei meines Volkes Weh, 
Diana, Luna, Hefate! 
Du Brufterweiternde, im Tiefſten Sinnige, 
Du Ruhigſcheinende, Gewaltfam-innige, 
Eröffne deiner Schatten grauſen Schlund! 
Die alte Macht ſey ohne Zauber kund! 
Wauſe.) 

Bin ich zu ſchnell erhört? 

Hat mein Flehn 

Nach jenen Höhn 

Die Ordnung der Natur geftört? 
Und größer, immer. größer nahet ſchon 
Der Göttin rundumfchriebner Thron, 
Dem Auge furchtbar, ungeheuer! 
Ins Düftre röthet fich jein Feuer... 
Nicht näher! drohend-mächtige Hunde, 
Du richteft ung und Land und Meer zu Grunde! 
Sp wär’ e8 wahr, daß dich theſſaliſche Frauen, 
In frevelnd magiſchem Vertrauen, 
Bon deinem Pfad herabgefungen? 
Berderblichftes Div abgerungen? .... 
Das lichte Schild hat ſich umdunkelt, 
Auf einmal reißt's und blist und funfelt! 
Welch ein Geprafiel! Welch ein Ziſchen! 
Ein Donnern, Windgethüm dazwiichen! — 
Demüthig zu des Thrones Stufen — 
Berzeiht! Ich hab’ es hergerufen. 

(Wirft ſich aufe Angeficht.) 
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Thales. 
Was diefer Mann nicht alles hört! und ſah! 
Ich weiß nicht recht wie uns geſchah, 
Auch hab’ ich’8 nicht mit ihm empfunden, 
Geftehen wir, e8 find verrüdte Stunden, 
Und Luna wiegt ſich ganz bequem 
An ihrem Plat jo wie vordem. 


Homunrulus. 
Schaut hin nad) der Pygmäen Sig! 
Der Berg war rund, jeßt ift er pi. 
Ich ſpürt' ein ungeheures Prallen ; 
Der Feld war aus dem Mond gefallen; 
Gleich hat er, ohne nachzufragen, 
So Freund als Feind gequeticht, erfchlagen. 
Doch muß ich ſolche Künfte loben, 
Die ſchöpferiſch, in Einer Nacht, 
Zugleich von unten und von oben 
Dieß Berggebäu zu Stand’ gebracht. 


Chales. 
Sey ruhig! Es war nur gedacht. 
Sie fahre hin die garftige Brut! 
Daß du nicht König warft, ift gut. 
Nun fort zum heitern Meeresfefte! 


Dort hofft und ehrt man Wundergäſte. 
(Entfernen fich.) 


Mephiſtopheles 

(an ver Gegenfeite kletternd). 
Da muß ich mich durch ſteile Felſentreppen, 
Durch alter Eichen ftarre Wurzeln fchleppen! 
Auf meinem Harz der harzige Dunft 
Hat was vom Pech und das hat meine Gunft; 
Zunächſt der Schwefel... Hier, bei diefen Griechen, 
Iſt von dergleichen kaum die Spur zu riechen; 
Neugierig aber wär’ ich, nachzuſpüren 
Womit fie Höllengual und Flamme jchüren. 








Dryas. 
In deinem Lande jey einheimiſch Klug, 
Im fremden bift du nicht gewandt genug. 
Du folteft nicht den Sinn zur Heimath kehren, 
8 Der heiligen Eichen. Würde hier verehren. 
4 Mephiftopheles. R 
: Man denft an das was man verlief, 
Was man gewohnt war, bleibt ein Paradies, 
Dod) jagt, was in der Höhle dort, 
Bei ſchwachem Licht, fich dreifach hingefauert? 
Dryas. ; 
Die Phorkyaden! Wage dich zum Ort, 
Und ſprich fie an, wenn dich nicht ſchauert. 
# Mephiſtopheles. 
Warum denn nicht! — Ich ſehe was, und ſtaune! 
So ſtolz ich bin, muß ic) mir ſelbſt geſtehn; 
Dergleichen hab’ ich nie geſehn, 
Die find ja ſchlimmer als Alraune. 
Wird man die urverworfnen Sünden 
Im mindeften noch häßlich finden, 
Wenn man dieß Dreigethün erblict? 
Wir litten fie nicht auf den Schwellen 
Der grauenvollften unfrer Höllen; 
Hier wurzelt's in der Schönheit Land, 
Das wird mit Ruhm antif genamnt,... 
Sie regen fi, fie ſcheinen mich zu ſpüren, 
Sie zwitjchern pfeifend, Fledermans-VBampyren. 
Phorkyaden. Bu 
Gebt mir das Auge, Schweftern, daß es frage, 
Wer ſich jo nah an unfre Tempel mage. 
Mephiſtopheles. 
Verehrteſte! Erlaubt mir euch zu nahn 
Und euren Segen dreifach zu empfahn. pi: 
Ich trete wor, zwar noch als Unbelannter, 
Doch, irr' ich nicht, weitläufiger Verwandter. 
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Altwürdige Götter hab’ ich ſchon erblidt, 
Bor Ops und Rhea tiefftens mic gebückt; 
Die Barzen felbft, des Chaos, eure Schweftern, 
Ic ſah fie geftern — oder ehegeftern; 
Doch eures Gleichen hab’ ich nie erblidt; 
Ich fchweige nun und fühle mich entzüct. 
Phorkyaden. 
Er ſcheint Verſtand zu haben dieſer Geift. 
Mephiſtopheles. 
Nur wundert's mich, daß euch Fein Dichter preiſſt. 
Und ſagt, wie kam's, wie konnte das geſchehn? 
Im Bilde hab' ich nie euch, Würdigſte, geſehn; 
Verſuch's der Meißel doch euch zu erreichen, 
Nicht Juno, Pallas, Venus und dergleichen. 
Phorkyaden. 
Verſenkt in Einſamkeit und ſtillſte Nacht, 
Hat unſer Drei noch nie daran gedacht! 
Mephiſtopheles. 
Wie ſollt' es auch, da ihr der Welt entrückt, 
Hier niemand ſeht und niemand euch erblickt? 
Da müßtet ihr an ſolchen Orten wohnen, 
Wo Pracht und Kunſt auf gleichem Sitze thronen, 
Wo jeden Tag, behend, im Doppelſchritt, 
Ein Marmorblock als Held ins Leben tritt, 
Wo — 
Phorkyaden. 
Schweige ſtill und gieb uns kein Gelüſten! 
Was hülf' es uns und wenn wir's beſſer wüßten? 
In Nacht geboren, Nächtlichem verwandt, 
Beinah uns ſelbſt, ganz allen unbekannt. 
Mephiſtopheles. 
In ſolchem Fall hat es nicht viel zu ſagen, 
Man kann ſich ſelbſt auch andern übertragen. 
Euch Dreien gnügt Ein Auge, gnügt Ein Zahn, 
Da ging' es wohl auch mythologiſch an, 
In zwei die Weſenheit der drei zu faſſen, 
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Der dritten Bildniß mir zu überlaſſen, 
Auf kurze Zeit. 
Eine. 
Wie dünkt's euch! ging' es an? 
Die Andern. 
Verſuchen wir's! — doch ohne Aug' und Zahn. 
Mephiſtopheles. 

Nun habt ihr grad das Beſte weggenommen. 
Wie würde dan das ſtrengſte Bild vollkommen! 
Eine. 

Drück' du ein Auge zu, ’8 ift leicht geſchehn, 
Laß alfofort den Einen Raffzahn ſehn, 
Und, im Profil, wirft du fogleich erreichen 
Geſchwiſterlich volllommen ung zu gleichen. 
Mephiophbeles 
Biel Ehr'! Es jey! 
Phorkyaden. 
Es jey! 
Mephiſtopheles 
(als Phorkyas im Profil). 
Da ſteh' ich ſchon; 
Des Chaos vielgeliebter Sohn! 
Phorkyaven. 
Des Chaos Töchter find wir unbeftritten. 
Alephiftopheles. 
Man jhilt mid nun, o Schmach! Hermaphroditen. 
Phorkyaden. 
Im neuen Drei der Schweftern welche Schöne! 
Wir haben zwei der Augen, zwei der Zähne. 
Alephiftopheles. 
Bor aller Augen muß ich mich verfteden, 
Im Höllenpfuhl die Teufel zu erjchreden. 


(Ab.) 
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Felsbuchten des Aegäifchen Meers. 


Mond im Zenith verharrend. 


Sirenen 
(auf den Klippen umher gelagert, flötend und ſingend). 


Haben jonft bei nächtigem Grauen 

Dich theſſaliſche Zauberfrauen 

Frevelhaft herabgezogen, 

Blicke ruhig von dem Bogen 

Deiner Nacht auf Zitterwogen 

Mildeblitzend Glanzgewimmel, 

Und erleuchte das Getümmel, 

Das ſich aus den Wogen hebt! 

Dir zu jedem Dienſt erbötig, 

Schöne Luna, ſey uns gnädig! 
Vereivden um Tritonen 

(als Meerwunder). 

Tönet laut in jhärfern Tönen, 

Die das breite Meer durchdröhnen, 

Bolt der Tiefe ruft fortan! — 

Bor des Sturmes graufen Schlünden 

Wichen wir zu ftillften Gründen; 

Holder Sang zieht uns heran. 

Seht, wie wir im Hochentzüden 

Uns mit golonen Ketten ſchmücken, 

Auch zu Kron’ und Evelfteinen 

Spang- und Gürtelſchmuck vereinen! 

Alles das ift eure Frucht! 

Schätze, jcheiternd hier verfchlungen, 

Habt ihr uns herangefungen, 

Ihr Damonen unfrer Bucht. 

— Sirenen. 
Wiſſen's wohl, in Meeresfrijche 
Glatt behagen fich Die Fiſche, 
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Schwanfen Lebens ohne Leid ; 
Doc, ihr feftlich regen Schaaren, 
Heute möchten wir erfahren, 

Daß ihr mehr als Fiiche ſeyd. 

Üereiven um Eritonen. 

Ehe wir hierher gekommen, 

Haben wir’s zu Sinn genommen; 
Schweftern, Brüder, jetzt geſchwind! 
Heut bedarf's der kleinſten Reiſe, 
Zum vollgültigſten Beweiſe, 

Daß wir mehr als Fiſche find. 

(Entfernen fich.) 
Sirenen. 

Hort find fie im Nu! 

Nach Samothrace grade zu, 
Verſchwunden mit günftigem Wind. 
Was denfen fie zu vollführen 

Im Reiche der hohen Kabiren? 
Sind Götter, wunderfam eigen, 
Die ſich immerfort felbft erzeugen, 
Und niemals willen was fie find. 


Dleibe auf deinen Höhn, 
Holde Luna, guädig ftehn, 
Daß es nächtig werbleibe, 
Uns der Tag nicht vertreibe! 


Thales 

(am Ufer zu Homunculus). 
Ich führe dic) zum alten Nereus gern; 
Zwar find wir nicht von feiner Höhle fern, 
Do hat er einen harten Kopf, 
Der widerwärtige Sauertopf. 
Das ganze menſchliche Gejchlecht 
Macht's ihn, dem Griesgram, nimmer vedht. 
Doc ift die Zukunft ihm entvedt; 
Dafür hat jedermann Reſpeect, 
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Und ehret ihn auf feinem Poſten. 

Auch hat er manchem mohlgethan. 

Homunculus. 

Probiren wir's und flopfen an! 

Nicht gleich wird's Glas und Flanıme Foften. 
Wereus. 

Sind's Menjchenftimmen, die mein Ohr. vernimmt? 

Wie e8 mir gleich im tiefften Herzen grimmt ! 

Gebilde, ftrebfam Götter zu erreichen, 

Und doch verdammt fich immer felbft zu gleichen. 

Seit alten Jahren konnt' ich göttlich ruhn, 

Doch trieb mich's an den Beften wohlzuthun; 

Und ſchaut' ich dann zulegt vollbrachte Thaten, 

Sp war e8 ganz als hätt’ ich nicht gerathen. 
Chales. 

Und doch, o reis des Meers, vertraut man bir; 

Du bift der Weile; treib' uns nicht von hier! 

Schau’ diefe Flamme, menfchenähnlich zwar, 

Sie deinem Kath ergiebt fich ganz und gar. 
Uereus. 

Was Rath! Hat Rath bei Menſchen je gegolten? 

Ein kluges Wort erſtarrt im harten Ohr. 

So oft auch That ſich grimmig ſelbſt geſcholten, 

Bleibt doch das Volk ſelbſtwillig wie zuvor. 

Wie hab' ich Paris väterlich gewarnt, 

Eh ſein Gelüſt ein fremdes Weib umgarnt! 

Am griechiſchen Ufer ſtand er kühnlich da; 

Ihm kündet' ich was ich im Geiſte ſah: 

Die Lüfte qualmend, überftrömend Noth, — 

Gebälte glühend, unten Mord und Top, 

Troja's Gerichtstag, rhythmiſch feftgebannt, 

Jahrtauſenden fo jchredlich als gefannt. 

Des Alten Wort dem Frechen ſchien's ein Spiel ; 

Er folgte jeiner Luft und Ilion fiel — 

Ein Rieſenleichnam, ftarr nad) langer Dual, 

Des Pindus Adlern gar willkommnes Mahl. 
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Ulyſſen auch! ſagt' ich ihm nicht voraus 
Der Eirce Liſten, des Cyklopen Graus? 
Das Zaudern ſein, der Seinen leichten Sinn, 
Und was nicht alles! bracht' ihm das Gewinn? 
Bis vielgeſchaukelt ihn, doch ſpät genug, 
Der Woge Gunſt an gaſtlich Ufer trug. 


Chales. 
Dem weiſen Mann giebt ſolch Betragen Qual; 
Der gute doch verſucht es noch einmal. 
Ein Quentchen Danks wird, hoch ihn zu vergnügen, 
Die Centner Undanks völlig überwiegen. 
Denn nichts Geringes haben wir zu flehn: 
Der Knabe da wünſcht weislich zu entjtehn. 


Wereus. 

Berderbt mir nicht den jeltenften Humor! 

Ganz andres fteht mir heute noch bevor: 

Die Töchter hab’ ich alle herbeſchieden, 

Die Grazien des Meeres, die Doriven. 

Nicht der Olymp, nicht euer Bogen trägt 

Ein ſchön Gebild, das fich fo zierlich regt. 

Sie werfen ſich, anmuthigfter Geberde, 

Dom Waſſerdrachen auf Neptunus’ Pferde, 
Dem Element aufs zartefte vereint, 

Daß ſelbſt der Schaum fie noch zu heben jcheint. 
Im Yarbenjpiel von Venus’ Mufchelmagen 
Kommt Galatee, die ſchönſte nun, getragen, 
Die, feit ſich Kypris von uns abgefehrt, 

In Paphos wird als Göttin jelbft verehrt. 

Und fo befigt die Holde, lange ſchon, 

Als Erbin, Tempelftadt und Wagenthron. 
Hinweg! Es ziemt, in Vaterfreudenſtunde, 

Nicht Haß dem Herzen, Scheltwort nicht dem Munde. 
Hinweg zu Protens! Fragt den Wundermann, 
Wie man entftehn und ſich verwandeln kann. 
(Entfernt fich gegen das Meer.) 


Chales. 
Wir haben nichts durch diefen Schritt gewonnen. 
Trifft man auch Proteus, gleich ift er zerronnen, 
Und fteht er euch, jo jagt er nur zuleßt, 
Was Staunen macht und in Verwirrung fett. 
Du bift einmal bevürftig ſolchen Raths; 


Verſuchen wir's und wandeln unfres Pfads! 
(Entfernen ſich) 


Sirenen (oben auf ven Belfen). 
Was jehen wir von weiten 
Das Wellenreich durchgleiten? 
AS wie nad) Windes Kegel 
Anzögen weiße Segel, 
So hell find fie zu ſchauen, 
Verklärte Meeresfrauen. 
Laßt uns herunter klimmen! 
Bernehmt ihr doch die Stimmen. 


Uereiden um Tritonen. 
Was wir auf, Händen tragen, 
Soll allen euch behagen, 
Chelonens Rieſenſchilde 
Entglänzt ein ſtreng Gebilde: 
Sind Götter die wir bringen; 
Müßt hohe Lieder ſingen. 


Sirenen. 
Klein von Geftalt, 
Groß von Gewalt, 
Der Scheiternden Netter, 
Uraltverehrte Götter. 


Wereiden un Eritonen. 
Wir bringen die Kabiren, 
Ein friedlich Feſt zu führen; 
Denn wo fie heilig walten, 
Neptun wird freundlich ſchalten. 
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Sirenen 
Wir ftehen euch nad; 
Wenn ein Schiff zerbrad), 
Unmiverftehbar an Kraft, 
Schüst ihr die Mannfchaft. 
UNereiden un Eritonen. 
Drei haben wir mitgenommen, 
Der Bierte wollte nicht kommen ; 
Er jagte er ſey der Rechte, 
Der für fie alle dächte. 
Sirenen. 
Ein Gott ven andern Gott 
Macht wohl zu Spott. 
Ehrt ihr alle Gnaden, 
Fürchtet jeden Schaden. 
Uereiden un Critonen. 
Sind eigentlich ihrer ſieben. 
Sirenen. 
Wo find die drei geblieben? 
Nereiden um Critonen. 
Wir wüßten's nicht zu jagen, 
Sind im Olymp zu erfragen; 
Dort weit aud) wohl der Achte, 
An den noch niemand dachte! 
In Önaden ung gewärtig, 
Doch alle noch nicht fertig. 


Dieje unvergleichlichen 
Wollen immer weiter, 
Sehnfuchtsvolle Hungerleider 
Nach dem Unerreichlichen. 
Sirenen. 

Bir find gewohnt, 

Wo es auch thront, 

In Sonn ımd Mond 

Hinzubeten; es Lohnt. 
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Urreiden um Eritonen. 
Wie unfer Ruhm zum Höchften prangt, 
Dieſes Feſt anzuführen! 
Sirenen. 
Die Helden des Alterthums 
Ermangeln des Ruhms, 
Wo und wie er aud) prangt, 
Wenn fie das golpne Vließ erlangt, 
Ihr die Kabiren. 
Wiederholt als Allgefang.) 
Wenn fie das golpne Vließ erlangt, 
Wir! ihe! die Kabiren. 
(Die Nereiven und Tritonen ziehen vorüber.) 
Homunculus. 
Die Ungeftalten ſeh' ich an 
ALS irden-ſchlechte Töpfe; 
Nun ftoßen fi) die Weijen dran 
Und brechen harte Köpfe. 
Chales. 
Das ift e8 ja, mas man begehrt! 
Der Roft macht erft die Münze werth. 
Proteus (unbemerkt). 
So etwas freut mich alten Fabler! 
Je wunderlicher, deſto rejpectabler. 


Thales. 
Wo bift du Proteus? 
- Proteus 
(bauchrepnerifch, bald nah, bald fern). 
Hier! und hier! 
Ehales. 
Den alten Scherz verzeih’ ich dir; 
Doch einem Freund nicht eitle Worte! 
Ich weiß, du ſprichſt vom falfchen Orte, 
Proteus (als aus ver Berne). 
Leb' wohl! 
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Thales deife zu Homunenlus). 

Er ift ganz nah. Nun leuchte Friich! 

Er ift neugierig wie ein Fiſch; 

Und wo er auch geftaltet: ftodt, 

Durch Flammen wird er hergelodt. 
Homunculus. 

Ergieß' ich gleich des Lichtes Menge, 

Beicheiden doch, daß ich das Glas nicht ſprenge. 


Proteus 
(in Geftalt einer Riefenfchilnfröte). 
Was leuchtet fo anmuthig ſchön? 
Thales 


(ven Homunculus verhüllend). 


Gut! Wenn du Luft haft, kannſt du's näher jehn. 
Die Kleine Mühe laß dich nicht verbrießen, 
Und zeige dic auf menſchlich beiden Füßen. 
Mit unfern Gunften ſey's, mit unferm Willen, 
Wer ſchauen will was wir verhüllen. 
Proteus (evel geftaltet). 
Weltweife Kniffe find dir noch bewußt. 
Thales. 
Geftalt zu wechſeln bleibt noch deine Luft. 


(Hat den Homunculus enthüllt.) . 
Proteus (erftaunt). 

Ein leuchtend Zmwerglein! Niemals noch gejehn! 
x Chales. 
Es fragt um Rath und möchte gern entftehn. 
Er ift, wie ich von ihm vernommen, 
Gar wunderfam nur halb zur Welt gefommen. 
Ihm fehlt es nicht am geiftigen Eigenjchaften, 
Doch gar zu jehr am greiflic, Tüchtighaften. 
Bis jegt giebt ihm das Glas allein Gewicht, 
Doch wär’ er gern zunächſt verförperlicht. 

Proteus. 
Du bift ein wahrer Jungfernfohn, 
Eh’ du ſeyn follteft, bift du ſchon! 
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Chales dfeife). 
Auch ſcheint e8 mir won andrer Seite kritiſch; 
Er ift, mic) dünkt, hermaphroditifch. 
Proteus. 
Da muß es defto eher glüden; 
Sp wie er anlangt, wird fich’8 ſchicken. 
Doch gilt e8 hier nicht viel Befinnen, 
Im weiten Meere mußt du anbeginnen! 
Da fängt man erft im Kleinen an, 
Und freit ſich Kleinſte zu verſchlingen; 
Man wächst fo nach und nad, heran, 
Und bilvet fi) zu höherem VBollbringen. 
Homunculus. 
Hier weht gar eine weiche Luft; - 
Es grumelt fo, und mir behagt ver Duft! 
Proteus. 
Das glaub’ ich, allerliebfter Junge! 
Und weiter hin wird's viel behäglicher, 
Auf diefer ſchmalen Strandeszunge 
Der Dunftfreis noch unfäglicher. 
Da vorne jehen wir den Zug, 
Der eben herfchwebt, nah genug. 
Kommt mit dahin! 
Ehales. 
Ich gehe mit. 
Homunculus. 
Dreifach merfwürdiger Geifterjchritt! 


Zelhinen von Rhodus, 


auf Hippofampen und Meerdrachen, Neptunens Dreizad handhaben. 


Chor. 
Wir haben den Dreizad Neptunen gejchmiebet, 
Womit er die regeften Wellen begütet. 
Entfaltet ver Donn'rer die Wolfen, die vollen, 
Entgegnet Neptunus dem gräulichen Rollen ; 
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Und wie auch von oben es zadig erbligt, 
Wird Woge nad) Woge von unten gejprist; 
Und was auch dazwilchen in Aengften gerungen, 
Wird, lange gefchleudert, vom Tiefften verichlungen ; 
Weßhalb er uns heute den Scepter gereicht. — 
Nun —— wir feſtlich, beruhigt und leicht. 
Sirenen. 
Euch, dem Helios Geweihten, 
Heitern Tags Gebenedeiten, 
Gruß zur Stunde, die bewegt 
Luna's Hochverehrung regt! 
Telchinen. 
Alllieblichſte Göttin am Bogen dadroben! 
Du hörſt mit Entzücken den Bruder beloben; 
Der ſeligen Rhodus verleihſt du ein Ohr; 
Dort ſteigt ihm ein ewiger Päan hervor. 
Beginnt er den Tagslauf und iſt es gethan, 
Er blickt uns mit feurigem Strahlenblick an. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle 
Gefallen dem Gotte, ſind lieblich und helle. 
Kein Nebel umſchwebt uns, und ſchleicht er ſich ein, 
Ein Strahl und ein Lüftchen, die Inſel iſt rein! 
Da ſchaut ſich der Hohe in hundert Gebilden, 
Als Jüngling, als Rieſen, den großen, den milden. 
Wir erſten wir waren's, die Göttergewalt 
Aufſtellten in würdiger Menſchengeſtalt. 
Proteus. 
Laß du ſie ſingen, laß ſie prahlen! 
Der Sonne heiligen Lebeſtrahlen 
Sind todte Werke nur ein Spaß. 
Das bildet ſchmelzend, unverdroſſen; 
Und haben ſie's in Erz gegoſſen, 
Dann denken ſie es wäre was. 
Was iſt's zuletzt mit dieſen Stolzen? 
Die Götterbilder ſtanden groß — 
Zerſtörte ſie ein Erdeſtoß; 
Goethe, ſämmtl. Werke. Xi. 21 
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Längſt ſind ſie wieder eingeſchmolzen. — 
Das Erdetreiben, wie's auch ſey, 
Iſt immer doch nur Plackerei; 
Dem Leben frommt die Welle beſſer; 
Dich trägt ins ewige Gewäſſer 
Proteus⸗Delphin. 

(Er verwandelt fich.) j 

Schon iſt's gethau! 

Da ſoll es dir zum ſchönſten glücken; 
Ich nehme dich auf meinen Rücken, 
Vermähle dich dem Ocean. 


Chales. 

Gieb nach dem löblichen Verlangen 

Von vorn die Schöpfung anzufangen! 

Zu raſchem Wirken ſey bereit! 

Da regſt du dich nach ewigen Normen, 
Durch tauſend, abertauſend Formen, 
Und bis zum Menſchen haſt du Zeit. 

Gomuneculus beſteigt ven Proteus⸗Delphin.) 


ee — 


Proteus. 
Komm geiftig mit in feuchte Weite! 
Da lebft du gleich in Lang’ und Breite, 
"Beliebig vegeft dur dic) hier, 
Nur ftrebe nicht nad) höheren Orden; 
Denn bift du erft ein Menſch geworben, 
Dann ift e8 völlig aus mit dir. 





Chales. 
Nachdem es kommt; 's ift auch wohl fein, 
Ein wadrer Mann zu feiner Zeit zu ſeyn. 
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Proteus (zu Thales). 
So einer wohl von deinem Schlag! 
Das hält nod) eine Weile nad); E 
Denn unter bleichen Geiſterſchaaren J 
Seh’ ich dich ſchon feit vielen hundert Jahren, | 
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Sirenen (auf ven Felfen). 
Welch ein Ring von Wölkchen ründet 
Um den Mond ſo reichen Kreis? 
Tauben ſind es, liebentzündet, 
Fittige wie Licht ſo weiß. 
Paphos hat ſie hergeſendet, 
Ihre brünſtige Vogelſchaar; 
Unſer Feſt, es iſt vollendet, 
Heitre Wonne voll und klar! 
NUNereus (zu Thales tretend). 
Nennte wohl ein nächtiger Wandrer 
Dieſen Mondhof Lufterſcheinung; 
Doch wir Geiſter ſind ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Tauben ſind es, die begleiten 
Meiner Tochter Muſchelfahrt, 
Wunderflugs beſondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 
N Thales. 
Auch ich halte das für's Beſte 
Was dem wadern Mann gefällt, 
Wenn im ftillen, warmen Nefte 
Sich ein Heiliges lebend hält. 
Pſyllen um Marfen 
(auf Meerftieren, Meerfälbern und Meerwiddern). 
In Cyperns rauhen Höhlegrüften, 
Vom Meergott nicht verjchüttet, 
Vom Seismos nicht zerrüttet, 
Ummweht von ewigen Lüften, 
Und, wie in ven älteften Tagen, 
In ftilbewußtem Behagen 
Bewahren wir Cypriens Wagen 
Und führen, beim Säuſeln der Nächte, 
Durch liebliches Wellengeflechte, 
Unſichtbar dem neuen Geſchlechte, 
Die lieblichſte Tochter heran. 
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Wir leife Gejchäftigen ſcheuen 
Meder Adler, noch .geflügelten Leuen, 
Meder Kreuz, nod Mond, 
Wie e8 oben wohnt und thront, 
Sich wechjelnd wägt und regt, 
Sich vertreibt und todtſchlägt, 
Saaten und Städte nieberlegt. 
Wir, jo fortan, 
Bringen die Lieblichfte Herrin heran. 
Sirenen. 
Leicht bewegt, in mäßiger Eile, 
Um den Wagen, Kreis um Kreis, 
Bald verfchlungen, Zeil an Zeile, 
Schlangenartig reihenweis, 
Naht euch, rüftige Nereiven, 
Derbe Frau'n, gefällig wild, : 
Bringet, zärtliche Doriden, 
Galatee'n, ver Mutter Bild: 
Ernft, den Göttern gleich zu jchauen, 
Würdiger Unfterblichfeit, 
Doch, wie holde Menfchenfrauen, 
Lockender Anmuthigkeit. 
Doriden 
(im Chor am Nereus vorbeiziehend, ſämmtlich auf Delphinen). 
Leih uns, Luna, Licht und Schatten, 
Klarheit dieſem Jugendflor! 
Denn wir zeigen liebe Gatten 
Unſerm Vater bittend vor. 
(Zu Nereus.) 
Knaben ſind's, die wir gerettet 
Aus der Brandung grimmem Zahn, 
Sie, auf Schilf und Moos gebettet, 
Aufgewärmt zum Licht heran, 
Die es nun mit heißen Küſſen 
Traulich uns verdanken müſſen; 
Schau die Holden günſtig an! 








Nereus. 
Hoch ift der Doppelgewinn zu ſchätzen: 
Barmherzig ſeyn, und fich zugleich ergötzen. 
Dorivden. 
Lobft du, Bater, unfer Walten, 
Gönnſt uns wohlerworbne Luft, 
Laß ung feft, unfterblich halten 
Sie an ewiger Jugendbruſt. 
Üereus. 
Mögt euch des jchönen Fanges freuen, 
Den Yüngling bildet eud) als Mann; 
Allein ich könnte nicht verleihen 
Was Zeus allein gewähren kann. 
Die Welle, die euch wogt und fchaufelt, 
Läßt auch der Liebe nicht Beftand, 
Und hat die Neigung ansgegaufelt, 
So ſetzt gemächlich fie ans Land, 
Doriden. 
Ihr, holde Knaben, ſeyd und werth; 
Doch müſſen wir traurig ſcheiden: 
Wir haben ewige Treue begehrt, 
J Die Götter wollen's nicht leiden. 
Die Jünglinge. 
Wenn ihr ung nur fo ferner Iabt, 
k Uns wadre Schiffer» Knaben ; 
Fi Wir haben's nie fo gut gehabt 
Und wollen's nicht befjer haben. 
(Galatee auf dem Mufchelmagen nähert fich.) 





3 Uereus. 
E Du bift e8, mein Lieben! 
= 

3 Galatee. 


E D Vater! das Glüc! 
E Delphine, verweilet! mich fefjelt der Blid. » 

3 ! Uereus. 

Vorüber ſchon, fie ziehen vorüber 

In kreiſenden Schwunges Bewegung! 
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Was kümmert fie die innre, herzliche Regung! 
Ad! nahmen fie mich mit hinüber! 

Doch ein einziger Blick ergößt, 

Daß er das ganze Jahr erjegt. 


Thales. 
Heil! Heil! aufs neue! 
Wie ich mid) blühend freue, 
Bom Schönen, Wahren duchdrungen! . . 
Alles ift aus dem Waſſer entiprungen!! 
Alles wird durch das Waſſer erhalten! 
Deean, gönn' ung dein ewiges Walten! 
Wenn du nicht Wolfen ſendeteſt, 
Nicht reiche Bäche ſpendeteſt, 
Hin und her nicht Flüſſe wendeteft, 
Die Ströme nicht vollendeteft, 
Mas wären Gebirge, was Ehen und Welt? 
Du biſt's, der das frifchefte Leben erhält. 


Echo 
(Chorus ver ſämmtlichen Kreife). 


Du biſt's, dem das frifchefte Leben entquellt. 


Nereus. 


Sie kehren ſchwankend fern zurüd, 
Bringen nicht mehr Blick zu Blick; 
In gedehnten Kettenkreifen, 

Sic, feftgemäß zu erweiſen, 
Windet ſich die unzählige Schaar. 
Aber Galaten’s Mujchelthron 

Seh ich ſchon und aber ſchon; 

Er glänzt wie ein Stern 

Durch die Menge. 

Geliebtes leuchtet durchs Gedränge! 
Auch noch jo fern 

Schimmert's heil und Far, 
Immer nah umd wahr. 
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Homunculus. 
In diefer holden Feuchte 
Was ich aud) hier beleuchte, 
Iſt alles reizend ſchön. 
Proteus. 
In dieſer Lebensfeuchte 
Erglänzt erſt deine Leuchte 
Mit herrlichem Getön. 
Nereus. 
Welch neues Geheimniß in Mitte der Schaaren 
Will unſeren Augen ſich offenbaren? 
Was flammt um die Muſchel um Galatee's Füße? 
Bald lodert es mächtig, bald lieblich, bald ſüße, 
Als wär' es von Pulſen der Liebe gerührt. 
Thales. 


Homunculus iſt es, von Proteus verführt! . 


Es ſind die Symptome des herriſchen Sehnens, 
Mir ahnet das Aechzen beängſteten Dröhnens; 
Er wird ſich zerſchellen am glänzenden Thron; 
Jetzt flammt e8, nun bligt es, ergießet ſich ſchon. 
Sirenen. 

Welch feuriges Wunder verklärt uns die Wellen, 
Die gegen einander ſich funkelnd zerſchellen? 
So leuchtet's und ſchwanket und hellet hinan! 
Die Körper fie glühen auf nächtlicher Bahn, 
Und rings ift alles vom Feuer umronnen. 
Sp herrſche denn Eros, der alles begonnen! 

Heil dem Meere, Heil ven Wogen, 

Bon dem heiligen Feuer umzogen! 

Heil dem Wafler! Heil dem Feiter! 

Heil dem feltnen Abentener! 

All alle. 

Heil den mildgewognen Lüften! 

Heil geheimnißreichen Grüften! 

Hochgefeiert ſeyd allhier, 

Element’ ihr alle vier! 


Dritter Vet. 


Bor dem Ralafte des Menelas zu Sparta. 


Helena tritt auf und Ehor gefangener Trojanerinnen. Pauthalis, Chorführerin. 


Helena. 
Bewundert viel und viel gejcholten, Helena, 
Bom Strande fomm’ ich, wo wir erft gelandet find, 
Noch immer trunfen von des Gewoges regſamem 
Gejchaufel, Das vom phrygiſchen Blachgefild ung her 
Auf ſträubig- hohem Rücken, durch Poſeidons Gunft 
Und Euros' Kraft in vaterländiſche Buchten trug. 
Dort unten freuet nun der König Menelas 
Der Rückkehr ſammt ven tapferſten ſeiner Krieger ſich. 
Du aber heiße mich willkommen, hohes Haus, 
Das Tyndareos, mein Vater, nah dem Hange ſich 
Bon Pallas’ Hügel wiederfehrend aufgebaut, 
Und, als ich hier mit Klytämneſtren jchwefterlic) , 
Mit Caſtor und auch Pollur fröhlich jpielend wuchs, 
Bor aller Häufern Sparta's herrlid, ausgeſchmückt. 
Gegrüßet ſeyd mir, der eh'rnen Pforte Flügel ihr! 
Durch euer gaftlich Indendes Weiteröffnen einft 
Geſchah's, daß mir, erwählt aus vielen, Menelas 
In Bräutigamsgeftalt entgegenleuchtete, 
Eröffnet mir fie wieder, daß ich ein Eilgebot 
Des Könige treu erfülle, wie der Gattin ziemt. 
Laßt mich hinein! und alles bleibe hinter mir, 
Was mich umftürmte bis hierher, verhängnißvoll. 
Denn jeit ich diefe Stelle forgenlos verlieh, 
Cytherens Tempel beſuchend, heiliger Pflicht gemäß, 


/ 
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Mich aber dort ein Räuber griff, der phrygiſche, 
Iſt viel geſchehen, was die Menſchen weit und breit 
So gern erzählen, aber der nicht gerne hört, 
Von dem die Sage wachſend ſich zum Mährchen ſpann. 
Chor. 
Verſchmähe nicht, o herrliche Frau, 
Des höchften Gutes Ehrenbefit! 
Denn das größte Glück ift dir einzig bejcheert: 
Der Schönheit Auhm, der vor allen fich hebt. 
Dem Helden tönt fein Name voran, 
Drum jchreitet er ftolz; 
Doc beugt ſogleich hartnädigfter Mann 
Bor der allbezwingenden Schöne den Siun. 
Helena. 
Genug! mit meinem Gatten bin ich hergejchifft 
Und nun von ihm zu feiner Stadt vorausgejandt; 
Doch weldhen Sinn er hegen mag, errath’ ich nicht. 
Komm’ ic) als Gattin? komm’ ich eine Königin? 
Komm ich ein Opfer für der Fürften bittern Schmerz 
Und für der Griechen lang’ erduldetes Mißgeſchick? 
Erobert bin ich; ob gefangen, weiß ich nicht ? 
Denn Ruf und Schidjal beftimmten fürwahr die Unfterblichen 
Zweideutig mir, der Schüöngeftalt bedenkliche 
Degleiter, die au diefer Schwelle mir fogar 
Mit düſter drohender Gegenwart zur Seite ftehn. 
Denn ſchon im hohlen Schiffe blifte mich der Gemahl 
Nur ſelten an, auch ſprach er fein erquicklich Wort. 
AS wenn er Unheil ſänne, faß er gegen mir. 
Nun aber, als des Eurotas tiefem Buchtgeſtad' 
Hinangefahren, der vordern Schiffe Schnäbel kaum 
Das Land begrüßten, ſprach er, wie vom Gott bewegt: 
Hier ſteigen meine Krieger nach der Ordnung aus; 
Ich muſtre fie am Strand des Meeres hingereiht. 
Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 
Eurotas fruchtbegabten Ufer immer auf, 
Die Rofje Ienfend auf der feuchten Wiefe Schmuck, 
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Bis daß zur fchönen Ebene du gelangen magft, 
Wo Lakedämon, einft ein fruchtbar weites Feld, 
Bon ernften Bergen nah umgeben, angebaut. 
Betrete dann das hochgethürmte Fürſtenhaus, 
Und muftre mir die Mägbe, die ich dort zurüd 
Gelaſſen, ſammt der Fugen alten Schaffnerin. 
Die zeige dir der Schäße reiche Sammlung vor, 
Wie fie dein Vater hinterließ und die ich felbft 
In Krieg und Frieden, ftetS vermehrend, aufgehäuft. 
Du findeft alles nad) der Ordnung ftehen: denn 
Das ift des Fürften Vorrecht, daß er alles treu 
In feinem Haufe, wiederfehrend, finde, noch 
An jeinem Plate jedes wie er's dort verlieh; 
Denn nichts zu ändern hat für ſich der Knecht Gewalt. 
Chor. 
Erquicke nun am herrlichen Schaß, 
Dem ftetd vermehrten, Augen und Bruft; 
Denn der Kette Zier, der Krone Geſchmuck 
Da ruhn fie ftolz und fie dünken ſich was; 
Doch tritt nur ein und fordre fie auf, 
Sie rüften ſich ſchnell. 
Mic, freuet zu fehn Schönheit in dem Kampf 
Gegen Gold und Perlen und Evelgeftein. 
Helena. 
Sodann erfolgte des Herren ferneres Herrjcherwort: 
Wenn du nun alles nad) der Ordnung durchgeſehn, 
Dann nimm jo manchen Dreifuß, als du nöthig glaubft, 
Und mandherlei Gefäße, die der Opfrer fich 
Zur Hand verlangt, vollziehend heiligen Feftgebraud), 
Die Kefjel, auch die Schalen, wie das flache Rund; 
Das reinfte Waſſer aus ver heiligen Quelle jey 
In hohen Krügen; ferner auch das trockne Holz, 
Der Flamme fehnell empfänglich, halte da bereit; 
Ein wohlgefchliffues Meſſer fehle nicht zuletzt; 
Dod) alles andre geb’ ich deiner Sorge hin. 
So ſprach er, mich zum Scheiven drängend; aber nichts 
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Lebenvigen Athems zeichnet mir der Ordnende, 
Das er, die Dlympier zu verehren, fchlachten till. 
Bedenklich ift e8; doch ich ſorge weiter nicht, 

Und alles bleibe hohen Göttern heimgeftellt, 

Die das vollenden was in ihrem Sinn fie däucht; 
Es möge gut von Menfchen oder möge bös 
Geachtet ſeyn, die Sterblichen wir ertragen das. 


"Schon mandmal hob das ſchwere Beil der Opfernve 


Zu des erbgebeugten Thieres Naden weihend auf, 
Und konnt' e8 nicht vollbringen; denn ihn hinderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkunft. 
Chor. 
Was gefchehen werde, finnft du nicht aus, 
Königin, fehreite dahin 
Gutes Muths! 
Gutes und Böfes fommt 
Unerwartet dem Menjchen; 
Auch verkündet glauben wir’s nicht. 
Drannte doch Troja, ſahen wir doc) 
Tod vor Augen, ſchmählichen Tod; 
Und find wir nicht hier 
Dir gejellt, dienftbar freudig, 
Schauen des Himmels blendende Sonne 
Und das Schönfte ver Exde, 
Huldvoll, dich, uns Glücklichen! 
Helena. 
Sey's wie es jey! Was auch bevorfteht, mir geziemt 
Hinaufzufteigen ungefäumt in das Königshaus, 
Das, lang’ entbehrt und viel erfehnt, und faft verfcherzt, 
Mir abermals vor Augen fteht, ich weiß nicht wie. 
Die Füße tragen mich fo muthig nicht empor 
Die hohen Stufen, die ic) kindiſch überjprang. 
2 £ Chor. 
Werfet, o Schweitern, ihr 
Traurig gefangenen, 
Ale Schmerzen ins Weite; 
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Theilet der Herrin Glück, 
Theilet Helenens Glüd, 

Welche zu Vaterhauſes Herd, 
Zwar mit jpät zurückkehrendem, 
Aber mit defto fefterem 

Fuße freudig herannaht. 


Preifet die heiligen, - 
Glücklich herftellenden 

Und heimführenden Götter! 

Schwebt der Entbundene s 
Doch wie auf Fittigen 

Ueber das Rauheſte, wenn umjonft 

Der Gefangene, jehnfuchtsvoll, 

Ueber des Kerkers Zinne hin, 

Armausbreitend ſich abhärmt. 


Aber ſie ergriff ein Gott, 

Die Entfernte; 

Und aus Ilios' Schutt 

Trug er hierher ſie zurück 

In das alte, das neugeſchmückte 

Vaterhaus, 

Nach unſäglichen 

Freuden und Qualen, 

Früher Jugendzeit 

Angefriſcht zu gedenken. 

Panthalis (als Chorführerin). 

Verlaſſet nun des Geſanges freudumgebnen Pfad, 
Und wendet nach der Thüre Flügeln euren Blick. 
Was ſeh' ich, Schweſtern? Kehret nicht die Königin 
Mit heftigen Schrittes Regung wieder zu uns her? 
Was iſt es, große Königin, was konnte dir 
In deines Hauſes Hallen, ſtatt der Deinen Gruß, 
Erſchütterndes begegnen? Du verbirgſt es nicht; 
Denn Widerwillen ſeh' ich an der Stirne dir, 
Ein edles Zürnen, das mit Ueberraſchung kämpft. 


Da ne a a 
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Helena 
(welche die Thürflügel offen gelafien hat, bemegt). 
Der Tochter Zeus’ geziemet nicht gemeine Furcht, 
J Und flüchtig-⸗ leiſe Schreckenshand berührt fie nicht; 
Dod das Entjegen, das dem Schooß der alten Nacht, 
Vom Urbeginn entfteigend, vielgeftaltet noch 
Wie glühende Wolken aus des Berges Feuerſchlund, 
Herauf fich wälzt, erſchüttert auch des Helden Bruft. 
So haben heute grauenvoll die Stygifchen 
Ins Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 
u Bon oft betretner, lang' erjehnter Schwelle mic), 
Entlaſſ'nem Gafte gleich, entfernend ſcheiden mag. 
Doch nein! gewichen bin ich her ans Licht, und ſollt' 
Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr ſeyd! 
Auf Weihe will ich finnen, dann gereinigt mag 
Des Herdes Gluth die Frau begrüßen wie den Herrn. 
Chorführerin. 
Entdede deinen Dienerinnen, edle Frau, 
Die dir verehrend beiftehn, mas begegnet ift. 
Helena. 
Was ich gejehen, follt ihr jelbft mit Augen jehn, 
Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht jogleich 
Zurüdgejhlungen in ihrer Tiefe Wunderſchooß. 
Doch daß ihr's wiſſet, ſag' ich's euch mit Worten an: 
Als ich des Königshauſes ernſten Binnenraum, 
Der nächſten Pflicht gedenkend, feierlich betrat, 
Erftaumt’ ich ob der öden Gänge Schweigjamfeit. 
Nicht Schall der emfig Wandelnden begegnete 
Dem Ohr, nicht raſchgeſchäftiges Eiligthun dem Blick, 
Und feine Magd erjchien mir, feine Schaffnerin, 
Die jeden Fremden freundlich jonft begrüßenden. 
ALS aber id) dem Schooße des Herdes mich genaht, 
Da ſah ich, bei verglommener Ajche lauem Keft, 
Am Boden figen welch verhülltes großes Weib, 
Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnenden! 
Mit Herricherworten ruf’ ich fie zur Arbeit auf, 
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Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß wielleicht 
Des Gatten Vorſicht hinterlaſſend angeftellt ; 
Doch eingefaltet fit die unbewegliche; 
Nur endlich rührt fie, auf mein Dräwn, den rechten Arm, 
Als wieje fie von Herd und Halle mich hinweg. 
Ich wende zürnend mic, ab von ihr und eile gleich 
Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos 
Geſchmückt fi) hebt und nah daran das Schatzgemach; 
Allein das Wunder reißt ſich jchnell vom Boden auf; 
Gebietrifch mir den Weg vertretend, zeigt es fich 
In hagrer Größe, hohlen, blutig-trüben Blicks, 
Seltjamer Bildung, wie fie Aug’ und Geift verwirrt. 
Dod red’ ich in die Püfte; denn das Wort bemüht 
Sid) nur umfonft Geftalten jchöpferiih aufzubaun. 
Da jeht fie jelbft! fie wagt fogar fi) ans Licht hervor! 
Hier find mir Meifter, bis der Herr und König kommt. 
Die granfen Nachtgeburten drängt der Schönheitsfreund 
Phöbus hinweg in Höhlen, over bändigt fie. 


Phorkyas, auf ver Schwelle zwifchen ven Thürpfoften auftretend. 


Chor. 


Vieles erlebt’ ich, obgleich die Locke 
Jugendlich wallet mir um die Schläfe; 
Schreckliches hab’ ich vieles gejehn, 
Kriegriſchen Jammer, Ilios' Nacht, 

Als es fiel. 


Durch das umwölkte, ſtaubende Toſen 
Drängender Krieger hört' ich die Götter 
Fürchterlich rufen, hört' ich der Zwietracht 
Eherne Stimme ſchallen durchs Feld, 
Mauerwärts. 


Ah! fie ftanden noch, Ilios' 
Mauern, aber die Flammengluth 
Zog vom Nachbar zu Nachbar ſchon, 
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Sic) verbreitend von hier und dort, 
Mit des eignen Sturmes Wehn, 
Ueber die nächtliche Stadt hin. 


Flüchtend ſah ih, dur Rauch und Gluth 
Und der züngelnden Flamme Lob), 
Gräßlich zürnender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeftalten, 

Rieſengroß, durch Düfteren 
Feuerumleuchteten Qualm bin. 


Sah ich's, oder bildete 

Mir der angſtumſchlungne Geiſt 
Solches Verworrene? ſagen kann 
Nimmer ich's; doch daß ich dieß 
Gräßliche hier mit Augen ſchau', 
Solches gewiß ja weiß ich; 
Könnt' es mit Händen faſſen gar, 
Hielte von dem Gefährlichen 
Nicht zurücke die Furcht mich. 


Welche von Phorkys' 

Töchtern nur biſt du? 

Denn ich vergleiche dich 

Dieſem Geſchlechte. 

Biſt du vielleicht der graugebornen, 
Eines Auges und Eines Zahns 
Wechſelsweis theilhaftigen 


Graien eine gekommen? 


Wageſt du, Scheuſal, 

Neben der Schönheit, 

Dich vor dem Kennerblick 

Phöbus' zu zeigen ? 

Tritt du dennoch hervor nur immer; 
Denn das Häßliche ſchaut er nicht, 


Wie fein heiliges Auge noch 


Nie erblickte ven Schatten. 
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Dod uns Sterbliche nöthigt, ac) 
Leider! trauriges Mißgeſchick 

Zu dem unſäglichen Augenſchmerz, 
Den das Verwerfliche, ewig Unſelige 
Schönheitliebenden rege macht. 


Ja, ſo höre denn, wenn du frech 

Uns entgegeneſt, höre Fluch, 8 

Höre jeglicher Schelte Drohn — 
Aus dem verwünſchenden Munde der Otäctichen, 
Die von Götter gebildet find. 


Phorkyas. - 
Alt ift das Wort, doch bleibet body und wahr ver Sinn, - 
Daß Scham und Schönheit nie zufammen, Hand in Hand, 
Den Weg verfolgen Über der Erde grünen Pfad. 
Tief eingewurzelt wohnt in beiden alter Haß, 
Daß, wo fie immer irgend auch des Weges ſich 
Begegnen, jede der Gegnerin ven Rüden fehrt. 
Dann eilet jede wieder heftiger weiter fort, 
Die Scham betrübt, die Schönheit aber frech gefinnt, 
Bis fie zuletzt des Orcus hohle Nacht umfängt, 
Wenn nicht das Alter fie vorher gebändigt hat. “ 
Euch find’ ich num, ihr Frechen, aus der Fremde her 
Mit Uebermuth ergofien, gleich der Kraniche 
Laut-heifer klingendem Zug, der über unjer Haupt, 
“Im langer Wolfe, krächzend fein Getön herab 
Schickt, das den ftillen Wandrer über fich hinauf 
Zu bliden lodt; doc) ziehn fie ihren Weg dahin, 
Er geht ven feinen; alfo wird's mit uns geſchehn. 
Wer jeyd denn ihr, daß ihr des Königs Hochpalaſt 
Mänadiſch wild, Betrunfnen gleich, umtoben dürft? 
Wer jey ihr denn, daß ihr des Hauſes Schaffnerin 
Entgegenheulet, wie dem Mond der Hunde Schaar? 
Wähnt ihr, verborgen jey mir, welch Gejchlecht ihr jeyp ? 
Du friegerzeugte, jchlachterzogne junge Brut, 
Mannluftige du, jo wie verführt, verführende, 
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-Entnervend beide, Kriegers auch und Bürgers Kraft! 
Zu Hauf euch jehend, fcheint mir ein Cicaden- Schwarm 
Herabzuftürzen, dedend grünende Felderſaat. 
Berzehrerinnen fremden Fleißes! Nafchende 
Bernichterinnen aufgefeimten Wohlſtands ihr! 

Erobert, — vertauſchte Waare du! 
Helena. 
Wer gegenwarts der Frau die Dienerinnen ſchilt, 
Der Gebiet’rin Hausrecht taftet er vermeflen an; 
Denn ihr gebührt allein, das Lobenswürdige 
Zu rühmen, wie zu ftrafen was verwerflich ift. 
Auch bin des Dienftes ich wohl zufrieden, ven fie mir 
Geleiftet, als die hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ftand und fiel umd lag; nicht weniger 
AS wir der Irrfahrt kummervolle Wechſelnoth 
Ertrugen, wo fonft jeder ſich ver Nächfte bleibt. 

‚Auch hier erwart’ ich gleiches von der muntern Schaar; 
Nicht was der Knecht fey, fragt der Herr, nur wie er dient. 

Drum ſchweige du und geinje fie nicht länger an! 

Haft du das Haus des Königs wohl verwahrt bisher, 

Anftatt der Hausfrau, ſolches dient zum Ruhme div; 

Doc) jetzo kommt fie felber, tritt nun du zurüd, 

Damit nicht Strafe werde ftatt werbienten Lohne. 

Phorkyas. 

Den Hausgenofjen drohen bleibt ein großes Recht, 

Das gottbeglüdten Herrſchers hohe Gattin ſich 

Durch langer Jahre weije Leitung wohl verbient. 

Da du, nun Anerkannte, num den alten Plat 

Der Königin und Hausfrau wiederum betrittft, 

So faſſe längft erſchlaffte Zügel, herrſche nun! 

Nimm in Befig ven Schatz und ſämmtlich uns dazu. 

Vor allem aber ſchütze mich, die ältere, 

Vor dieſer Schaar, die, neben deiner Schönheit Schwan; 

Nur ſchlechtbefittigt ſchnatterhafte Gänfe find. 
Chorführerin. 

Wie häßlich neben Schönheit zeigt fich Häßlichkeit ! 
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Phorkyas. 
Wie unverftändig neben Klugheit Unverftand! 
(Bon hier an erwienern tie Ehoretiven, einzeln aus dem Chor heraustretend.) 
Choretide 1. 
Bon Bater Erebus melde, melde von Mutter Nacht! 
Phorkyas. 
Sp fprih von Seylla, leiblich dir Geſchwiſterkind! 
Choretide 2. 
An deinem Stammbaum fteigt manch Ungeheu’r empor. 
Phorkyas. 
Zum Dreus hin, da fuche deine Sippfchaft auf! 
Choretivde 3. 
Die dorten wohnen, find div alle viel zu jung. 
Phorkyas. 
Tireſias, den Alten, gehe buhlend an! 
Choretide 4. 
Orions Amme war dir Ururenfelin. 
Phorkyas. 
— wähn’ ich, fütterten dich im Unflath auf, 
Choretive 5. 
Mit was ernährft vu fo gepflegte Magerfeit ? 
Phorkyas. 
Mit Blute nicht, wonach du allzulüftern bift. 
Choretivde 6. 
Begierig du auf Leichen, efle Leiche jelbft! 
Phorkyas. 
Bampyren- Zähne glänzen dir im frehen Maut. 
Chorführerin. 
Das deine ftopf ich, wenn ich ſage wer du fehft. 
Phorkyas. 
Sp nenne dich zuerft! das Räthſel hebt ſich auf. 
Helena. 
Nicht zürnend, aber trauernd jchreit’ ich zwiſchen euch, 
Verbietend jolches Wechjelftreites Ungeftiim! 
Denn Schävlicheres begegnet nichts dem Herrfcherherrn, 
ALS treuer Diener heimlich unterſchworner Zwiſt. 


J 
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Das Echo jeiner Befehle kehrt alsdann nicht mehr 
In ſchnell vollbrachter That wohlftimmig ihm zurück, 
; Nein, eigenwillig braufend toſſt e8 um ihn ber, 
Den jelbftverivrten, ins Vergebne ſcheltenden. 
Dieß nicht allein; ihr habt in fittelofem Zorn, 
Unfel’ger Bilder Schredgeftalten hergebannt, 
Die mid) umdrängen, daß ich felbft zum Dreus mid, 
Geriſſen fühle, vaterländ’scher Flur zum Trug. 
Iſt's wohl Gedächtniß? war es Wahn, der mich ergreift? 
War ich das alles? Bin ich's? Werd’ ich's Fünftig ſeyn, 
Das Traum- und Schredbild jener Städteverwüftenden? 
Die Mädchen ſchaudern, aber du, die ältefte, 
Du ftehft gelaſſen; vede mir verftändig Wort! 
Phorkyas. 
Wer langer Jahre mannigfaltigen Glücks gedenkt, 
Ihm ſcheint zuletzt die höchfte Göttergunft ein Traum. 
Du aber, hochbegünftigt, jonder Maß und Ziel, 
In Lebensreihe jahft nur Liebesbrünftige, _ 
Entzündet raſch zum Fühnften Wagſtück jeder Art. 
- Schon Thefens hafchte früh Dich, gierig aufgeregt, 
Wie Herafles ftark, ein herrlichſchön geformter Mann. 
Helena. 
Entführte mich, ein zehenjährig ſchlankes Reh, 
Und mid) umſchloß Aphivnus’ Burg in Attika. 
Phorkyas. 
Durch Caſtor dann und Pollur aber bald befreit, 
Ummorben ftandft du ausgefuchter Heldenjchaar. 
j Helena. 
Doch ftille Gunft vor allen, wie ich gern gefteh', 
Gewann Patroclus, er, des Peliden Ebenbild. 
Phorkyas. 
J Doch Vaterwille traute dich an Menelas, 
Den kühnen Seedurchſtreicher, Hausbewahrer auch. 
Helena. 
Die Tochter gab er, gab des Reichs Beſtellung ihm. 
Aus ehlichem Beifeyn ſproßte dann Hermione. 
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Phorkyas. 
Doc als ex fern ſich Creta's Erbe kühn erſtritt, 
Dir Einſamen da erſchien ein allzuſchöner Gaſt. 
Helena. 
Warum gevenfft du jener halben Wittwenſchaft? 
Und welch Verderben graßlich mir Daraus erwuchs? 
Phorkyas. 
Auch jene Fahrt mir freigebornen Creterin 
Gefangenſchaft erichuf fie, lange Selaverei. 
Helena. 
As Schaffnerin beftellt! ex dich fogleich hierher, 
Bertrauend vieles, Burg und Fühnerworbnen Schag. 
Phorkyas. 
Die dır verließeft, Slios’ umthürmter Stadt 
Und ımerichöpften Liebesfreuden zugewandt. 
Helena. 
Gedenke nicht der Freuden! allzuherben Leids 
Unendlichkeit ergoß fi über Bruſt und Haupt. 
Phorkyas. 
Doch jagt man, du erjchienft ein doppelhaft Gebilo , 
In Ilios gejehen und in Aegypten aud). 
Helena. 
Berwirre mwüften Sinne Aberwis nicht gar! 
Selbft jetzo, welche denn ich ſey, ich weiß es nicht. 
Phorkyas. 
Dann ſagen ſie, aus hohlem Schattenreich herauf 
Geſellte ſich inbrünſtig noch Achill zu dir, 
Dich früher liebend gegen allen Geſchicks Beſchluß! 
Helena. 
Ich als Idol ihm dem Idol verband ich mid). 
Es war ein Traum, fo jagen ja die Worte jelbft. 
Ih ſchwinde hin und werde felbft mir ein Idol. 
(Sintt vem Halbehor in die Arme.) 
- Chor. 
Schweige, ſchweige! 
Mißblickende, mißredende du! 
Aus ſo gräßlichen, einzahnigen 
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Lippen, was enthaucht wohl 4 
Solchem furchtbaren Gräuelſchlund! 


Denn der Bösartige wohlthätig erſcheinend, 
Wolfsgrimm unter ſchafwolligem Bließ, 
Mir iſt er- weit ſchrecklicher als des drei- 
föpfigen Hundes Rachen. 
Aengftlih lauſchend ftehn wir da, 

Wann? wie? wo nur bricht’8 hervor 
Solder Tüde 

Tiefauflauerndes Ungethüm? 


Nun denn, ftatt freundlich mit Troſt veichlichbegabten, 
Letheſchenkenden, holdmildeſten Worts, 

Regeſt du auf aller Vergangenheit 

Böſeſtes mehr denn Gutes, 

Und verdüſterſt allzugleich, 

Mit dem Glanz der Gegenwart, 

Auch der Zukunft 

Mildaufſchimmerndes Hoffnungslicht. 


Schweige, ſchweige! 
Daß der Königin Seele, 
Schon zu entfliehen bereit, 
J Sich noch halte, feſt halte 
Die Geſtalt aller Geſtalten, 
Welche die Sonne jemals beſchien. 
(Helena Hat ſich erholt und ſteht wieder in ver Mitte.) 
Phorkyas. 
Zritt hervor aus flücht'gen Wolfen, hohe Sonne dieſes Tags, 
Die verjehleiert ſchon entzückte, blendend num im Glanze herrſcht. 
Wie die Welt fi dir entfaltet, ſchauſt dur jelbft mit holdem Blid. 
Schelten fie mic, auch für häßlich, kenn' ich doch das Schöne wohl. 
Helena. 
Tret’ ich ſchwankend aus der Dede, die im Schwindel mic umgab, 
Pflege’ ich gern der Ruhe wieder; denn fo mit’ ift mein Gebein. 
Doch es ziemet Königinnen, allen Menfchen ziemt es wohl, 
Sich zu faſſen, zu ermannen, was auch drohend überrafcht. 
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Phorkyas. 
Stehft du nun in deiner Großheit, deiner Schöne vor uns da, ; 
Sagt dein Blid, daß du befiehleft; was befiehlft du? ſprich es aus. 
Helena. 
Eures Haders frech Verſäumniß auszugleichen ſeyd bereit, 
Eilt ein Opfer zu beſtellen wie der König mir gebot. 
Phorkyas. 
Alles iſt bereit im Hauſe, Schale, Dreifuß, ſcharfes Beil, 
Zum Beſprengen, zum Beräuchern; das zu Opfernde zeig’ an: 
Helena. 
Nicht bezeichnet’ e8 der König. 
Phorkyas. 
Sprady’8 nicht aus? O Iammerwort! 
Helena. 
Welch ein Jammer überfällt dich? 
Phorkyas. 
Königin, du biſt gemeint! 
Helena. 
Ich? 
Phorkyas. 
Und dieſe. 
Chor. 
Weh und Sammer! 
Phorkyas. 
Hallen wirft du durch das Beil. 
Helena. 
Gräßlich! doch geahnt! ich Arme! 
Phorkyas. “ 
Unvermeidlich jcheint e8 mir. 
Chor. 
Ad! Und und was wird begegnen? 
Phorkyas. 
Sie ſtirbt einen edlen Tod; 
Doch am hohen Balken drinnen, der des Daches Giebel trägt, 
Wie im Vogelfang die Droſſeln, zappelt ihr der Reihe nach. 


(Helena und Chor ſtehen erſtaunt und erſchreckt, in bedeutender wohl vorbereiteter 
Gruppe.) 
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Geſpenſter! — — Gleich erſtarrten Bildern ſteht ihr da, 
Geſchreckt, vom Tag zu ſcheiden, der euch nicht gehört. 
Die Menſchen, die Geſpenſter ſämmtlich gleich wie ihr, 
Entſagen auch nicht willig hehrem Sonnenſchein; 


Doch bittet oder rettet niemand ſie vom Schluß. 


Sie wiſſen's alle, wenigen doch gefällt es nur. 
Genug, ihr ſeyd verloren! Alſo friſch ans Werk! 


Elatſcht in die Hände; darauf erſcheinen an ver Pforte vermummte Zwerggeſtalten, 
welche die ausgefprochenen Befehle alfobalo mit Behenvigfeit ausführen.) 


Herbei, du düſtres, kugelrundes Ungethüm! 

Wälzt euch hierher, zu ſchaden giebt es hier nad) Luft. 
Dem Tragaltar, dem goldgehörnten, gebet Plaß; 
Das Beil, es liege blinfend über dem Silberrand! 
Die Waſſerkrüge füllet! abzumajchen giebt's 

Des ſchwarzen Blutes gräuelvolle Beſudelung. 

Den Teppich breitet Föftlic hier am Staube hin, 
Damit das Opfer niederkniee königlich, 

Und eingewidelt, zwar getrennten Haupts, jogleich 
Anftändig würdig, aber doch beftattet jey. 


Chorführerin. 
Die Königin ftehet finnend an der Seite hier; 
Die Mädchen welten gleich gemähtem Wiejengras; 
Mir aber däucht, der älteften, heiliger Pflicht gemäß, 


- Mit die das Wort zur wechfeln, Ururältefte. 


Du bift erfahren, weiſe, jcheinft uns gut gejinnt, 
Obſchon verfennend hirnlos diefe Schaar Did) traf. 
Drum fage, was du möglich noch won Nettung weißt? 


Phorkyas. | 
Iſt leicht gejagt. Von der Königin hängt allein es ab, 
Sid, jelbft zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr. 
Entſchloſſenheit ift nöthig und die behendefte. 


Chor. 
Ehrenwürdigſte ver Parzen, weifefte Sibylle du, 
Halt’ gejperrt die golone Scheere, dann verkünd' ung Tag und Heil! 
Denn wir fühlen fchon im Schweben, Schwanfen, Baumeln, unergöglid), 
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Unſre Gliederchen, vie lieber erſt im Zange ſich ergögten, 
Ruhten drauf an Liebchens Bruft. 
Helena. 
Laß diefe bangen! Schnterz empfind’ ich, Feine Furcht; 
Doch kennſt du Rettung, dankbar ſey fie anerkannt! 
Dem Klugen, Weitumfichtigen zeigt fürwahr fich oft 
Unmögliches noch als möglih. Sprich und ſag' es an! 
Chor. 
Sprich und ſage, ſag' uns eilig, wie entrinnen wir den grauſen, 
Garſt'gen Schlingen, die bedrohlich, als die ſchlechteſten Geſchmeide, 
Sich um unſre Hälſe ziehen? Vorempfinden wir's, die Armen; 
Zum Entathmen, zum Erſticken, wenn du Rhea, aller Götter 
Hohe Mutter, dich nicht erbarmſt. 
Phorkyas. 
Habt ihr Geduld, des Vortrags langgedehnten Zug 
Stil anzuhören? Mancherlei Geſchichten ſind's. 
Chor. 
Geduld genug! Zuhörend leben wir indeß. 
Vhorkyas. 
Dem, der zu Haufe verharrend edlen Schat bewahrt 
Und hoher Wohnung Mauern auszufitten weiß, 
Wie auch das Dad) zu fichern vor des Regens Drang, 
Dem wird e8 wohlgehn lange Lebenstage durch: 
Wer aber feiner Schwelle heilige Nichte leicht 
Mit flüchtigen Sohlen überjchreitet frewentlich, 
Der findet wiederkehrend wohl den alten Pla, 
Doch umgeändert alles, wo nicht gar zerftört. 
Helena. 
Wozu dergleichen wohlbefannte Sprüche hier? 
Du willſt erzählen; vege nicht an Verdrießliches! 
; Phorkyas. 
Geſchichtlich ift es, ift ein Vorwurf keineswegs. 
Raubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht; 
Geſtad' und Infeln, alles ftreift’ er feindlich au, 
Mit Beute wiederkehrend, wie fie drinnen ftarrt. 
Bor Jlios verbracht! er langer Jahre zehn; 
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Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht wie viel e8 mar. 
Allen wie fteht e8 hier am Plag um Tyndareos' 
Erhabnes Haus? wie ftehet e8 mit dem Reich umher? 
Helena. 
Iſt dir denn jo das Schelten gänzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du feine Lippe regen kannft ? 
Phorkyas. 
Sp viele Jahre ftand verlaflen das Thalgebirg, 
Das hinter Sparta nordwärts in die Höhe fteigt, 
Taygetos im Rüden, wo als muntrer Bad) 
Herab Eurotas rollt und dann durch unjer Thal 
An Rohren breit hinfliegend eure Schwäne nährt. 
Dort hinten ſtill im Gebirgthal: hat ein kühn Gefchlecht 
Sich angefievelt, dringend aus cimmer’icher Nacht, 
Und unerfteiglich fefte Burg ſich aufgethürmt, 
Bon da fie Land und Leute pladen wie's behagt. 
Helena. 
Das fonnten fie vollführen? Ganz unmöglich fcheint's. 
Vhorkyas. 
Ste hatten Zeit, vielleicht an zwanzig Jahre finv’s. 
Helena. 
! Iſt Einer Herr? find’s Räuber viel, Verbündete? 
Phorkyas. 
Nicht Räuber ſind es, Einer aber iſt der Herr. 
Ich ſchelt' ihn nicht, und wenn er ſchon mich heimgeſucht. 
Wohl konnt' er alles nehmen! doch begnügt' er ſich 
Mit wenigen Freigeſchenken, nannt' er's, nicht Tribut. 
Helena. ; 
Wie fieht er aus? 
Phorkyas. 
Nicht übel! mic gefällt er ſchon. 
Es ift ein munterer, kecker, wohlgebilveter, 
Wie unter Griechen wenig, ein verftänd’ger Mann, 
Man jchilt das Volk Barbaren, doch ich dächte nicht, 
Daß graufanı einer wäre, wie vor Ilios 
Gar mander Held fid) menſchenfreſſeriſch erwies. 
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Ich achtet’ auf feine Großheit, ihm vertraut’ ich mid). 
Und feine Burg! die folltet ihr mit Augen jehn! 
Das ift was anderes gegen plumpes Mauerwerk, 
Das eure Väter, mir nichts dir nichts, aufgewälzt, 
Eyflopifch wie Cyklopen, rohen Stein ſogleich 
Auf rohe Steine ftürzend; dort hingegen, dort 
Iſt alles jenk- und wagerecht und regelhaft. 
Bon außen Schaut fie! himmelan fie ftrebt empor 
So ftarr, jo wohl in Fugen, fpiegelglatt wie Stahl. 
Zu Eettern hier — ja felbft der Gedanke gleitet ab. 
Und innen großer Höfe Raumgelaſſe, rings 
Mit Baulichkeit umgeben aller Art und Zweck. 
Da ſeht ihr Säulen, Säulen, Bogen, Bögeldhen, 
Altane, Galerien, zu ſchauen aus und ein, 
Und Wappen. 


Chor. 
Was find Wappen ? 
Vhorkyas. 
Ajax führte ja _ 
Geſchlungne Schlang’ im Schilde, wie ihr felbft gefehn. 
Die Sieben dort vor Theben trugen Bilpnerei’n 
Ein jeder auf feinem Schilde, reich. beveutungsvoll. 
Da jah man Mond und Stern’ am nächtigen Himmelsraum, 
Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fackeln aud), 
Und mas Beprängliches guten Städten grimmig droht. 
Ein ſolch Gebilde führt auch unſre Heldenſchaar 
Bon ihren Ururahnen her in Yarbenglanz. 
Da jeht ihr Löwen, Adler, Klau’ und Schnabel aud), 
Dann Büffelhörner, Flügel, Roſen, Pfauenſchweif, 
Auch Streifen, gold und ſchwarz und filbern, blau und voth. 
Dergleihen hängt in Sälen Keih’ an Reihe fort, 
In Sälen, grängzenlofen, wie die Welt jo weit; 
Da könnt ihr tanzen! 


Chor. 
Sage, giebt’8 aud) Tänzer da? 
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Phorkyas. 
Die beſten! goldgelockte, friſche Bubenſchaar; 
Die duften Jugend! Paris duftete einzig ſo 
Als er der Königin zu nahe kam. 
Helena. 
Du fällſt 
San aus der Rolle; jage mir das legte Wort! 
Phorkyas. 
Du ſprichſt Das letzte, fagft mit Exrnft vernehmlich Ya! 
Sogleich umgeb’ ich dich mit jener Burg. 


Chor. 
O ſprich 
Das kurze Wort, und rette dich und uns zugleich! 
Helena. 


Wie? ſollt' ich fürchten, daß ver König Menelas 
So grauſam fi) verginge mic zu ſchädigen? 
Phorkyas. 
Haft, du vergefjen, wie er deinen Deiphobus, 
Des todtgefämpften Paris Bruder, unerhört 
Verſtümmelte, der ftarrfinnig, Wittwe, dich erftritt 
Und glüdlich Febj’te; Naf’ und Ohren jchnitt er ab, 
Und ftümmelte mehr jo; Gräuel war es anzuſchaun. 
Helena. 
Das that er jenem; meinetwegen that er das. 
Phorkyas. 

Um jenes willen wird er dir das Gleiche thun. 
Untheilbar ift die Schönheit ; der fie ganz befaß, 
Zerftört fie lieber, fluchend jedem Theilbeſitz. 

(Trompeten in der Ferne; ver Chor fährt zufammen.) 
Wie ſcharf der Trompete Schmettern Ohr und Eingeweid’ 
Zerreigend anfaßt, alſo krallt fi) Eiferfucht 
Im Bufen feft des Mannes, der das nie vergift, 
Was einft er bejaß und nun verlor, nicht mehr befigt. 

| Chor. 

Hörſt du nicht die Hörner ſchallen? fiehft der Waffen Blige nicht? 
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Phorkyas. 
Sey willfommen, Herr und König; gerne geb’ ich Rechenſchaft. 
Chor. . 
Aber wir? 
Phor k yas. 


Ihr wißt es deutlich, ſeht vor Augen ihren Tod, 
Merkt den eurigen da drinne; nein, zu helfen ift euch nicht. 
(Baufe.) 
Helena. 
Ich ſann mir aus das Nächſte was ich wagen darf. 
Ein Widerdämon bift du, das empfind’ ich mohl, 
Und fürdte, Gutes mwendeft du zum Böfen um. 
Bor allem aber folgen will ich dir zur Burg; 
Das andre weiß ich; was die Königin Dabei 
In tiefem Buſen geheimnißvoll verbergen mag, 
Sen jedem unzugänglidh. Alte, geh’ voran! 
Chor. 
D wie gern gehen wir hin, 
Eilenden Fußes, 
Hinter uns Tod, 
Vor ung abermals 
Ragender Befte 
Unzugängliche Mauer. 
Schütze fie eben jo gut, 
Eben wie Ilios' Burg, 
Die doch endlich nur 
Nieverträchtiger Lift erlag. 
(Nebel verbreiten fih, umhüllen ven Hintergrund, auch vie Nähe, nach Belieben.) 


Wie? aber wie! 

Schweftern, jchaut euch um! 

War e8 nicht heiterer Tag? 

Nebel ſchwanken ftreifig empor 

Aus Eurotas' heil’ger Fluth; 

Schon entſchwand das Tiebliche, 

Schilfumkränzte Geftad’ dem Blick; 

; Auch die frei, zierlich-ftolz 
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Sanfthingleitenden Schwäne 
In gefell’ger Schwimmluft 
Seh’ ih, ad), nicht mehr! 


Doch, aber doch! 

Tönen hör’ ich fie, 
Tönen fern heiferen Ton! 
Zopverfündenden, jagen fie; 
Ah, daß und er nur nicht auch, 
Statt verheißener Nettung Heil, 
Untergang verfünde zulegt, 

Uns den ſchwangleichen, lang- 
ſchön mweißhalfigen, und ad)! 
Unſrer Schwanerzeugten. 

eh uns, wehe, weh! 


Alles deckte fich Schon 

Kings mit Nebel umher. 

Sehen wir doch einander nicht! 

Was geichieht? gehen wir? 

Schweben wir nur - 

Trippelnden Schritte am Boden hin? 
Siehſt du nichts? ſchwebt nicht etwa gar 
Hermes voran? Blinft nicht der golone Stab, 
Heiſchend, gebietend uns wieder zurück 
Zu dem unerfreulichen, grautagenden, 
Ungreifbarer Gebilde vollen, 
Ueberfüllten, ewig leeren Hades? 


Ja, auf einmal wird es düſter, ohne Glanz entſchwebt der Nebel, 
Dunkelgräulich, mauerbräunlich. Mauern ſtellen ſich dem Blicke, 
Freiem Blicke ftarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's tiefe Grube? 
Schauerlich in jedem Falle! Schweftern, ach! wir find gefangen, 
Sp gefangen wie nur je. 

(Innerer Burghof, umgeben von reichen, phantaftifchen Gebäuden des Mittelalters.) 
: Chorführerin. 
Vorſchnell und thöricht, ächt wahrhaftes Weibsgebilv! 
Bom Augenblid abhängig, Spiel der Witterung 
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Des Glücks und Unglücs! keins von beiden wißt ihr je 
Zu beftehn mit Gleichmuth. Eine widerſpricht ja ftets 
Der andern heftig, überquer die andern ihr; 
In Freud’ und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen Tons. 
Nun ſchweigt, und wartet horchend was die Herrſcherin 
Hochſinnig hier befchließen mag für ſich und ums, 
Helena. 
Wo bift du Pythoniſſa? heiße wie du magft, 
Aus diefen Gewölben tritt hervor der düftern Burg. 
Gingft etwa dir, dem wunderbaren Heldenheren 
Mich anzufündigen, Wohlempfang bereitend mir, 
Sp habe Dank und führe ſchnell mich ein zu ihm! 
Beihluß der Irrfahrt wünſch' ich, Ruhe wünſch' ich nur. 
Chorführerin. 
Bergebens blidft du, Königin, allfeit8 um Dich her; 
Verſchwunden ift das leidige Bild, verblieb vielleicht 
Im Nebel dort, aus deſſen Bufen wir hieher, 
Ich weiß nicht wie? gekommen, ſchnell und fonder Schritt. 
Vielleicht auch irrt fie zweifelhaft im Labyrinth 
Der wunderfam aus vielen eins geworben Burg, 
Den Herrn erfragend fürftlicher Hochbegrüßung halb. 
Doch fieh! dort oben regt in Menge fich allbereits 
In Galerie'n, am Fenfter, in Portalen raſch 
Sich hin und her bewegend viele Dienerichaft; 
Bornehn-willfommmen Gaftempfang verkündet es. 
Chor. 
Aufgeht mir das Herz! o, feht nur dahin, 
Wie jo fittig herab mit verweilendem Tritt 
Jungholdeſte Schaar anftändig bewegt 
Den geregelten Zug. Wie? auf weſſen Befehl 
Nur erjcheinen gereiht und gebildet jo früh, 
Bon Yünglingsfnaben das herrliche Volk? 
Was bewundr’ ich zumeift! ift e8 zierlicher Gang, 
Etwa des Haupts Lockhaar um die blendende Stirn, 
Etwa der Wänglein Paar, wie die Pfirfihe roth, 
‚Und eben auch jo weichwollig beflaumt? 


# 


# 
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Gern biß' ich hinein, doch ich ſchaudre davor; 
Denn in ähnlichem Fall, da erfüllte ver Mund . 
Sich, gräßlich zu jagen! mit Afche. 


Aber die ſchönſten, fie 
Kommen daher; was 
Tragen fie nur? 
Stufen zum Thron, 
Teppich und Sitz, 
Umhang und zelt- 
artigen Schmuck; 
Ueber überwallt er, 
Wolfenfränze bildend, 
Unfrer Königin Haupt; 
Denn ſchon beſtieg fie, 
Eingeladen, herrlichen Pfühl. 
Tretet heran, 
Stufe für Stufe, 
Reihet euch ernſt! 
Würdig, o würdig, dreifach würdig 
Sey geſegnet ein ſolcher Empfang! 
(Alles vom Chor Ausgeſprochene geſchieht nach und nach. Fauſt erſcheint, nachdem Knaben 


und Snappen in langem Zug herabgeftiegen, oben an der Treppe in ritterlicher-Hof- 
kleidung des Mittelalters, und kommt langfam würdig herunter.) 


Chorführerin 

(ihn aufmerkfam beſchauend). 
Wenn diefem nicht die Götter, wie fie öfter thun, 
Für wenige Zeit nur wundernswiürdige Geftalt, S 
Erhabnen Anſtand, Tiebenswerthe Gegenwart 
Borübergänglich liehen, wird ihm jedesmal 
Was er beginnt, gelingen, jey’s in Männerſchlacht, 
Sp auch im Heinen Kriege mit den ſchönſten Fraun. 
Er ift fürwahr gar vielen andern vorzuziehn, 
Die ic) doch auch als hochgeſchätzt mit Augen fah. 
Mit langſam ernftem, ehrfurchtsvoll gehaltnem Schritt 
Seh’ id) den Fürften; wende dich, o Königin! 





Zauf 

(herantretend, einen Gefeflelten zur Seite). 
Statt feierlichften Grußes, wie ſich ziemte, 
Statt ehrfurchtsvollem Willkomm bring’ ich dir, 
In Ketten hartgefchloffen ſolchen Knecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 
Hier kniee nieder, diefer höchften Frau 
Bekenntniß abzulegen deiner Schulo! 
Dieß ift, erhabne Herrſcherin, der Mann 
Mit ſeltnem Augenblig vom hohen Thurm 
Umherzuſchaun beftellt, dort Himmelsraum 
Und Ervdenbreite ſcharf zu überjpähn, 
Was etwa da uud bort ſich melden mag, 
Vom Hügelfreis ins Thal zur feften Burg 
Sic regen mag, der Heerden Woge ſey's, 
Ein Heereszug vielleicht ; wir ſchützen jene, 
Begegnen diefem. Heute — welch Verſäumniß! 
Du fommft heran, er meldet's nicht; verfehlt 
It ehrenvollfter, jchuldigfter Empfang 
Sp hohen Gaftes. Freventlich verwirft 
Das Leben hat er, läge ſchon im Blut 
Berdienten Todes; doch nur du allein 
Beftrafft, beguadigft, wie dir's wohl gefällt, 


Helena. 
So hohe Würde wie du fie vergönnft, 
Als Richterin, als Herricherin, und wär's 
Berfuchend nur, wie id) vermuthen darf — 
Sp üb’ ich nun des Richters erſte Pflicht 
Beichuldigte zu hören, Rede denn! 


Iynseus, Churmwächter. 
Laß mich knieen, laß mich ſchauen, 
Laß mid) fterben, laß mic) leben, 
Denn ſchon bin ich hingegeben 
Diejer gottgegebnen rauen. 
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Harrend auf des Morgens Wonne, 
Oeſtlich ſpähend ihren Lauf, 

Ging auf einmal mir die Sonne 
Wunderbar im Süden auf. 


Zog den Bli nad jener Seite, 
Statt der Schluchten, ftatt der Höhn, 
Statt der Erd- und Himmelsweite, 
Sie, die Einzige, zu fpähn. 


Augenftrahl ift mir verliehen 

Wie dem Luchs auf höchften Baum; 
Dod num mußt’ ich mic bemühen 
Wie aus tiefem, düſterm Traum. 


Wüßt' ich irgend mich zu finden? 
Zume? Thurm? geſchloſſ'nes Thor? 
Nebel ſchwanken, Nebel ſchwinden; 
Soldye Göttin tritt hervor! 


Aug und Bruft ihr zugewendet, 
Sog ich an den milden Glanz; 
Diefe Schönheit, wie fie blendet, 
Blendete mic Armen ganz. 


Ich vergaß des Wächters Pflichten, 
Völlig das beſchworne Horn; 
Drohe nur mic zu vernichten! 
Schönheit bandigt allen Zorn. 
Helena. 
Das Uebel, das ich brachte, darf ich nicht 
Beſtrafen. Wehe mir! Welch ſtreng Geſchick 
Verfolgt mich, überall der Männer Buſen 
So zu bethören, daß ſie weder ſich, 
Noch ſonſt ein Würdiges verſchonten. Raubend jetzt, 
Verführend, fechtend, hin und her entrückend, 
Halbgötter, Helden, Götter, ja Dämonen, 
Goethe, ſämmtl. Werke. XI. 23 
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Sie führten mich im Irren her und hin. 
Einfach die Welt verwirrt’ ic), Doppelt mehr; 
Nun dreifach, vierfach bring’ ich Noth auf Noth. 
Entferne diefen Guten, laß ihn frei; 
Den Gottbethörten treffe feine Schmach! 
Fauſt. 

Erſtaunt, o Königin, ſeh' ich zugleich 
Die ſicher Treffende, hier den Getroffnen; 
Ich ſeh' den Bogen, der den Pfeil entſandt, 
Verwundet jenen. Pfeile folgen Pfeilen, 
Mich treffend. Allwärts ahn' ich überquer 
Gefiedert ſchwirrend ſie in Burg und Raum. 
Was bin ich nun? Auf einmal machſt du mir 
Rebelliſch die Getreuſten, meine Mauern 
Unſicher. Alſo fürcht' ich ſchon, mein Heer 
Gehorcht der fiegend-unbeftegten Frau. 
Was bleibt mir übrig, als mid) jelbft und alles, 
Im Wahn das Meine, div anheim zu geben? 
Zu deinen Füßen laß mich, frei und treu, 
Dich, Herrin, anerkennen, die ſogleich 
Auftretend ſich Beſitz und Thron erwarb. 

Lynceus 
(mit einer Kiſte, und Männer, vie ihm andere nachtragen). 
Du fiehft mich, Königin, zurüc! 
Der Keiche bettelt einen Blick; 
Er fieht dich an und fühlt fogleich 
Sich bettelarm und fürftenreich. 


Was war id) erft? was bin ich nun? 
Was ift zu wollen? was zu thun? 
Was hilft der Augen jchärffter Blitz? 
Er prallt zurüd an deinem Sitz. 


Bon Oſten famen wir heran, 

Und um den Weften war's gethan; 
Ein lang- und breites Volksgewicht — 
Der erſte wußte vom legten nicht, 
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Der erfte fiel, ver zweite ftand, 
Des dritten Lanze war zur Hand; 
Ein jeder hundertfach geftärkt, 
Erſchlagne Taufend unbemerft. 


Wir drängten fort, wir ftürmten fort, 
Wir waren Herren von Ort zu Ort; 
Und wo ich herriſch heut befahl, 

Ein andrer morgen vaubt’ und ftahl. 


Wir ſchauten; eilig war die Schau: 
Der griff die allerſchönſte Frau, 

Der griff ven Stier von feſtem Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit. 


Ich aber liebte zu erſpähn 

Das Seltenfte was man gejehn; 
Und was ein andrer auch beſaß, 
Das war für mic) gebörrtes Gras. 


Den Schäßen war ich auf der Spur, 
Den ſcharfen Blicken folgt’ ih nur; 
In alle Tajchen blickt’ ich ein, 
Durdfichtig war mir jeder Schrein. 


Und Haufen Goldes waren mein, 
Am herrlichften der Evelftein: 
Nur der Smaragd allein verdient, 
Daß er an deinem Herzen grünt. 


Nun ſchwanke zwiſchen Ohr und Mund 
Das Tropfenei aus Meeresgrund; 
Rubinen werden gar verfcheucht, 

Das Wangenroth fie nieverbleicht. 


Und jo ven allergrößten Schat 
Verſetz' ich hier auf deinen Platz; 
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Zu deinen Füßen ſey gebracht 
Die Ernte mancher blutigen Schlacht. 


. &o viele Kiften fchlepp’ ich her; 
Der Eijenfiften hab’ ich mehr. 
Erlaube mich auf deiner Bahn, 
Und Schatzgewölbe füll' ic) an. 


Denn du beftiegeft faum den Thron, 
So neigen ſchon, jo beugen ſchon 
Berftand und Reichtum und Gewalt 
Sich vor der einzigen Geftalt. 


Das alles hielt ich feft und mein; 
Nun aber lofe, wird es dein. 

Ich glaubt’ e8 würdig, hoch und baar; 
Kun ſeh' ich, daß es nichtig war. 


Verſchwunden ift was ich beſaß, 
Ein abgemähtes welfes Gras. 

D, gieb mit einem heitern Blid 
Ihm feinen ganzen Werth zurüd! 


Fauſt. 
Entferne ſchnell die kühnerworbne Laſt, 
Zwar nicht getadelt, aber unbelohnt. 
Schon iſt ihr alles eigen, was die Burg 
Im Schooß verbirgt; Beſondres ihr zu bieten 
Iſt unnütz. Geh' und häufe Schatz auf Schatz 
Geordnet an! Der ungeſeh'nen Pracht 
Erhabnes Bild ftell! auf! Laß die Gewölbe 
Wie friihe Himmel blinfen! Paradiefe 
Von lebeloſem Leben richte zu! ; 
Voreilend ihren Tritten, laß beblümt 
An Teppich Teppiche ſich wälzen! Ihrem Tritt 
Begegne fanfter Boden, ihrem Blid, 
Nur Göttliche nicht blendend, höchfter Glanz! 
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Cynceus. 

Schwach iſt was der Herr befiehlt; 

Thut's der Diener, es iſt geſpielt: 

Herrſcht doch über Gut und Blut 

Dieſer Schönheit Uebermuth. 

Schon das ganze Heer iſt zahm, 

Alle Schwerter ſtumpf und lahm; 

Vor der herrlichen Geſtalt 

Selbſt die Sonne matt und kalt; 

Vor dem Reichthum des Geſichts 

Alles leer und alles nichts. 

Helena (zu Kauf). 
Ich wünſche dich zu fprechen, doch herauf 
An meine Seite fomm! der leere Platz 
Beruft den Herrn und fichert mir den meinen, 
Fauſt. 
Erſt knieend laß die treue Widmung dir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand, die mich 
An deine Seite hebt, laß mich ſie küſſen. 
Beſtärke mich als Mitregenten deines 
Gränzunbewußten Reichs, gewinne dir 
Verehrer, Diener, Wächter all' in Einem. 
Helena. 

Bielfahe Wunder ſeh' ih, hör’ ich an; 
Erſtaunen trifft mich, fragen möcht’ ich viel. - 
Doch wünſcht' ich Unterricht, warum die Rede 
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(Ab.) 


Des Manns mir ſeltſam klang, ſeltſam und freundlich: 


Ein Ton ſcheint ſich dem andern zu bequemen, 
Und hat Ein Wort zum Ohre ſich geſellt, 
Ein andres kommt, dem erſten liebzukoſen. 
Fauſt. 

Gefällt dir ſchon die Sprechart unſrer Völker, 
O, ſo gewiß entzückt auch der Geſang, 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefſten Grunde. 
Doch iſt am ſicherſten wir üben's gleich; 

Die Wechſelrede lockt es, ruft's hervor. 
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Helena. 
So jage denn, wie ſprech' ich aud jo ſchön? 
s Fauſt. 


Das iſt gar leicht, es muß vom Herzen gehn. 
Und wenn die Bruſt von Sehnſucht Aberießt, 
Man fieht fih um und fragt — 
Helena. ; 
Wer mitgeniekt. 
Fauſt. 
Nun ſchaut der Geiſt nicht vorwärts, nicht zurück, 
Die Gegenwart allein — 
Helena. 
Iſt unſer Glüd. 
Fauſt. 
Schatz iſt ſie, Hochgewinn, Beſitz und Pfand; 
Beſtätigung, wer giebt ſie? 
Helena. 
Meine Hann. 
Chor. 
Wer verdächt' e8 unſrer Fürftin, 
Gönnet fie dem Herrn der Burg 
Freundliches Erzeigen? 
Denn gefteht, ſämmtliche find wir 
Ja Gefangene, wie jchon öfter 
Seit dem ſchmählichen Untergang 
Ilios' und der ängftlich- 
Labyrinthiichen Kummerfahrt. 


Traun, gewöhnt an Männerliebe, 
Wählerinnen find fie nicht, 

Aber Kennerinnen; 

Und wie goldlodigen Hirten, 
Bielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 
Wie es bringt die Gelegenheit, 
Ueber die ſchwellenden Glieder 
Vollertheilen ſie gleiches Recht. 
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Nah und näher ſitzen fie jchon, 

An einander gelehnet, 

Schulter an Schulter, Knie an Knie; 
Hand in Hand wiegen fie fid) 

Ueber des Throns 

Aufgepolfterter Herrlichkeit. 

Nicht verfagt fih die Majeſtät 
Heimlicher Freuden 

Bor den Augen des Volkes 
Uebermüthiges Offenbarjen. 


Helena. 
Ich fühle mich fo fern und doch jo nah, 
Und fage nur zu gern: Da bin ich! da! 
Fauſt. 

Ich athme kaum, mir zittert, ſtockt das Wort; 
Es iſt ein Traum, verſchwunden Tag und Ort. 
Helena. 

Ich ſcheine mir verlebt und doch ſo neu, 
In dich verwebt, dem Unbekannten treu. 
Fauſt. 

Durchgrüble nicht das einzigſte Geſchick! 
Daſeyn iſt Pflicht, und wär's ein Augenblick. 
Phorkyas (eftig eintretend). 

Buchſtabirt in Liebesfibeln, 
Tändelnd grübelt nur am Liebeln, 
Müßig liebelt fort im Grübeln. 
Doch dazu iſt keine Zeit. 

Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 
Hört nur die Trompete ſchmettern! 
Das Verderben iſt nicht weit. 
Menelas mit Volkeswogen 

Kommt auf euch herangezogen; 
Rüſtet euch zu herbem Streit! 
Von der Siegerſchaar umwimmelt, 
Wie Deiphobus verſtümmelt, 
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Büßeſt du das Frau'ngeleit. 
Bammelt erſt die leichte Waare, 
Dieſer gleich iſt am Altare 
Neugeſchliffnes Beil bereit. 


Fauſt. 
Verwegne Störung! widerwärtig dringt ſie ein; 
Auch nicht in Gefahren mag ich ſinnlos Ungeſtüm. 
Den ſchönſten Boten Unglücksbotſchaft häßlicht ihn; 


Du Häßlichſte gar, nur ſchlimme Botſchaft bringſt du gern. 


Doch dießmal ſoll dir's nicht gerathen, leeres Hauchs 
Erſchüttere du die Lüfte. Hier iſt nicht Gefahr, 
Und ſelbſt Gefahr erſchiene nur als eitles Dräu'n. 


(Signale, GErplofionen von den Thürmen, Trompeten und Zinten, Eriegerifche Mufit, 


Durchmarſch gewaltiger Heeresfraft.) 


Nein, gleich jollft du verfammelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 
Nur der verbient die Gunft der Frauen, 
Der kräftigſt fie zu ſchützen weiß. 


(Zu den Heerführern, die fich von den Eolonnen abfonvern und herantreten.) 


Mit angehaltnem ftillen Wüthen, 
Das euch gewiß den Sieg verfhafft, 
Ihr Nordens jugendliche Blüthen, 
Ihr Oftens blumenreiche Kraft. 


In Stahl gehüllt, vom Strahl ummwittert, 
Die Schaar, die Reich um Neid) zerbrach, 
Sie treten auf, die Erde ſchüttert, 
Sie ſchreiten fort, e8 dommert nad). 


An Pylos traten wir zu Lande, 
Der alte Neftor ift nicht mehr! 
Und alle fleinen Königsbande 
Zeriprengt das ungebundne Heer. 


a 








u le m u Du na LE ld m La 





361 


Drangt ungefaumt von diejen Mauern 
Jetzt Menelas dem Meer zurüd! 
Dort irren mag er, vauben, lauern, 
Ihm war e8 Neigung und Gefchid. 








Herzoge ſoll ich euch begrüßen, 

Gebietet Sparta’s Königin; 

Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen, 
Und euer ſey des Reichs Gewinn. 


Germane du, Corinthus’ Buchten 
Bertheidige mit Wal und Schuß! 
Achaia dann mit hundert Schluchten 
Empfehl ich, Gothe, deinem Truß. 


Nah Elis ziehn der Franken Heere, 
Mefjene jey der Sachſen Roos, 
Normanne reinige die Meere 

Und Argolis erſchaff' er groß. 


Dann wird ein jeder häuslich wohnen, 
Nach augen richten Kraft und Blig; 
Dod Sparta foll euch überthronen, 
Der Königin verjährter Sit. 


Alleinzeln fieht fie euch genießen 

Des Landes, dem fein Wohl gebricht; 
Ihr fucht getroft zu ihren Füßen 
Beftätigung und Recht und Licht. 


(Bauft fteigt herab; die Fürften ſchließen einen Kreis um ihn, Befehl und Anorbnung 
näher zu vernehmen.) 


Chor. 
Wer die Schönfte für fich begehrt, 
Tüchtig vor allen Dingen 
Seh’ er nad Waffen weiſe ſich um! 
Schmeichelnd wohl gewann er fich, 


Was auf Erden das Höchſte; 

Aber ruhig beſitzt er's nicht: 
Schleicher Liftig entjchmeicheln fie ihn, 
Räuber kühnlich entreißen fie ihm; 
Dieſes zu hinderen ſey er bedacht. 


Unſern Fürſten lob' ich drum, 

Schätz' ihn höher vor andern, 

Wie er ſo tapfer klug ſich verband, 
Daß die Starken gehorchend ſtehn, 
Jedes Winkes gewärtig. 

Seinen Befehl vollziehn ſie treu, 

Jeder ſelbſt ſich zu eigenem Nutz, 

Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu höchlichem Ruhmesgewinn. 


Denn wer entreißet ſie jetzt 
Dem gewalt'gen Beſitzer? 
Ihm gehört ſie, ihm ſey ſie gegönnt, 
Doppelt von uns gegönnt, die er 
Sammt ihr zugleich innen mit ſicherſter Mauer, 
Außen mit mächtigſtem Heer umgab. 
Fauſt. 
Die Gaben, dieſen hier verliehen — 
An jeglichen ein reiches Land — 
Sind groß und herrlich; laß ſie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


Und fie bejchügen um die Wette, 
Ningsum von Wellen angehüpft, 
Nichtinſel, dich, mit leichter Hügelfette 
Europens letztem Bergaft angefnüpft. 


Das Land, vor aller Länder Sonnen, 
Sey ewig jedem Stamm beglüdt, 
Nun meiner Königin gewonnen, 

Das früh am ihr hinaufgeblidt, 
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Als, mit Eurotas' Schilfgeflüfter, 
Sie leuchtend aus der Schale brach, 
Der hohen Mutter, dem Gefchwifter 
Das Licht ver Augen überſtach. 


Dieß Land, allein zu div gefehret, 
Entbietet feinen höchften Flor; 
Dem Erdkreis, der dir angehöret, 
Dein Vaterland, o zieh’ e8 vor! 


Und duldet auch auf feiner Berge Rücken 
Das Zadenhaupt der Sonne falten Pfeil, 
Laßt nun der Fels ſich angegrünt erbliden, 
Die Ziege nimmt genäfchig kargen Theil. 


Die Quelle jpringt, vereinigt ftürzen Bäche, 

Und ſchon find Schluchten, Hänge, Matten grün; 
Auf Hundert Hügeln unterbrochner Fläche 

Siehft Wollenheerden ausgebreitet ziehn. 


Bertheilt, vorfichtig, abgemefjen fchreitet 
Gehörntes Rind hinan zum jähen Rand; 
Doch Obdach ift den ſämmtlichen bereitet, 
Zu hundert Höhlen wölbt ſich Felfenwand. 


Pan jhügt fie dort, und Lebensuymphen wohnen 
In buſchiger Klüfte feucht erfrifchten Naum ; 
Und, jehnfuchtsvoll nach höhern Negionen, 
Erhebt ſich zweighaft Baum, gedrängt an Baum. 


Altwälder ſind's! die Eiche ftarret mächtig, 
Und eigenfinnig zadt fi Aft an Aft; 

Der Ahorn mild, von ſüßem Safte trächtig, 
Steigt rein empor und fpielt mit feiner Laft. 


Und mütterlich im ftillen Schattenfreife 

Quillt laue Milch, bereit für Kind und Lamm; 
Obſt ift nicht weit, der Ebnen reife Speife, 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamın. 


in 





364 


Hier iſt das Wohlbehagen erblich, 

Die Wange heitert wie der Mund; 

Ein jeder iſt an ſeinem Platz unſterblich, 
Sie ſind zufrieden und geſund. 


Und ſo entwickelt ſich am reinen Tage 

Zur Vaterkraft das holde Kind: 

Wir ſtaunen drob; noch immer bleibt die Frage, 
Ob's Götter, ob es Menſchen ſind? 


So war Apoll den Hirten zugeſtaltet, 
Daß ihm der ſchönſten einer glich; 

Denn wo Natur im reinen Kreiſe waltet, 
Ergreifen alle Welten ſich. 


Meben ihr ſitzend.) 


So iſt es mir, ſo iſt es dir gelungen; 
Vergangenheit ſey hinter uns gethan! 

O, fühle dich vom höchſten Gott entſprungen! 
Der erſten Welt gehörſt du einzig an. 


Nicht feſte Burg ſoll dich umſchreiben! 
Noch zirkt, in ewiger Jugendkraft, 
Für uns, zu wonnevollem Bleiben, 
Arkadien in Sparta's Nachbarſchaft. 


Gelockt auf ſel'gem Grund zu wohnen, 
Du flüchteteft ins heiterfte Geſchick! 
Zur Laube wandeln ſich die Thronen, 
Arkadiſch frei ſey unſer Glück! 

(Der Schauplag verwandelt ſich durchaus. An eine Reihe von Felſenhöhlen lehnen ſich 
gefchlofiene Lauben. Schattiger Hain bis an die rings umgebende Kelfenfteile hinan. 
Fauſt und Helena werden nicht gefehen. Der Chor liegt ſchlafend vertheilt umher.) 
Phorkyas. 

Wie lange Zeit die Mädchen jchlafen, weiß ich nicht; 
Ob fie ſich träumen ließen, was ich heil und Klar 
Bor Augen fah, ift’ ebenfall® mir unbekannt. 

Drum we ich fie. Erftaunen foll das junge Volt, 
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Ihr Bärtigen auch, die ihr da drunten ſitzend harrt, 
Glaubhafter Wunder Löſung endlich anzuſchaun. 
Hervor! hervor! Und ſchüttelt eure Locken raſch! 
Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht ſo, und hört mich an! 
Chor. 
Rede nur, erzähl', erzähle was ſich Wunderlich's begeben! 
Hören möchten wir am liebſten was wir gar nicht glauben können; 
Denn wir haben Langeweile dieſe Felſen anzuſehn. 
Phorkyas. 
Kaum die Augen ausgerieben, Kinder, langeweilt ihr ſchon? 
So vernehmt: in dieſen Höhlen, dieſen Grotten, dieſen Lauben 
Schutz und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem Liebespaare, 
Unſerm Herrn und unſrer Frauen. 
Chor. 
Wie? da drinnen? 
Phorkyas. 
Abgejondert 
Bon der Welt, nur mic die Eine riefen fie zu ftillem Dienfte. 
Hochgeehrt ftand ich zur Seite, doch, wie e8 Bertrauten ziemet, 
Schaut’ ich num nad etwas anderm, wendete mich hier- ımd dorthin, 
Suchte Wurzeln, Moos und Rinden, kundig aller Wirffamfeiten: 
Und jo blieben fie allein. 
Chor. 
Thuft du doch, als ob da drinnen ganze Weltenräume wären, 
Wald und Wiefe, Bäche, Seen, welche Mährchen jpinnft vu ab! 
Phorkyas. 
Allerdings, ihr Unerfahrnen! das find unerforfchte Tiefen: 
Saal an Sälen, Hof an Höfen, diefe ſpürt' ich finnend aus, 
Doch auf einmal ein Gelächter echo’t in den Höhlenräumen; 
Schau’ ich hin, da jpringt ein Knabe von der Frauen Schooß zum Manne, 
Bon dem Vater zu der Mutter; das Gefofe, das Getändel 
Thör’ger Liebe Nedereien, Scherzgefchrei und Luftgejauchze 
Wechſelnd übertäuben mic. 
Nadt, ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit 
Springt er auf ven feften Boden; doch der Boden gegenmwirfend 
Schnellt ihn zu der Iuftigen Höhe, und im zweiten, dritten Sprunge 
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Kührt er an das Hochgewölb. 
Aengftlich ruft die Mutter: jpringe wiederholt und nach Belieben, 
Aber hüte dich zur fliegen, freier Flug ift dir verfagt. 
Und jo mahnt der treue Vater: in der Erbe liegt die Schnellfraft, 
Die dich aufwärts treibt, berühre mit der Zehe nur den Boden - 
Wie der Erdenſohn Antäus bift vu alfobald geftärkt. 
Und fo hüpft er auf die Maſſe diefes Felſens, von der Kante 
Zu dem andern und umher fo wie ein Ball gefchlagen fpringt. 
Doch auf einmal in der Spalte rauher Schlucht ift er verſchwunden, 
Und nun fcheint er uns verloren. Mutter jammert, Vater tröftet; 
Achſelzuckend fteh’ ich ängftlih. Doc nun wieder welch Erfcheinen! 
Liegen Schäte dort verborgen? Blumenftreifige Gewande 
Hat er würdig angethan. 
Quaſten ſchwanken von den Armen, Binden flattern um den Bufen, 
In der Hand die golpne Leier, völlig wie ein Heiner Phöbus, 
Tritt er wohlgemuth zur Kante, zu dem Ueberhang; wir ftaunen. 
Und die Eltern vor Entzücken werfen wechſelnd ſich ans Herz. 
Denn wie leuchtet’8 ihm zu Häupten? Was erglänzt? ift ſchwer zu fagen; 
Iſt es Goldſchmuck, ift es Flamme übermächt'ger Geiftesfraft? 
Und fo regt er ſich geberdend, fid) als Knabe ſchon verfündend 
Künft'gen Meifter alles Schönen, dem die ew’gen Melodien 
Durch die Glieder fich bewegen; und jo werdet ihr ihn hören, 
Und fo werbet ihr ihm fehn zu einzigfter Bewunderung. 
Chor. 

Nennft du ein Wunder die, 

Creta's Erzeugte? 

Dichtend belehrendem Wort 

Haft du gelaufcht wohl nimmer? 

Niemals noch gehört Joniens, 

Nie vernommen auch Hellas’ 

Urväterlicher Sagen 

Göttlich-heldenhaften Reichthum? 





Alles was je geſchieht, 
Heutiges Tages 
Trauriger Nachklang iſt's 
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Herrliher Ahnheren- Tage; 

Nicht vergleicht fi) dein Erzählen 
Dem, was liebliche Lüge, 
Stlaubhaftiger als Wahrheit, 


Bon dem Sohne fang der Maja. 


Diejen zierlich und kräftig, doch 
Kaum geborenen Säugling 

Faltet in reinſter Windeln Flaum, 
Strenget in Föftlicher Wideln Schmud 
Klatſchender Wärterinnen Schaar 
Unvernünftigen Wähnens. 

Kräftig umd zierlich aber zieht 
Schon der Schalf die gefchmeidigen, 
Doch elaftiichen Glieder 

Liftig heraus, die purpurne, 
Aengftlich drüdende Schale 

Laſſend ruhig an feiner Statt, 
Gleich dem fertigen Schmetterling, 
Der aus finrrem Puppenzwang 
Flügelentfaltend behendig ſchlüpft, 
Sonnedurchſtrahlten Aether kühn 
Und muthwillig durchflatternd. 


So auch er, der Behendeſte, 

Daß er Dieben und Schälken, 
Vortheilſuchenden allen auch 

Ewig günſtiger Dämon ſey, 

Dieß bethätigt er alſobald 

Durch gewandteſte Künſte. 

Schnell des Meeres Beherrſcher ſtiehlt 
Er den Trident, ja dem Ares ſelbſt 
Schlau das Schwert aus der Scheide, 
Bogen und Pfeil dem Phöbus auch, 
Wie dem Hephäſtos die Zange; 
Selber Zeus, des Vaters, Blitz 
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Nähm' er, jchredt' ihn das Feuer nicht; 
Dod dem Eros fiegt ev ob 

In beinftellendem Ringelſpiel. 

Kaubt auch Cyprien, wie fie ihm koſ't, 
No vom Bufen den Gürtel. 


(Ein reizendes, veinmelodifches Saitenfpiel erklingt aus ver Höhle. Alle merken auf und 
fcheinen bald innig gerührt. Bon hieran bis zur bemerften Pauſe vurchaus mit voll- 
ſtimmiger Mufif.) 

Phorkyas. 

Höret allerliebfte Klänge; 

Macht euch ſchnell von Fabeln frei! 
Eurer Götter alt Gemenge, 

Laßt e8 hin! es ift vorbei. 





Nieniand will euch mehr verftehen; | 
ordern wir doch höhern Zoll: j 
Denn e8 muß von Herzen gehen, 


Was auf Herzen wirken joll. 
(Sie zieht fich nach dem Felſen zurüd.) 


Chor. ; 
Bift du fürchterliches Weſen i 
Diefem Schmeichelton geneigt, i 


Fühlen wir, als frifch genejen, 
Uns zur Thränenluft erweicht. 


Laß der Sonne Glanz verſchwinden, 
Wenn e8 in der Seele tagt! 
Wir im eignen Herzen finden 
Was die ganze Welt verjagt. 


Helena, Fauft, Eupborion in dem oben befchriebenen Koftüm. 


Euphorion. 

Hört ihr Kindeslieder fingen, 
Gleich iſt's euer eigner Scherz; 
Seht ihr mich im Tacte Springen, 
Hüpft euch elterlich das Herz. 
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Helena. 
Liebe, menſchlich zu beglücen, 
Nähert fie ein edles Zwei; 
Doc zu göttlichen” Entzücen 
Bildet fie ein köſtlich Drei. 
Sauſt. 
Alles iſt ſodann gefunden: 
Ich bin dein und du biſt mein; 
Und ſo ſtehen wir verbunden, 


Dürft' es doch nicht anders ſeyn! 


Chor. 
Wohlgefallen vieler Jahre 
In des Knaben mildem Schein 


Sammelt ſich auf dieſem Paare. 


O, wie rührt mich der Verein! 
Euphorion. 

Nun laßt mich hüpfen, 

Nun laßt mich ſpringen! 

Zu allen Lüften 

Hinauf zu dringen 

Iſt mir Begierde, 

Sie faßt mich ſchon. 

Fauſt. 

Nur mäßig! mäßig! 

Nicht ins Verwegne, 

Daß Sturz und Unfall 

Dir nicht begegne, 

Zu Grund uns richte 


Der theure Sohn! 


Euphorion. 
Ich will nicht länger 
Am Boden ftoden; 
Laßt meine Hände, 
Laßt meine Loden, 
Laßt meine Kleiver, 
Sie find ja mein. 


Goethe, jämmtl. Werte. XI. 
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Helena. 
D dene! o denke, 
Wem du gehöreft! 
Wie e8 uns franfe, 
Wenn du zerftöreft 
Das ſchön errungne 
Mein, Dein und Sein! 


Chor. 
Bald löſ't, ich fürchte, 
Sic) der Verein! 


Helena um Fauſt. 
Buändige! bandige, 
Eltern zu Liebe, 
Ueberlebendige 
Heftige Triebe! 
Ländlich im Stillen 
Biere ven Plan! 


Euphorion. 
Nur euch zu Willen 
Halt’ ih mich an. 
(Durch den Chor fich fehlingend und ihn zum Tanz fortziehenn.) 
Leichter umſchweb' ich hie 
Muntres Geſchlecht. 
Iſt nun die Melodie, 
Iſt die Bewegung recht? 


Helena. 
Ja, das ift wohlgethan; 
Führe die Schönen an 
Künftlichen Reihn! 


Fauſt. 
Wäre das doch vorbei! 
Mic Tann die Gaufelei 
Gar nicht erfreun. 
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Eupborion und Chor 
(tanzend und fingend bewegen fich in verfchlungenen Reihen). 
"Wenn du der Arıne Paar 
Lieblich bewegeft, 
Im Ölanz dein Lodig Haar 
Schüttelnd erregeft; 
Wenn div der Fuß jo leicht 3 
Ueber die Erde jchleicht, 
Dort und da wieder hin 
Glieder um Glied ſich ziehn: 
Haft du dein Ziel erreicht, 
Liebliches Kind! 
AN unſre Herzen find 
AMP dir geneigt. 
(Baufe.) 
Cuphorion. 
Ihr ſeyd ſo viele 
Leichtfüßige Rehe, 
Zu neuem Spiele 
u - Friſch aus der Nähe! 5 
3 Ih bin der Jäger, 
Ihr jeyd das Wild. 
4 Chor. 
{ Willſt du uns fangen, 
Sey nicht behende! 
Denn wir verlangen 








- Dod nur am Ende 

— Dich zu umarmen, 

J Du ſchones Bih! 

{ Euphorion. 

Nun durch die Haine! 
> Zu Stod und Steine! 


Das leicht Errungene 
Das widert mir; 
Nur das Erzwungene 
Ergögt mich jchier. 
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Helena um Fauſt. 
Weld ein Muthwill, weld ein Raſen! 
Keine Mäßigung ift zu. hoffen; 
Klingt es doch wie Hörnerblafen, 
Ueber Thal und Wälder dröhnend. 
Weld ein Unfug! Welch Gefchrei! 
Chor (einzeln ſchnell eintretenv), 
Uns ift er vorbeigelaufen; 
Mit Verachtung ung verhöhnend, 
Schleppt er von dem ganzen Haufen 
Nun die wildefte herbei. 
Euphorion 
(ein junges Mäpchen hereintragenp). 
Schlepp’ ich her die derbe Kleine 
Zu erzwungenem Genuſſe; 
Mir zur Wonne, mir zur Luft 
Drück' ich widerſpenſt'ge Bruſt, 
Küſſ' ich widerwärt'gen Mund, 
Thue Kraft und Willen kund. 
Mädchen. 
Laß mich los! In dieſer Hülle 
Iſt auch Geiſtes Muth und Kraft; 
Deinem gleich iſt unſer Wille 
Nicht ſo leicht hinweggerafft. 
Glaubſt du wohl mich im Gedränge? 
Deinem Arm vertrauſt du viel! 
Halte feſt, und ich verſenge 
Dich, den Thoren, mir zum Spiel. 
(Sie flammt auf und lodert in die Höhe.) 
Folge mir in leichte Lüfte, 
Folge mir in ftarre Grüfte, 
Haſche das verſchwundne Ziel! 


Euphorion 
(die legten Flammen abfehüttelnd). 
Felſengedränge hier 
Zwiſchen dem Waldgebüſch! 
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Was foll die Enge mir? 
Bin ich doch jung und friſch. 
Winde ſie ſauſen ja, 
Wellen ſie brauſen da; 
Hör’ ich doch beides fern; 
Nah wär’ ich gern. 
(Er fpringt immer höher felsauf.) 
Helena, Sauf un Chor. 
Wollteft du den Gemfen gleichen ? 
_ Dor dem Falle muß uns graun. 
Euphorion. 
Immer höher muß ic) fteigen, 
Immer weiter muß ich fchaun. 
Weiß-ih num wo ich bin! 
Mitten der Infel drinn, 
Mitten in Pelops’ Land , 
Erde- wie feeverwandt. 
Chor. . 
Magft nicht in Berg und Wald 
Triedlich verweilen, 5 
Suden wir aljobalo 
Reben in Zeilen, 
Neben am Hügelrand, 
Feigen und Apfelgolp. 
Ad, in dem holden Land 
Bleibe du hold! 
Euphorion. 
Träumt ihr den Friedenstag ? 
Träume, wer träumen mag! 
Krieg ift das Loſungswort! 
Sieg! und fo Hingt es fort. 
Chor. 
Wer im Frieden 
Wünſchet fih Krieg zurüd, 
Der ift geſchieden 
Vom Hoffuungsglüd. 
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Euphorion. 
Welche dieß Land gebar 
Aus Gefahr in Gefahr, 
Frei, unbegränzten Muths, 
Verſchwendriſch eignen Bluts, 
Mit nicht zu dämpfendem 
Heiligem Sinn, 
Allen den Kämpfenden 
Bring' es Gewinn! 

‚Chor. 
Seht hinauf! wie hoch geftiegen! 
Und erfcheint ung doch nicht Flein. 
Wie im Harniſch, wie zum Siegen, 
Wie von Erz und Stahl der — 
Euphorion. 

Reine Wälle, feine Mauern, 
Jeder nur fich ſelbſt bewußt! 
Feſte Burg, um auszudauern, 
Iſt des Mannes eh'rne Bruſt. 


Wollt ihr unerobert wohnen, 

Leicht bewaffnet raſch ins Feld! 

Frauen werden Amazonen 

Und ein jedes Kind ein Helv. 

Chor. 

Heilige Poefie, 

Himmelan fteige fie! 

Glänze, ver jhönfte Stern, 

Fern und jo weiter fern! 

Und fie erreicht ung doch 

Immer, man hört fie noch, 

Bernimmt fie gern. 

Euphorion. 

Nein, nicht ein Kind bin id) erfchienen, 
In Waffen fommt der Jüngling an! 
Geſellt zu Starken, Freien, Kühnen, 
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Hat er im Geiſte * gethan. 
Nun fort! 
Nun dort 
Eröffnet ſich zum Ruhm die Bahn. 
Helena und Fauſt. 
Kaum ins Leben eingerufen, 
Heiterm Tag gegeben kaum, 
Sehneſt du von Schwindelſtufen 
Dich zu ſchmerzenvollem Raum. 
Sind denn wir 
Gar nichts dir? 
Iſt der holde Bund ein Traum? 
Euphorion. 
Und hört ihr donnern auf dem Meere? 
Dort wiederbonnern Thal um Thal? 
In Staub und Wellen, Heer dem Heere, 


In Drang um Drang, zu Schmerz und Dual. 


Und der Tod 
Sit Gebst; 
Das verfteht ſich nun einmal. 
Helena, Sauft und Chor. 
Welch Entjegen! welches Grauen! 
Ift ver Tod denn dir Gebt? 
Euphorion. 

Sollt' ic) aus der Ferne ſchauen? 
Nein! ich theile Sorg’ und Noth. 
Die Dorigen. 

Uebermuth und Gefahr! 
Tödtliches Loos. 

Euphorion. 
Do! — und ein — 
Faltet ſich los! 
Dorthin! Ich muß! ich — 
Gönnt mir den Flug! 


(Er wirft ſich in die Lüfte; die Gewande tragen ihn einen Augenblick ſein Haupt ſtrahlt, 


ein Lichtfchweif zieht nach.) 
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Chor. 

Ikarus! Ikarus! 

Jammer genug. 


Ein ſchöner Jüngling ſtürzt zu der Eltern Füßen, man glaubt in dem Todten eine 
bekannte Geſtalt zu erblicken; doch das Körperliche verſchwindet fogleich, vie Aureole fteigt 
wie ein Komet zum Himmel auf, Kleid, Mantel und Lyra bleiben liegen.) 
Helena um Fauſt. 

Der Freude folgt ſogleich 
Grimmige Bein, 
Euphorion (aus ver Tiefe). 
Laß mid im düſtern Neich, 
Mutter, mich nicht allein! 
(Baufe.) 


Chor. (Tranergefang.) 
Nicht allein! — wo du aud) weileft; 
Denn wir glauben dich zu Fennen. 
Ad! wenn du dem Tag enteileft, 
Wird fein Herz von dir ſich treunen. 
Wüßten wir dod) faum zu Hagen, 
Neivend fingen wir dein Loos: 
Div in Har- und trüben Tagen 
Lied und Muth war ſchön und groß. 


Ad! zum Ervenglüd geboren, 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 
Leider! früh div jelbft verloren, 
Jugendblüthe weggerafft; 

Scharfer Blick die Welt zu ſchauen, 
Mitfinn jedem Herzensorang, 
Liebesgluth der beten Frauen 

Und ein eigenfter Gejang. 


Doch du rannteft unaufhaltſam 
Frei ins willenlofe Neß, 

Sp entzweiteft du gewaltfam 
Did) mit Sitte, mit Geſetz; 
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Doch zuletst das höchfte Sinnen _ 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
Wollteſt Herrliches gewinnen — 
Aber es gelang dir nicht. 


Wem gelingt e8? — Trübe Frage, 
Der das Schickſal fi) vermummt, 
Wenn am unglüdjeligften Tage 
Blutend alles Volk verftummt. 
Dody erfrifchet neue Lieder, 
Steht nicht länger tief gebeugt! 
Denn der Boden zeugt fie wieder, 
Wie von je er fie gezeugt. 

(Böllige Baufe. Die Muſik hört auf.) 


Helena (zu Kauft). 
Ein altes Wort bewährt fid) leider auch an mir, 
Daß Glüd und Schönheit dauerhaft fich nicht vereint. 
Zerriffen ift des Lebens wie der Liebe Band; 
Bejammernd beide, fag’ ich ſchmerzlich Lebewohl! 
Und werfe mid; nody einmal in die Arme dir. 
Perjephoneta, nimm den Knaben auf und mid)! 


(Sie umarmt Fauft; das Körperliche verſchwindet, Kleid und Sihleier bleiben ihm in 
den Armen.) 


Phorkyas (u Faufı). 
Halte feft was dir von allem übrig blieb. 
Das Kleid, laß es nicht los. Da zupfen jchon 
Dämonen an den Zipfeln, möchten gern 
Zur Unterwelt e8 reißen. Halte feft! 
Die Göttin iſt's nicht mehr, die du verlorft, 
Doch göttlich iſt's. Bediene dich der hohen, 
Unſchätzbar'n Gunft und hebe did) empor! 
Es trägt dich über alles Gemeine raſch 
Am Aether hin, fo lauge du dauern kannſt. 
Bir fehn und wieder, weit, gar weit von hier. 


Gelenens Gewande löfen fich in Wolken’ auf, umgeben Fauft, heben ihn in die Höhe und 
ziehen mit ihm vorüber.) 
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m 


\ + Phorkyas 
(nimmt Euphorions Kleid, Mantel und Lyra von der Erde, tritt ins Proſeenium, hebt 
die Exuvien in die Höhe und fpricht). 


No immer glüdlich aufgefunden ! 

Die Flamme freilich ift verfchwunden, 
Doch ift mir um die Welt nicht leid. 
Hier bleibt genug, Poeten einzumeihen, 
Zu ftiften Gild- und Handwerfsneid ; 
Und fann ich die Talente nicht verleihen, 
Verborg' ich wenigftens das Kleid. 


(Sie fegt fich im Profcenium an eine Säule nieber.) 


Panthalis. 
Nun eilig, Mädchen! Sind wir doch den Zauber los, 
Der alt-theſſaliſchen Vettel wüſten Geiſteszwang, 
So des Geklimpers viel verworrner Töne Rauſch, 
Das Ohr verwirrend, ſchlimmer noch den innern Sinn. 
Hinab zum Hades! Eilte doch die Königin 
Mit ernſtem Gang hinunter. Ihrer Sohle ſey 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt. 
Wir finden ſie am Throne der Unerforſchlichen. 


Chor. 

Königinnen, freilich überall find fie gern; 
Auch im Hades ftehen fie oben au, 
Stolz, zu ihres Gleichen gefellt, 
Mit Perjephonen innigft vertraut; 
Aber wir im Hintergrunde 
Tiefer Asphodelos-Wieſen, 
Langgeſtreckten Pappeln, 
Unfruchtbaren Weiden zugeſellt, 
Welchen Zeitvertreib haben wir? 
Fledermausgleich zu pipſen, 

Geflüſter, unerfreulich, geſpenſtig. 


Chorführerin. 
Wer feinen Namen ſich erwarb, noch Edles will, 
Gehört den Elementen an; fo fahret hin! 
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Mit meiner Königin zu feyn verlangt mic, heiß; 
Nicht nur Verdienft, auch Treue wahrt uns die Perfon. 
(Ab) 
Alle. 

Zurückgegeben ſind wir dem Tageslicht; 

Zwar Perſonen nicht mehr, 

Das fühlen, das wiſſen wir, 

Aber zum Hades kehren wir nimmer. 

Ewig lebendige Natur 

Macht auf uns Geiſter, 

Wir auf ſie vollgültigen Anſpruch. 

Ein Cheil des Chors. 

Wir in dieſer tauſend Aeſte Flüſterzittern, Säuſelſchweben 
Reizend tändelnd, locken leiſe, wurzelauf des Lebens Quellen, 
Nach den Zweigen; bald mit Blättern, bald mit Blüthen überſchwenglich 
Zieren wir die Flatterhaare frei zu luftigem Gedeihn. 
Fällt die Frucht, ſogleich verſammeln lebensluſtig Volk und Heerden 
Sich zum Greifen, ſich zum Naſchen, eilig kommend, emſig drängend, 
Und, wie vor den erſten Göttern, bückt ſich alles um uns her. 
Ein anderer Cheil. 


Wir, an dieſer Felſenwände weithinleuchtend glattem Spiegel 


Schmiegen wir, in ſanften Wellen uns bewegend, ſchmeichelnd an; 
Horchen, lauſchen jedem Laute, Vogelſingen, Röhrigflöten: 
Sey es Pans furchtbarer Stimme, Antwort iſt ſogleich bereit; 
Säuſelt's, ſäuſeln wir erwiedernd; donnert's, rollen unſre Donner, 
In erſchütterndem Verdoppeln, dreifach, zehnfach hinten nach. 

Ein dritter Cheil. 
Schweftern! Wir, bewegtern Sinnes, eilen mit den Bächen weiter; 
Denn es reizen jener Ferne reichgeſchmückte Hügelzüge. 
Immer abwärts, immer tiefer, wällern wir, mäandriſch wallend, 
Jegt die Wiefe, dann die Matten, gleich den Garten um das Haus. 
Dort bezeichnen’8 der Cypreſſen jchlanfe Wipfel, über Landſchaft, 
Uferzug und Wellenfpiegel nad) dem Aether fteigenve. 

Ein vierter Eheil. 

Wallt ihr andern wo's beliebet, wir umzingeln, wir umrauſchen 
Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab’ die Rebe grünt ; 
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Dort zu aller Tage Stunden läßt die Leidenſchaft des Winzers 
Uns des liebevollſten Fleißes zweifelhaft Gelingen ſehn. 
Bald mit Hacke, bald mit Spaten, bald mit Häufeln, Schneiden, Binden 
Betet er zu allen Göttern, vörderſamſt zum Sonnengott. 
Bachus kümmert fih, der Weichling, wenig um den treuen Diener, 
Ruht in Lauben, lehnt in Höhlen, fafelnd mit dem jüngften Faun. 
Was zu feiner Träumereien halben Rauſch er je bedurfte, 
Immer bleibt e8 ihm in Schläucdhen, ihm in Krügen und Gefäßen, 
Rechts und links der fühlen Grüfte ewige Zeiten aufbewahrt. 
Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor allen, 
Füftend, feuchtend, wärmend, gluthend, Beeren -Füllhorn aufgehäuft, 
Wo der ftille Winzer wirkte, dort auf einmal wird's lebendig, 
Und es raufcht in jedem Laube, vafchelt um von Stod zu Stod; 
Körbe fnarren, Eimer Eappern, Tragebutten ächzen hin, 
Alles nad) der großen Kufe zu der Kel’rer kräft'gem Tanz; 
Und fo wird die heilige Fülle veingeborner, jaft'ger Beeren 
Frech zertreten; ſchäumend, ſprühend miſcht ſich's widerlich zerqueticht. 
Und nun gellt ins Ohr der Cymbeln mit der Beden Erzgetöne; 
Denn e8 hat fi) Dionyjos aus Myſterien enthüllt, 
Kommt hervor mit Ziegenfüßlern, ſchwenkend Ziegenfühlerinnen, 
Und dazwiſchen jehreit unbändig grell Silenos! öhrig Thier. 
Nichts geſchont! Gefpaltne Klauen treten alle Sitten nieder; . 
Alle Sinne wirbeln taumlich, gräßlich übertäubt das Ohr. 
Nach der Schale tappen Trunkne, überfüllt find Kopf und Wänfte ; 
Sorglich ift noch ein und andrer, doch vermehrt er die Tumulte; 
Denn um neuen Moft zu bergen, leert man raſch ven alten Schlaudy! 
(Der Vorhang fällt. Phorkyas im Profcenium richtet fich viefenhaft auf, tritt von den 


Eothurnen herunter, lehnt Maske und Schleier zurüd, und zeigt fich als Mephiftopheles, 
um, in fofern es nöthig wäre, im Epilog das Stück zu commentiren.) 
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Vierter Wet. 


Hochgebirg , 
ftarfe, zadige Felfengipfel. 


Eine Wolfe zieht herbei, lehnt fich an, fenft fich auf eine vorſtehende Matte herab. Sie 
theilt fich. 


Fauſt (tritt bervor). 


Der Einſamkeiten tiefſte ſchauend unter meinem Fuß, 
Betret' ich wohlbedächtig dieſer Gipfel Saum, 

Entlaſſend meiner Wolke Tragwerk, die mich ſanft 

An klaren Tagen über Land und Meer geführt. 

Sie löſ't ſich langſam, nicht zerſtiebend, von mir ab. 
Nach Oſten ſtrebt die Maſſe mit geballtem Zug; 

Ihr ſtrebt das Auge ſtaunend, in Bewundrung, nach: 
Sie theilt ſich wandelnd, wogenhaft, veränderlich; 

Doch will ſich's modeln. — Fa! das Auge trügt mich nicht! — 
Auf jonnbeglänzten Pfühlen herrlich hingeftredt, 

Zwar viefenhaft, ein güttergleiches Fraungebild, 

Ich ſeh's! Yunonen ähnlich, Leda'n, Helenen, 

Wie majeſtätiſch Lieblich mir's im Auge ſchwankt! 

Ad! ſchon verrüdt fidh’s! Formlos breit und aufgethürmt, 
Ruht es in Often, fernen Eisgebirgen gleich, 

Und fpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Sinn. 

Dod mir umſchwebt ein zarter, lichter Nebelftreif 

Noch Bruſt und Stirn, erheiternd, fühl und ſchmeichelhaft. 
Nun fteigt e8 leicht und zaudernd hoch und höher auf; 
Fügt fi) zufammen. — Täuſcht mic; ein entzückend Bild, 
Als jugenderftes, längftentbehrtes höchſtes Gut? 

Des tiefften Herzens frühfte Schätze quellen auf, 


. Ein Sieben-Meilenftiefel tappt auf; ein anderer folgt alsvann. Mephiftopheles fteigt - 
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Aurorens Liebe, leichten Schwungs, bezeichnet's mir, 
Den ſchnellempfundnen, erſten, kaum verſtandnen Blick, 
Der, feſtgehalten, überglänzte jeden Schatz. 
Wie Seelenſchönheit ſteigert ſich die holde Form, 
Löſ't ſich nicht auf, erhebt ſich in den Aether hin, 
Und zieht das beſte meines Innern mit ſich fort. 


ab. Die Stiefel ſchreiten eilig weiter.) 


Alephifiopheles. 
Das heiß’ ich endlich vorgejchritten! 
Nun aber ſag', was fällt dir ein? 
Steigft ab in folder Gräuel Mitten, 
Im gräßlich gähnenden Geftein.? 

Ic kenn' e8 wohl, doch nicht an dieſer Stelle; 
Denn eigentlich war das der Grund der Hölle. 
Fauſt. 

Es fehlt dir nie an närriſchen Legenden; 
Fängſt wieder an dergleichen auszuſpenden. 
Mephiſtopheles (ernſthaſt) 

Als Gott der Herr — ich weiß auch wohl, warum — 
Uns, aus der Luft, in tiefſte Tiefen bannte, 
Da wo centraliſch glühend, um und um, 
Ein ewig Feuer flammend ſich durchbrannte, 
Wir fanden uns bei allzugroßer Hellung 

In ſehr gedrängter, unbequemer Stellung. 
Die Teufel fingen ſämmtlich an zu huſten, 
Von oben und von unten auszupuſten; 
Die Hölle ſchwoll von Schwefelſtank und Säure: 
Das gab ein Gas! das ging ins Ungeheure, 
Sp daß gar bald der Länder flache Krufte, 
Sp did fie war, zerfrachend berften mußte! 
Nun haben wir's an einem andern Zipfel; 
Was ehmals Grund war, ift nun Gipfel. 
Sie gründen aud hierauf die vechten Lehren, 
Das Unterfte ins Oberſte zu kehren. 
Denn wir entrannen knechtiſch-heißer Gruft 
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} Ins Uebermaß der Herrichaft freier Luft: 
Ein offenbar Geheimniß, wohl verwahrt 
Und wird nur ſpät den Völkern offenbart. 
F R Ephes. 6, 12.) 
f Fauſt. 
Gebirgesmaſſe bleibt mir evel-ftumm; 

Ich frage nicht, woher? und nicht, warum? — 

Als die Natur. fi) in fich ſelbſt gegründet, 

Da bat fig rein den Erdball abgeründet, 

Der Gipfel fih, der Schluchten ſich erfreut, 

Und Fels an Fels und Berg an Berg gereiht, 

Die Hügel dann bequem hinabgebilvet, 

Mit fanften Zug fie in das Thal gemilvet: 
- Da grünt’s und wächst's, und um fich zu erfreuen, 

Bedarf fie nicht der tollen Strudeleien. 


Mephiſtopheles. 

Das ſprecht ihr jo! Das jcheint euch jonnenklar; 
Dody weiß es anders der zugegen war. 
1 Ich war dabei, als noch dadrunten ſiedend 

Der Abgrund ſchwoll und ſtrömend Flammen trug, 
Als Molochs Hammer, Fels an Felſen ſchmiedend, 
Gebirgestrümmer in die Ferne ſchlug. 
2 Noch ftarrt das Land von fremden Centnermaflen; 
Wer giebt Erklärung folder Schleudermaht? 
Der Philoſoph, er weiß es nicht zu fallen; 
| Da liegt der Feld, man muß ihn liegen laſſen; 
F - Zu Schanden haben wir uns ſchon gedacht. 
; Das treu-gemeine Volk allein begreift 
Und läßt ſich im Begriff nicht ftören; 
u _ Ihm ift die Weisheit längft gereift: 
Ein Wunder iſt's, der Satan kommt zu Ehren. 
J Mein Wandrer hinkt an ſeiner Glaubenskrücke 
J Zum Teufelsſtein, zur Teufelsbrücke. 
Fauſt. 
Es iſt doch auch bemerkenswerth zu achten, 
Zu ſehn wie Teufel die Natur betrachten. 
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Mepbiftopheles. 
Was geht mich's an! Natur jey wie fie jey! 
's ift Ehrenpunft: der Teufel war dabei! 
Wir find die Leute Großes zu erreichen; 
Tumult, Gewalt und Unfinn! fieh das Zeichen! — 
Doch daß ich endlich ganz verſtändlich ſpreche, 
Gefiel dir nichts an unſrer Oberfläche? 
Du überſahſt, in ungemeſſ'nen Weiten, 
Die Reiche der Welt und ihre Herrlichkeiten. 
(Matth. 4. 
Doch ungenügfam, wie dur bift, 
Empfandeft du wohl fein Gelüft? 


Fauſt. 
Und doch! ein Großes zog mic an. : 
Errathe! 
Mepbiftopheles. 


Das ift bald gethan. 
Ich ſuchte mir fo eine Hauptftadt aus, 
Im Kerne Bürger-Nahrungsgraus, 
Krummenge Gäfchen, ſpitze Giebeln, 
Beſchränkten Markt, Kohl, Rüben, Zwiebeln, 
Fleiſchbänke, wo die Schmeißen haufen, 
Die fetten Braten anzufchmaufen ; 
Da findeft du zu jeder Zeit 
Gewiß Geftanf und Thätigfeit. 
Dann weite Pläge, breite Straßen, / 
Bornehmen Schein fid) anzumafßen ; 
Und endlich, wo fein Thor beichräntt, 
Borftäpte, gränzenlos verlängt. 
Da freut’ ih mich an Rollekutſchen, 
Am lärmigen Hin und Wiederrutſchen, 
Am ewigen Hin- und Wiederlaufen, 
Zerftreuter Ameis-Wimmelhaufen. 
Und wenn ic führe, wenn id) ritte, 
Erſchien ich immer ihre Mitte, 
Don Humnderttaufenden verehrt. 
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Fauſt. 
Das kann mich nicht zufrieden ſtellen! 
Man freut ſich, daß das Volk ſich mehrt, 
Nach ſeiner Art behaglich nährt, 
Sogar ſich bildet, ſich belehrt, — 
Und man erzieht ſich nur Rebellen. 

Mephiſtopheles. 

Dann baut' ich, grandios, mir ſelbſt bewußt, 
Am luſtigen Ort ein Schloß zur Luſt. 
Wald, Hügel, Flächen, Wieſen, Feld 
Zum Garten prächtig umbeſtellt. 
Vor grünen Wänden Sammetmatten, 
Schnurwege, kunſtgerechte Schatten, 
Cascadenſturz, durch Fels zu Fels gepaart, 


Und Waſſerſtrahlen aller Art; 


Ehrwürdig ſteigt es dort, doch an den Seiten, 
Da ziſcht's und piſcht's, in tauſend Kleinigkeiten. 
Dann aber ließ' ich allerſchönſten Frauen 
Vertraut⸗bequeme Häuslein bauen; 
Verbrächte da gränzenloſe Zeit 
In allerliebſt geſelliger Einſamkeit. 
Ich ſage Fraun; denn ein für allemal 
Den? ich die Schönen im Plural. 

Fauſt. 
Schlecht und modern! Sardanapal! 


Mephiſtopheles. 
Erräth man wohl, wornach du ſtrebteſt? 
Es war gewiß erhaben⸗kühn. 
Der du dem Mond um ſo viel näher ſchwebteſt, 
Dich zog wohl deine Sucht dahin? 

Fauſt. 

Mit nichten! dieſer Erdenkreis 
Gewährt noch Raum zu großen Thaten. 
Erſtaunenswürdiges ſoll gerathen, 
Ich fühle Kraft zu kühnem Fleiß. 


Goethe, ſäͤmmtl. Werke XI. 25 
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Mepbiftopheles. 
Und aljo wilft du Ruhm verdienen? 
Man merlt's, du kommſt von Heroinen. 


Fauſt. 
Herrſchaft gewinn' ich, Eigenthum! 
Die That iſt alles, nichts der Ruhm. 


Mephiſtopheles. 
Doch werden ſich Poeten finden, 
Der Nachwelt deinen Glanz zu künden, 
Durch Thorheit Thorheit zu entzünden. 


Fauſt. 
Von allem iſt dir nichts gewährt. 
Was weißt du, was der Menſch begehrt? 
Dein widrig Weſen, bitter, ſcharf, 
Was weiß es, was der Menſch bedarf? 


Mephiſtopheles. 
Geſchehe denn nach deinem Willen! 
Vertraue mir den Umfang deiner Grillen! 


Sauſt. 

Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen; 
Es ſchwoll empor, ſich in ſich ſelbſt zu thürmen, 
Dann ließ es nach und ſchüttelte die Wogen, 
Des flachen Ufers Breite zu beſtürmen. 
Und das verdroß mich, wie der Uebermuth 
Den freien Geiſt, der alle Rechte ſchätzt, 
Durch leidenſchaftlich aufgeregtes Blut 
Ins Mißbehagen des Gefühls verſetzt. 
Ich hielt's für Zufall, ſchärfte meinen Blick: 
Die Woge ſtand und rollte dann zurück, 
Entfernte ſich vom ſtolz erreichten Ziel; 
Die Stunde kommt, ſie wiederholt das Spiel. 

Mephiſtopheles (ad spectatores). 
Da ift fir mich nichts neues zu erfahren; 
Das kenn' ich ſchon feit Hunderttanfend Fahren. 
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Fauſt 
(leivenfchaftlich fortfahrend). 
Sie ſchleicht heran, an abertauſend Enden 
Unfruchtbar ſelbſt Unfruchtbarkeit zu ſpenden; 
Nun ſchwillt's und wächſt und rollt und überzieht 
Der wüſten Strecke widerlich Gebiet. 
Da herrſchet Well auf Welle kraftbegeiſtet, 
Zieht ſich zurück — und es iſt nichts geleiſtet. 
Was zur Verzweiflung mich beängſtigen könnte, 
Zweckloſe Kraft unbändiger Elemente! 
Da wagt mein Geiſt ſich ſelbſt zu überfliegen: 
Hier möcht' ich kämpfen! dieß möcht' ich beſiegen. 
Und es iſt möglich! — Fluthend wie ſie ſey, 
An jedem Hügel ſchmiegt ſie ſich vorbei; 
Sie mag ſich noch ſo übermüthig regen, 
Geringe Höhe ragt ihr ſtolz entgegen, 
| Geringe Tiefe zieht fie mächtig au. 
d Da faßt' ich fchnell im Geifte Plan auf Plan: 
: Erlange dir das köſtliche Genießen! 
Das herriſche Meer vom Ufer auszufchliegen, 
Der feuchten Breite Gränzen zu verengen 
. Und, weit hinein, fie in ſich jelbft zu Drängen! 
Bon Schritt zu Schritt wußt' ich mir's zu erörtern: 
Das ift mein Wunſch; den wage zu befördern! 





Trommeln und Friegerifche Muſik im Nüden ver Zufchauer, aus der Ferne, von ver 
rechten Seite her.) 
Mephiſtopheles. 
Wie leicht iſt das! — Hörſt du die Trommeln fern? 


Fauſt. 
Schon wieder Krieg! der Kluge hört's nicht gern. 


Mephiſtopheles. 
Krieg oder Frieden — klug iſt das Bemühen, 
Aus jedem Umſtand ſeinen Vortheil ziehen. 
Man paßt, man merkt auf jedes günſtige Nu; 
Gelegenheit iſt da! nun, Fauſte, greife zu! 








Fauſt. 

Mit ſolchem Räthſelkram verſchone mich! 
Und kurz und gut, was ſoll's? Erkläre dich! 
Mephiſtopheles. 

Auf meinem Zuge blieb mir nicht verborgen, 
Der gute Kaiſer ſchwebt in großen Sorgen; 
Du kennſt ihn ja. Als wir ihn unterhielten, 
Ihm falſchen Reichthum in die Hände ſpielten, 
Da war die ganze Welt ihm feil; 
Denn jung ward ihm der Thron zu Theil, 
Und ihm beliebt' es falſch zu ſchließen: 
Es könne wohl zuſammengehn, 
Und ſey recht wünſchenswerth und ſchön, 
Regieren und zugleich genießen. 
Fauſt. 
Ein großer Irrthum! Wer befehlen ſoll, 
Muß im Befehlen Seligkeit empfinden; 
Ihm iſt die Bruſt von hohem Willen voll, 
Doch was er will, es darf's kein Menſch ergründen; 
Was er den Treuſten in das Ohr geraunt, 
Es iſt gethan und alle Welt erſtaunt: 
So wird er ſtets der Allerhöchſte ſeyn, 
Der Würdigſte! — Genießen macht gemein. 
Mephiſtopheles. 
So iſt er nicht! Er ſelbſt genoß und wie! 
Indeß zerfiel das Reich in Anarchie, 
Wo Groß und Klein ſich kreuz und quer befehdeten, 
Und Brüder ſich vertrieben, tödteten, 
Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, 
Zunft gegen Adel Fehde hat, 
Der Biſchof mit Capitel und Gemeinde; 
Was ich nur anſah, waren Feinde. 
In Kirchen Mord und Todtſchlag, vor den Thoren 
Iſt jeder Kauf- und Wandersmann verloren. 
Und allen wuchs die Kühnheit nicht gering; 
Denn leben hieß: ſich wehren! — Nun, das ging! 











Fauſt. 
Es ging, es hinkte, fiel, ſtand wieder auf, 
Dann überſchlug ſich's, rollte plump zu Hauf. 


Mephiſtopheles. 
Und ſolchen Zuſtand durfte niemand ſchelten, 
Ein jeder konnte, jeder wollte gelten; 
Der Kleinſte ſelbſt, er galt für voll; 
Doch war's zuletzt den Beſten allzutoll. 
Die Tüchtigen, ſie ſtanden auf mit Kraft, 
Und ſagten: Herr iſt der uns Ruhe ſchafft. 
Der Kaiſer kann's nicht, will's nicht! — Laßt uns wählen 
Den neuen Kaiſer, neu das Reich beſeelen, 
Indem er jeden ſicher ſtellt, 
In einer friſchgeſchaffnen Welt 
Fried" und Gerechtigkeit vermählen. 


Fauſt. 
Das klingt ſehr pfäffiſch. 


Mephiſtopheles. 
Pfaffen waren's auch; 
Sie ſicherten den wohlgenährten Bauch, 
Sie waren mehr als andere betheiligt. 
Der Aufruhr ſchwoll, der Aufruhr ward geheiligt; 
Und unfer Kaifer, den wir froh gemacht, 
Zieht fich hierher, vielleicht zur legten Schladht. 


Fauſt. 
Er jammert mich; er war ſo gut und offen. 


Mephiſtopheles. 
Komm, ſehn wir zu! der Lebende ſoll hoffen. 
Befrei'n wir ihn aus dieſem engen Thale! 
Einmal gerettet iſt's für tauſendmale. 
Wer weiß, wie noch die Würfel fallen? 
Und hat er Glück, ſo hat er auch Vaſallen. 


(Sie ſteigen über das Mittelgebirg herüber und beſchauen vie Anordnung des Heeres im 
Thal. Trommeln und Kriegsmuſik ſchallt von unten auf.) 
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Mephiſtopheles. 
Die Stellung ſeh' ich, gut iſt ſie genommen! 


Wir treten zu, dann iſt der Sieg vollkommen. 


Fauſt. 
Was kann da zu erwarten ſeyn? 
Trug! Zauberblendwerk! Hohler Schein. 
Mephiſtopheles. 
Kriegsliſt um Schlachten zu gewinnen! 
Befeſtige dich bei großen Sinnen, 
Inden du deinen Zweck bevenfft. 
Erhalten wir dent Kaiſer Thron und Lande, 
Sp fnieft du nieder und empfängt 
Die Leh'n von gränzenlojen Strande. 
Fauſt. 
Schon mauches haſt du durchgemacht; 
Nun, ſo gewinn' auch eine Schlacht! 
Mephiſtopheles. 
Nein, du gewinnſt ſie! dieſes Mal 
Biſt du der Obergeneral. 
Fauſt. 
Das wäre mir die rechte Höhe, 
Da zu befehlen, wo ich nichts verſtehe! 
Mephiſtopheles. 
Laß du den Generalſtab ſorgen, 
Und der Feldmarſchall iſt geborgen. 
Kriegsunrath hab' ich längſt verſpürt, 
Den Kriegsrath gleich voraus formirt 
Aus Urgebirgs-Urmenſchenkraft; 
Wohl dem der fie zuſammenrafft! 
Fauſt. 
Was ſeh' ich dort was Waffen trägt? 
Haft du das Bergvolk aufgeregt? 
Mephiſtopheles. 
Nein! aber gleich Herrn Peter Squenz 
Vom ganzen Praß die Quinteſſenz. 


» 
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Die drei Gewaltigen treten auf. 
(Sam. 11. 23, 8.) 


Mephiftopheles. 


Da kommen meine Burjche ja! 


Du fiehft, won ſehr verſchiednen Jahren, 
Verſchiednem Kleid und Rüſtung find fie da; 
Du wirt nicht ſchlecht mit ihnen fahren. 
(Ad spectatores.) 
Es Tiebt ſich jetst ein jedes Kind 
Den Harniſch und den Ritterkragen; 
Und, allegoriſch wie die Lumpen ſind, 
Sie werden nur um deſto mehr behagen. 
KRaufebold 
(jung, leicht bewaffnet, bunt gekleidet). 
Wenn einer mir ind Auge fieht, 
Werd' ich ihm mit der Fauſt gleich in die Freſſe fahren, 
Und eine Memme, wenn fie flieht, 
Faſſ' ich bei ihren letzten Haaren. 
Habebald 
(männlich, wohlbemaffnet,, reich geFleivet). 
Sp leere Händel das find Poffen, 
Damit verdirbt man feinen Tag; 
Im Nehmen fey nur unverdroffen, 
Nach allem andern frag’ hernach! 
Haltefeſt 
(bejahrt, ſtark bewaffnet, ohne Gewand). 
Damit iſt auch nicht viel gewonnen! 
Bald iſt ein großes Gut zerronnen, 
Es rauſcht im Lebensſtrom hinab. 
Zwar nehmen iſt recht gut, doch beſſer iſt's behalten; 
Laß du den grauen Kerl nur walten, 
Und niemand nimmt div etwas ab. 


(Sie fteigen allzufammen tiefer.) 


Auf dem BVorgebirg. 


Trommeln und Eriegerifche Muſik von unten. Des Kaifers Zelt wird aufgefchlagen. 


Kaiſer. DObergeneral. Trabanten. 


Obergeneral. 
Noch immer jcheint der Vorſatz wohl erwogen, 
Daß wir in dieß gelegne Thal 
Das ganze Heer gebrängt zurückgezogen; 
Sch hoffe feft, ung glücdt die Wahl. 
Raifer. 
Wie es mm geht, e8 muß ſich zeigen; 
Dod mic) verdrießt die halbe Flucht, das Weichen. 
Obergeneral. 
Schau’ hier, mein Fürft, auf unfre rechte Flanke! 
Soldy ein Terrain wünſcht fi) der Kriegsgedanke: 
Nicht fteil die Hügel, doch nicht allzugänglich, 
Den Unfern vortheilhaft, dem Feind verfänglich; 
Wir, halb verſteckt, auf wellenförmigem Plan, 
Die Neiterei fie wagt fich nicht heran. 
Kaiſer. 
Mir bleibt nichts übrig als zu loben; 
Hier kann ſich Arm und Bruſt erproben. 
Obergeneral. 
Hier, auf der Mittelwieſe flachen Räumlichkeiten, 
Siehſt du den Phalanx, wohlgemuth zu ſtreiten. 
Die Piken blinken flimmernd in der Luft, 
Im Sonnenglanz, durch Morgennebelduft. 
Wie dunkel wogt das mächtige Quadrat! 
Zu Tauſenden glüht's hier auf große That. 
Du kannſt daran der Maſſe Kraft erkennen; 
Ich trau' ihr zu, der Feinde Kraft zu trennen. 
Kaiſer. 
Den ſchönen Blick hab' ich zum erſtenmal. 
Ein ſolches Heer gilt für die Doppelzahl. 
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Obergeneral. 
Von unſrer Linken hab' ich nichts zu melden; 
Den ſtarren Fels beſetzen wackre Helden. 
Das Steingeklipp, das jetzt von Waffen blitzt, 
Den wichtigen Paß der engen Klauſe ſchützt. 
Ich ahne ſchon, hier ſcheitern Feindeskräfte 
Unvorgeſehn im blutigen Geſchäfte. 
Raifer. 
Dort ziehn fie her die falichen Anverwandten! 
Wie fie mic) Oheim, Better, Bruder nannten, 
Sic) immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Dem Zepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten, 
Dann, unter ſich entzweit, das Reich verheerten, 
Und nun gefammt fic) gegen mic) empörten! 
Die Menge ſchwankt im ungewiſſen Geift; 
Dann ftrömt fie nach, wohin der Strom fie reift. 
Obergeneral. 
Ein treuer Mann, auf Kundſchaft ausgeſchickt, 
Kommt eilig felfenab; ſey's ihm geglückt! 
Erſter Kundſchafter. 
Glücklich iſt ſie uns gelungen, 
Liſtig, muthig, unſre Kunſt, 
Daß wir hin und her gedrungen; 
Doch wir bringen wenig Gunſt. 
Viele ſchwören reine Huldigung 
Dir, wie manche treue Schaar; 
Doch Unthätigkeits⸗Entſchuldigung 
Innere Gährung, Volksgefahr. 
Kaifer. 
Sid) jelbfi erhalten bleibt der Selbftjucht Lehre, 
Nicht Dankbarkeit und Neigung, Pflicht und Ehre, 
Bedenkt ihr nicht, wenn eure Kechnung voll, 
Daß Nachbars Hausbrand euch verzehren fol? 
Obergeneral. 
Der Zweite fommt, nur langjam fteigt er niever; 
Dem müden Manne zittern alle Glieder. 


394 


weiter Aundfdafter. 
Erft gewahrten wir vergnüglich 
Wilden Weſens irren Lauf; 
Unerwartet, unverzüglich 
Trat ein neuer Kaifer auf. 
Und auf vorgejchriebnen Bahnen 
Zieht die Menge durch die Flur; 
Den entrollten Lügenfahnen 
Bolgen alle. — Schafsnatur! 
Aaifer. : 
Ein Gegenkaifer kommt mir zum Gewinn; 
Nun fühl ich erft, daß Ich der Kaiſer bin. 
Nur als Soldat legt’ ich den Harniſch au; 
Zu höherm Zwed ift er nun umgethan. 
Bei jedem Felt, wenn's noch jo glänzend war, 
Nichts ward vermißt; mir fehlte die Gefahr. 
Wie ihr auch ſeyd, zum Ringſpiel riethet ihr, 
Mir ſchlug das Herz, ich athmete Turnier; 
Und hättet ihr mir nicht vom Kriegen abgerathen, 
Jetzt glänzt’ ich ſchon in lichten Heldenthaten. 
Selbſtſtändig fühlt' ich meine Bruſt beſiegelt, 
Als ich mich dort im Feuerreich beſpiegelt; 
Das Element drang gräßlich auf mid) los; 
E8 war nur Schein, allein der Schein war groß. 
Von Sieg und Ruhm hab’ ich verwirrt geträumt ; 
Ich bringe nad) was frevelhaft verfäumt. 
(Die Herolde werden abgefertigt zur Herausforderung des Gegenfaifers.) 


Fanft geharnifcht, mit halbgefchloffenem Helme. Die drei Gewaltigen, gerüftei 
und gefleivet wie oben, 


Fauſt. 
Wir treten auf und hoffen ungeſcholten; 
Auch ohne Noth hat Vorſicht wohl gegolten. 
Du weißt, das Bergvolk denkt und ſimulirt 
Iſt in Natur- und Felſenſchrift ſtudirt. 
Die Geiſter, längſt dem flachen Land entzogen, 
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Sind mehr als fonft dem Felsgebirg gewogen. 
Sie wirken ftill durch labyrinthiſche Klüfte 
Im edlen Gas metalliich reicher Düfte; 
Im. fteten Sondern, Prüfen und Verbinden, 
Ihr einziger Trieb ift Neues zu erfinden, 
Mit leijem Finger geiftiger Gewalten 
Erbauen fie durchſichtige Geftalten ; 
Dann im Kryftall und. feiner ewigen Schweignif 
Erblicken fie der Oberwelt Ereigniß. 
. Aaifer. 
Bernommen hab ich's uud ich glaube bir; 
Doch wadrer Mann, jag’ an, was joll das hier? 
Fauſt. 
Der Nekromant von Norcia, der Sabiner, 
Iſt dein getreuer, ehrenhafter Diener. 
Welch gräulich Schickſal droht' ihm ungeheuer, 
Das Reiſig praſſelte, ſchon züngelte das Feuer; 
Die trocknen Scheite, rings umher verſchränkt, 
Mit Pech und Schwefelruthen untermengt; 
Nicht Menſch, noch Gott, noch Teufel konnte retten; 
Die Majeſtät zerſprengte glühende Ketten. 
Dort war's in Rom. Er bleibt dir hoch verpflichtet, 
Auf deinen Gang in Sorge ſtets gerichtet; 
Von jener Stund' an ganz vergaß er ſich, 
Er fragt den Stern, die Tiefe nur für dich. 
Er trug uns auf, als eiligſtes Geſchäfte, 
Bei dir zu ſtehn. Groß find des Berges Kräfte; 
Da wirft Natur jo übermächtig frei, 
Der Pfaffen Stumpffinn ſchilt e8 Zauberei. 
Baifer. 
Am Preudentag, wenn wir die Gäfte grüßen, 
Die heiter kommen, heiter zu genießen, 
Da freut ung jeder wie er ſchiebt und drängt, 
Und, Mann für Mann, der Säle Raum verengt; 
Doc höchſt willfommen muß der Biere jeyn, 
Tritt er als Beiftend Fräftig zu ung ein, 
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Zur Morgenftunde, die bedenklich waltet, 

Weil über ihr des Schickſals Wage fchaltet. 

Doch lenket hier, im hohen Augenblid, 

Die ftarfe Hand vom willigen Schwert zurüd, 

Ehrt den Moment, wo manche Taufend jchreiten, 

Für oder wider mic, zu ftreiten! 

Selbft ift der Mann! Wer Thron und Kron' begehrt, 

Perjönlich jey er foldher Ehren merth. 

Sey das Gefpenft, das gegen ums erftanden, 

Sic Kaifer nennt und Herr von unfern Landen, 

Des Heeres Herzog, Lehnsherr unfrer Großen, 

Mit eigner Fauſt ins Todtenreich geftoßen! 

Fauſt. 

Wie es auch ſey, das Große, zu vollenden, 

Du thuſt nicht wohl dein Haupt ſo zu verpfänden. 

Iſt nicht der Helm mit Kamm und Buſch geſchmückt? 

Er ſchützt das Haupt, das unſern Muth entzückt. 

Was, ohne Haupt, was förderten die Glieder? 

Denn ſchläfert jenes, alle ſinken nieder; 

Wird es verletzt, gleich alle ſind verwundet; 

Erſtehen friſch, wenn jenes raſch geſundet: 

Schnell weiß der Arm ſein ſtarkes Recht zu nützen, 

Er hebt den Schild, den Schädel zu beſchützen; 

Das Schwert gewahret ſeiner Pflicht ſogleich, 

Lenkt kräftig ab und wiederholt den Streich; 

Der tüchtige Fuß nimmt Theil an ihrem Glück, 

Setzt dem Erſchlagnen friſch ſich ins Genick. 

Kaifer. 
Das ift mein Zorn, jo möcht’ ich ihn behandeln, | 
Das ftolze Haupt in Schemeltritt verwandeln! | 
Herolde (kommen zurüd). 

Wenig Ehre, wenig Geltung 
Haben wir dafelbft genoffen; 
Unfrer kräftig edlen Meldung 
Lachten fie als jchaler Poffen: 
„Euer Kaifer ift verfchollen, 
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Echo dort im engen Thal; 
Wenn wir fein gedenken follen, 
Mähren jagt: Es war einmal.“ 
Kauf. : 
Dem Wunſch gemäß der Beften iſt's gejchehen, 
Die, feft und treu, an deiner Seite ftehn. 
Dort naht der Feind, die Deinen harren brünftig ; 
Befiehl den Angriff, der Moment ift günftig- 
Kaifer. 


Auf das Commando Leift’ ich hier Verzicht. 
(Zum Oberfelvherrn.) 


In einen Händen, Fürft, ſey deine Pflicht. 
Obergeneral. 
Sp trete-denn der rechte Flügel an! 
Des Feindes Linke, eben jett im Steigen, 
Soll, eh’ fie noch den legten Schritt gethan, 
Der Jugendkraft geprüfter Treue weichen. 
Fauſt. 
Erlaube denn, daß dieſer muntre Held 
Sich ungeſäumt in deine Reihen ſtellt, 
Sich deinen Reihen innigſt einverleibt 
Und, ſo geſellt, ſein kräftig Weſen treibt. 
(Er deutet zur Rechten.) 

Raufebold (tritt vor). 
Wer das Geficht mir zeigt, der kehrt's nicht ab, 
AS mit zerſchlagnen Unter- und Oberbaden ; 
Wer mir den Rüden kehrt, gleich liegt ihm ſchlapp 
Hals, Kopf und Schopf hinfchlotternd graß im Naden. 
Und jchlagen deine Männer dann, 
Mit Schwert und Kolben wie ich wüthe, 
Sp ftürzt der Feind, Mann über Mann, 
Erſäuft im eigenen Geblüte. (Ab.) 

Obergeneral. 

Der Phalanx unfrer Mitte folge facht; 
Dem Feind begegn’ er, Hug mit aller Macht! 
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Ein wenig rechts dort hat bereits, erbittert, 
Der Unjern Streitfraft ihren Plan erjchüttert. 


Fauſt (auf ven Mittelften deutend). 
So folge denn auch diefer deinem Wort. 


Hal debald (tritt hervor). 
Dem Helvenmuth der Kaiſerſchaaren 
Soll fi der Durft nad) Beute paaren; 
Und allen ſey das Ziel geftellt: 
Des Gegenkaifers reiches Zelt. 
Er prahlt nicht lang’ auf feinem Sitze; 
Ih ordne mich dem Phalanx an die Spitze. 
i Eilebeute 
(Diarketenderin, fich an ihn anfchmiegend). 
Bin ich auch ihm nicht angeweibt, 
Er mir der liebfte Buhle bleibt. 
. Für uns it ſolch ein Herbſt gereift! 
Die Frau ift grimmig, wenn fie greift, 
Iſt ohne Schonung, wenn fie vaubt; 


Im Sieg voran, und alles ift erlaubt. 
(Beide ab.) 
Obergeneral. 


Auf unfre Linfe, wie worauszufehn,. 

Stürzt ihre Rechte, kräftig. Widerſtehn 

Wird Mann für Mann dem wüthenden Beginnen, 

Den engen Paß des Felswegs zu gewinnen, 

Fauſt (winkt nach der Linken). 

So bitte, Herr, auch diefen zu bemerken; 

Es jchadet nichts, wenn Starke fich verftärken. 
Haltefef tritt vor). 

Dem linfen Flügel feine Sorgen! 

Da mo ich bin, ift der Beſitz geborgen; 

In ihm bewähret fich der Alte; 

Kein Strahlblig fpaltet was ich halte. 6.) 

Mephiftopheles (von oben herunterfommend). 

Nun ſchauet wie im Hintergrunde, 

Aus jedem zadigen Felfenjchlunde 
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Bewaffnete hervor ſich drängen, — 
Die ſchmalen Pfade zu verengen, 
Mit Helm und Harnifh, Schwertern, Schilden 
In unferm Rücken eine Mauer bilden, 
Den Wink erwartend zuzufchlagen. 

(Zeife zu den Wiffenden.) 

Woher das kommt, müßt ihr nicht fragen. 
Ich habe freilich nicht geſäumt, 
Die Waffenfäle ringsum aufgertumt, 
Da ftanden fie zu Fuß, zu Pferde, 
AS wären fie noch Herrn der Erde; 
Sonft waren’s Ritter, König, Kaifer, 
Jetzt find es nichts als leere Schnedenhäufer ; 
Gar manch Gejpenft hat fich darein geputzt, 
Das Mittelalter lebhaft aufgeftußt. 
Welch Tenfelchen auch drinne ftedt, 
Für dießmal macht e8 doch Effect. 

(Laut.) 
Hört, wie fie fid) voraus erboßen, 
Blechklappernd an einander ftoßen! 
Auch flattern Fahnenfegen bei Standarteı, 
Die frifcher Lüftchen ungeduldig harrten. 
Bedenkt, hier ift ein altes Volk bereit, 
Und mifchte gern ſich auch zum neuen Streit. 


Surchtbarer Pofaunenfchall von oben; im feindlichen Heere merfliche Schwanfung.) 


Kauf. 
Der Horizent hat ſich verdunfelt, 
Nur hie und da bedeutend funkelt 
Ein rother, ahnungsvoller Schein; 
Schon blutig blinfen die Gewehre; 
Der Fels, der Wald, die Atmojphäre, 
Der ganze Himmel mifcht fidh ein. 


Mepbiftopheles. 


Die rechte Flanke hält ſich kräftig; 


Doch ſeh' ich ragend unter diefen 
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Hans Naufbold, den behenvden Rieſen, 
Auf feine Weiſe raſch beichäftigt. 
Raifer. 
Erft fah ich einen Arm erhoben, 
Setzt ſeh' ich ſchon ein Dugend toben; 
Naturgemäß geſchieht e8 nicht. 
Fauſt. 
Vernahmſt du nichts von Nebelſtreifen, 
Die auf Siciliens Küſten ſchweifen? 
Dort ſchwankend Kar im Tageslicht, 
Erhoben zu den Mittellüften, 
Gefpiegelt in befondern Düften, 
Erſcheint ein feltfames Geficht: 
Da ſchwanken Städte hin und wieder, 
Da fteigen Gärten auf und niever, 
Wie Bild um Bild den Aether bricht. 
Raifer. 
Doch wie bedenklich! Alle Spigen 
Der hohen Speere jeh’ ich blitzen; 
Auf unſres Phalanr blanfen Lanzen 
Seh’ ich behende Flämmchen tanzen; 
Das ſcheint mir gar zu geifterhaft. 
Fauſt. 
Verzeih, o Herr, das ſind die Spuren 
Verſchollner geiſtiger Naturen, 
Ein Wiederſchein der Dioskuren, 
Bei denen alle Schiffer ſchwuren; 
Sie ſammeln hier die letzte Kraft. 
Kaiſer. 


Doch ſage, wem ſind wir verpflichtet, 


Daß die Natur, auf uns gerichtet, 
Das Seltenſte zuſammenrafft? 
Mephiſtopheles. 
Wem als dem Meiſter, jenem hohen, 
Der dein Geſchick im Buſen trägt? 
Durch deiner Feinde ſtarkes Drohen 
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Iſt er im Tiefften aufgeregt. 
Sein Dank will dich gerettet fehen, 
Und ſollt' er felbft daran vergehen. 


Kaifer. 
Sie jubelten mic) pomphaft umzuführen; 
Ich war nun was; das wollt’ ich auch probiren, 
Und fand’8 gelegen, ohne viel zu denken, 
Dem weißen Barte fühle Luft zu fchenken. 
Dem Klerus hab’ ich eine Luft verborben, 
Und ihre Gunft mir freilich nicht erworben. 
Nun ſollt' ich, feit jo manchen Jahren, 
Die Wirkung frohen Thuns erfahren? 
Fauſt. 

Freiherzige Wohlthat wuchert reich; 

Laß deinen Blick ſich aufwärts wenden! 

Mich däucht, er will ein Zeichen ſenden. 

Gieb Acht, es deutet ſich ſogleich. 
Kaiſer. 

Ein Adler ſchwebt im Himmelhohen, 

Ein Greif ihm nach mit wildem Drohen. 
Fauſt. 

Gieb Acht! gar günſtig ſcheint es mir. 

Greif iſt ein fabelhaftes Thier; 

Wie kann er ſich ſo weit vergeſſen, 

Mit ächtem Adler ſich zu meſſen? 
Raifer. 

Nunmehr, in weitgedehnten Kreijen, 

- Umziehn fie fi. — In gleihen Nu 
Sie fahren auf einander zu 
Sich Bruft und Hälfe zu zerreißen. 

Fauſt. 
Nun merke wie der leidige Greif, 
Zerzerrt, zerzaust nur Schaden findet, 
Und mit geſenktem Löwenſchweif, 
Zum Gipfelmald geftürzt, verſchwindet. 
Goethe, fämmtl. Werke. XI. 26 
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Kaifer. 

Sey's, wie geveutet, fo gethan! 
Ic nehm’ es mit Verwundrung au. 


Mephiftopheles (gegen die Rechte). 


Dringend wiederholten Streichen 
Müſſen unjve Feinde weichen, 

Und, mit ungewiſſem Fechten, 
Drangen fie nad) ihrer Rechten, 
Und verwirren ſo im Streite 

Ihrer Hauptmacht linke Seite. 
Unſres Phalanx feſte Spitze 

Zieht ſich rechts, und gleich dem Blitze 
Fährt ſie in die ſchwache Stelle. — 
Nun, wie ſturmbewegte Welle, 
Sprühend, wüthen gleiche Mächte 
Wild in doppeltem Gefechte. 
Herrlicher's iſt nichts erſonnen; 

Uns iſt dieſe Schlacht gewonnen! 


Kaiſer (an ver linken Seite zu Fauſt). 


Schau’! Mir ſcheint e8 dort bedenklich; 
Unfer Poften fteht verfänglich. 
Keine Steine ſeh' ich fliegen; 
Niedre Felſen find erftiegen, 
Obre Stehen ſchon verlafjen. 
Set! — der Feind zu ganzen Maſſen 
Immer näher angebrungen, 
Hat vielleicht den Paß errungen. 
Schlußerfolg unheiligen Strebens! 
Eure Künfte find vergebens. 
(Baufe.) 
Mepbifiopheles. 

Da kommen meine beiven Raben; 
Was mögen die für Botichaft haben? 
Ich fürchte gar, e8 geht uns jchlecht. 
Raifer. 

Was follen dieſe leivigen Bügel? 
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Sie richten ihre ſchwarzen Segel 
Hierher vom heißen Telsgefecht. 
Mephiſtopheles (zu ven Raben). 
Set euch ganz nah zu meinen Ohren! 
Wen ihr bejchügt, ift nicht verloren; 
Denn euer Kath ift folgerecht. 
Fauſt (zum Kaifer). 
Bon Tauben haft du ja vernommen, 
Die aus den fernften Landen kommen, 
Zu ihres Neftes Brut und Koft. 
Hier iſt's mit wichtigen Unterfchieven: 
Die Taubenpoft bedient den Frieden, 
Der Krieg befiehlt die Rabenpoſt. 
Mepbifiopheles. 
Es meldet fid ein ſchwer Verhängniß. 
Seht hin! gewahret die Bedrängniß 
Um unfrer Helden Feljenwand! 
Die nächften Höhen find erftiegen, 
Und würden fie den Paß befiegen, 
Wir hätten einen ſchweren Stand. 
Raifer. 
Sp bin ich endlich) doch betrogen! 
Ihr habt mich in das Net gezogen; 
Mir graut, ſeitdem es mid) umftridt. 
Mephiſtopheles. 
Nur Muth! Noch iſt es nicht mißglückt. 
Geduld und Pfiff zum letzten Knoten! 
Gewöhnlich geht's am Ende ſcharf. 
Ich habe meine ſichern Boten; 
Befehlt, daß ich befehlen darf! 
Obergeneral 
(ver indeſſen herangekommen). 
Mit dieſen haſt du dich vereinigt, 
Mich hat's die ganze Zeit gepeinigt; 


Das Gaukeln ſchafft kein feſtes Glück. 


Ich weiß nichts an der Schlacht zu wenden; 
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Begannen ſie's, ſie mögen's enden; 
Ich gebe meinen Stab zurück. 
Kaifer. | 
Behalt’ ihn bis zu beſſern Stunden, 5 | 
Die uns vielleicht das Glück verleiht. | 
Mir ſchaudert vor dem garftigen Kunden 
Und feiner Rabentraulichkeit. _ | i 
(Zu Mephiftopheles.) 
Den Stab Fan ich dir nicht verleihen; 
Du ſcheinſt mir nicht der rechte Mann, 
Befiehl, und ſuch' uns zu befreien! 
Geſchehe, was gejchehen Tann! 
(Ab ins Zelt mit vem Obergeneral.) 
Mephiſtopheles. 
Mag ihn der ſtumpfe Stab beſchützen! 
Uns andern könnt' er wenig nützen; 
Es war ſo was vom Kreuz daran. 


Sauf. 

Was ift zu thun? 
Alephifiopheles. 
Es ift gethan! — 

Nun, ſchwarze Bettern, raſch im Dienen, 
Zum großen Bergfee! Grüßt mir die Undinen, 
Und bittet fie um ihrer Fluthen Schein! 
Durch Weiberfünfte, jchwer zu kennen, 
BVerftehen fie vom Seyn den Schein zu tremmen, 
Und jeder ſchwört, das ſey das Seyn. 

(Baufe.) 

Fauſt. 
Den Waſſerfräulein müſſen unſre Raben 
Recht aus dem Grund geſchmeichelt haben; 
Dort fängt es ſchon zu rieſeln an. 
An mancher trocknen, kahlen Felſenſtelle 
Entwickelt ſich die volle, raſche Quelle; 
Um jener Sieg ift es gethan. 
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Mephiſtopheles. 
Das iſt ein wunderbarer Gruß; 
Die kühnſten Klettrer ſind confus. 

Fauſt. 

Schon rauſcht ein Bach zu Bächen mächtig nieder, 
Aus Schluchten kehren ſie gedoppelt wieder; 
Ein Strom nun wirft den Bogenſtrahl; 
Auf einmal legt er ſich in flache Felſenbreite 
Und rauſcht und ſchäumt nach der und jener Seite, 
Und ſtufenweiſe wirft er ſich ins Thal. 
Was hilft ein tapfres, heldenmäßiges Stemmen? 
Die mächtige Woge ſtrömt ſie wegzuſchwemmen; 
Mir ſchaudert ſelbſt vor ſolchem wilden Schwall. 

Mephiſtopheles. 
Ich ſehe nichts von dieſen Waſſerlügen; 
Nur Menſchenaugen laſſen ſich betrügen, 
Und mich ergötzt der wunderliche Fall. 
Sie ſtürzen fort zu ganzen, hellen Haufen; 
Die Narren wähnen zu erſaufen, 
Indem ſie frei auf feſtem Lande ſchnaufen, 
Und lächerlich mit Schwimmgeberden laufen. 
Nun ift Verwirrung überall. 

(Die Raben find wiedergefommen.) 

Ich werd’ euch bei dem hohen Meifter loben; 
Wollt ihr euch nun als Meeifter jelbft erproben, 
So eilet zu der glüh’nden Schmiede, 
Wo das Gezwergvolf, nimmer müde, 
Metall und Stein zu Funken fchlägt. 
Berlangt, weitläufig fie beſchwatzend, 
Ein Feuer, leuchtend, blinfend, platzend, 
Wie man's im hohen Sinne hegt. 
Zwar Wetterleuchten in der weiten Ferne, 
Blickſchnelles Fallen allerhöchfter Sterne 
Mag jede Sommernacht geſchehn; 
Doch Wetterleuchten in verworrnen Büſchen, 
Und Sterne, die am feuchten Boden ziſchen, 
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Das hat man nicht jo Leicht gejehn, 

So müßt ihr, ohm euch viel zu quälen, 

Zuvörderſt bitten, dann befehlen. 

(Naben ab. Es gefchieht wie vorgeſchrieben.) 

Mephiſtopheles. 

Den Feinden dichte Finſterniſſe! 

Und Tritt und Schritt ins Ungewiſſe! 

Irrfunkenblick an allen Enden, 

Ein Leuchten plötzlich zu verblenden! 

Das alles wäre wunderſchön; 

Nun aber braucht's noch Schreckgetön. 

Fauſt. 

Die hohlen Waffen aus der Säle Grüften, 

Empfinden ſich erſtarkt in freien Lüften; 

Da droben raſſelt's, klappert's lange ſchon — 

Ein wunderbarer, falſcher Ton. 
Mephiſtopheles. 

Ganz recht! ſie ſind nicht mehr zu zügeln; 

Schon ſchallt's von ritterlichen Prügeln, 

Wie in der holden, alten Zeit. 

Armſchienen, wie der Beine Schienen, 

Als Guelfen und als Ghibellinen, 

Erneuen raſch den ewigen Streit. 

Feſt, im ererbten Sinne wöhnlich, 

Erwieſen ſie ſich unverſöhnlich; 

Schon klingt das Toſen weit und breit. 

Zuletzt bei allen Teufelsfeſten, 

Wirkt der Parteihaß doch zum Beſten, 

Bis in den allerletzten Graus; 

Schallt wider-widerwärtig paniſch, 

Mitunter grell und ſcharf ſataniſch, 

Erſchreckend in das Thal hinaus. 


(Kriegstumult im Orchefter, zulegt übergehend in militärifch heitere Weifen.) 








DE m 11 ml ar an ac 1 an tn Zu 2 ir un 


a ei) u Su nu nn ZZ 


EEE EN ERS 


Ba Bu sn 


7 Than ey Uhl Bd re He ed 








Habebald. Eilebeute. 


Eilebeute.- 

So find wir doch die erften hier! 
Habebalv. 

Kein Rabe fliegt jo ſchnell als wir. 

: Eilebeute. 

D! welch ein Schat liegt hier zu Hauf! 

Wo fang’ ich an! Wo hör’ ich auf? 
Habebald. 

Steht doch der ganze Raum ſo voll! 

Weiß nicht, wozu ich greifen ſoll. 
Eilebeute. 

Der Teppich wär' mir eben recht; 

Mein Lager iſt oft gar zu ſchlecht. 
Habebald. 

Hier hängt von Stahl ein Morgenſtern; 

Dergleichen hätt’ ich lange gern. 
Eilebeute. 

Den rothen Mantel goldgejaumt, 

So etwas hatt’ id, mir geträumt. 

Habebald (vie Waffe nehmenv). 

Damit ift e8 gar bald gethan; 

Man jchlägt ihn todt und geht voran. 

Du haft jo viel ſchon aufgepadt, 

Und doch nichts Rechtes eingejadt. 

Den Plunder laß an feinem Drt, 

Nehm’ eines dieſer Kiftchen fort! 

Dieß ift des Heers beſchiedner Sold; 

In ſeinem Bauche lauter Gold. 
Eilebeute. 

Dieß hat ein mörderiſch Gewicht! 

Ich heb' es nicht, ich trag' es nicht. 


Des Gegenkaiſers Zelt, Thron, reiche umgebung. 
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Habebalp. r 
Geſchwinde duck' dich! Mußt dic) büden! 
Ich huck' dir's auf den ftarfen Rücken. 
Eilebeute. 
D weh! D weh! nun iſt's worbei; 
Die Laft bricht mir das Kreuz entzwei. 
(Das Kitchen ftürzt und fpringt auf.) 
Habebaln. 
Da liegt das vothe Gold zu Hauf, 
Gefhwinde zu und raff' es auf! 
Eilebeute (fauert nieder). 
Gefchwinde nur zum Scheoß hinein! 
Ned immer wird's zur Gnüge ſeyn. 
Habebald. 
Und ſo genug! und eile doch! 
(Sie ſteht auf.) 
D weh! die Schlirze hat ein Loch! 
Wohin du gehft und wo du ftehft, 
Verſchwenderiſch die Schätze ſä'ſt. 
Trabanten (unfres Kaifers). 
Was ſchafft ihr hier am heiligen Platz? 
Was kramt ihr in dem Kaiſerſchatz? 
Habebalv. 
Wir trugen unfre Glieder feil, 
Und holen unfer Beutetheil. 
In Feindeszelten iſt's der’ Brauch), 
Und wir, Soldaten find wir aud). 
Crabanten. 
Das paffet nicht in unfern Frei: 
Zugleich Soldat und Diebsgejchmeiß ; 
Und wer fid) unferm Kaifer naht, 
Der ſey ein redlicher Solpat. 
Habebald. 
Die Redlichkeit die kennt man ſchon; 
Sie heißet: Contribution. 














Ihr alle ſeyd auf gleichem Fuß: 
Sieb her! das ift der Handwerksgruß. 
(Zu Eilebeute.) 
Mach' fort und fchleppe was du haft! - (Ab.) 
Hier find wir nicht willkommner Gaſt. 
Erſter Erabant. 
Sag', warum gabſt du nicht ſogleich 
Dem frechen Kerl einen Backenſtreich? 
Bweiter. 
Ic weiß nicht, mix verging die Kraft; 
Sie waren jo gefpenfterhaft. 
Dritter. 
Mir ward e8 vor den Augen jchlecht; 
Da flimmert’ e8, ich jah nicht recht. 
Vierter. 
Wie ich e8 nicht zu jagen weiß, 
Es war den ganzen Tag jo heiß, 
So bänglich, jo beflommen jhwäl; . 
Der eine ftand, der andre fiel; 
Man tappte hin und jchlug zugleich, 
Der Gegner fiel vor jedem Streidy; 
Bor Augen ſchwebt' e8 wie ein Flor, 
Dann ſummt's und ſaust's und zicht im Ohr; 
Das ging fo fort, nun find wir da, 
Und wifjen felbft nicht wie's gejchah. 


Kaifer mit vier Fürften treten auf. Die Trabanten entfernen fich. 


Raifer. 
Es jey nun wie ihm ſey! uns ift die Schlacht gewonnen, 
Des Feinds zerftreute Flucht im flachen Feld zerronnen, 
Hier fteht der leere Thron, verrätherifcher Schaß, 
Bon Teppihen umhüllt, verengt umher ven Platz. 
Wir, ehrenvoll, gefhütt von eigenen Trabanten , 
. Erwarten Kaiferlic) der Völker Abgefandten. 
Bon allen Seiten ber kommt frohe Botſchaft an: 
Beruhigt ſey das Reich, uns freudig zugethan. 


‚3 
8 
Fi 
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Hat fi) in unfern Kampf auch Gaukelei geflochten, 

Am Ende haben wir uns nur allein gefochten. 

Zufälle fommen ja ven Streitenden zu gut: 

Bom Himmel fallt ein Stein, dem Feinde regnet's Blut, 

Aus Feljenhöhlen tönt's von mächtigen Wunbderflängen, 

Die unfre Bruft erhöhn, des Feindes Bruft verengen. 

Der Ueberwundne fiel, zu ſtets erneutem Spott; 

Der Sieger, wie er prangt, preif’t den gemwognen Gott, 

Und alles ftimmt mit ein, er braucht nicht zu befehlen: 

Herr Gott dich loben wir! aus Millionen Kehlen. 

Jedoch zum höchſten Preis, wend' ich den frommen Blick, 

Das felten jonft gefhah, zur eignen Bruft zurüd. 

Ein junger, muntrer Fürft mag feinen Tag vergeuden ; 

Die Yahre Lehren ihn des Augenblids Bedeuten. 

Defhalb denn ungefäumt verbind’ ich mich ſogleich 

Mit euch vier Würdigen, für Haus und Hof und Reid). 
(Zum erften.) 

Dein war, o Fürft! des Heer geordnet Fuge Schichtung, 

Sodann, im Hauptmoment, heroiſch kühne Nichtung ; 

Im Frieden wirfe nun wie e8 die Zeit begehrt; 

Erzmarſchall nenn’.ich dich, werleihe Div das Schwert. 


Erzmarfgall. 
Dein treues Heer, bis jest im Inneren bejchäftigt, 
Wenm's an der Gränze did) und deinen Thron befräftigt, 
Dann ſey e8 ung vergönnt, bei Feſtesdrang im Saal 
Geräumiger Baterburg, zu rüften div das Mahl. 


Blank trag’ ich's dir dann vor, blank halt’ ich dir's zur Seite, 


Der höchſten Majeſtät zu ewigem Geleite. 


Raifer (zum zweiten). 
Der fi, als tapfrer Mann, auch zart gefällig zeigt, 
Du! jey Erzkämmerer; der Auftrag ift nicht Leicht. 
Du bift der Oberfte von allem Hausgefinde, 
Dei deren innerm Streit ich jchlechte Diener finde; 
Dein Beijpiel ſey fortan in Ehren aufgeftellt, 
Wie man dem Herren, dem Hof und allen wohlgefält. 
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Erzkämmerer. 
Des Herren großen Sinn zu fördern bringt zu Gnaden: 
Den Beften hülfreich feyn, den Schlechten felbft nicht ſchaden, 
Dann Elar ſeyn ohne Lift, und ruhig ohne Trug! 
Wenn du mid), Herr, durchſchauſt, geſchieht mir ſchon genug. 
Darf ſich die Phantafie auf jenes Felt erftreden? 
Wenn du zur Tafel geht, veich’ ich das golone Beden, 
Die Ringe halt’ ich dir, damit zur Wonnegeit, 
Sich deine Hand erfrifcht, wie mich dein Blick erfreut. 
Raifer. 
Zwar fühl’ ich mich zu ernft auf Feftlichfeit zu finnen, 
Doch ſey's! e8 fördert auch frohmüthiges Beginnen. 
(Zum dritten.) 
Di wähl' ich zum Erztruchſeß! Alfo jey fortan 
Div Jagd, Geflügelhof und Vorwerk unterthan! 
Der Lieblingsfpeife Wahl laß mir zu allen Zeiten 
Wie fie der Monat bringt und forgjam zubereiten. 
Erztruchſeß. 
Streng Faſten ſey für mich die angenehmſte Pflicht, 
Bis, vor dich hingeſtellt, dich freut ein Wohlgericht. 
Der Küche Dienerſchaft ſoll ſich mit mir verein'gen, 
Das Ferne beizuziehn, die Jahrszeit zu beſchleun'gen. 
Dich reizt nicht Fern und Früh, womit die Tafel prangt; 
Einfach und kräftig iſt's, wornach dein Sinn verlangt. 
| Raifer (zum vierten). 
Weil unausweichlic hier ſich's nur von Feten handelt, 
Sp ſey mir, junger Held, zum Schenken umgewandelt. 
Erzſchenke, forge nun, daß unfre Kellerei 
Aufs veichlichfte verforgt mit gutem Weine jey. 
Du jelbft jey mäßig, laß nicht über Heiterfeiten, 
Durd der Gelegenheit Berloden, dich verleiten! 
Erzſchenk. 
Mein Fürſt, die Jugend ſelbſt, wenn man ihr nur vertraut, 
Steht, eh’ man ſich's verfieht, zu Männern auferbaut. 
Auc ich verſetze mich zu jenem großen Feſte; 
Ein Kaiferlich Büffet ſchmück' ich aufs alferbefte 
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Mit Prachtgefäßen, gülden, filbern allzumal; 

Doch wähl' ich dir voraus den Lieblichften Pokal: 
Ein blanf venediſch Glas, worin Behagen laufchet, 
Des Weins Gefchmad ſich ftärkt und nimmermehr berauſchet. 
Auf ſolchen Wunderfchag vertraut man oft zu fehr; 
Doch deine Mäßigkeit, vu Höchfter, ſchützt noch mehr. 
; Kaifer. 

Was ich euch zugedacht in dieſer ernften Stunde, 
Bernahmt ihr mit Bertraun aus zuverläfl’gem Munde. 
Des Kaifers Wort ift groß und fichert jede Gift, 
Doch zur Bekräftigung bedarf's der edlen Schrift, 
Bedarf's der Signatur. Die förmlich zu bereiten, 
Seh’ ich den rechten Mann zu vechter Stunde jchreiten. 





Der Erzbifchof- Erzfanzler tritt auf. 


Raifer. 
Wenn ein Gewölbe ſich dem Schlußftein anvertraut, 
Dann iſt's mit Sicherheit für ew’ge Zeit erbaut. 
Du fiehft vier Fürften da! Wir haben evft erörtert, 
Was den Beftand zunächft von Haus und Hof befördert. 
Nun aber, was das Neich in feinem Ganzen hegt, 
Sey, mit Gewicht und Kraft, der Fünfzahl auferlegt. 
An Ländern follen fie vor allen andern glänzen; 
Deßhalb erweitr' ich gleich jet des Beſitzthums Gränzen 
Vom Erbtheil jener, die fid) von uns abgewandt. 
Euch Treuen jpredy’ ich zu fo manches jchöne Land, 
Zugleich das hohe Recht, euch, nach Gelegenheiten, 
Durch Anfall, Kauf und Taufc ins Weitre zu verbreiten; 
Dann jey beftimmt vergönnt, zu üben ungeftört 
Was von Gerechtiamen euch Landesherrn gehört. 
Als Richter werdet ihr die Endurtheile fällen, 
Berufung gelte nicht von euren höchften Stellen. 
Dann Steuer, Zins und Beed’, Leh’n und Geleit und Zoll, 
Berg-, Salz» und Münzregal eudy angehören joll. 
Denn meine Dankbarkeit vollgültig zu erproben, 
Hab’ ich euch ganz zunächft ver Majeftät erhoben. 
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Erzbifchof. 
Im Namen aller jey dir tieffter Danf gebracht; 
Du machſt ung ftarf und feft und ftärfeft deine Macht. 
Raifer. 
Euch Fünfen will ich noch erhöhtre Würden geben. 
Noch leb' ich meinem Neid) und habe Luft zu leben; 
Doc hoher Ahnen Kette zieht bedächt'gen Blick 
Aus raſcher Strebjamfeit ind Drohende zurüd. 
Auch werd’ ich, feiner Zeit, mich von den Theuren trennen; 
Dann ſey es eure Pflicht ven Folger zu ernennen, 
Gekrönt erhebt ihn hoch auf heiligen Altar, 
Und friedlich ende dann, was jett jo ftürmifch war. 
Erzkanzler. 
Mit Stolz in tiejfter Bruft, mit Demuth an Geberve, 
Stehn Fürften, dir gebeugt, die erften auf ver Erde. 
Sp lang’ das treue Blut die vollen Adern regt, 
Sind wir der Körper, den dein Wille leicht bewegt. 
Raifer. 
Und alſo fey, zum Schluß, was wir bisher bethätigt, 
Für alle Folgezeit duch Schrift und Zug bejtätigt. 
Zwar habt ihr ven Beſitz als Herren völlig frei, 
Mit dem Beding jedoch, daß er untheilbar jey; 
Und wie ihr auch vermehrt, was ihr von und empfangen, 
Es ſoll's der ält'ſte Sohn in gleichem Maß erlangen, 
Erzkanzler. 
Dem Pergament alsbald vertrau’ ich wohlgemuth, 
Zum Glüd dem Neid) und uns, das wichtigfte Statut, 
Keinfchrift und Sieglung ſoll die Kanzelei beſchäft'gen, 


- Mit heiliger Signatur wirft du's, der Herr, befräft'gen, 


Raifer. 
Und jo entlaff ih euch, damit den großen Tag, 
Gejammelt, jedermann ſich überlegen, mag. 
(Die weltlichen Fürften entfernen fich.) 
Erzbiſchof 
(bleibt und ſpricht pathetifch). 
Der Kanzler ging hinweg, der Biſchof ift geblichen, 


1) 
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Vom ernſten Warnegeiſt zu deinem Ohr getrieben! 
Sein väterliches Herz von Sorge bangt um dich. 
Raifer. 

Was haft du Bängliches zur frohen Stunde? ſprich! 
Erzbifchof. 

Mit welhem bitteren Schmerz find’ ich in diefer Stunde ' 

Dein hochgeheiligt Haupt mit Satanas im Bunde! 

Zwar, wie e8 ſcheinen will, gefichert auf dem Thron, 

Doch leider! Gott dem Herrn, dem Vater Papft zum Hohn. 

Wenn dieſer e8 erfährt, ſchnell wird er fträflich richten ,. 

Mit heil'gem Strahl dein Reich, das fündige, zu vernichten. 

Denn noch vergaß er nicht, wie dur, zur höchften Zeit, 

An deinem Krönungstag, den Zauberer befreit. 

Bon deinem Diadem, der Chriftenheit zum Schaden, 

Traf das verfluchte Haupt der erfte Strahl der Gnaden. 

Doch ſchlag' an deine Bruft und gieb von freveln Glück 

Ein mäßig Scherflein gleich dem Heiligthum zurüd; 

Den breiten Hügelraum, da wo dein Zelt geftanden, 

Wo böſe Geifter fi zu deinem Schuß verbanden, 

Dem Lügenfürften vu ein horchſam Ohr geliehn, 

Den ftifte, fromm belehrt, zu heiligem Bemühn; 

Mit Berg und dichtem Wald, jo weit fie fich erftreden, 

Mit Höhen, die ſich grün zu fteter Weide decken, 

Fiſchreichen Haren Seen, dann Bächlein ohne Zahl, 

Wie fie fi, eilig ſchlängelnd, ftürzen ab zu Thal, 

Das breite Thal dann ſelbſt, mit Wieſen, Gauen, Gründen: 

Die Reue fpricht fi) aus, und du wirft Gnade finden. 

Raifer. 

Durd meinen ſchweren Fehl bin ich jo tief erjchredt; 

Die Gränze ſey von dir nad eignem Maß geftedt. 
Erzbifdof. 

Erft ver entweihte Raum, wo man fic) jo verſündigt, 

Sey aljobald zum Dienft des Höchften angekündigt. 

Behende fteigt im Geift Gemäuer ftarf empor, 

Der Morgenjonne Blick erleuchtet ſchon das Chor; 

Zum Kreuz erweitert fi) das wachlende Gebäude, 
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Das Schiff erlängt, erhöht ſich zu der Gläub'gen Freude; 
Sie ſtrömen brünſtig ſchon durchs würdige Portal, 
Der erſte Glockenruf erſcholl durch Berg und Thal, 
Von hohen Thürmen tönt's, wie ſie zum Himmel ſtreben, 
Der Büßer kommt heran, zu neugeſchaffnem Leben. 
Dem hohen Weihetag — er trete bald herein! — 
Wird deine Gegenwart die höchſte Zierde ſeyn. 
Kaiſer. 
Mag ein ſo großes Werk den frommen Sinn verkünd'gen, 
Zu preiſen Gott den Herrn, ſo wie mich zu entſünd'gen. 
Genug! Ich fühle ſchon, wie ſich mein Sinn erhöht. 
Erzbiſchoſ 
Als Kanzler fördr' ich nun Schluß und Formalität. 
Raiſer. 
Ein förmlich Document, der Kirche das zu eignen, 
Du legſt es vor, ich will's mit Freuden unterzeichnen. 
Erzbifhof 
(bat fich beurlaubt, Fehrt aber beim Ausgang wieder um). 
Dann widmeft dur zugleich dem Werfe, wie's entjteht, 
Gefammte Landsgefälle: Zehnten, Zinfen, Beed, 
Für ewig. Biel bedarf's zu würd’ger Unterhaltung, 
Und ſchwere Koften macht die forgliche Verwaltung. 
Zum ſchnellen Aufbau jelbft auf ſolchem wüſten Plas 
Keichit du ung ein'ges Gold aus deinem Beuteſchatz. 
Daneben braucht man aud, ic kann es nicht verſchweigen, 
Entferntes Holz und Kalk und Schiefer und dergleichen. 
Die Fuhren thut das Volk, vom Predigtftuhl belehrt; 
Die Kirche ſegnet den, der ihr zu Dienften fährt. 
Raifer. 
Die Sind’ ift groß und ſchwer, womit ic) mic) beladen, 
Das leiv’ge Zaubervolf bringt mich in harten Schaden. 
Erzbifhof 
(abermals zurücffehrenn mit tieffter Berbeugung). 
Berzeih, o Herr! Es ward den jehr verrufnen Mann 


Des Neiches Strand verliehn; doc, dieſen trifft ver Bann, 


(Ab.) 
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Berleihft du reuig nicht der hohen Kirchenſtelle 
Auch dort den Zehnten, Zins und Gaben und * 
Kaiſer Gerdrießlich). 
Das Land iſt noch nicht da, im Meere liegt es * 
Erzbiſchof. 

Wer's Recht hat und Geduld, für den kommt 4 die — 

Für uns mög' euer Wort in ſeinen Kräften bleiben! 
Kaiſer (allein). 

So könnt' ich wohl zunächſt das ganze Reich —— 
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Fünfter Wet. 


Dffene Gegend. 


Wanderer. 
Ja! ſie ſind's die dunkeln Linden, 
Dort, in ihres Alters Kraft. 
Und ich ſoll ſie wieder finden, 
Nach ſo langer Wanderſchaft! 
Iſt es doch die alte Stelle, 
Jene Hütte, die mich barg, 
Als die ſturmerregte Welle 
Mich an jene Dünen warf! 
Meine Wirthe möcht' ich ſegnen, 
Hülfsbereit, ein wackres Paar, 
Das, um heut mir zu begegnen, 
Alt ſchon jener Tage war. 
Ach! das waren fromme Leute! 
Poch' ich? ruf' ich? — Seyd gegrüßt! 
Wenn, gaſtfreundlich, auch noch heute 
Ihr des Wohlthuns Glück genieft. 

Baucis (Mütterchen, fehr alt). 
Lieber Kömmling, Leife! Leife! 
Ruhe, laß den Gatten ruhn; 
Langer Schlaf verleiht dem Greife 
Kurzen Wachens raſches Thun. 
Wanderer. 

Sage, Mutter, bift du's eben, 
Meinen Dank no zu empfahn, 
Was dur für des Yünglings Leben 
Mit dem Gatten einft gethan? 


Goethe, fämmtl. Werke. XI. 27 





Bift du Baucis, die, gefchäftig, 
Halberftorbnen Mund erquidt? 
(Der Gatte tritt auf.) 
Du Philemon, ver, jo kräftig, 
Meinen Schat der Fluth entrückt? 
Eure Flammen vafchen Feuers, 
Eures Glöckchens Silberlaut, 
Jenes granfen Abenteners 
Löſung war euch anvertraut. — 
Und nun laßt hervor mic treten, 
Schaun das gränzenlofe Meer; 
Laßt mic Fnieen, laßt mich beten! 
Mid) beprängt die Bruft fo fehr. 
(Er fchreitet vorwärts auf ver Düne.) 
Philemon (u Baucis). 
Eile nur den Tifch zu. deden, 
Wo's im Gärtchen munter blüht. 
Laß ihn vennen, ihn erjchreden, 
Denn er glaubt nicht was. er fieht. 
(Ihm folgend. Neben ihm ſtehend.) 
Das euch grimmig mißgehandelt, 
Wog’ auf Woge ſchäumend wild, 
Seht als Garten ihr behandelt, 
Seht ein paradiefiich Bild. 
Aelter, war ic) nicht zu Handen, 
Hilfreich nicht wie jonft bereit; 
Und, wie meine Kräfte ſchwanden, 
War auch ſchon die Woge weil. 
Kluger Herren kühne Knechte 
Gruben Gräben, dämmten ein, 
Schmälerten des Meeres Rechte, 
Herrn an feiner Statt zu jeyn. 
Schaue grünend Wie an Wiefe, 
Anger, Garten, Dorf und Wald! 
Komm nun aber und genieße; 
Denn die Sonne jcheivet bald. — 
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Dort im Fernften ziehen Segel, 


Suchen nächtlich fichern Bort! — 

Kennen doc ihr Neft die Bügel; _ 
Denn jetzt ift der Hafen dort. 

Sp erblickſt du in der Weite 

Erft des Meeres blauen Saum — 
Rechts und links, in aller Breite, 
Dichtgedrängt bewohnten Raum. 


Im Gärtchen. 
(Am Tiſche zu drei.) - 


Bauris (zum Frempling). 
Dleibft du ftumm? und feinen Biffen 
Dringft dur zum verlechzten Mund? 
Philemon. 
Möcht' er doch vom Wunder willen: 
Sprichft jo gerne, thu's ihm Fund. 
Baucis. 

Wohl! ein Wunder iſt's geweſen! 
Läßt mich heut noch nicht in Ruh; 
Denn es ging das ganze Weſen x 
Nicht mit rechten Dingen zır. 

Pbhilemon. 
Kann der Kaiſer ſich verfündigen, 
Der das Ufer ihm verlichn? 
Thät's ein Herold nicht verfündigen 
Schmetternd im Borüberziehn? 
Nicht entfernt von unſern Dünen 
Ward ver erfte Fuß gefaßt, 
Zelte, Hütten! — Doch im Grünen 
Richtet bald fich ein Palaft. 

Bauris. 

Tags umfonft die Knechte lärmten, 
Had’ und Schaufel, Schlag um Schlag; 
Wo die Flammen nächtig ſchwärmten, 





Stand ein Damm den andern Tag. 
Menjchenopfer mußten bluten, 
Nachts ericholl des Jammers Qual; 
Meerab floſſen Fenergluthen, 

‚ Morgens war e8 ein Canal, 
Gottlos ift er, ihn gelüftet 


Unſre Hütte, unſer Hain; 


Wie er fi als Nachbar brüftet, 
Soll man unterthänig feyn. 
Philemon. 
Hat er uns doch angeboten 
Schönes Gut im neuen Land! 
Baucis. 
Traue nicht dem Waſſerboden, 
Halt' auf deiner Höhe Stand. 
Philemon. 
Laßt uns zur Capelle treten, 
Lesten Sonnenblick zu ſchaun; 
Laßt uns läuten, knieen, beten, 
Und dem alten Gott vertraun. 


Balaft. 
Weiter Ziergarten, großer gradgeführter Canal. 


Faust 
(im höchften Alter wandelnd, nachdenkend). 


£ynceus, der Chürmer 
(durchs Sprachrohr). 

Die Some ſinkt, die legten Schiffe, 
Sie ziehen munter hafenein, 
Ein großer Kahn ift im Begriffe 
Auf dem. Canale hier zu feyn, 
Die bunten Wimpel wehen fröhlich, 
Die ftarren Maften ftehn bereit; 
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In dir preiſ't ſich der Bootsmann ſelig, 
ER Did) grüßt das Glück zur höchften- Zeit. 
} (Das Stöckchen läutet auf ver Düne.) 
Fauft (auffahrenn). 
Verdammtes Läuten! Allzuſchändlich 
Verwundet's, wie ein tückiſcher Schuß; 
Vor Augen iſt mein Reich unendlich, 
Im Rücken neckt mich der Verdruß, 
Erinnert mich durch neidiſche Laute: 
Mein Hochbeſitz er iſt nicht rein; 
Der Lindenraum, die braune Baute, 
Das morſche Kirchlein iſt nicht mein. 
F Und wünſcht' ich dort mich zu erholen, 
Vor fremden Schatten ſchaudert mir, 
— Iſt Dorn den Augen, Dorn den Sohlen. 
| O! wär’ ich weit hinweg von hier! 
Chürmer (mie oben). 
Wie fegelt froh der bunte Kahn,  * 
4 Mit friſchem Abendwind heran! 
4 - + Wie thürmt fich fein behender Lauf 
In Kiften, Kaften, Säden auf! 


(Brächtiger Kahn, reich und bunt beladen mit Erzeugnifien fremder Weltgegenven.) 


Mepbiftopbeles. Diedreigewaltigen Geſellen. 


Chorus. 
Da landen wir, = 

i Da find wir ſchon. 
e Glück an! dem Herren, 
4 Dem Patron. 

(Sie ſteigen aus; die Güter werven ans Sand geſchafft.) 

Mephiſtopheles. 

So haben wir uns wohl erprobt, 
J Vergnügt, wenn der Patron es lobt. 
4 Nur mit zwei Schiffen ging es fort, 
4 Mit zwanzig find wir nun im Port. 








Was große Dinge wir gethan, 
Das fieht man unfrer Ladung au. 
Das freie Meer befreit ven Geift; 
Wer weiß da was Befinnen heit! 
Da fördert nur ein rafcher Griff, 
Man fängt ven Fiſch, man fängt ein Schiff, 
Und ift man erft der Herr zu drei, 
Dann hadelt man das vierte bei; 2 
Da geht e8 denn dem fünften jchlecht ; 
Man hat Gewalt, jo hat man Recht. 
Man fragt ums Was? und nit ums Wie? 
Ich müßte keine Schifffahrt Fennen: 
Krieg, Handel und Piraterie, 
Dreieinig find fie, nicht zu trennen. 
Die drei gewaltigen Öefellen. 
Nicht Danf und Gruß! 
Nicht Gruß und Dank! 
Als brachten wir 
Dem Herrn Geftanf! 
Er macht ein wi- 
derlich Geficht; 
Das Königsgut 
Gefällt ihm nicht. 
Alephifiopheles. 
Ermwartet weiter 
Keinen Lohn! 
Nahmt ihr doch euren 
Theil davon. 
Die Gefellen. 
Das ift nur für 
Die Langeweil; 
Wir alle fordern 
Gleichen Theil. 
Alephiftopheles. 
Erſt ordnet oben 
Saal an Saal 











SD so Fake a le an a az." Sinn un vu Bla an SE ma rn 2 aa 


Die Koftbarkeiten 
Allzumal! 
Und tritt er zu 
Der reichen Schau, 
Berechnet er alles 
> Mehr genu, 
Er ſich gewiß 
Nicht lumpen laßt, 
Und giebt der Flotte 
Feſt nad) Feſt. 
Die bunten Vögel kommen morgen; 
Für die werd’ ich zum beſten ſorgen. 
(Die Ladung wird weggefchafft.) 
Alephiftopheles Qu Faufı). 
Mit ernfter Stirn, mit düſterm Blid 
Bernimmft du dein erhaben Glüd. 
Die hohe Weisheit wird gefrönt, 
Das Ufer ift dem Meer verjühnt; 
Bom Ufer nimmt, zu raſcher Bahn, 
Das Meer die Schiffe willig an. 
So ſprich, daß hier, hier vom Palaſt 
Dein Arm die ganze Welt umfaßt. 
Bon diefer Stelle ging es aus, 
Hier ftand das erfte Bretterhaus ; 
Ein Gräbchen ward hinabgerigt, 
Wo jest das Ruder emſig ſpritzt. 
Dein hoher Sinn, der Deinen Fleiß 
Erwarb des Meer, der Erde Preis. 
Bon hier aus — 
Fauſt. 
Das verfluchte hier! 
Das eben leidig laſtet mir. 
Dir Vielgewandten muß ich's ſagen, 
Mir giebt's im Herzen Stich um Stich; 
Mir iſt's unmöglich zu ertragen! | 
Und wie ich's fage, ſchäm' ich mich. 


Die Alten droben follten weichen, 

Die Linden wünſcht' ich mix zum Sitz; 

Die wenigen Bäume, nit mein eigen; 

Berderben mir den Weltbefib. 

Dort wollt', ich, weit umherzuſchauen, 

Von Aſt zu Aſt Gerüſte bauen, 

Dem Blick eröffnen weite Bahn, 

Zu ſehn was alles ich gethan, 

Zu überſchaun mit Einem Blick 

Des Menſchengeiſtes Meiſterſtück, 

Bethätigend mit klugem Sinn, 

Der Völker breiten Wohngewinn. — 

So find am härtſten wir gequält: 

Im Reichthum fühlend was uns fehlt. 

Des Glödchens Klang, der Linden Duft 

Umfängt mic) wie in Kirch' und Gruft. 

Des Allgewaltigen Willenskür 

Bricht fi) an dieſem Sande bier. 

Wie Ihaff ic) mir e8 vom Gemüthe! 

Das Glödfein läutet, und id) wüthe. 
Mephiſtopheles. 

Natürlich, daß ein Hauptverdruß 

Das Leben dir vergällen muf. 

Wer läugnet’S! Jedem edlen Ohr 

Kommt das Gektingel widrig vor. 

Und das verfluchte Bim-Baum-Binmel, 

Umnebelnd heitern Abenphimmel, 

Miſcht ſich in jegliches Begebniß, 

Vom erſten Bad bis zum Begräbniß, 

Als wäre, zwiſchen Bimm und Baum, 

Das Leben ein verſchollner Traum. 

Fauſt. 

Das Widerſtehn, der Eigenſiun 

Verkümmern herrlichſten Gewinn, 

Daß man, zu tiefer, grimmiger Pein, 

Ermüden muß gerecht zu ſeyn. 

















Alephiftopheles. 
Was willft du dich denn hier geniven? 


Muft du richt längſt colonifiren ? 


Fauſt. 
So geht und ſchafft ſie mir zur Seite! 
Das ſchöne Gütchen kennſt du ja, 
Das ich den Alten auserſah. 

Alephiftopheles. 

Man trägt fie fort und fegt fie nieder; 
Eh’ man fi) umfieht, ftehn fie wieder; 
Nach überftandener Gemalt 


Verſöhnt ein ſchöner Aufenthalt. 
(Er pfeift gellenv.) 


Die Drei treten auf. 


Alephiftopheles. 
Kommt! wie der Herr gebieten läßt, 
Und morgen giebt ein Flottenfeft. 
Die Drei. 
Der alte Herr empfing uns fchledht ; 
Ein flottes Feft ift uns zurecht. 
Mephiftiopheles (ad spectatores). 
Auch hier gejchieht was längſt geſchah; 
Denn Naboths Weinberg war fchon da. 
; (Regum 1. 21.) 


Tiefe Nacht. - 


- Lynceus, der Chürmer 
(auf ver Schloßmwarte fingend). 
R Zum Sehen geboren, 
Zum Schauen beftellt, 
Den Thurme gefhworen, 
Gefällt mir die Welt. t 
Ich blick' in die Ferne, 
Ich feh’ in der Näh', 
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Den Mond und die Sterne, 
Den Wald und das Reh. 
So jeh’ ich in allen 

Die ewige Bier, 

Und wie mir’s gefallen, 
Gefall' ich auch mir, 

Ihr glücklichen Augen, 

Was je ihr gejehn, 

Es jey wie e8 wolle, 

Es war doch fo ſchön! 

j ‚ Baufe.) 

Nicht allein mich zu ergößen 
Din ich hier fo hoch geftellt; 
Weld ein gräuliches Entfegen 
Droht mir aus der finftern Welt! 
Funkenblicke ſeh' ich jprühen 

Durd) der Linden Doppelnacht; 
Immer ftärker wühlt ein Glühen, 
Don der Zugluft angefadht. 

Ah! die innre Hütte lodert, 

Die bemoof’t und feucht geftanven ; 
Schnelle Hülfe wird gefobert, 
Keine Rettung ift vorhanden. 

Ah! die guten alten Leute, 

Sonft jo jorglih um das Feuer, - 
Werden fie dem Qualm zur Beute! 
Welch ein ſchrecklich Abenteuer! 
Flamme flammet, voth in Gluthen 
Steht das ſchwarze Monsgeftelle ; . 
Retteten fi) nur die Guten 

Aus der wildentbrannten Hölle! 

Züngelnd lichte Blige fteigen Be. 
Zwifhen Blättern, zwiſchen Zweigen ; 

Aeſte dir, die fladernd brennen, 

Glühen ſchnell und ftürzen ein. 

Split ihr Augen dieß erfennen! 
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- Muß ich jo weitfichtig ſeyn! 
Das Capellchen bricht zuſammen 
Bon der Aefte Sturz und Laſt; 
Schlängelnd find, mit fpigen Flammen, 
Schon die Gipfel angefaft. 
Bis zur Wurzel glühn die hohlen 
Stämme, purpurroth im Glühn. 
(Lange Baufe. Gefang.) 
Was fich font dem Bid enpfohlen‘, 
Mit Jahrhunderten iſt hin. 
Jauf 
(auf vem Balkon, gegen die Dünen). 
Bon oben welch ein fingend Wimmern ? 
Das Wort ift hier, der Ton zu fpat. 
Mein Thürmer jammert; mid), im Innern, 
Verdrießt die ungeduldige That. 
Doch jey der Lindenwuchs vernichtet 
Zu halbverfohlter Stämme raum, 
Ein Luginsland ift bald errichtet, 
Um ind Unendliche zu ſchaun. 
Da ſeh' id) aud) die neue Wohnung, 
Die jenes alte Paar umſchließt, 
Das, im Gefühl großmüthiger Schonung, 
Der jpäten Tage froh genießt. 
Mephiftopheles und die Drei (unten). 
Da kommen wir mit vollem Trab, 
Verzeiht! es ging nicht gütlich ab. 
Wir Elopften an, wir pochten an, 
Und immer ward nicht aufgethan; 
Wir rüttelten, wir pochten fort, 
Da lag die morſche Thüre dort; 
Wir riefen laut und drohten ſchwer, 
Allein wir fanden fein Gehör. 
Und wie's in folhem Fall geſchicht, 
Sie hörten nicht, fie wollten nicht; 
Wir aber haben nicht gefäumt, 
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Behende dir ſie weggeräumt. 
Das Paar hat ſich nicht viel gequält; 
Bor Schrecken fielen fie entfeelt. 
Ein Fremder, der fich dort verftedt, 
Und fechten wollte, ward geftvedt ; 
In wilden Kampfes kurzer Zeit, 
Bon Kohlen, rings umher geftreut, 
Entflammte Stroh. Nun lodert's frei, 
As Scheiterhaufen diefer drei. 
Fauſt. 
War't ihr für meine Worte taub! 
Tauſch wollt' ich, wollte keinen Raub. 
Dem unbeſonnenen wilden Streich 
Ihm fluch' ich! theilt es unter euch. 
Chorus. 
Das alte Wort, das Wort erſchallt: 
Gehorche willig der Gewalt! 
Und bift du kühn, und hältſt vu Stich, 
Sp wage Haus und Hof und — did. . (Ab.) 
Fauſt (auf dem Balkon). 
Die Sterne bergen Blick und Schein, 
Das Feuer ſinkt und lodert klein; 
Ein Schauerwindchen fächelt's an, 
Bringt Rauch und Dunſt zu mir heran. 
Geboten ſchnell, zu ſchnell gethan! — 
Was ſchwebet fchattenhaft hevan? 


Mitternagt. 
Bier graue Weiber treten auf. 


Erfe. 


Ich heiße der Mangel. 


weite. 
Ich heiße die Schuld. 


* 
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Dritte 
Ich heiße die Sorge. j E 
Dierte. 
Ich heiße die Noth. 
Bu drei. 
Die Thür ift verjchloffen, wir können nicht ein; 
Drin wohnet ein Neicher, wir mögen nicht nein. 
Mangel. 
Da werd’ ich zum Schatten. 
Schuld. 
Da werd’ ich zu nicht. 
Noth. 
Man wendet vor mir das verwöhnte Geficht. 
Sorge. 


Ihr Schweftern, ihr Fünnt nicht und dürft nicht hinein; 


Die Sorge, fie jchleicht ſich durchs Schlüſſelloch ein. 
(Sorge verſchwindet.) 

Mangel. 

Ihr, graue Gejchwifter, entfernt euch von hier! 

Schuld. 
Ganz nah an der Seite verbind' ich mich dir. 
Noth. 

Ganz nah an der Ferſe begleitet die Noth. 
Zu drei. 

Es — die Wolken, es ſchwinden die Sterne! 

Dahinten, dahinten! von ferne, von ferne, 


Da kommt er, der Bruder, da kommt er, der — — — — — 


Fauſt (im Palaſt). 
Vier ſah ich kommen, drei nur gehn; 
Den Sinn der Rede konnt' ich nicht verſtehn. 
Es klang ſo nach als hieß es — Noth; 
Ein düſtres Reimwort folgte — Tod; 

Es tönte hohl, geſpenſterhaft gedämpft. 
Noch hab' ich mich ins Freie nicht gekämpft: 
Könnt' ich Magie von meinem Pfad entfernen, 
Die Zauberſprüche ganz und gar verlernen, 
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Stünd' ich, Natur! vor dir ein Mann allein, 
Da wär's der Mühe werth ein Menſch zu ſeyn. 


- Das war ich fonft, eh ich's im Düftern fuchte, 


Mit Frevelwort mid) und die Welt verfluchte, 

Nun ift die Luft von ſolchem Spuf fo voll, 

Daß niemand weiß wie er ihn meiden joll, 

Wenn auch Ein Tag uns Hlar vernünftig lacht, 

In Traumgefpinnft verwidelt und die Nacht; 

Wir fehren froh von junger Flur zurüd, 

Ein Bogel krächzt; was krächzt er? Mißgeſchick. 

Bon Aberglauben früh und jpat umgarnt — 

Es eignet ſich, e8 zeigt fi an, e8 warnt 

Und fo, verſchüchtert, ftehen wir allein. 

Die Pforte knarrt, und niemand kommt herein. 
(Erfchüttert.) 


Iſt jemand hier? 


ji Sorge. 
Die Frage fordert Ya! 
Fauſt. 
Und du, wer biſt denn du? 
Sorge. 
Bin einmal da. 
x Fauſt. 
Entferne dich! 
Sorge. ! 
Ich bin am rechten Ort. 
Faufi 
(exft ergrimmt, dann befänftigt für fich). 
Nimm dich in Acht, und ſprich Fein Zauberwort! 
Sorge. 
Würde mic, Fein Ohr vernehmen, 
Müßt' es doch im Herzen bröhnen; 
In verwandelte Geftalt 
Ueb' ich grimmige Gewalt. 
Auf den Pfaden, auf der Welle, 
Ewig ängftlicher Gefelle; 
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Stets gefumden, nie gefucht, 
Sp gejchmeichelt, wie verflucht! 
Haft du die Sorge nie gekannt? — 


Fauſt. 
Ich bin nur durch die Welt gerannt, 
Ein jed' Gelüſt ergriff ich bei den Haaren; 
Was nicht genügte, ließ ich fahren, 
Was mir entwiſchte, ließ ich ziehn. 
Ich habe nur begehrt und nur vollbracht, 
Und abermals gewünſcht, und ſo mit Macht 
Mein Leben durchgeſtürmt; erſt groß und mächtig, 
Nun aber geht es weiſe, geht bedächtig. 
Der Erdenkreis iſt mir genug bekannt; 
Nach drüben iſt die Ausſicht uns verrannt. 
Thor! wer dorthin die Augen blinzend richtet, 
Sich über Wolken ſeines Gleichen dichtet! 
Er ſtehe feſt und ſehe hier ſich um; 
Dem Tüchtigen iſt dieſe Welt nicht ſtumm. 
Was braucht er in die Ewigkeit zu ſchweifen! 
Was er erkennt, läßt ſich ergreifen. 
Er wandle ſo den Erdentag entlang; 
Wenn Geiſter ſpuken, geh' er ſeinen Gang; 
Im Weiterſchreiten find’ er Qual und Glück, 
Er! unbefriedigt jeven Augenblick. 


Sorge. 
Wen ich einmal mir befiße, 
Dem tft alle Welt nichts nüße: 
Ew’ges Düftre fteigt herunter, 
Sonne geht nicht auf noch ımter; 
Bei volllommen äußern Sinnen 
Wohnen Finfterniffe drinnen; 
Und er weiß von allen Schägen 
Sic) nicht in Beſitz zu ſetzen. 
Glück und Unglück wird zur Grile, 
Sr verhungert in der Fülle; 
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Sey es Wonne, ſey es Plage, 
Schiebt er’8 zu dem andern Tage, 
Iſt der Zukunft nur gewärtig, 
Und fo wird er niemals fertig. 


FSauſt. 
Hör' auf! ſo kommſt du mir nicht bei! 
Ich mag nicht ſolchen Unſinn hören. 
Fahr' hin! die ſchlechte Litanei, 
Sie könnte ſelbſt den klügſten Mann bethören. 


Sorge. 
Soll er gehen? ſoll ex kommen? 
Der Entſchluß ift ihm genommen; 
Auf gebahnten Weges Mitte 
Wankt er taftend halbe Schritte. 
Er verliert fi) immer tiefer, 
Siehet alle Dinge fchiefer, 
Sid) und andre läſtig drückend, 
Athen holend und erfticend; 
Nicht erftickt und ohne Leben, 
Nicht verzweifelnd, nicht ergeben. 
So ein unaufhaltſam Kollen, 
Schmerzlic, Laſſen, widrig Sollen, 
Bald Befreien, bald Erprüden, 
Halber Schlaf und ſchlecht Erquicken 
Heftet ihn an feine Stelle 
Und bereitet ihn zur Hölle. 


Fauſt. 
Unſelige Geſpenſter! ſo behandelt ihr 
Das menſchliche Geſchlecht zu tauſendmalen; 
Gleichgültige Tage ſelbſt verwandelt ihr 
In garſtigen Wirrwarr netzumſtrickter Qualen. 
Dämonen, weiß ich, wird man ſchwerlich los; 
Das geiſtig ſtrenge Band iſt nicht zu trennen: 
Doch deine Macht, o Sorge, ſchleichend groß, 
Ich werde fie nicht anerkennen. 


- 
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Sorge. 
Erfahre fie, wie ich geſchwind 
Dich mit Berwünfchung von dir wende! 
Die Menfchen find im ganzen Leben blind; 
Nun, Faufte, werde du's am Ende! — 
(Sie haucht ihn an.) 
Fauſt (erblindet). 
Die Racht ſcheint tiefer tief hereinzudringen, 
Allein im Innern leuchtet helles Licht; 
Was ich gedacht, ich eil' es zu vollbringen; 
Des Herren Wort, es giebt allein Gewicht. 
Vom Lager auf, ihr Knechte! Mann für Mann! 
Laßt glüdlich ſchauen was ich kühn erſann. 
Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaten! 
Das Abgeſteckte muß ſogleich gerathen. 
Auf ſtrenges Ordnen, raſchen Fleiß, 
Erfolgt der allerſchönſte Preis. 
Daß ſich das größte Werk vollende, 
Genügt ein Geiſt für tauſend Hände. 


Großer Vorhof des Palaſts. 


Fackeln. 


Mephiſtopheles (als Auffeher voran). 
Herbei, herbei! Herein, herein! 
\ Ihr jchlotternden Lemuren, 
Aus Bändern, Sehnen und Geben 
Geflickte Halbnaturen ! 
Semuren (im Chor). 
Wir treten dir ſogleich zur Hand, 
- Und wie wir halb vernommen, 
Es gilt wohl gar ein weites Land, 
Das follen wir bekommen. 
Geſpitzte Pfähle die find da, 
Die Kette lang zum Meſſen; 
Goethe, fämmtl. Werke. XI. 28 
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Warım an und der Auf gejchah, 
Das haben wir vergeflen. 
Mephiftopheles. 
’ Hier gilt kein künſtleriſch Bemühn; 
Berfahret nur nach eignen Maßen; 
Der Längfte lege längelang fi) hin, 
Ihr andern Lüftet rings umher den Rafen! 
Wie man's für unfre Väter that, 
Bertieft ein längliches Quadrat! 
Aus dem Palaft ind enge Haus, 
Sp dumm läuft e8 am Ende doch hinaus. 
Semuren 
(mit nedifchen Geberden grabend). 
Wie jung ich war und lebt’ und liebt‘, 
Mic; däucht, das war wohl ſüße; 
Wo's fröhlich Fang und luſtig ging, 
Da rührten fi) meine Füße. 


Nun hat das tüdiiche Alter mid, 
Mit feiner Krücke getroffen; 
Ich ftolpert’ über Grabes Thür, 
Warum ftand fie juft offen! 
| Fauſt 
(aus dem Palaſte tretend, taſtet an den Thürpfoſten). 
Wie das Geklirr der Spaten mich ergötzt! 
Es iſt die Menge, die mir fröhnet, 
Die Erde mit ſich ſelbſt verſöhnet, 
Den Wellen ihre Gränze ſetzt, 
Das Meer mit ſtrengem Band umzieht. 
Mephiftopheles (bei Seite). 
Du bift doch nur für uns bemüht 
Mit deinen Dämmen, deinen Buhnen; 
Denn du bereiteft ſchon Neptunen, 
Dem Waflerteufel, großen Schmaus. 
In jeder Art ſeyd ihr verloren; 
Die Elemente find mit uns verjchworen, 
Und auf Vernichtung läuft's hinaus. 
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Fauſt. 
Aufſeher! 
Mephiſtopheles. 
Hier! 
Fauſt. 


Wie es auch möglich ſey, 
Arbeiter ſchaffe Meng' auf Menge, 
Ermuntre durch Genuß und Strenge, 


Bezahle, locke, preſſe bei! 


Mit jedem Tage will ich Nachricht haben, 

Wie ſich verlängt der unternommne Graben. 
Mephiſtopheles (halb laut). 

Man ſpricht, wie man mir Nachricht gab, 

Bon keinem Graben, doch vom — Grab. 

Fauſt. 

Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 

Verpeſtet alles ſchon Errungne; 

Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 

Das Letzte wär' das Höchſterrungne. 

Eröffn' ich Räume vielen Millionen, 

Nicht ſicher zwar, doch thätig frei zu wohnen! 

Grün das Gefilde, fruchtbar; Menſch und Heerde 

Sogleich behaglich auf der neuſten Erde, 

Gleich angeſiedelt an des Hügels Kraft, 

Den aufgewälzt kühn-emſige Völkerſchaft. 

Im Innern hier ein paradieſiſch Land, 

Da raſe draußen Fluth bis auf zum Rand, 


Und wie fie naſcht, gewaltſam einzuſchießen, 


Gemeindrang eilt die Lücke zu verſchließen. 

Ja! dieſem Sinne bin ich ganz ergeben, 

Das iſt ver Weisheit letzter Schluß: 

Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, 

Der täglich ſie erobern muß. 

Und ſo verbringt, umrungen von Gefahr, 

Hier Kindheit, Mann und Greis ſein tüchtig Jahr. 








Solch ein Gewimmel möcht’ ich ſehn, 
Auf freiem Grund mit freiem Volke ftehn. 
Zum Augenblicke dürft’ ich jagen: 
Verweile doch! dur bift jo ſchön! 
Es kann die Spur von meinen Erdentagen 
Nicht in Aeonen untergehn. — 
Im Vorgefühl von ſolchem hohen Glück 
Genieß ich jetzt den höchſten Augenblick. 
Gauſt ſinkt zurück, vie Lemuren faſſen ihn auf und legen ihn auf den Boden.) 


Mephifiopheles. 
Ihn fättigt Feine Luft, ipm gnügt fein Glück, 
So buhlt ex fort nad) wechfelnden Geftalten ; 
Den letzten, fchlechten, leeren Augenblid‘, 
Der Arme wünſcht ihn feft zu halten. 
Der mir fo Fräftig widerftand, 
Die Zeit wird Herr, der Greis hier liegt im Sand. 
Die Uhr fteht ſtill — 


Chor. f ; 
Steht fill! Sie ſchweigt wie Mitternacht. 
Der Zeiger fällt, & 
Mepbifiopheles. 
Er fallt; es ift vollbracht! u: 


Chor. 





Es ift vorbei! 


Mephiſtopheles. 
Vorbei! ein dummes Wort. 

Warum vorbei? 

Vorbei und reines Nichts, vollkommnes Einerlei! 

Was ſoll uns denn das ew'ge Schaffen! 

Geſchaffenes zu nichts hinwegzuraffen! 
„Da iſt's vorbei!“ Was iſt daran zu leſen? 
Es iſt ſo gut als wär' es nicht geweſen, 
Und treibt ſich doch im Kreis als wenn es wäre. 
Ich liebte mir dafür das Ewigleere \ 








Grablegung 


Lemur Solo. 
Wer hat das Haus ſo ſchlecht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 
Lemuren. Chor. 
Dir, dumpfer Gaſt im hänfnen Gewand, 
Iſt's viel zu gut gerathen. 
Lemur. Solo, 
Wer hat den Saal ſo ſchlecht verſorgt? 
Wo blieben Tiſch und Stühle? 
Lemuren. Chor 
Es war auf kurze Zeit geborgt, 
Der Gläubiger find fo viele. 
Mephiſtopheles. 
Der Körper liegt und will der Geiſt entfliehen, 
Ich zeig’ ihm raſch den blutgeſchriebnen Titel. — 
Doc) Leider! hat man jeßt fo viele Mittel 
Dem Teufel Seelen zu entziehn. 
Auf alten Wege ftößt man an, 
Auf neuem find wir nicht empfohlen; 
Sonft hätt’ ich es allein gethan, 
Jetzt muß ich Helfershelfer holen. 
Uns geht's in allen Dingen ſchlecht! 
Herlömmliche Gewohnheit, altes Recht, 
Man kann auf gar nichts mehr vertrauen. 
Sonft mit dem Tegten Athem fuhr fie aus; 
Ich paßt’ ihr auf und, wie die fchnelffte Maus, 
Schnapps! hielt ich fie in feft verſchloſſſnen Klauen. 
Nun zaudert fie und will den düſtern Ort, 
Des ſchlechten Leichnams ekles Haus nicht laſſen; 
Die Elemente, die ſich haſſen, 
Die treiben fie am Ende ſchmählich fort. 
Und wenn ic Tag und Stunden mid; zerplage, 
Wann? wie? und mo? das ift die leidige Frage; 
Der alte Tod verlor die raſche Kraft, 





Das Ob? fogar ift lange zweifelhaft; 
Oft ſah ich lüſtern auf die ftarren Glieder; 
Es war nur Schein, das rührte, das vegte fich wieder. 
(Phantaftifch- flügelmännifche Beſchwörungsgeberden.) 
Kur frisch heran! verdoppelt euren Schritt, 5 
Ihr Heren vom graden, Heren vom krummen Horne! 
Dom alten Teufelsichrot und Korne, 
Dringt ihr zugleich den Höllenrachen mit, 
‚Zwar hat die Hölle Rachen viele! viele! 
Nah Standsgebühr und Würden fehlingt fie ein; 
Doch wird man auch bei dieſem Testen Spiele 
Ins Fünftige nicht jo bevenflich jeyn. 
(Der gräufiche Höllenrachen thut fich links auf.) 
Eckzähne Flaffen; dem Gewölb des Schlundes 
Entgquillt der Feuerſtrom in Wuth, 
Und in dem Siedequalm des Hintergrundes 
Seh’ ich die Flammenſtadt in ew'ger Gluth. 
Die rothe Brandung jchlägt hervor bis an die Zähne, 
Verdammte, Nettung hoffend, ſchwimmen an; 
Doc Folofjal zerfnivicht fie die Hyäne, 
; Und fie erneuen Angftlich heiße Bahn. 
In Winkeln bleibt noch vieles zu entdecken, 
Sp viel Erjchredlichftes im engften Raum! 
Ihr thut ſehr wohl, die Sünder zu erſchrecken, 
Sie halten's doch für Lug und Trug und Traum, 
(Zu ven Dicteufeln vom furzen, geravden Horne.) 
Nun, wanftige Schuften mit den Feuerbaden! 
Ihr glüht jo recht von Höllenſchwefel feift; 
Klogartige, Furze, nie bewegte Nasen! 
Hier unten lauert, ob's wie Phosphor gleift: 
Das ift das Seelen, Pſyche mit den Flügeln; 
Die rupft ihr aus, fo iſt's ein garftiger Wurm; 
Mit meinem Stempel will ich fie befiegeln, 
Dann fort mit ihr im Feuerwirbelſturm. 
Paßt auf die nievern Regionen, 
Ihr Schläuche, das ift eure Pflicht : 








Ob's ihr beliebte da zu wohnen, 
Sp accurat weiß man das nicht. 
Im Nabel ift fie gern zu Haus; 
Nehmt es in Acht, fie wiſcht ech dort heraus. 

(Zu den Dürrteufeln vom langen, Erummen Horne.) 
Ihr Firlefanze, flügelmännijche Rieſen! 
Greift in die Luft, werfucht euch ohne Raſt; 
Die Arme ftrad, die Klauen ſcharf gewiefen, 
Daß ihr die Flatternde, die Flüchtige faßt. 
Es ift ihr ſicher fchlecht im alten Haus, . 
Und das Genie, es will gleich obenaus. 


Glorie von oben, rechts. 


Himmlifhe Heerſchaar. 
Folget Gejandte, 
Himmelsverwandte, 
Gemädlihen Flugs! 
Sündern vergeben, 
Staub zu beleben! 
Allen Naturen. 
Freundliche Spuren 
Wirket im Schweben 
Des weilenden Zug8. 
Mephiſtopheles. 
Mißtöne hör' ich, garſtiges Geklimper; 
Bon oben kommt's mit unwillkommnem Tag; 
Es ift das bübiſch-mädchenhafte Geftümper, 


‚Wie frömmelnder Geſchmack ſich's lieben mag. 


Ihr wißt wie wir, in tiefverruchten Stunden, 
Bernihtung jannen menſchlichem Geſchlecht: 
Das Schändlichfte was wir erfunden, 

Iſt ihrer Andacht eben recht. 

Sie kommen gleißneriſch, die Laffen! — 


So haben fie ung manchen weggeichnappt _ 


Befriegen ung mit unfern eignen Waffen ; 





Es find aud Teufel, doc) verfappt. 
Hier zu verlieren wär’ euch ew'ge Schande; 
Ans Grab heran und haltet feſt am Nande! 
Chor der Engel (Rofen ſtreuend) 
Roſen, ihr blenvenven , 
Balſam verfendenden! 
Flatternde, ſchwebende, 
Heimlich belebende, 
BZweigleinbeflügelte, 
Knospenentfiegelte, 
Eilet zu blühn. 
Frühling entfprieße, 
Purpur und Grün! 
Tragt Paradiefe 
Dem Ruhenden hin. 
Mephifiopheles (zu den Satanen). 
Was duckt und zuckt ihr? ift das Höllenbrauch? 
So haltet Stand und laßt ſie ſtreuen, 
An ſeinen Platz ein jeder Gauch! 
Sie denken wohl, mit ſolchen Blümeleien 
Die heißen Teufel einzuſchneien; 
Das ſchmilzt und ſchrumpft vor eurem Hauch. 
Nun puftet, Püſtriche! — Genug, genug! 
Bor eurem Broden bleicht der ganze Flug. 
Nicht jo gewaltſam! ſchließet Maul und Najen! , 
Fürwahr, ihr habt zu ſtark geblafen. 
Daß ihre doch nie die rechten Maße Fennt! 
Das ſchrumpft nicht nur,oes bräunt ſich, dort, es brennt! 
Schon ſchwebt's heran mit giftig Klaren Flammen; 
Stemmt euch dagegen, drängt euch feft zuſammen! — 
Die Kraft erliſcht! dahin iſt aller Muth! 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelgluth— 
Engel. 
Dlüthen die feligen, 
Slanmen die fröhlichen, 
Liebe verbreiten fie, 
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Wonne bereiten fie, 
Herz wie es mag. 
Worte die wahren, 
Aether im Klaren, 
Ewigen Schaaren 
Ueberall Tag! 
Alephiftopheles. 
O Fluch! o Schande ſolchen Tröpfen! 
Satane ſtehen auf den Köpfen! 
Die Plumpen ſchlagen Rad auf Rad 
Und ſtürzen ärſchlings in die Hölle. 
Geſegn' euch das verdiente heiße Bad! 
Ic aber bleib’ auf meiner Stelle. — 
(Sich mit den ſchwebenden Rofen herumſchlagend.) 
Irrlichter, fort! Du! leuchte noch ſo ſtark, 
Du bleibſt gehaſcht ein ekler Gallert-Quark. 
Was flatterſt du? Willſt du dich packen! — 
Es klemmt wie Pech und Schwefel mir im Nacken. 
Chor ver Engel. 
Was euch nicht angehört, 
Müſſet ihr meiden; 
Was euch das Junre ſtört, 
Dürft ihr nicht leiden. 
Dringt e8 gewaltig ein, 
Müſſen wir tüchtig ſeyn; : 
Liebe nur Liebende 
Führet herein! 
Alephifiopheles. 
Mir brennt der Kopf, das Herz, die Leber brennt! 
Ein überteufliih Element! 
Weit fpigiger als Höllenfeuer! 
Drum jammert ihr fo ungeheuer, 
Unglüdliche Verliebte! die, verſchmäht, 
Verdrehten Halſes nach der. Liebften ſpäht. 
Auch mir! Was zieht den Kopf auf jene Seite? 
Bin ich mit ihr doch im geſchwornen Streite! 
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Der Anblid war mir ſonſt fo feindlich ſcharf. 
Hat mid, ein Fremdes durch- und durchgedrungen? 
Ich mag fie gerne ſehn, die allerliehften Zungen; 
Was hält mich ab, daß ich nicht fluchen darf? — 
Und wenn ich mich bethören lafje, i 
Wer heißt denn fünftighin der Thor? — 
Die Wetterbuben, die ich hafle, 
Die kommen mir doch gar zu Tiebli vor! — 
Ihr ſchönen Kinder laßt mic) willen, 
Seyd ihr nicht auch von Lucifers Geſchlecht? 
Ihr ſeyd jo hübſch, fürwahr ich möcht! euch Fühlen; 
Mir iſt's als kommt ihr eben recht. 

Es ift mir fo behaglich, jo natürlich, 
Als hatt’ ich euch Schon tauſendmal gejehn! 
Sp heimlich - fägchenhaft begierlich; 
Mit jedem Blick aufs neue Schöner ſchön. 
D nähert euch, o gönnt mir Einen Blick! 


Engel. 

Wir kommen fon, warum weichft du zurüd? 
Wir nähern ung, und wenn du fannft, jo bleib. 
(Die Engel nehmen, umherziehend, ven ganzen Raum ein.) 

Alephiftopheles 

(der ins Profcenium gedrängt wird). 

Ihr fcheltet ung verdammte Geifter, 
Und ſeyd die wahren Hexenmeiſter; 
Denn ihr verführet Mann und Weib. — 
Welch ein verfluchtes Abenteuer! 
Iſt dieß das Liebeselement? 
Der ganze Körper fteht in euer; 
Ich fühle kaum, daß es im Naden brennt. — 
Ihr ſchwanket hin und her; jo ſenkt euch nieder! 
Ein bischen weltlicher bewegt die holven Glieder! 
Fürwahr, der Ernft fteht euch recht ſchön! 
Doc möcht” ich euch nur einmal lächeln ſehn; 
Das wäre mir ein ewiges Eutzüden. 
Ich meine fo, wie wenn Berliebte bliden, 
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Ein kleiner Zug am Mund, ſo iſt's gethan. 
Dich langer Burſche, dich mag ich am liebſten leiden; 
Die Pfaffenmiene will dich gar nicht kleiden, 
So ſieh mich doch ein wenig lüftern an! 
Auch könntet ihr anſtändig-nackter gehen; 
Das lange Faltenhemd ift überfittlih. — 
Sie wenden ſich! — Bon hinten anzufehen, 
Die Nader find Doch gar zu appetitlich! — 
Chor ver Engel. 

Wendet zur Klarheit 

Euch, Tiebende Flammen! 

Die fi) verdammen, 

Heile die Wahrheit, 

\ Daß fie von Böſen 

Froh ſich erlöfen, 

Um in dem Allverein 

Selig zu feyn. 

Alephiftopheles (ich faſſend) 
Wie wird mir! — Hiobsartig, Beul' an Beule 
Der ganze Kerl, dem's vor ſich ſelber graut 
Und triumphirt zugleich, wenn er ſich ganz durchſchaut, 
Wenn er auf ſich und ſeinen Stamm vertraut. 
Gerettet ſind die edlen Teufelstheile! 
Der Liebeſpuk, er wirft ſich auf die Haut. 
Schon ausgebrannt ſind die verruchten Flammen, 
Und, wie es ſich gehört, fluch' ich euch allzuſammen! 
Chor der Engel. 

Heilige Gluthen! 

Wen ſie umſchweben, 

Fühlt ſich im Leben 

Selig mit Guten. 

Alle vereinigt, 

Hebt euch und preif't! 

Luft ift gereinigt, 

Athme der Geift! 
(Sie erheben fich, Fauftens Unfterbliches entführenv.) 


Mephiſtopheles (ich umfehenv). 
Doch wie? — wo ſind ſie hingezogen? 
Unmündiges Volk, du haſt mich überraſcht! 
Sind mit der Beute himmelwärts entflogen; 
Drum haben ſie an dieſer Gruft genaſcht! 
Mir iſt ein großer, einziger Schatz entwendet; 
Die hohe Seele, die ſich mir verpfändet, 
Die haben ſie mir pfiffig weggepaſcht. 
Bei wem ſoll ich mich nun beklagen? 
Wer ſchafft mir mein erworbnes Recht? 
Du biſt getäuſcht in deinen alten Tagen; 
Du haſt's verdient, es geht dir grimmig ſchlecht. 
Ich habe ſchimpflich mißgehandelt, 
Ein großer Aufwand, ſchmählich! iſt verthan; 
Gemein Gelüſt, abſurde Liebſchaft wandelt 
Den ausgepichten Teufel an. 
Und hat mit dieſem kindiſchtollen Ding 
Der Klugerfahrne ſich beſchäftigt, 
Sp iſt fürwahr die Thorheit nicht gering, 
Die feiner fi) am Schluß bemädhtigt. 


Dergfehluchten, Wald, Fels, Eindve. 


Heilige Anachoreten 
(gebirgauf vertheilt, gelagert zwifchen Klüften). 


- Chor um Ede. 
Waldung, fie ſchwankt heran, 
Felſen, fie laften dran, 
Wurzeln, fie Hammern an, 
Stamm dicht an Stamm hinan; 
Woge nad) Woge ſpritzt, 

Höhle die tieffte ſchützt; 
Löwen fie ſchleichen ſtumm⸗ 
Sreundlih um uns herum, 
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Ehren geweihten Ort, 
Heiligen Liebeshort. 
Pater ecstaticus 
(auf und abſchwebend). 
Emiger Wonnebrand, 
Glühendes Piebeband, 
Siedender Schmerz der Bruft, 
Schäumende Gottesiuft. 
Pfeile, durchdringet mich, 
Lanzen, bezwinget mid). 
Keulen, zerichmettert mich, 
Blitze, durchwettert mich, 
Daß ja das Nichtige 
Alles verflüchtige, 
Glänze der Dauerftern, 
Ewiger Liebe Kern. 


Pater profundus 
(tiefe Region). 


‚Wie Feljenabgrumd mir zu Füßen 


Auf tiefem Abgrund laftend ruht, 

Wie taufend Bäche ftrahlend fließen 
Zum graufen Sturz des Schaums ver Fluth, 
Wie ftrad, mit eignem Fräftigen Triebe, 
Der Stamm fidy in die Lüfte trägt: 

So ift e8 die allmächtige Liebe, 

Die alles bildet, alles hegt. 

Iſt um mich her ein wildes Braufen, 
AS wogte Wald und Felfengrumd! 

Und doch ftürzt, liebevoll im Saufen, 
Die Waſſerfülle fi) zum Schlumd, 
Berufen gleich das Thal zu wäſſern; 
Der Blig, der flammend niederſchlug 
Die Atmojphäre zu verbeflern, 

Die Gift und Dunft im Bufen trug — 
Sind Liebesboten, fie verfünden 

Was ewig jchaffend uns ummallt. 
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Mein Innres mög’ es auch entzünden, 
Wo ſich der Geiſt, verworren, kalt, 
Verquält in ſtumpfer Sinne Schranken, 
Scharfangeſchloſſ'nem Kettenſchmerz. 

D Gott! beſchwichtige die Gedanken, 
Erleuchte mein bedürftig Herz! 


Pater Seraphicus 
(mittfere Region). 
Welch ein Morgenmölfchen ſchwebet 
Durd der Tannen ſchwankend Haar! 
Ahn’ ich was im Innern lebet? 
Es iſt junge Geiſterſchaar. 


Chor ſeliger Anaben. 
Sag’ uns, Vater, wo wir wallen, 
Sag’ uns, Guter, wer wir find? 
Südlich find wir; allen, allen 
Iſt das Dafeyn fo gelind. 


Pater Seraphicus. 
Knaben, Mitternachts-Geborne, 
Halb erſchloſſen Geift und Sinn, 
Für die Eltern gleich Verlorne, 
Für die Engel zum Gewinn! 
Daß ein Liebender zugegen, 
Fühlt ihr wohl; fo naht euch nur! 
Doch von ſchroffen Erdewegen, 
Glückliche! habt ihr keine Spur. 
Steigt herab in meiner Augen 
Welt-⸗ und erdgemäß Organ; 
Könnt ſie als die euren brauchen, 
Schaut euch diefe Gegend an! 

(Er nimmt fie in ſich. 

Das ſind Bäume, das ſind Felſen, 
Waſſerſtrom, der abeſtürzt 
Und mit ungeheurem Wälzen 
Sich den fteilen Weg verkürzt, 
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Selige Anaben (von innen). 
Das ift mächtig anzujchauen; — 
Doch zu düſter iſt der Ort, 
Schüttelt uns mit Schreck und Grauen. 
Edler, Guter, laß uns fort! 


Pater Seraphicus. 
Steigt hinan zu höherm Kreife, 
Wachſet immer unvermerft, 
Wie, nad) ewig reiner Weije, 
Gottes Gegenwart verftärkt. 
Denn das ift der. Geifter Nahrung, 
Die im freiften Aether waltet; 
Ewigen Liebens Offenbarung, 
Die zur Seligfeit entfaltet. 


Chor feliger Anaben 
(um vie höchſten Gipfel Ereifenv). 

Hände verjchlinget 
Freudig zum Ningverein, 
Regt euch und finget 
Heil'ge Gefühle drein! 
Göttlich belehret, 
Dürft ihr veriraum, 

. Den ihr verehret, 
Werdet ihr ſchaun. 


Engel 
i (ichmwebend in der höhern Atmoſphäre, Fauſtens Unfterbliches tragen). 
; Gerettet ift pas edle Glied 
Der Geifterwelt vom Böfen: 
Wer immer ftrebend fich bemüht, 
Den fünnen wir erlöfen. 
Und hat an ihm die Liebe gar 
Don oben Theil genommen, 
Begegnet ihm die jelige Schaar 
Mit herzlichen Willkommen. 


N 
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Die jüngeren Engel. 
Jene Roſen, aus den Händen 
Liebend⸗ heiliger Büßerinnen, 
Halfen ung den Sieg gewinnen, 
Und das hohe Werk vollenden, 
Diefen Seelenſchatz erbeuten. 
Böſe wichen als wir ftreuten, 
Teufel flohen als wir trafen. 
Statt gewohnter Höllenftrafen 
Fühlten Liebesqual die Geifter; 
Selbft der alte Satansmeifter 
War von jpiger Pein durchdrungen. 
Jauchzet auf! e8 ift gelungen! 
Die vollendeteren Engel. 
Uns bleibt ein Erdenreſt 
Zu tragen peinlih, 
Und wär’ er von Asbeſt, 
Er iſt nicht reinlich. 
Wenn ſtarke Geiſteskraft 
Die Elemente 
An ſich herangerafft, 
Kein Engel trennte 
Geeinte Zwienatur 
Der innigen Beiden; 
Die ewige Liebe nur 
Vermag's zu ſcheiden. 
Die jüngern Engel. 
Nebelnd um Feljenhöh’ 
Spür id) jo eben, 
Regend ſich in der Näh' 
Ein Geiſterleben. 
Die Wölkchen werden klar; 
Ich ſeh' bewegte Schaar 
Seliger Knaben, 
Los von der Erde Druck, 
Im Kreis geſellt, 
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Die ſich erlaben 

Am neuen Lenz und Schmuck 

Der obern Welt. * 

Sey er zum Anbeginn, 

Steigendem Vollgewinn, 

Diefen gejellt! 

Die feligen Anaben. 

Freudig empfangen wir 

Diefen im Puppenftand; 

Alſo erlangen wir 

Engliſches Unterpfand. 

Löſet die Flocken los, 

Die ihn umgeben, 

Schon iſt er ſchön und groß 

Von heiligen Leben. 

Doctor Marianus 
(in der böchften reinlichiten Zelle). - 

Hier ift die Ausficht frei, 

Der Geift erhoben. 

Dort ziehen Fraun vorbei, 

Schwebend nad) oben; 

Die Herrliche mittenin 

Im Sternenfranze, 

Die Himmelskönigin, _ 

Ich ſeh's am Glanze. 

— (Gntzüdt.) 
Höchfte Herricherin der Melt! 
Lafle mich im blauen, 
Ausgefpannten Himmelszelt 
Dein Geheimniß jchauent. 
Billige was des Mannes Bruft 
Ernft und zart beiveget 
Und mit heiliger Liebestuft 
Div entgegen -träget. 
Unbezwinglich unfer Muth, 
Wenn du hehr gebieteft; 


Goethe, ſämmtl. Werte, X1. 29 


Plöglich mildert ſich die Gluth, 
Wie du uns befriebeft. 
Jungfrau, rein im fehönften Sinn, 
Mutter, ehrenwürbig, 
Uns erwählte Königin, 
Göttern ebenbürtig! 
Um fie verfchlingen 
Sid) Teichte Wölkchen; 
Sind Büßerinnen, 
Ein zartes Völkchen, 
Um ihre Kniee 
Den Aether ſchlürfend, 
Gnade bebürfend, 
Dir, der Unberührbaren, 
Iſt e8 nicht benommen, 
Daß die leicht Verführbaren 
Traulich zu div kommen. 
In die Schwachheit hingerafft, 
Sind fie ſchwer zu retten; 
Wer zerreißt aus eigner Kraft 
“ Der Gelüfte Ketten? 
Wie entgleitet jehnell der Fuß 
Schiefem, glattem Boden? 
Wen bethört nicht Blid und Gruß? 
Schmeicdhelhafter Oden? 


Mater gloriosa ſchwebt einher. ’ 


Chor der Büßerinnen. 
Du ſchwebſt zu Höhen 
Der ewigen Reiche; 
Bernimm das Flehen, 
Du Obnegleicye! 
Du Önadenreiche! 


Magna peccatrix (St. Lucae VII, 36). 


Dei der Liebe, die den Füßen 
Deines gottverflärten Sohnes 


a 
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Thränen ließ zum Baljam fließen, 
Trog des Phariſäer-Hohnes; 
Beim Gefähe, das fo reichlich 
Tropfte Wohlgeruch hernieber ; 
Bei den Locken, die jo weichlich 
Trockneten die heiligen Glieder — 


Mulier Samaritana (St. Joh. IV.). 


Bei dem Bronn, zu dem ſchon meiland 
Abram ließ die Heerde führen;- 
Bei dem Eimer, der dem Heiland 
Kühl die Lippe durft' berühren; 
Bei der reinen, reihen Duelle, 
Die nun dorther fich ergießet, 
Ueberflüfiig, ewig helle 
Kings durd alle Welten fließet! — 


Maria Aegyptiaca (Acta Sanctorum). 


Bei dem hochgeweihten Orte, 

Wo den Herrn man nieverlieh; 
Bei dem Arm, der von der Pforte 
Warnend mich zurückeſtieß; 

Bei der vierzigjährigen Buße, 

Der ich treu in Wüften blieb; 

Bei dem jeligen Scheidegruße, 
Den im Sand ich niederjchrieb! — 


Bu drei. 


Die du großen Sünderinnen 
Deine Nähe nicht werweigerft, 
Und ein büßendes Gewinnen 
In die Ewigfeiten fteigerft, 
Gönn' auch diefer guten Seele, 
Die ſich einmal nur vergeflen, 
Die nicht ahnte, daß fie fehle, 
Dein Berzeihen angemefjen! 


en a ee aa 





(fonft Gretchen genannt, fich anfchmiegenv). 
Neige, neige : 
Du Ohnegleiche, 
Du Strahlenveiche, 
Dein Antlig gnädig meinem Glüd! 
Der früh Geliebte, 
Nicht mehr Getrübte, a 
Er kommt zurück. | 
Selige Anaben 
(in Kreisbewegung fich nähernp). 
Er überwächst uns ſchon 
An mächtigen Gliedern, 
Wird treuer Pflege Lohn 
Reichlich erwiedern. 
Wir wurden früh entfernt 
Von Lebechören; 
Doch dieſer hat gelernt, * 
Er wird uns lehren. 
Die eine Büßerin (onſt Gretchen genannt). 
Vom edlen Geiſterchor umgeben, 
Wird ſich der Neue kaum gewahr, 
Er ahnet kaum das friſche Leben, 
So gleicht er ſchon der heiligen Schaar. 
Sieh wie er jedem Erdenbande 
Der alten Hülle ſich entrafft, 
Und aus ätheriſchem Gewande 
Hervortritt erſte Jugendkraft! 
Vergönne mir, ihn zu belehren! 
Noch blendet ihn der neue Tag. 
Mater gloriosa. 
Komm! hebe dich zu höhern Sphären! 
Wenn er dic, ahnet, folgt er nad). 
Doctor Marianus (auf vem Angeficht anbetenv). 
Blicket auf zum Retterblick, 
Alle reuig Zarten, 


1 
Una Poenitentium | 
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x " 453 2 
— 
— u u 


Euch zu feligem Gefehie 
Danfend umzuarten! 
Werbe jeder beßre Sim 
Div zum Dienft erbötig! 
Jungfrau, Mutter, Königin, 
Göttin, bleibe gnädig! 


Chorus mysticus. 
Alles Vergängliche 
Iſt nur ein Gleichniß; 
Das Unzulängliche 
Hier wird's Ereigniß; 
Das Unbeſchreibliche, 
Hier iſt es gethan; 
Das Ewig- Weibliche 
Zieht uns hinan. 


Finis. 
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Iphigenie auf Cauris. 


Ein Schaufpiel, 


Goethe, fimmtl. Werke XI. 1 











Dren. 5 
Pylades. 
Arkas 





Schauplaß:— 
Hain vor Dianens Tempel. 
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Erſter Aufzug. 
J | Erfter Auftritt. 

ur Iphigenie (allein). 

er 


E — 
Heraus in eure Scha rege Wipfel 
Des alten, heilgen, dichtbelaubten Haines, 
Wie in der Göttin ſtilles Heiligthum, 
Tret' ich noch jetzt mit ſchauderndem Gefühl, 
Als wenn ic) fie zum erſtenmal beträte, 
Und es gewöhnt fich nicht mein Geift hierher. 
Sp mandjes Jahr bewahrt mich hier verborgen 
k Ein hoher Wille, dem ich mich ergebe; 
Doch immer bin ich, wie im erjten, fremd. 
Denn ach! mid, trennt das Meer von den Geliebten, 
Und an dem Ufer fteh’ ich lange Tage, 
Das Land der Griechen mit der Seele fuchend; 
Und gegen meine Seufzer bringt die Welle 
Nur dumpfe Töne braufend mir herüber. 
Weh dem, der fern von Eltern und Gefchwiftern 
Ein einfam Leben führt! Ihm zehrt ver Gram 
| Das nächte Glück vor feinen Lippen weg. 
— Ihm ſchwärmen abwärts immer die Gedanken 
— Nach ſeines Vaters Hallen, wo die Sonne 
Zuerſt den Himmel vor ihm aufſchloß, wo 
Sich Mitgeborne ſpielend feſt und feſter 
Mit ſanften Banden an einander knüpften. 
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Ich rechte mit den Göttern nicht; allein 

Der Frauen Zuftand ift beflagenswerth. 

Zu Haus umd in dem Kriege herrfcht der Mann, 
Und in der Fremde weiß er fich zu helfen. 
Ihn freuet der Beſitz; ihn Erönt der Sieg! 
Ein ehrenvoller Tod ift ihm bereitet. 

Wie enggebumden ift des Weibes Glück! 
Schon einem vauhen Gatten zu gehorchen, 

Iſt Pflicht und Troft; wie elend, wenn fie gar 
Ein feindlich Schickſal in die Ferne treibt! 

Sp hält mic) Thoas hier, ein edler Mann, 
In ernften, heil'gen Sklavenbanden feft. 

O wie beſchämt geſteh' ich, daß ich dir 

Mit ſtillem Widerwillen diene, Göttin, 

Dir meiner Retterin! Mein Leben ſollte 

Zu freiem Dienſte dir gewidmet ſeyn. 

Auch hab' ich ſtets auf dich gehofft und hoffe 
Noch jetzt auf dich, Diana, die du mich, 

Des größten Königes verſtoßne Tochter, 

In deinen heil'gen, ſanften Arm genommen. 
Ja, Tochter Zeus’, wenn du den hohen Mann, 
Den du, die Tochter fordernd, Angjtigteft, 
Wenn du den göttergleichen Agamemnon, 

Der dir fein Liebftes zum Altare brachte, 
Don Troja’s umgewandten Mauern rühmlich 
Nach feinem Vaterland zurücbegleitet, 

Die Gattin ihm, Eleftren und den Sohn, 
Die ſchönen Schäge, wohl erhalten haft, 

So gieb auch mich den Meinen endlich wiever, 
Und rette mich, die du vom Tod errettet, 
Auch von dem Leben hier, dem zweiten Tode! 
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Bweiter Auftritt. 


Jphigenie. Arkas. 


Arkas. 
Der König ſendet mich hierher und beut 
Der Prieſterin Dianens Gruß und Heil. 
Dieß iſt der Tag, da Tauris ſeiner Göttin 
Für wunderbare neue Siege dankt. 
Ich eile vor dem König und dem Heer, 
Zu melden daß er kommt und daß es naht. 
— Iphigenie. 
Wir ſind bereit ſie würdig zu empfangen, 
Und unſre Göttin ſieht willkommnem Opfer 
Von Thoas' Hand mit Gnadenblick entgegen. 
Arkas. 
O fänd' ich auch den Blick der Prieſterin, 
Der werthen, vielgeehrten, deinen Blick, 
O heil'ge Jungfrau, heller, leuchtender, 
Uns allen gutes Zeichen! Noch bedeckt 
Der Gram geheimnißvoll dein Innerſtes; 
Vergebens harren wir ſchon Jahre lang 
Auf ein vertraulich Wort aus deiner Bruſt. 
So lang’ ich dich an dieſer Stätte Femme, 
Iſt dieß der Blick, vor dem ich immer ſchaudre; 
Und wie mit Eiſenbanden bleibt die Seele 
Ins Imerſte des Buſens dir geſchmiedet. 
Iphigenie. 
Wie's der Bertriebnen, der Verwaiſ'ten ziemt. 
Arkas. 
Scheinft du dir hier vertrieben und verwaiſ't? 
Iphigenie. 
Kann uns zum Baterland die Fremde werden ? 
Arkas. 
Und dir ift fremd das Baterland geworden. 








Iphigenie. 
Das iſt's, warum mein blutend Herz nicht heilt. 
In erfter Jugend, da fich kaum die Seele 
An Bater, Mutter und Gefchwifter band; 
Die neuen Schößlinge, gefellt und Tieblich, 
Vom Fuß der alten Stämme himmelwärts * 
Zu dringen ſtrebten; leider faßte da 
Ein fremder Fluch mic) an und trennte mic) 
Bon den Geliebten, riß das ſchöne Band 
Mit eh’rner Fauft entzwei. Sie war dahin, 
Der Yugend befte Freude, das Gedeihn 
Der erften Jahre. Selbſt gerettet, war 
Ich mr-ein. Schatten mir, und frifche Luft 
Des Lebens blüht in mir nicht wieder auf. 
Arkas. : — 
Wenn du dich ſo unglücklich nennen willſt, 
So darf ich dich auch wohl undankbar nennen. 
Iphigenie 
Dank habt ihr ftets. 
Arkas. 
Doch nicht den reinen Dank, 
Um defjentwillen man die Wohlthat thut; 
Den frohen Blick, der ein zufriepnes Leben 
Und ein geneigte8 Herz dem Wirthe zeigt. 
ALS dich ein tief geheimnifvolles Schickſal 
Bor fo viel Jahren diefem Tempel brachte, 
Kam Thoas dir, als einer Gottgegebnen, 
Mit Ehrfurcht und mit Neigung zu begegnen, 
Und dieſes Ufer ward dir hold und freundlich, 
Das jedem Fremden fonft voll Graufens war, 
Beil niemand unfer Reich vor dir betrat, 
Der an Dianens heil'gen Stufen nicht, 
Nach altem Brauch, ein blutig Opfer, fiel. 
Iphigenie. 
Frei athmen macht das Leben nicht allein. 
Welch Leben iſt's, Das an ver heil’gen Stätte, 











Gleich einem Schatten um fein eigen Grab, 
Ih nun vertrauen muß? Und nenn' ich das 
Ein fröhlich felbftbewußtes Leben, wenn 

Uns jeder Tag, vergebens hingeträumt, 

Zu jenen grauen Tagen vorbereitet, 

Die an dem Ufer Lethe’s, ſelbſtvergeſſend, 
Die Trauerfchaar der Abgeſchiednen feiert? 
Ein unnütz Leben ift ein früher Tod; 

Dieß Frauenſchickſal ift vor allen mein’s. 


Arkas. 


Den edlen Stolz, daß du bir ſelbſt nicht guügeft, 
Berzeih’ ich dir, fo ſehr ich dich bebaure; 

Er raubet ven Genuß des Lebens bir. 

Du haft hier nichts gethan feit deiner Ankunft? 
Wer hat des Königs trüben Sinn erheitert? 
Wer hat den alten graufamen Gebrauch, 

Daß am Altar Dianens jeder Fremde 

Sein Leben blutend laßt, von Jahr zu Yahr, 
Mit janfter Heberredung aufgehalten, 

Und die Gefangnen vom gewiffen Tod 

Ins Vaterland jo oft zurückgeſchickt? 

Hat nicht Diane, ftatt erzürnt zu ſeyn, 

Daß fie der blut'gen alten Opfer mangelt, - 
Dein fanft Gebet in reihem Maß erhört? 
Umſchwebt mit frohem Fluge nicht der Sieg 
Das Heer? und eilt er nicht ſogar voraus? 
Und fühlt nicht jeglicher ein befjer Loos, 
Seitdem der König, der und weil’ und tapfer 
Sp lang’ geführet, num fich auch der Milde 

In deiner Gegenwart erfreut und uns 

Des ſchweigenden Gehorfams Pflicht erleichtert? 
Das nennft du unnütz, wenn von deinem Wefen 
Auf Tauſende herab ein Balfam träufelt? 
Wenn du dem Bolfe, dem ein Gott did) brachte, 
Des neuen Glückes ew'ge Quelle wirft, 
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Und an dem unwirthbaren Todesufer 
Dem Fremden Heil und Rückkehr zubereiteft? 
Iphigenie. 
Das Wenige verfehtwindet leicht dem Blick, 
Der vorwärts fieht, wie viel noch übrig bleibt. 
Arkas. 
Doch lobſt du den, der was er thut nicht ſchätzt? 
Iphigenie. 
Man tadelt den, der ſeine Thaten wägt. 
Arkas. 
Auch den, der wahren Werth zu ſtolz nicht achtet, 
Wie den, der falſchen Werth zu eitel hebt. 
Glaub' mir und hör’ auf eines Mannes Wort, 
Der treu und redlich Dir ergeben ift: 
Wenn heut der König mit Dir redet, fo 
Erleichtr' ihm, was er div zur jagen denkt. 
Iphigenie. 
Du ängfteft mic) mit jedem guten Worte; 
Oft wich ich feinem Antrag mühſam aus, 
Arkas. 
Bedenke was du thuft und was dir müßt. 
Seitdem der König feinen Sohn verloren, 
Bertraut er wenigen der Seinen mehr, 
Und diefen wenigen nicht mehr wie fonft. 
Mifgünftig fieht er jedes Edlen Sohn 
ALS feines Keiches Folger au, er fürchtet 
Ein einfam hilflos Alter, ja vielleicht 
Verwegnen Aufftand und frühzeit'gen Top. 
Der Schthe fett ins Reden feinen Vorzug, 
Am wenigften der König. Er, der nur 
Gewohnt ift zu befehlen und zu thun, 
Kennt nicht die Kunſt von weiten ein Gejpräd) 
Nach feiner Abficht langſam fein zu Ienfen. 


Erſchwer's ihm nicht durch ein rückhaltend Weigern, 


Durch ein vorſetzlich Mißverftehen. Geh 
Gefällig ihm ven halben Weg entgegen. 











Iphigenie. 
Soll ic) beichleunigen was mic bevroht ? 
Arkas. 
Willft du fein Werben eine Drohung nennen? 
:Iphigenie. 
Es ift die fchredlichite won allen mir. = 
Arkas. 
Gieb ihm für feine Neigung nur Vertraun. 
Iphigenie. 
Wenn er von Furcht erſt meine Seele löſ't. 
Arkas. 
Warum verfchweigft du deine Herkunft ihm? 
Iphigenie. 
Weil einer Priefterin Geheimniß ziemt. 
Arkas. 


Dem König follte nichts Geheimniß jeyn! 

Und ob er's gleich nicht fordert, fühlt er's doch, 

Und fühlt e8 tief in feiner großen Seele, 

Daß du jorgfältig dich vor ihm verwahrft. 

Iphigenie. 

Nährt er Verdruß und Unmuth gegen mich? 
Arkas. 

So ſcheint es faft. Zwar fehweigt er auch von bir; 

Doch haben hingeworfne Worte mic) 

Belehrt, daß feine Seele feft ven Wunſch 

Ergriffen hat Dich zu befigen. Laß, 

O überlaß ihn nicht fich felbft, damit 

In feinem Bufen nicht der Unmuth reife 

Und dir Entjegen bringe, du zu ſpät 

An-meinen trenen Rath mit Reue denkeſt! 

Iphigenie. 

Wie? Sinnt ver König, was fein edler Man, 

Der feinen Namen liebt und dem Berehrung 

Der Himmlifchen den Buſen bändiget, 

Je denken follte? Sinnt er vom Altar 

Mic in fein Bette mit Gemalt zu ziehn? 
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Sp ruf ich alle Götter und wor allen 
Dianen, die entſchloßne Göttin, an, 
Die ihren Schuß der Priefterin gewiß, 
Und Jungfrau einer Jungfrau gern gewährt. 
Arkas. 
Sey ruhig! Ein gewaltfam neues Blut w. 
Treibt nicht den König, ſolche Jünglingsthat 
Berwegen auszuüben. Wie er finnt, 
Befürcht' ich andern harten Schluß von ihm, 
Den unaufhaltbar er vollenden wird; 
Denn feine Seel’ ift feft und unbeweglich. 
Drum bitt’ ich dich, vertrau’ ihm, ſey ihm dankbar, 
Wenn du ihm weiter nichts gewähren kanuſt. 
Iphigenie. 
O fage, was dir weiter noch befannt ift, 
Arkas. 
Erfahr's von ihm. Ich ſeh' ven König kommen; 
Du ehrft ihn, und dich heift dein eigen Herz, 
Ihm freundlich und vertraulich zu begegnen. 
Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort 
Der Frauen meit geführt. (A6.) 
Iphigenie (alfein). 

Zwar jeh’ ich nicht, 
Wie ich dem Rath des Treuen folgen Toll; 
Doc folg’ ich gern der Pflicht, dem Könige 
Für fene Wohlthat gutes Wort zu geben, 
Und wünſche mir, daß ich dem Mächtigen, 
Was ihm gefällt, mit Wahrheit jagen möge. 


Dritter Auftritt. 
JIphigenie. Thoas. 


| Iphigenie. 
Mit königlichen Gütern ſegne dich 
Die Göttin! Sie gewähre Sieg ımd Ruhm 
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Und Reichthum und das Wohl der Deinigen 
Und jedes frommen Wunſches Fülle dir! 
Daß, der dur über viele forgend herricheft, 
Du aud) vor vielen feltnes Glück genießeſt! 


Thons. 
Zufrieden wär’ ich, wem mein Volk mich rühmte: 
Was ich erwarb, genießen andre mehr 
Als ih. Der ift am glüdlichften, er ſey 
Ein König oder ein Geringer, dem 
In feinem Haufe Wohl bereitet ift. 
Du nahmeft Theil an meinen tiefen Schmerzen, 
AS mir das Schwert der Feinde meinen Sohn, 
Den letten, beften, won der Seite rif. 
So lang’ die Rache meinen Geift bejaß, 
Empfand ich nicht die Dede meiner Wohnung; 
Doch jetzt, da ich befriedigt wiederkehre, 
Ihr Keich zerftört, mein Sohn gerochen ift, 
Dleibt mir zu Haufe nichts, das mid, ergöge. 
Der fröhliche Gehorfam, den ich fonft 
Aus einem jeden Auge blicken jah, 
Iſt mm von Sorg’ und Unmuth till gedämpft. 
Ein jeder finnt, was künftig werden wird, 
Und folgt dem Kinderloſen, weil er muß. 
Nun komm' ich heut in dieſen Tempel, den 
Ich oft betrat, um Sieg zu bitten und 
Für Sieg zu danken. Einen alten Wunſch 
Trag’ ich im Bufen, der auch div nicht fremd, 
Nod unerwartet ift: ich hoffe, dich 
Zum Segen meines Volks und mir zum Segen, 
Als Braut in meine Wohnung einzuführen. 


Iphigenie. 
Der Unbefannten bieteft du zu viel, 
D König, an. Es ſteht die Flüchtige 
Beſchämt vor dir, die nichts an diefem Ufer 
As Schuß und Ruhe fucht, die du ihr gabft. 
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Ehoas. 

Daß du in das Geheinmiß deiner Abkunft 

Vor mir, wie vor dem Letzten ſtets dich hülleſt, 

Wär’ unter feinem Volke recht ımd gut. 

Die Ufer fehredt die Fremden: das Gefet 

Gebietet's und die Noth. Allein von dir, 

Die jedes frommen Rechts genießt, ein wohl 

Bon uns empfangner Gaft, nad) eignem Sinn 

Und Willen ihres Tages ſich erfreut, 

Bon dir hofft’ ich Vertrauen, das der Wirth 

Für feine Treue wohl erwarten darf. 

Iphigenie. 

Verbarg ich meiner Eltern Namen und 

Mein Haus, o König, war's Berlegenheit, 

Nicht Mißtraun. Dem vielleicht, ach! wüßteſt du, 

Wer vor dir fteht, und welch verwünjchtes Haupt 

Du nährft und fchüßeft, ein Entjegen faßte 

Dein großes Herz mit feltnem Schauer an, 

Und ftatt die Seite deines Thrones mir 

Zu bieten, triebeft du mich wor der Zeit 

Aus deinem Reiche; ftiegeft mich vielleicht, 

Eh’ zu den Meinen frohe Rückkehr mir 

Und meiner Wandrung Ende zugedacht ift, 

Dem Elend zu, das jeven Schweifenden, 

Bon feinem Haus Vertriebnen überall 

Mit Falter, fremder Schredenshand erwartet. 
Chons. 

Was auch der Rath der Götter mit div ſey, 

Und was fie deinem Haus und bir gebenfen, 

So fehlt e8 doch, ſeitdem du bei ung wohnft 

Und eines frommen Gaftes Hecht genießeſt, 

An Segen nicht, der mir von oben kommt. 

Ich möchte ſchwer zu überreden ſeyn, 

Daß ich an dir ein ſchuldvoll Haupt beichüge. 

Iphigenie. 
Dir bringt die Wohlthat Segen, nicht der Gaſt. 
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Thoas. 
Was man Berruchten thut, wird nicht gefegnet. 
Drum endige dein Schweigen und dein Weigern ; 
Es fordert dieß Fein ungerechter Mann. 
. Die Göttin übergab did) meinen Händen; 
Wie dur ihr heilig warft, jo warft du's mir. 
Auch ſey ihre Wink noch Fünftig mein Gefeg: 
Wenn du nach Haufe Rückkehr hoffen kannſt, 
So ſprech' ich Dich von aller Fordrung los. 
Doch ift der Weg auf ewig dir verſperrt, 
Und ift dein Stamm vertrieben oder durch 
Ein umgeheures Unheil ausgelöjcht, 
So bift du mein durch mehr als Ein Gefeg. 
Sprich offen! und du weißt, ich halte Wort. , 
* Iphigenie. 
Bom alten Bande löſet ungern ſich 
Die Zunge los, ein langverſchwiegenes 
Geheimniß endlich zu entdecken; denn 
Einmal vertraut, verläßt e8 ohne Rückkehr 
Des tiefen Herzens fire Wohnung, ſchadet, 
Wie es die Götter wollen, oder nüst. 
Vernimm! Ich bin aus Tantalus’ Geſchlecht. 
Choas. 
Du fprichft ein großes Wort gelafjen aus. 
Nennft du den deinen Ahnheren, den die Welt 
AS einen ehmals Hochbegnadigten 
Der Götter kennt? Iſt's jener Tantalus, 
Den Jupiter zu Rath ımd Tafel zog, 
An dejjen alterfahrnen, vielen Sinn 
Berfnüpfenden Gefprächen Götter ſelbſt, 
Wie an Orafeljprüchen, ſich ergögten ? 
Iphigenie. 
Er ift e8; aber Götter follten nicht 
Mit Menjchen, wie mit ihres Gleichen, wandeln; 
Das fterbliche Geſchlecht ift wiel zu ſchwach 
Im ungewohnter Höhe nicht zu ſchwindeln. 
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Unedel war er nicht und fein Verräther; 
Allein zum Knecht zu groß, und zum Gefellen 
Des großen Donm’vers nur ein Menſch. So war 
Auch fein Vergehen menſchlich; ihr Gericht 
War ftreng, und Dichter fingen: Uebermuth 
Und Untren’ ftürzten ihn von Jovis Tifch 
Zur Schmach des alten Tartarus hinab. 
Ah! und fein ganz Geſchlecht trug ihren Haß. 
Choas. 
Trug es die Schuld des Ahnheren oder eigne? 
Iphigenie. 
Zwar die gemalt’ge Bruft und der Titanen 
Kraftoolles Mark war feiner Söhn' und Enkel 
Gewiſſes Erbtheil; doch es ſchmiedete 
Der Gott um ihre Stirn ein ehern Band: 
Rath, Mäfigung und Weisheit und Geduld 
Berbarg er ihrem ſcheuen, düſtern Blick: 
Zu Wuth ward ihnen jegliche Begier, 
Und gränzenlos drang ihre Wuth umher. 
Schon Pelops, der Gewaltigwollende, 
Des Tantalus geliebter Sohn, erwarb 
Sich durch Verrath und Mord das ſchönſte Weib, 
Denomaus’ Erzeugte, Hippodamien. 
Sie bringt den Wünſchen des Gemahls zwei Söhne, 
Thyeft und Atreus. Neidiſch fehen fie 
Des Vaters Liebe zu dem erften Sohn, 
Aus einem andern Bette wachſend, ar. 
Der Haß verbindet fie, und heimlich wagt 
"Das Paar im Brudermord die erfte That. 
Der Bater wähnet Hippobamien 
Die Mörderin, und grimmig forbert er 
Don ihr den Sohn zurück, und fie entleibt 
Sic, felbft. — 
Choas. 
Du ſchweigeſt? Fahre fort zu reden! 
Laß dein Vertraun dich nicht gereuen! Sprich! 





Iphigenie. 
Wohl dem, der feiner Bäter gern gebenft, 
Der froh von ihren Thaten, ihrer Größe 
Den Hörer unterhält, und ftill ſich freuend 
Ans Ende diefer ſchönen Reihe ſich 
Geſchloſſen fieht! Denn es erzeugt nicht gleich 
Ein Haus den Halbgott noch das Ungeheuer ; 
Erſt eine Reihe Böſer oder Guter 
Bringt endlich das Entſetzen, bringt die Freude 
Der Welt hervor. — Nach ihres Vaters Tode 
Gebieten Atrens und Thyeft der Stadt, 
Gemeinfam herrfchend. Lange konnte nicht 
Die Eintracht dauern. Bald entehrt Thyeft 
Des Bruders Bette. Rächend treibet Atreus 
Ihn aus dem Reiche. Tückiſch hatte ſchon 
Thhyeft, auf ſchwere Thaten finnend, lange 
Dem Bruder einen Sohn entwandt und heimlich 
Ihn als den feinen fchmeichelnd auferzogen. 
Dem füllet er die Bruft mit Wuth und Rache 
Und fendet ihn zur Konigsſtadt, daß er 
Im Oheim feinen eignen Vater morde. 
Des Jünglings Vorſatz wird. entvedt; der König 
Straft graufam den gefandten Mörder, wähnend, 
Er tödte feines Bruders Sohn. Zu jpät 
Erfährt er, wer vor feinen trunknen Augen 
Gemartert ftirbt; und die Begier der Rache 
Aus feiner Bruft zu tilgen, finnt er till 
Auf unerhörte That. Er ſcheint gelaffen, 
Gleichgültig und verfühnt, umd lockt ven Bruder 
Mit feinen beiden Söhnen in das Neid) 
Zurück, ergreift die Knaben, ſchlachtet fie, 
Und fett die efle, ſchaudervolle Speife 
Dem Bater bei dem erften Mahle vor. 
Und da Thyeſt an feinem Fleifche ſich 
Gefättigt, eine Wehmuth ihn ergreift, 
Er nad) den Kindern fragt, den Tritt, die Stimme 
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Der Knaben an des Saales Thüre ſchon 

Zu hören glaubt, wirft Atreus grinſend 

Ihm Haupt und Füße der Erfchlagnen hin. — 

Du mwendeft ſchaudernd dein Geficht, o König: 

Sp wendete die Sonn’ ihr Antlig weg 

Und ihren Wagen aus dem ew'gen Gleife. 

Dieß find die Ahnherrn deiner Priefterin; 

Und viel unfeliges Gefchi der Männer, 

Biel Thaten des verwormen Sinnes dedt 

Die Nacht mit ſchweren Fittigen und läßt 

Uns mm die grauenvolle Dämmrung fehn. 
Thoas. 

Verbirg ſie ſchweigend auch. Es ſey genug 

Der Gräuel! Sage nun, durch welch ein Wunder 

Von dieſem wilden Stamme du entſprangſt. 
Iphigenie. 

Des Atreus alt’fter Sohn war Agamemnon: 

Er ift mein Vater. Doch ich darf e8 fagen, 

In ihm hab’ ich feit meiner erften Zeit 

Ein Mufter des vollfommmen Manns gejehn. 

Ihm brachte Klytämneſtra mich, den Erftling 

Der Liebe, dann Eleftren. Ruhig herrfchte 

Der König, und e8 war dem Haufe Tantals 

Die lang’ entbehrte Raſt gewährt. Allein 

Es mangelte dem Glück der Eltern nod) 

Ein Sohn, und kaum war diefer Winfch erfüllt 

Daß zwifchen beiden Schweftern nım Oreft 

Der Liebling wuchs, als neues Uebel ſchon 

Dem fichern Haufe zubereitet war. 

Der Ruf des Krieges ift zu euch gekommen, 

Der, um den Raub der fchönften Frau zu rächen, 

Die ganze Macht der Fürften Griechenlands 

Um Trojens Mauern lagerte. Ob fie 

Die Stadt gewonnen, ihrer Rache Ziel 

Erreicht, vernahm ich nicht. Mein Vater führte 

Der Griechen Heer. In Aulis harrten fie 
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Auf günſt'gen Wind vergebens: denn Diane, 

Erzürnt auf ihren großen Führer, hielt 

Die Eilenden zurück und forderte 

Durch Kalchas' Mund des Königs ält'ſte Tochter. 

Sie lockten mit der Mutter mich ins Lager; 

Sie riſſen mich vor den Altar und weihten 

Der Göttin dieſes Haupt. — Sie war verſöhnt: 

Sie wollte nicht mein Blut, und hüllte vettend - 

In eine Wolfe mich; in diefem Tempel 

Erkannt' ich mich zuerft vom Tode wieder. 

Ich bin es jelbft, bin Iphigenie, 

Des Atreus Enfel, Agamennons Tochter, 

Der Göttin Eigenthum, die mit dir ſpricht. 
Thoas. 

Mehr Vorzug und Vertrauen geb’ id) nicht 

Der Königstochter, als der Unbekannten. 

Ich wiederhole meinen erften Antrag: 

Komm, folge mir und theile was ich habe! 


Iphigenie. 
Wie darf ich ſolchen Schritt, o König, wagen? 


- Hat nicht die Göttin, die mid) rettete, 


Allein das Recht auf mein geweihtes Leben? 
Sie hat für mich den Schutzort ausgeſucht, 
Und ſie bewahrt mich einem Vater, den 

Sie durch den Schein genug geſtraft, vielleicht 
Zur ſchönſten Freude ſeines Alters hier. 
Vielleicht iſt mir die frohe Rückkehr nah; 

Und ich, auf ihren Weg nicht achtend, hätte 
Mich wider ihren Willen hier gefeſſelt? 

Ein Zeichen bat ich, wenn ich bleiben ſollte. 


Choas. 
Das Zeichen iſt, daß du noch hier verweilſt. 
Such' Ausflucht ſolcher Art nicht ängſtlich auf. 
Man ſpricht vergebens viel, um zu verſagen; 
Der andre hört von allem nur das Nein. 


Goethe, fimmtl. Werfe. XII. 2 


Iphigenie. 

Nicht Worte find e8, die nur blenden follen; 
Ich habe div mein tiefftes Herz entvedt. 
Und»fagft du Div nicht felbft, wie ic) dem Bater, 
Der Mutter, den Geſchwiſtern mich entgegen 
Mit ängftlihen Gefühlen jehnen muß? 

Daß in den alten Hallen, wo die Trauer 
Noch manchmal ftille meinen Namen lispelt, 
Die Freude, wie um eine Neugeborne, 

Den fchönften Kranz von Säul' an Säulen jchlinge. 
D jendeteft du mic auf Schiffen hin, 

Du gäbeft mir und allen neues Leben. 

Thoas. 

Sp Fehr’ zurück! Thu’ was dein Herz dich heißt, 
Und höre nicht die Stimme guten Raths 

Und der Vernunft! Sey ganz ein Weib und gieb 
Did hin dem Triebe, der dich zügellos 

Ergreift und dahin oder dorthin reißt! 

Wenn ihnen eine Luft im Buſen brennt, 

Hält vom Berräther fie Fein heilig Band, 

Der fie dem Bater oder dem Gemahl 

Aus langbewährten, treuen Armen lodt; 

Und ſchweigt in ihrer Bruft die raſche Gluth, 
Sp dringt auf fie vergebens treu und mächtig 
Der Ueberredung goldne Zunge los. 

Iphigenie. 

Gedenk, o König, deines edeln Wortes! 

Willſt du mein Zutraun fo erwiedern? Du 
Schienſt vorbereitet alles zu vernehmen. 

Choas. 

Aufs Ungehoffte war ich nicht bereit; 

Doch ſollt' ich's auch erwarten; wußt' ich nicht 
Daß ich mit einem Weibe handeln ging? 

Iphigenie. u 

Schilt nicht, o König, unfer arm Gefchledt. 
Nicht herrlich wie die enern, aber nicht 











Unedel find die Waffen eines Weibes. 
Glaub’ e8, darin bin id) dir vorzuziehn, 

Daß ic) dein Glück mehr als du jelber Fenne. 
Du wähneft, unbekannt mit die und mir, 

Ein näher Band werd’ ums zum Glüd vereinen. 
Bol guten Muthes, wie voll guten Willens, 
Dringft du in mid), daß ich mic) fügen fol; 
Und hier dan? ich den Göttern, daß fie mir 
Die Feſtigkeit gegeben, dieſes Bündniß 

Nicht einzugehen, das fie nicht gebilligt. 


Thoas. 
Es ſpricht Fein Gott; es fpricht dein eignes Herz. 
Iphigenie. 
Sie reden nur durch unfer Herz zu uns. 
Choas. 
Und hab' ich, ſie zu hören, nicht das Recht? 
DZphigenie. 
Es überbrauſ't der Sturm die zarte Stimme. 
Thoas. 
Die Priefterin vernimmt fie wohl allem? 
Iphigenie. 
Bor allen andern merke fie der Fürft. 
Thoas. 


Dein heilig Amt umd dein geerbtes Recht 
An Jovis Tiſch bringt Dich den Göttern näher, 
ALS einen erdgebornen Wilden. 


Iphigenie. 
..&p 
Büß' ich nun das Vertraun, das du erzwangit. 
Choas. 


Ich bin ein Menjch; und befjer iſt's, wir enden. 
So bleibe denn mein Wort: Sey Priefterin 
Der Göttin, wie fie dich erkoren hat: 

Doch mir verzeih’ Diane, daß ich ihr, 

Bisher mit Unrecht und mit innerm Vorwurf, 
Die alten Opfer worenthalten habe. 


Kein Fremder nahet glücklich unſerm Ufer; 

Bon Alters her ift ihm der Tod gewiß. 

Nur du haft mich mit einer Freundlichkeit, 
In der ich bald der zarten Tochter Liebe, 
Bald ftille Neigung einer Braut zu ſehn 
Mich tief erfreute, wie mit Zauberbanden 
Gefefjelt, daß ich meiner Pflicht vergaß. 

Du hatteſt mir die Sinnen eingewiegt; 

Das Minren meines Volks vernahm ich nicht; 
Kun rufen fie die Schuld von meines Sohnes 
Frühzeit'gem Tode lauter über mid). 

Um veinetwillen halt’ ich länger nicht 

Die Menge, die das Opfer dringend fordert. 

Iphigenie. 

Um meinetwillen hab’ ichs nie begehrt. 

Der mißverfteht die Himmlifchen, der fie 
Dlutgierig wähnt; er dichtet ihnen nur 

Die eignen graufamen Begierden au. 

Entzog die Göttin mich nicht felbft dem Priefter? 
Ihr war mein Dienft willfommmer, als mein Tod. 
Choas. 

Es ziemt ſich nicht für uns, den heiligen 
Gebrauch mit leichtbeweglicher Vernunft 

Nach unſerm Sinn zu deuten und zu lenken. 
Thu’ deine Pflicht, ich werde meine thım, 
Zwei Fremde, die wir in des Ufers Höhlen 
Verſteckt gefunden, und die meinem Lande 
Nichts Gutes bringen, find in meiner Hand. 
Mit diefen nehme deine Göttin wieder 

Ihr erftes, vechtes, Lang’ entbehrtes Opfer! 
Ich ſende fie hierher; du weißt den Dienft. 








Vierter Auftritt. 


Iphigenie (allein). 


Du haft Wolfen, gnädige Netterin, 
Einzuhüllen unfchuldig Verfolgte, 

Und auf Winden dem ehrnen Geſchick fie 
Aus den Armen über das Meer, 

Ueber der Erde weitefte Streden, 

Und wohin es dir gut dünkt, zur tragen. 
Weiſe biſt du und fieheft das Künftige; 
Nicht vorüber iſt dir das Vergangne, 
Und dein Blick ruht über den Deinen, 
Wie dein Licht, das Leben der Nächte, 
Ueber der Erde ruhet und waltet. 

O enthalte vom Blut meine Hände! 
Nimmer bringt es Segen und Ruhe; 
Und die Geſtalt des zufällig Ermordeten 
Wird auf des traurig- unwilligen Mörders 
Böſe Stunden lauern und ſchrecken. 

Denn die Unſterblichen lieben der Menſchen 
Weit verbreitete gute Geſchlechter, 

Und fie friften das flüchtige Leben 

Gerne dem Sterblichen, wollen ihm gevne 
Ihres eigenen, ewigen Himmels 
Mitgeniegendes fröhliches Anſchaun 

Eine Weile gönnen und lafjen. 


Zweiter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Dreit. Pylades. 


/ Oreſt. 
Es iſt der Weg des Todes den wir treten: 
Mit jedem Schritt wird meine Seele ftiller. 
As ich Apollen bat, das gräßliche 
Geleit der Nachegeifter von der Seite 
Mir abzunehmen, ſchien er Hilf’ und Rettung 
Im Tempel feiner vielgeliebten Schweiter, 
Die über Tauris herrfcht, mit hoffnungsreichen, 
Gewifjen Götterworten zu verfprechen; 
Und nun erfüllet ſich's, daß alle Noth 
Mit meinem Leben völlig enden fol. 
Wie leicht wird’8 mir, dem eine Götterhand 
Das Herz zufammendrüdt, ven Sinn betäubt, 
Dem ſchönen Licht der Sonne zu entjagen! 
Und follen Atreus' Enfel in der Schlacht 
Ein fiegbefröntes Ende nicht gewinnen ; 
Sol ich wie meine Ahnen, wie mein Bater 
As Opferthier im Jammertode biuten: 
So ſey e8! Beſſer hier vor dem Altar, 
Als im verworfnen Winfel, wo die Nete 
Der nahverwandte Meuchelmörder jtellt. 
Laßt mir fo lange Ruh, ihr Unterird'ſchen, 
Die nad) dem Blut ihr, das von meinem Tritte 
Hernieder tränfelnd meinen Pfad bezeichnet, 
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Wie losgelaßne Hunde fpürend heist. 

Laßt mich, ich komme bald zu euch hinab; 

Das Licht des Tags foll euch nicht ſehn, noch mic). 
Der Erde ſchöner grimer Teppich ſoll 





Kein Tummelplatz für Larven ſeyn. Dort unten 
J Such’ ich euch auf: dort bindet alle dann ® 


Ein glei) Gefchi in ew'ge matte Nacht. 
Nur di, mein Pylades, dich, meiner Schuld 
Und meines Banns unfchuldigen Genofjen, 
Wie ungern nehm’ ich Dich in jenes Trauerland 
Frühzeitig mit! Dein Leben oder Tod 
Giebt mir allein noch Hoffnung oder Furcht. 
Pylades. 
Ich bin noch nicht, Oreſt, wie du bereit, 
In jenes Schattenreich hinabzugehn. 
Ich finne noch, durch die verworrnen Pfade, 
Die nach der ſchwarzen Nacht zu führen fcheinen, 
Uns zu dem Leben wieder aufzuwinden. 
Ich denfe nicht den Tod; ich ſinn' und horche, 
Ob nicht zu irgend einer frohen Flucht 
Die Götter Rath und Wege zubereiten. 
Der Tod, gefürchtet oder umgefürdhtet, 
Kommt unaufhaltfem. Wenn die Priefterin 
Schon, unfere Loden weihend abzufchneiden 
Die Hand erhebt, joll dein’ und meine Rettung 
Mein einziger Gedanke feyn. Erhebe 
Bon diefem Unmuth deine Seele; zweifelnd 
Beſchleumigeſt du die Gefahr. Apoll 
Gab uns das Wort, im Heiligthum der Schwefter 
Sey Troft und Hülf und Rückkehr div bereitet. 
Der Götter Worte find nicht doppelfinnig, 
Wie der Gedrückte fie im Unmuth wähnt. 
Oref. 
Des Lebens dunkle Dede breitete 
Die Mutter ſchon mir um das zarte Haupt, 
Und fo wuchs ich herauf, ein Ebenbilv 
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Des Vaters, und e8 war men ſtummer Blid 
Ein bittrer Vorwurf ihr und ihrem Buhlen. 
Wie oft, wenn ftill Elektra, meine Schweſter, 
Am Feuer in der tiefen Halle ſaß, 
Drängt’ ich beflommen mich an ihren Schooß, 
Und ſtarrte, wie fie bitter meinte, fie 
Mit großen Augen au. Damm fagte fie 
Bon unferm hohen Vater viel: wie jehr 
Berlangt’ ich ihn zur ſehn, bei ihm zu ſeyn! 
Mic wünſcht' ich bald nach Troja, ihn bald her. 
Es fam der Tag — 
Pylades. 

D laß von jener Stunde 
Sid) Höllengeifter nächtlih unterhalten! 
Uns gebe die Erinnrung ſchöner Zeit 
Zu friſchem Helvenlaufe neue Kraft. 
Die Götter brauchen manchen guten Mann 
Zu ihrem Dienft auf diefer weiten Erde; 
Ste haben noch auf Dich gezählt; fie gaben 
Did) nicht dem Vater zum Geleite mit, 
Da er unwillig nad) dem Oreus ging. 

Oref. 
D wär’ ich, feinen Saum ergreifend, ihm 

Sefolgt!, 

Pylades. 
So haben die, die dich erhielten, 
Für mich geſorgt: denn was ich worden wäre, 
Wenn du nicht lebteſt, kann ich mir nicht denken, 
Da ich mit dir und deinetwillen nur 
Seit meiner Kindheit leb' und leben mag. 

Oreſt. 
Erinnre mich nicht jener ſchönen Tage, 
Da mir dein Haus die freie Stätte gab, 
Dein edler Vater klug und liebevoll 
Die halberſtarrte junge Blüthe pflegte; 
Da du ein immer munterer Geſelle, 








Gleich einem leichten, bunten Schmetterling 

Um eine dunkle Blume, jeden Tag 

Um mich mit neuem Leben gaufelteft, 

Mir deine Luft in meine Seele fpielteft, 

Daß ich, vergeffend meiner Noth, mit dir 

In raſcher Jugend hingeriſſen ſchwärmte. 
Pylades. 

Da fing mein Leben an, als ich dich liebte. 


Oreſt. 
Sag': meine Noth begann, und du ſprichſt wahr. 
Das iſt das Aengſtliche von meinem Schickſal, 
Daß ich, wie ein verpeſteter Vertriebner, 
Geheimen Schmerz und Tod im Buſen trage; 
Daß, wo ich den geſundſten Ort betrete, 
Gar bald um mich die blühenden Gefichter 
Den Schmerzenszug, langfamen Tods verrathen. 


Pylades. 

Der nächite wär’ ich diefen Tod zu fterben, 
Wenn je dein Hauch, Oreft, vergiftete. 
Bin ich nicht immer noch voll Muth und Luft? 
Und Luft umd Liebe find die Fittige 
Zu großen Thaten. 

Oreſt. 

Große Thaten? Ja, 
Ich weiß die Zeit, da wir ſie vor uns ſahn! 
Wenn wir zuſammen oft dem Wilde nach 
Durch Berg und Thäler rannten, und dereinſt 
An Bruſt und Fauſt dem hohen Ahnherrn gleich 
Mit Keul' und Schwert dem Ungeheuer jo, 
Dem Räuber auf der Spur zu jagen hofften, 
Und dann wir Abends an der weiten See 
Uns an einander lehnend ruhig ſaßen, 
Die Wellen bis zu unfern Füßen fpielten, 
Die Welt fo weit, jo offen vor uns lag; 
Da fuhr wohl einer mandmal nad dem Schwert, 
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Und künft'ge Spaten drangen wie bie Sterne 

Kings um uns her unzählig aus der Nacht. 
Pylades. 

Unendlich iſt das Werk, das zu vollführen 

Die Seele dringt. Wir möchten jede That 

Sp groß gleich thun als wie fie wächſ't und wird, 

Wenn Jahre lang durch Länder und Gefchlechter 

Der Mund der Dichter fie vermehrend wälzt. 

Es klingt fo ſchön was unfre Väter thaten, 

Wenn e8 in ftillen Abendfchatten ruhend 

Der Züngling mit dem Ton der Harfe jchlürft; 

Und was wir thun, ift, wie e8 ihnen war, 

Boll Müh' und eitel Stückwerk! 

So laufen wir nach dem was vor uns flieht, 

Und achten nicht des Weges, den wir treten, 

Und ſehen neben uns ver Ahnherrn Tritte 

Und ihres Erdelebens Spuren kaum. 

Wir eilen immer ihrem Schatten nach, 

Der göttergleich in einer weiten Ferne 

Der Berge Haupt auf goldnen Wolfen frünt. 

Ich halte nichts von dem, der von fich denkt, 

Wie ihn das Volk vielleicht erheben möchte, 

Allen, o Füngling, danke du ven Göttern, 

Daß fie jo früh durch Dich fo viel gethan. 

Öref. 

Wenn fie dem Menjchen frohe That bejcheeren, 

Daß er ein Unheil von den Seinen wendet, 

Daß er fein Reich vermehrt, die Gränzen fichert, 

Und alte Feinde fallen oder fliehn; 

Damm mag er danken, denn ihm hat ein Gott 

Des Lebens erfte, legte Luft gegönnt. 

Mich haben fie zum Schlächter auserforen, 

Zum Mörder meiner doc verehrten Mutter, 

Und, eine Schandthat ſchändlich rächend, mich 

Durch ihren Wink zu Grund gerichtet. Glaube, 

Sie haben e8 auf Tantals Haus gerichtet, 





’ Und ich, der Lette, ſoll — ſoll 
u Nicht ehrenvoll vergehn. 
Pylades. 
Die Götter rächen 
Der Väter Mifjethat nicht an dent Sohn; 
Ein jeglicher, gut oder böfe, nimmt 
Sich feinen Lohn mit feiner That hinweg. 
Es erbt der Eltern Segen, nicht ihr Fluch. 
Oreſt. 
Uns führt ihr Segen, dünkt mich, nicht hierher. 
Pylades. 
Doch wenigſtens der hohen Götter Wille. 
Oreſt. 
So iſt's ihr Wille denn, der uns verderbt. 
Pylades. 
Thu' was ſie dir gebieten und erwarte. 
Bringſt du die Schweſter zu Apollen hin, 
Und wohnen beide dann vereint zu Delphi, 
——— Verehrt von einem Volk das edel denkt; 
= So wird für diefe That das hohe Paar 
Dir gnädig fen, fie werden aus der Hand 
Der Unterird'ſchen dich erretten. Schen 
In dieſen heil'gen Hain wagt feine fich. 
Örep. 
Sp hab’ ich wenigftens geruh’gen Tod. 
Pylades. 
Ganz anders denk' ich, und nicht ungeſchickt 
Hab' ich das ſchon Geſcheh'ne mit dem Künft'gen 
Verbunden und im Stillen ausgelegt. 
Vielleicht reift in der Götter Rath ſchon lange 
Das große Werk. Diane ſehnet ſich 
Von dieſem rauhen Ufer der Barbaren 
Und ihren blut'gen Menſchenopfern weg. 
Wir waren zu der ſchönen That beſtimmt, 
Uns wird ſie auferlegt, und ſeltſam ſind 
Wir an der Pforte ſchon gezwungen hier. 
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Oref. 

Mit feltner Kunft flichtft dur ver Götter Rath 
Und deine Wünfche Hug in Eins zufammen. 

Pylades. ö 
Was ift des Menjchen Klugheit, wenn fie nicht 
Auf jener Willen droben achtend lauſcht? 
Zu einer ſchweren That beruft ein Gott 
Den edlen Mann, der viel verbrach, und legt 
Ihm auf, was uns unmöglich ſcheint, zu enden. 
Es fiegt der Held, umd büßend dienet er 
Den Göttern und der Welt, die ihn verehrt. 


Öref. 
Din ich bejtimmt zu leben und zu handeln, 
Sp nehm’ ein Gott von meiner ſchweren Stirn 
Den Schwindel weg, der auf dem jchlüpfrigen, 
Mit Mutterblut befprengten Pfade fort 
Mid zu den Todten reift, er trockne gnädig 
Die Duelle, die, mir aus der Mutter Wunden 
Entgegen fprudelnd, ewig mich befledt. 
Pylades. 
Erwart' e8 ruhiger! Du mehrft das Uebel 
Und nimmft das Amt der Furien auf did). 
Laß mich nur finmen, bleibe ftill! Zuletzt 
Bedarf's zur That vereinter Kräfte, dan 
Ruf’ ich dic) auf, umd beide-jchreiten wir 
Mit überlegter Kühnheit zur Vollendung. 
\ Oref. 
Ich hör’ Ulyffen veven. 
Pylades. 
Spotte nicht! 
Ein jeglicher muß ſeinen Helden wählen, 
Dem er die Wege zum Olymp hinauf 
Sich nacharbeitet. Laß es mich geſtehn, 
Mir ſcheinen Liſt und Klugheit nicht den Mann 
Zu ſchänden, der ſich kühnen Thaten weiht. 





Oreſt. 
Ich ſchätze den, der tapfer iſt und grad. 
Pylades. 
Drum hab' ich keinen Rath von dir verlangt. 


Schon iſt ein Schritt gethan. Von unſern Wächtern 


Hab' ich bisher gar vieles ausgelockt. 
Ich weiß, ein fremdes, göttergleiches Weib 
Hält jenes blutige Geſetz gefeſſelt; 
Ein reines Herz und Weihrauch und Gebet 
Bringt ſie den Göttern dar. Man rühmet hoch 
Die Gütige; man glaubet, ſie entſpringe 
Vom Stamm der Amazonen, ſey geflohn, 
Um einem großen Unheil zu entgehn. 
Oreſt. 

Es ſcheint, ihr lichtes Reich verlor die Kraft 
Durch des Verbrechers Nähe, den der Fluch 
Wie eine breite Nacht verfolgt und deckt. 
Die fromme Blutgier löſ't den alten Brauch 
Von ſeinen Feſſeln los, uns zu verderben. 
Der wilde Sinn des Königs tödtet uns; 
Ein Weib wird uns nicht retten, wenn er zürnt. 

Pylades. 
Wohl uns, daß es ein Weib iſt! denn ein Mann, 
Der beſte ſelbſt, gewöhnet ſeinen Geiſt 
An Grauſamkeit und macht ſich auch zuletzt 
Aus dem, was er verabſcheut, ein Geſetz, 
Wird aus Gewohnheit hart und faſt unkenntlich. 
Allein ein Weib bleibt ſtät auf Einem Sinn, 
Den ſie gefaßt. Du rechneſt ſicherer 
Auf ſie im Guten wie im Böſen. — Still! 
Sie kommt; laß uns allein. Ich darf nicht gleich 
Ihr unſre Namen nennen, unſer Schickſal 
Nicht ohne Rückhalt ihr vertraun. Du gehſt, 
Und eh’ fie mit dir ſpricht, treff' ich dich noch. 


EINE LET SER MILES 





Bweiter Auftritt. 


Sphigenie. Pylades. 


Iphigenie. - 
Woher du jeyft und kommſt, o Fremdling, ſprich! 
Mir ſcheint es, daß ich eher einem Griechen 
Als einem Seythen dich vergleichen ſoll. 
(Sie nimmt ihm die Ketten ab.) 
Gefährlich iſt die Freiheit, die ich gebe; 
Die Götter wenden ab was euch bedroht! 
Pylades. 
D ſüße Stimme! Vielwillkommner Ton 
Der Mutterſprach' in einem fremden Lande! 
Des väterlichen Hafens blaue Berge 
Seh’ ich Gefangner neu willfommen wieder 
Bor meinen Augen. Laß dir dieſe Freude 
Berfichern, daß auch ich ein Grieche bin! 
Bergefien hab’ ich einen Augenblick, 
Wie fehr ich dein bedarf, ımd meinen Geift 
Der herrlichen Erſcheinung zugemendet. 
O fage, wenn dir ein Verhängniß nicht 
Die Lippe fchliekt, aus welchen unſrer Stämme 
Du deine göttergleiche Herkunft zählft. / 
Iphigenie. 
Die Priefterin, von ihrer Göttin ſelbſt 
Gewählet und geheiligt, ſpricht mit dir. 
Das laß dir gnügen; ſage, wer du ſeyſt 
Und welch unſelig waltendes Geſchick 
Mit dem Gefährten dich hierher gebracht. 
Pylades. 
Leicht kann ich dir erzählen, welch ein Uebel 
Mit laſtender Geſellſchaft uns verfolgt. 
D könnteſt du der Hoffnung frohen Blick 
Uns auch fo leicht, du Göttliche, gewähren! 
Aus Kreta find wir, Söhne des Aoraft: 
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Ich bin der jüngſte, Cephalus genannt, 

Und er Laodamas, der älteſte 

Des Hauſes. Zwiſchen uns ſtand rauh und wild 

Ein mittlerer, und trennte ſchon im Spiel 

Der erften Jugend Einigkeit und Luft. 

Gelaſſen folgten wir der Mutter. Worten, 

So lang’ des Baters Kraft vor Troja ftritt; 

Doc als er beutereich zurüde Fam 

Und kurz darauf verfchien, da trennte bald 

Der Streit um Reich und Erbe die Gefchwilter. 

Ich neigte mich zum Aelt’ften. Er erichlug 

Den Bruder. Um der Blutſchuld willen treibt 

Die Furie gewaltig ihn umher. 

Doch diefen wilden Ufer jendet uns 

Apoll, der Delphifche, mit Hoffnung zu. 

Im Tempel feiner Schwefter hieß er uns 

Der Hülfe fegensoolle Hand erwarten. 

Gefangen find wir und hierher gebracht, 

Und dir als Opfer dargeftellt. Du weißt's. 
Iphigenie. 

Fiel Troja? Theurer Mann, verſichr' es mir! 

Pylades. 

Es liegt. O ſichre du uns Rettung zu! 

Beſchleunige die Hülfe, die ein Gott 

Verſprach! Erbarme meines Bruders dich! 

O ſag' ihm bald ein gutes holdes Wort; 

Doch ſchone ſeiner, wenn du mit ihm ſprichſt, 

Das bitt' ich eifrig: denn es wird gar leicht 

Durch Freud’ und Schmerz und durch Erinnerung 

Sein Innerſtes ergriffen und zevrüttet. 

Ein fieberhafter Wahnfinn fällt ihn au, 

Und feine ſchöne, freie Seele wird 

Den Furien zum Aaube hingegeben. 
Iphigenie. 

Sp groß dein Unglüd ift, beſchwör' ich Dich, 

Vergiß e8, bis du mir genug gethan. 
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5 Pylades. 
Die hohe Stadt, die zehen lange Jahre 
Dem ganzen Heer der Griechen widerſtand, 
Liegt nun im Schutte, ſteigt nicht wieder auf. 
Doch manche Gräber unfrer Beten heißen 
Uns an das Ufer ver Barbaren denken. 
Achill Liegt dort mit feinem ſchönen Freunde. 

Iphigenie. 

So jeyd ihr Götterbilver auch zu Staub! 


Pylades. 
Auch Palamedes, Ajax Telamons, 
Sie ſahn des Vaterlandes Tag nicht wieder. 


Iphigenie dfür fi). 

Er ſchweigt von meinen Vater, nennt ihn nicht 
Mit den Erſchlagnen. Ya! er lebt mir noch! 
Ich werd’ ihn ſehn! D hoffe, liebes Herz! 

Pylades. 
Doch jelig find die Taufende, die ftarben e 
Den bitterfüßen Tod von Feindeshand! 
Denn wüſte Schreden und ein traurig Ende 
Hat den Rückkehrenden ftatt des Triumphsé 
Ein feindlich aufgebrachter Gott bereitet. 
Kommt denn der Meufchen Stimme nicht zu euch? 
Sp weit fie reicht, trägt fie den Auf umher 
Bon unerhörten Thaten, die gefchahn. 
Sp ift der Yammer, der Mycenens Hallen 
Mit immer wiederholten Seufzern füllt, 
Dir ein Geheimnig? — Klytämneſtra hat 
Mit Hilf Aeghiftens den Gemahl berüdt, 
Am Tage feiner Rückkehr ihn ermordet! — 
Sa, du verehreft diefes Königshaus! 
Ic ſeh' e8, deine Bruft befämpft vergebens 
Das unerwartet ungeheure Wort. 
Biſt du die Tochter eines Freundes? bift 
Du nachbarlich in diefer Stadt geboren? 
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Verbirg' es nicht und rechne mir's nicht zu, 

Daß ich der erfte diefe Gräuel melbe. 
Iphigenie. 

Sag’ an, wie ward bie ſchwere That bollbracht? 
Pylades. 

Am Tage ſeiner Ankunft, da der König, 

Vom Bad erquickt und ruhig ſein Gewand 

Aus der Gemahlin Hand verlangend, ſtieg, 

Warf die Verderbliche ein faltenreich 

Und künſtlich ſich verwirrendes Gewebe 

Ihm auf die Schultern, um das edle Haupt; 

Und da er wie von einem Netze ſich 

Vergebens zu entwickeln ſtrebte, ſchlug 

Aegiſth ihn, der Verräther, und verhüllt 

Ging zu den Todten dieſer große Fürſt. 
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Iphigenie. 
Und welchen Lohn erhielt ver Mitverjchworne ? 
: Pylades. 
: Ein Reich und Bette, das er ſchon befak. 
! Iphigenie. 
So trieb zur Schandthat eine böfe Luft? 
Pylades. 
Und einer alten Rache tief Gefühl. 
Iphigenie. 
Und wie beleidigte der König fie? 
Pylades. 


Mit ſchwerer That, die, wenn Entſchuldigung 
Des Mordes wäre, ſie entſchuldigte. 

Nach Aulis lockt' er ſie und brachte dort, 

Als eine Gottheit ſich der Griechen Fahrt 

Mit ungeſtümen Winden widerſetzte, 

Die ält'ſte Tochter, Iphigenien, 

Bor den Altar Dianens, und fie fiel 

Ein blutig Opfer für der Griechen Heil. 

? Dieß, jagt man, hat ihr einen Widerwillen 
So tief ind Herz geprägt, daß fie dem Werben 
Goethe, fämmtl, Werfe. XI. 3 
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Aegiſthens fi) ergab und den Gemahl 

Mit Neben des Verderbens jelbft umfchlang. 
Iphigenie (fich verhüllend). 

Es ift genug! Du wirft mid) wiederjehn. 

Pylavdes (allein). 

Bon dem Geſchick des Königshauſes ſcheint 

Sie tief gerührt. Wer fie aud immer jey, 

Sp hat fie jelbft den König wohl gefamnt, 

Und ift, zu unferm Glück, aus hohem Haufe 

Hierher verkauft. Nur ftille, liebes Herz, 

Und laß dem Stern der Hoffnung, der uns blinkt, 

Mit frohem Muth uns Flug entgegenftenern. 
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Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Spbigenie Dreit. 


Iphigenie. 
Unglüdlicher, id) löfe deine Bande 
Zum Zeichen eines fchmerzlichern Gejchids. 
Die Freiheit, die das Heiligthum gewährt, 
Iſt, wie der letzte Fichte Lebensblick 
Des Schwer Erkrankten, Todesbote. Noch 
Kann ich es mir und darf es mir nicht fagen, 
Daß ihr verloren ſeyd! Wie könnt’ ich euch 
Mit mörderifher Hand dem Tode weihen? 
Und niemand, wer es fe), Darf euer Haupt, 
Sp lang’ ich Priefterin Dianens bin, 
Berühren. Doc verweigr' ich jene Pflicht, 
Wie fie der aufgebracdhte König fordert, 
Sp wählt er eine meiner Yungfraun mir 
Zur. Folgerin, und ic) vermag alsdann 
Mit heißem Wunſch allein euch beizuftehn. 
O werther Landsmann! Selbſt der letzte Knecht, 
Der an den Herd der Vatergötter ſtreifte, 
Iſt uns in fremdem Lande hoch willkommen: 
Wie ſoll ich euch genug mit Freud' und Segen 
Empfangen, die ihr mir das Bild der Helden, 
Die ich von Eltern her verehren lernte, 
Entgegenbringet und das innre Herz 
Mit neuer, ſchöner Hoffnung ſchmeichelnd Inbet! 


- 





36 


Oreſt. 
Verbirgſt du deinen Namen, deine Herkunft 
Mit klugem Vorſatz? oder darf ich wiſſen, 
Wer mir, gleich einer Himmliſchen, begegnet? 
Iphigenie. 
Du jollft mich kennen. Jetzo fag’ mir an, 
Was ich nur halb von deinem Bruder hörte, 
Das Ende derer, die, von Troja fehrend, 
Ein hartes, umerwartetes Geſchick 
Auf ihrer Wohnung Schwelle ſtumm empfing. 
Zwar ward ich jung an diefen Strand geführt; 
Dod wohl erinnr' ich mich des ſcheuen Blicks, 
Den ich mit Stammen und mit Bangigfeit 
Auf jene Helden warf. Sie zogen aus, 
Als hätte der Olymp fich aufgethan 
Und die Geftalten der erlauchten Vorwelt 
Zum Schreden Ilions herabgefenvet, 
Und Agamenmnon war vor allen herrlich! 
D fage mir! Er fiel, fein Haus betretend, 
Durch feiner Frauen und Aegifthens Tücke? 
Oreſt. 
Du ſagſt's! 
Iphigenie. 

Weh dir, unſeliges Mycen! 
So haben Tantals Enkel Fluch auf Fluch 
Mit vollen, wilden Händen ausgeſä't! 
Und gleicdy dem Unkraut, wüfte Häupter jchüttelnd 
Und taufendfält'gen Samen um ſich ftreuend, 
Den Kinvesfindern nahverwandte Mörder 
Zur ew’gen Wechjelwuth erzeugt! Enthülle, 
Was von der Rede deines Bruders fehnell 
Die Finſterniß des Schredens mir verdedte. 
Wie ift des großen Stammes legter Sohn, 
Das holde Kind, beftimmt des Baters Nächer 
Dereinft zu jeyn, wie ift Oreſt dem Tage 
Des Bluts entgangen? Hat eim gleich Geſchick 
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Mit des Avernus Netzen ihn umſchlungen? 
Iſt er gerettet? Lebt er? Lebt Elektra? 
Oreſt. 
Sie leben. 
Iphigenie. 
Goldne Sonne, leihe mir 
Die ſchönſten Strahlen, lege ſie zum Dank 
Bor Jovis Thron! dem ich bin arm und ſtumm. 
Oreſt. 
Biſt du gaſtfreundlich dieſem Königshauſe, 
Biſt du mit nähern Banden ihm verbunden, 
Wie deine ſchöne Freude mir verräth, 
Sp bändige dein Herz umd halt’ es feft! 
Denn ımerttäglid muß dem Fröhlichen 
Ein jäher Rückfall in die Schmerzen fern. 
Du weißt nur, mer ih, Agamenmons Tod. 


Iphigenie. 
Hab’ ich an diefer Nachricht nicht genug? 
Oref. 
Dur haft des Gräuels Hälfte nur erfahren. 
| Iphigenie. 
Was fürcht' ich noch? Dreft, Elektra leben. 
Oreſt. 
Und fürchteſt du für Klytämneſtren nichts? 
Iphigenie. 
Sie rettet weder Hoffuumg, weder Furcht. 
Oref. 
Auch ſchied fie aus dem Pand der Hoffnung ab. 
Iphigenie. 
Vergoß fie reuig wüthend felbft ihr Blut? 
Oreſt. 
Nein! doc ihr eigen Blut gab ihr den Top. 
Iphigenie. 


Sprich deutlicher, daß ich nicht länger finne. 


— 


« ET 3 
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Die Ungewißheit ſchlägt mir taufendfältig 
Die dunklen Schwingen um das bange Haupt. 

Oreſt. 
So haben mich die Götter auserſehn 
Zum Boten einer That, die ich ſo gern 
Ins klanglos dumpfe Höhlenreich der Nacht 
Verbergen möchte? Wider meinen Willen 
Zwingt mich dein holder Mund; allein er darf 
Auch etwas Schmerzlich's fordern umd erhält’s. 
Am Tage, da der Vater fiel, verbarg 
Elektra vettend ihren Bruder; Strophius, 
Des Baters Schwäher, nahm ihn willig auf, 
Erzog ihn neben feinem eignen Sohne, 
Der, Pylades genannt, die ſchönſten Bande 
Der Freundſchaft um den Angekommnen knüpfte. 
Und wie fie wuchfen, wuchs in ihrer Seele 
Die breimende Begier des Königs Tod 
Zu rächen. Unverſehen, fremd gefleivet, 
Erreichen fie Mycen, als brächten fie 
Die Trauernadhricht von Oreſtens Tode 
Mit feiner Aſche. Wohl empfänget fie 
Die Königin; fie treten in das Haus. 
Elektren giebt Oreſt ſich zu erkennen; 
Sie bläſ't der Nahe Feuer in ihm auf, 
Das vor der Mutter heil'ger Gegenwart 
In ſich zurücgebrannt war. Stille führt 
Sie ihn zum Orte, wo fein Vater fiel, 
Wo eine alte leichte Spur des fred) 
Vergoſſ'nen Blutes oft gewafchnen Boden 
Mit blaffen, ahnungsvollen Streifen färbte. 
Mit ihrer Feuerzunge ſchilderte 
Sie jeden Umftand der verruchten That, 
Ihr Fnechtifch=elend durchgebrachtes Leben, 
Den Uebermuth der glücklichen Verräther, 
Und die Gefahren, die nun der Gefchwifter 
Bon einer ftiefgewordnen Mutter warteten. 
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Hier drang fie jenen alten Dolch ihm auf, 
Der ſchon in Tantals Haufe grimmig wüthete, 


Und Klytämmeſtra fiel durch Sohneshand. 


Iphigenie. 
Unſterbliche, die ihr den reinen Tag 
Auf immer neuen Wolken ſelig lebet, 
Habt ihr nur darum mich ſo manches Jahr 
Von Menſchen abgeſondert, mich ſo nah 
Bei euch gehalten, mir die kindliche 
Beſchäftigung, des heil'gen Feuers Gluth 
Zu nähren, aufgetragen, meine Seele 
Der Flamme gleich in ew'ger, frommer Klarheit 
Zu euren Wohnungen hinaufgezogen, 
Daß ich nur meines Hauſes Gräuel ſpäter 
Und tiefer fühlen ſollte? — Sage mir 
Vom Unglückſel'gen! Sprich mir von Oreſt! 


Oreſt. 
O könnte man von ſeinem Tode ſprechen! 
Wie gährend ſtieg aus der Erſchlagnen Blut 
Der Mutter Geiſt 
Und ruft der Nacht uralten Töchtern zu: 
„Laßt nicht den Muttermörder entfliehn! 
Verfolgt den Berbrecher! Euch ift er geweiht!“ 
Sie horchen auf, es ſchaut ihr hohler Blick 
Mit der Begier des Adlers um ſich her. 
Sie rühren ſich in ihren ſchwarzen Höhlen, _ 
Und aus den Winkeln fchleichen ihre Gefährten, 
Der Zweifel und die Neue, leiſ' herbei. 
Bor ihnen fteigt ein Dampf vom Acheron; 
In feinen Wolfenfreifen wälzet ſich 
Die ewige Betrachtung des Gefcheh’nen 
Berwirrend um des Schulv’gen Haupt umher. 
Und fie, berechtigt zum Verderben, treten 
Der gottbejä'ten Erde jchönen Boden, 
Bon dem ein alter Fluch fie langft verbannte. 
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Den Flüchtigen verfolgt ihr fehneller Fuß; 
Sie geben nur, um neu zu fchreden, Raſt. 
Iphigenie. 
Unfeliger, du bift in gleichem Fall, 
Und fühlft was er, der arme Flüchtling, leidet! 
Oreſt. 
Was ſagſt du mir? Was wähnſt du gleichen Fall? 
Iphigenie. 
Dich drücdt ein Brudermord wie jenen; mir 
Bertraute dieß dein jüngfter Bruder ſchon. 
Öref. 
Ich kann nicht leiden, daß du, große Seele, 
Mit einem falfchen Wort betrogen werdeſt. 
Ein lügenhaft Gewebe knüpf' ein Fremder 
Dem Fremden, finnreich und der Lift gewohnt, 
Zur Falle vor die Füße; zwifchen ung 
Sey Wahrheit! 
Ich bin Oreſt! und dieſes ſchuld'ge Haupt 
Senkt nach der Grube ſich und ſucht den Tod; 
In jeglicher Geſtalt ſey er willkommen! 
Wer du auch ſeyſt, ſo wünſch' ich Rettung dir 
Und meinem Freunde; mir wünſch' ich ſie nicht. 
Du ſcheinſt hier wider Willen zu verweilen; 
Erfindet Rath zur Flucht und laßt mich hier! 
Es ſtürze mein entſeelter Leib vom Fels, 
Es rauche bis zum Meer hinab mein Blut, 
Und bringe Fluch dem Ufer der Barbaren! 
Geht ihr, daheim im ſchönen Griechenland 
Ein neues Yeben freimdlich anzufangen. 
(Er entfernt fich.) 
Iphigenie. 
Sp fteigft du dem, Erfüllung, ſchönſte Tochter 
Des größten Vaters, endlich zu mir nieder! 
Wie ungeheuer fteht dein Bild vor mir! 
Kaum reicht mein Blick dir an die Hände, die 
Mit Frucht und Segensfränzen angefüllt, 
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Die Schäte des Olympus nieverbringen. 
Wie man ven König an dem Uebermaß 
Der Gaben kennt, denn ihm muß wenig jcheinen, 
Was Tanfenden ſchon Neichthum iſt — jo kennt 
Man euch, ihr Götter, an gefparten, lang’ 
Und weife zubereiteten Gefchenfen. 
Denn ihr allein wißt, was uns frommen kann, 
Und ſchaut ver Zukunft ausgedehntes Reich, 
Wenn jedes Abends Stern und Nebelhülle 
Die Ausficht uns verdedt. Gelaffen hört 
Ihr unſer Flehn, das um Beſchleunigung 
Euch Eindifch bittet; aber eure Hand 
Bricht unreif nie die goldnen Himmelsfrüchte; 
Und wehe dem, der ungebuldig fie, 
Ertrotzend ſaure Speife, fi) zum Tod 
Genießt. DO’ laft das lang’ erwartete, 
Noch kaum gedachte Glück nicht, wie den Schatten 
Des abgeſchiednen Freundes, eitel mir 
Und dreifach ſchmerzlicher vorübergehn! 
Oreſt ctritt wieder zu ihr). 
Rufſt du die Götter an für dich und Pylades, 
Sp nenne meinen Namen nicht mit euren. 
Du retteft den Verbrecher nicht, zu dem 
Du dich gejellft, und theileft Fluch und Noth. 
Iphigenie. 
Men Schickſal ift an deines feſt gebunden. 
Oreſt. 
Mit nichten! Laß allein und unbegleitet 
Mich zu den Todten gehn. Verhüllteſt du 
In deinen Schleier ſelbſt den Schuldigen, 
Du birgſt ihn nicht vorm Blick der Immerwachen, 
Und deine Gegenwart, du Himmliſche, 
Drängt ſie nur ſeitwärts und verſcheucht ſie nicht. 
Sie dürfen mit den eh'rnen frechen Füßen 
Des heil'gen Waldes Boden nicht betreten; 
Doch hör' ich aus der Ferne hier und da 
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Ihr gräßliches Gelächter, Wölfe harren 
Sp um den Baum, auf den ein Keifender 
Sich rettete. Da draußen ruhen fie 
Gelagert; und verlaſſ' ich diefen Hain, 
Dann fteigen fie, die Schlangenhäupter ſchüttelnd, 
Bon allen Seiten Staub erregend auf 
Und treiben ihre Beute vor fich her. 
Iphigenie. 
Kannft du, Oreſt, ein freundlich Wort vernehmen ? 
Oref. 
Spar’ e8 für einen Freund der Götter auf. 
Iphigenie. 
Sie geben dir zu neuer Hoffnung Licht. 
Oref. 
Durch Rauch und Qualm ſeh' ich den matten Schein 
Des Todtenfluffes mir zur Hölle leuchten. 
Iphigenie. 
Haft du Elektren, Eine Schwefter nur? 
Oreſt. 
Die Eine kannt' ich; doch die ält'ſte nahm 
Ihr gut Geſchick, das uns ſo ſchrecklich ſchien, 
Bei Zeiten aus dem Elend unſres Hauſes. 
O laß dein Fragen, und geſelle dich 
Nicht auch zu den Erinnyen; ſie blaſen 
Mir ſchadenfroh die Aſche von der Seele, 
Und leiden nicht, daß ſich die letzten Kohlen 
Von unſres Hauſes Schreckensbrande ſtill 
In mir verglimmen. Soll die Gluth denn ewig, 
Vorſätzlich angefacht, mit Höllenſchwefel 
Genährt, mir auf der Seele marternd- brennen? 
Iphigenie, 
Ich bringe ſüßes Rauchwerk in die Flamme. 
O laß den reinen Hauch der Liebe dir 
Die Gluth des Buſens leiſe wehend kühlen. 
Oreſt, mein Theurer, kannſt du nicht vernehmen? 
Hat das Geleit der Schreckensgötter ſo 
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Das Blut in deinen Adern aufgetrodnet? 
Schleicht, wie vom Haupt-der gräßlichen Gorgone, 
Berfteinernd div ein Zauber durch die Glieder? 


- D wenn vergoff’'nen Mutterblutes Stimme 


Zur Höll' hinab mit dumpfen Tönen vuft, 
Soll nicht der reinen Schwefter Segenswort 
Hilfreiche Götter vom Olympus rufen? 
Oref. 
Es ruft! e8 ruft! So willft du mein Verderben? 
Verbirgt in div ſich eine Nachegättin? 
Wer bift du, deren Stimme mir entjeglic 
Das Imerfte in feinen Tiefen wendet? 
Iphigenie. 
Es zeigt ſich dir im tiefften Herzen an: 
Oreſt, ih bin’s! Sieh Iphigenien! 
Ich lebe! 
Oreſt. 
Du! 
Iphigenie. 
Mein Bruder! 
Oreſt. 
Laß! Hinweg! 
Ich rathe dir, berühre nicht die Locken! 
Wie von Kreuſa's Brautkleid zündet ſich 
Ein unauslöſchlich Feuer von mir fort. 
Laß mich! Wie Hercules will ich Unwürd'ger 
Den Tod voll Schmach, in mich verſchloſſen, fterben. 
Iphigenie. 
Du wirft nicht untergehn! O daß ich nur 
Ein ruhig Wort von die vernehmen Könnte! 
O löſe meine Zweifel, laf des Glückes, 
Des lang’ erflehten, mich auch ſicher werden. 
Es mwälzet ſich ein Rad von Freud’ und Schmerz 
Durch meine Seele. Bon dem fremden Manne 


“ Entfernet mid, ein Schauer; doch e8 reift 


Mein Innerftes gewaltig mich zum Bruder. 
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Oreſt. 
Iſt hier Lyäens Tempel? und ergreift 
Unbändig heil'ge Wuth die Prieſterin? 

Iphigenie. 

O höre mich! O ſieh mich an, wie mir 
Nach einer langen Zeit das Herz ſich öffnet, 
Der Seligkeit, dem Liebſten, was die Welt 
Noch für mich tragen kann, das Haupt zu küſſen, 
Mit meinen Armen, die den leeren Winden 
Nur ausgebreitet waren, dich zu faſſen! 
O laß mich! laß mich! denn es quillet heller 
Nicht vom Parnaß die ew'ge Quelle ſprudelnd 
Bon Feld zu Fels ins goldne Thal hinab, 
Wie Freude mir vom Herzen wallend fließt, 
Und wie ein jelig Meer mich rings umfängt. 
Dreft! Dreft! Mein Bruder! 

Oreſt. 

Schöne Nymphe, 
Ich traue dir und deinem Schmeicheln nicht. 
Diana fordert ſtrenge Dienerinnen 
Und rächet das entweihte Heiligthum. 
Entferne deinen Arm von meiner Bruſt! 
Und wenn du einen Jüngling rettend lieben, 
Das ſchöne Glück ihm zärtlich bieten willſt, 
So wende meinem Freunde dein Gemüth, 
Dem würd'gern Manne, zu. Er irrt umher 
Auf jenem Felſenpfade; ſuch' ihn auf, 
Weiſ' ihn zurecht und ſchone meiner! 
Iphigenie. 
2 Faſſe 

Dich, Bruder, und erkenne die Gefundne! 
Schilt einer Schweſter reine Himmelsfreude 
Nicht unbeſonnene, ſtrafbare Luft. 
O nehmt den Wahn ihm von dem ſtarren Auge, 
Daß uns der Augenblick der höchſten Freude 
Nicht dreifach elend mache! Sie iſt hier, 
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Die längit verlorne Schweſter. Vom Altar 

Riß mich die Göttin weg umd rettete 

Hierher mic in ihr eigen SHeiligthum. 

Gefangen bift du, dargeftellt zum Opfer, 

Und findeft in ver Priefterin die Schweiter. 
Oreſt. 

Unſelige! So mag die Sonne denn 

Die letzten Gräuel unſres Hauſes ſehn! 

Iſt nicht Elektra hier? damit auch ſie 

Mit uns zu Grunde gehe, nicht ihr Leben 

Zu ſchwererem Geſchick und Leiden friſte! 

Gut, Prieſterin! Ich folge zum Altar: 

Der Brudermord iſt hergebrachte Sitte 

Des alten Stammes; und ich danke, Götter, 

Daß ihr mich ohne Kinder auszurotten 

Beſchloſſen habt. Und laß dir rathen, habe 

Die Sonne nicht zu lieb und nicht die Sterne; 

Komm, folge mir ins dunkle Reich hinab! 

Wie ſich vom Schwefelpfuhl' erzeugte Drachen, 

Bekämpfend die verwandte Brut, verſchlingen, 

Zerſtört ſich ſelbſt das wüthende Geſchlecht; 

Komm kinderlos und ſchuldlos mit hinab! 

Dur ſiehſt mich mit Erbarmen an? Laß ab! 

Mit ſolchen Blicken ſuchte Klytämneſtra 

Sich einen Weg nach ihres Sohnes Herzen; 

Doch ſein geſchwungner Arm traf ihre Bruſt. 

Die Mutter fiel! — Tritt auf, unwill'ger Geiſt! 

Im Kreis geſchloſſen tretet an, ihr Furien, 

Und wohnet dem willkommnen Schauſpiel bei, 

Dem letzten, gräßlichſten, das ihr bereitet! 

Nicht Haß und Rache ſchärfen ihren Dolch; 

Die liebevolle Schweſter wird zur That 

Gezwungen. Weine nicht! Du haſt nicht Schuld. 

Seit meinen erſten Jahren hab' ich nichts 

Geliebt, wie ich dich lieben könnte, Schweſter. 

Ja, ſchwinge deinen Stahl, verſchone nicht, 
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Zerreiße diefen Bufen, und eröffne 
Den Strömen, die hier fieden, einen Weg! 

(Er finkt in Ermattung.) 

x Iphigenie. 

Allein zu tragen dieſes Glück und Elend 
Vermag ich nicht. — Wo bift du, Pylades? 
Wo find’ ich deine Hülfe, theurer Mann? 


(Sie entfernt fich fuchend.) \ 


ı Bweiter Aufteitt. 
Or eſt. 


(aus feiner Betäubung erwachend und ſich aufrichtend). 


Noch Einen! veiche mir aus Lethe's Fluthen 
Den letsten fühlen Becher der Erguidung! 

Bald ift der Krampf des Lebens aus dem Buſen 
Hinweggeſpült; bald fließet ftill mein Geift, 

Der Duelle des Vergeſſens hingegeben, 

Zu euch, ihr Schatten, in die ew’gen Nebel. 
Gefällig laßt in eurer Ruhe fic) 

Den umgetriebnen Sohn der Erde laben! — 
Welch ein Gelispel hör’ ich in den Zweigen, 
Welch ein Geräufch aus jener Dämmung ſäuſeln? 
Sie kommen ſchon den neuen Gaft zu jehn! 
Wer ift die Schaar, die herrlich mit einander 
Wie ein verfammelt Fürftenhaus fi freut? 

Sie gehen friedlich, Alt! und Zunge, Männer 
Mit Weibern; göttergleich und ähnlich fcheinen 
Die wandelnden Geftalten. Ja, fie find’s, 

Die Ahnheren meines Hauſes. — Mit Thyeften 
Geht Atreus in vertraulichen Gefprächen; 

Die Knaben fchlüpfen fcherzend um ihn ber. 

Iſt Feine Feindfchaft hier mehr unter euch? 
Verloſch die Rache wie das Licht der Sonne? 





Sp bin auch ich willfommen, und ich darf 
In euern feierlichen Zug mic mifchen. 





Willkommen, Väter! euch grüßt Dreft, 
Bon eurem Stamme der lette Mann; 
Was ihr geſä't, hat er geerntet: 

Mit Fluch beladen ftieg er herab. 

Doch leichter träget fich hier jede Binde: 
Nehmt ihn, o nehmt ihn in euren Kreis! — 
Did), Atrens, ehr’ ich, auch did) Thyeften: 
Wir find hier alle der Feindſchaft los. — 
Zeigt mir den Vater, den ic nur Emmal 
Im Leben jah! — Bift du's, mein Vater? 
Und führft die Mutter vertraut mit dir? 
Darf Klytämneſtra die Hand dir reichen, 
Sp darf Dreft auch) zu ihr treten 

Und darf ihr jagen: Sieh deinen Sohn! — 
Seht euren Sohn! Heißt ihn willkommen! 
Auf Erden war in unferm Haufe 

Der Gruß des Mordes gewiſſe Lofung, 
Und das Gefchlecht des alten Tantalus 
Hat feine Freuden jenfeits der Nacht. 

Ihr ruft: Willfommen! und nehmt mich auf! 
D führt zum Alten, zum Ahnherrn mid! 
Wo ift der Alte? daß ich ihn fehe, 

Das theure Haupt, das vielverehrte, 

Das mit den Göttern zu Rathe ſaß. 

Ihr fcheint zu zaubern, euch wegzuwenden? 
Was ift e8? Leidet der Göttergleiche? 

Weh mir! es haben die Uebermächt'gen 
Der Helvenbruft graufame Qualen 

Mit ehrnen Ketten feſt aufgejchmiedet. 





Dritter Auftritt. 


Dreft. Tphigenie. Pylades. 


Oref. 

Seyd ihr. auch ſchon herabgefommen? 
Wohl Schwefter dir! Noch fehlt Elektra! 
Ein güt’ger Gott jend’ uns die Eine 
Mit janften Pfeilen auch ſchnell herab! 
Dich, armer Fremd, muß ich bedauern! 
Komm mit! komm mit, zu Pluto’3 Thron, 
Als neue Gäfte den Wirth zu grüßen! 
| Iphigenie. 
Gefchwifter, die ihr an dem weiten Himmel 
Das jchöne Licht bei Tag und Nacht herauf 
Den Menfchen bringet, und den Abgeſchiednen 
‚ Nicht leuchten dürfet, rettet uns Geſchwiſter! 
Du liebft, Diane, deinen holden Bruder 
Vor allem, was dir Erd' und Himmel bietet, 
Und wendeſt dein jungfräulich Angeſicht 
Nach ſeinem ew'gen Lichte ſehnend ſtill. 
O laß den Einz'gen, Spätgefundnen mir 
Nicht in der Finſterniß des Wahnſinns raſen! 
Und iſt dein Wille, da du hier mich bargſt, 
Nunmehr vollendet, willſt du mir durch ihn 
Und ihm durch mich die ſel'ge Hülfe geben, 
So löſ' ihn von den Banden jenes Fluchs, 
Daß nicht die theure Zeit der Rettung ſchwinde. 

Pylades. 
Erkennſt du uns und dieſen heil'gen Hain 
Und dieſes Licht, das nicht den Todten leuchtet? 
Fühlſt du den Arm des Freundes und der Schweſter, 
Die dich noch feſt, noch lebend halten? Faß 
Uns kräftig an; wir ſind nicht leere Schatten. 
Merk' auf mein Wort! Vernimm es! Raffe dich 
Zuſammen! Jeder Augenblick iſt theuer, 
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Und unſre Rückkehr hängt an zarten Fäden, 

Die, jcheint e8, eine günft’ge Parze fpinnt. 
Oreſt (zu Iphigenien). 

Laß mich zum erftenmal mit freiem Herzen 

‚In deinen Armen veine Freude haben! 

Ihr Götter, die mit flammender Gewalt 

Ihr ſchwere Wollen aufzuzehren wandelt, 

Und gnädig ernft den lang’ erflehten Regen 

Mit Domerftimmen ımd mit Windesbraufen 

In wilden Strömen auf die Erde fchüttet, 

Doch bald der Menfchen graufendes Erwarten 

In Segen auflöf’t und das bange Staunen 

In Freudeblick und lauten Dank verwandelt, 

Wenn in den Tropfen frifcherguidter Blätter 

Die neue Sonne tauſendfach fich fpiegelt, 

Und Iris freundlich bunt mit leichter Hand 

Den grauen Flor- der legten Wolfe trennt! — 

O laßt mid) auch an meiner Schwefter Armen, 

An meines Freundes Bruft, was ihr mir gönnt, 

Mit vollem Dank genießen und behalten. 

Es löſet ſich der Fluch, mir ſagt's das Herz. 

Die Eumeniden ziehn, ich höre fie, 

Zum Tartarus umd fchlagen hinter fich 

Die eh’rnen Thore fernabdonnernd zu. 

Die Erde dampft erquickenden Geruch 

Und ladet mich auf ihren Flächen ein 

Nach Lebensfreud’ und großer That zu jagen. 

Pylades. 

Verſäumt die Zeit nicht, die gemeffen ift! 

Der Wind, der ımfre Segel fhwellt, er bringe 

Erſt unfre volle Freude zum Olymp. 

Kommt! Es bedarf hier ſchnellen Rath und Schluß. 
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Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Iphigenie (allein). 


Denken die Himmlischen 

Einem der Erdgebornen 

Viele Berwirrungen zu, 

Und bereiten fie ihm 

Bon der Freude zu Schmerzen 

; Und von Schmerzen zur Freude 

Tief erfchütternden Uebergang : 

Dann erziehen fie ihm 

In der Nähe der Stadt, 

Oder am fernen Geftade, 

Daß in Stunden der Noth 

Auch die Hülfe bereit ſey, 

Einen ruhigen Freund. 

D jegnet, Götter, unſern Pylades, 
Und was er immer unternehmen mag! 
Er ift der Arm des Yünglings in der Schlacht, 


Des Greifes leuchtend Aug’ in der VBerfammlung : 


Denn feine Seel’ ift ftille; fie bewahrt 

Der Ruhe heil'ges, ımerjchöpftes Gut, 

Und den Umhergetriebnen veichet er 

Aus ihren Tiefen Rath und Hülfe. Mich 
Riß er vom Bruder los; den ſtaunt' ich au 
Und immer wieder an, und konnte mir 

Das Glück nicht eigen machen, ließ ihm nicht 
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Aus meinen Armen los, und fühlte nicht 
Die Nähe der Gefahr, die uns ımgiebt. 
Jetzt gehn fie, ihren Anfchlag auszuführen, 
Der See zu, wo das Schiff mit den Gefährten, 
Im einer Bucht verftect, auf's Zeichen lauert, 
Und haben Fluges Wort mir in den Mund 
Gegeben, mich gelehrt, was ich dem König 
Antiworte, wenn er fendet und das Opfer 
Mir dringender gebietet. Ach! ich ſehe wohl, 
Ich muß mich leiten lafjen wie ein Kind. 
Ich habe nicht gelernt zu hinterhalten, 
Noch jemand etwas abzuliften. Weh! 
D weh der Lüge! fie befreiet nicht, 
Wie jedes andre wahrgefprochne Wort, 
Die Bruſt; fie macht ung nicht getroft, fie ängſtet 
Den, der fie heimlich ſchmiedet, und fie kehrt, 
Ein Iosgedrüdter Pfeil, von einem Gotte 
Gewendet umd verfagend, fich zurüd 
Und trifft ven Schüten. Sorg' auf Sorge ſchwankt 
Mir durch die Bruft. Es greift die Furie 
Vielleicht den Bruder auf dem Boden wieder 
Des ungeweihten Ufers grimmig an. 
Entdeckt man fie vielleiht? Mich dünkt, ich höre 
Gewaffnete fi) nahen! — Hier! — Der Bote 
Kommt von dem Könige mit ſchnellem Schritt. 
Es jchlägt mein Herz, es trübt ſich meine Seele, 
Da id des Mannes Angeficht erblide, 
Dem ich mit falſchem Wort begegnen foll. 


Bweiter Auftritt. 


Spbigenie Arkas. 
Arkas. 


Dejchleunige das Opfer, Prieſterin! 
Der König wartet ımd es harıt das Volk. 
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Iphigenie., 
Ich folgte meiner Pflicht umd deinem Winf, 
Wenn unvermuthet nicht ein Hindernif 
Sich zwifchen mich und die Erfüllung ftellte, 
Arkas. 
Was iſt's, das den Befehl des Königs hindert ? 
Iphigenie. 
Der Zufall, deſſen wir nicht Meeifter find. 
Arkas. 
Sp fage mir's, daß ich's ihm ſchnell vermelde: 
Denn er bejchloß bei fich der beiden Tod. 
Iphigenie. 
Die Götter haben ihn noch nicht beſchloſſen. 
‘ Der ältfte diefer Männer trägt die Schuld 
Des nahverwandten Bluts, das er vergoß. 
Die Furien verfolgen feinen Pfad, 
Ja, in dem innern Tempel faßte jelbft 
Das Uebel ihn, und feine Gegenwart 
Entheiligte Die reine Stätte. Nun 
Eil’ ich mit meinen Yungfraun, an dem Meere 
Der Göttin Bild mit frifcher Welle negend, 
Geheimnißvolle Weihe zu begehn. 
Es ftöre niemand unſern ftillen Zug! 
Arkas. 
Sch melde dieſes neue Hindernif 
Dem Könige gejchwind ; beginne dur 
Das heil’ge Werk nicht eh bis er's erlaubt. 
Iphigenie. 
Dieß ift allein der Prieft’rin überlafjen. 
Arkas. 
Solch jeltnen Fall joll auch der König willen. 
Iphigenie. 
Sein Rath wie jein Befehl verändert nichts. 
Arkas. 
Dft wird der Mächtige zum Schein gefragt. 
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Iphigenie. 
Erdringe nicht, was ich verfagen ſollte. 
- Arkas. 
Berfage nicht, was gut und nützlich ift. 
Iphigenie. 
Ic gebe nad), wenn du nicht ſäumen willit. 
Arkas. 
Schnell bin id) mit der Nachricht in dem Lager, 
Und ſchnell mit feinen Worten hier zurüd. 
D könnt' ih ihm noch eine Botjchaft bringen, 
Die alles löftte, was uns jeßt verwirrt; 
Denn du haft nicht des Treuen Rath geachtet. 


Iphigenie. 
Was id) vermochte, hab’ ich gern gethan. 
Arkas. 
Noch Änderft du den Sinn zur rechten Sei 
Iphigenie. 
Das fteht mım einmal nicht in unfrer Macht. 
Arkas. 
Di hältſt unmöglich, was dir Mühe foftet. 
Iphigenie. 
Div ſcheint es möglich, weil der Wunſch dic, trügt. 
Arkas. 
Willft du denn alles jo gelafjen wagen? 
Iphigenie. 
Ich hab’ e8 in der Götter Hand gelegt. 
Arkas. 
Sie pflegen Menfchen menſchlich zu erretten. 
Iphigenie. 
Auf ihren Fingerzeig fommt alles an. 
Arkas. 


Ich fage dir, e8 liegt in deiner Hand. 

Des Königs aufgebrachter Sinn allein 
Bereitet diefen Fremden bittern Top. 

Das Heer entwöhnte längſt vom harten Opfer 
Und von dem blut'gen Dienfte fein Gemüth. 
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Ja, mancher, den ein widriges Geſchick 
An fremdes Ufer trug, empfand es ſelbſt, 
Wie göttergleich dem armen Irrenden, 
Umhergetrieben an der fremden Gränze, 
Ein freundlich Menfchenangeficht begegnet. 
D, wende nicht von und was du vermagft! 
Du endeft leicht was du begonnen haft: 
Denn nirgends baut die Milve, die herab 
In menschlicher Geftalt vom Himmel kommt, 
Ein Neich ſich ſchneller, als wo trüb' und wild 
Ein neues Volk, voll Leben, Muth und Kraft, 
Sich jelbft und banger Ahnung überlaſſen, 
Des Menjchenlebens ſchwere Bürden trägt. 
R Iphigenie. 
Erſchütt're meine Seele nicht, die du 
Nach deinem Willen nicht bewegen Fannft. 
Arkas. 
Sp lang’ e8 Zeit ift, fchont man weder Mühe, 
Noch eines guten Wortes Wiederholung. 
Iphigenie. 
Du machſt dir Müh' und mir erregft du Schmerzen; 
Bergebens beides: darum laß mid) mım! 
Arkas. 
Die Schmerzen ſind's, die ich zu Hülfe rufe; 
Denn es find Freunde, Gutes rathen fie. 
Iphigenie. 
Sie faffen meine Seele mit Gemalt, 
Doch tilgen fie den Widerwillen nicht. 
Arkas. 
Fühlt eine ſchöne Seele Widerwillen 
Für eine Wohlthat, die der Edle reicht? 
Iphigenie. 
Ja, wenn der Edle, was fich nicht geziemt, 
Statt meines Dankes mich erwerben will. 
Arkas. 
Wer feine Neigung fühlt, dem mangelt es 
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An einem Worte der Entſchuld'gung nie. 
Dem Fürſten ſag' ich an, was hier geſchehn. 
O, wiederholteſt du in deiner Seele, 
Wie edel er ſich gegen dich betrug 
Von deiner Ankunft an bis dieſen Tag! Ab.) 


Dritter Auftritt. 
Iphigenie (allein). 


Von dieſes Mannes Rede fühl' ich mir 

Zur ungelegnen Zeit das Herz im Buſen 

Auf einmal umgewendet. Ich erſchrecke! — 
Denn wie die Fluth, mit ſchnellen Strömen wachſend, 
Die Felſen überſpült, die in dem Sand 

Am Ufer liegen, jo bevedte ganz 

Ein Freudenfteom mein Innerſtes. Ich hielt 
In meinen Armen das Unmögliche. 

Es ſchien ſich eine Wolfe wieder fanft 

Um mid) zu legen, von der Erde mid) 
Emporzuheben und in jenen Schlummer 

Mic einzuwiegen, den die gute Göttin 

Um meine Schläfe legte, da ihr Arm 

Mid, vettend faßte. — Meinen Bruder 

Ergriff das Herz mit einziger Gewalt: 

Ich horchte nur auf feines Freundes Kath; 
Nur fie zu retten drang die Seele vorwärts, 
Und wie den Klippen einer wüſten Iufel 

Der Schiffer gern den Rüden wendet, jo 

Lag Tauris hinter mir. Nun hat die Stimme 
Des treuen Manns mich. wieder aufgewedt, 
Daß ih auch Menfchen hier verlaffe, mid) 
Erinnert. Doppelt wird mit der Betrug 
Verhaßt. D bleibe ruhig, meine Seele! 
Beginnſt du nun zu ſchwanken und zu zweifeln? 
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Den feſten Boden deiner Einſamkeit 

Mußt du verlaſſen! Wieder eingeſchifft, 
Ergreifen dich die Wellen ſchaukelnd, trüb’ 
Und bang verkenmeft du die Welt und dich. 


Vierter Auftritt. 


Tphigenie. Pylades. 


Pylades. 

Wo ift fie? daß ich ihr mit ſchnellen Worten 

Die frohe Botfchaft unfrer Rettung bringe! 
Iphigenie. 

Du ſiehſt mich hier voll Sorgen und Erwartung 

Des ſichern Troſtes, den du mir verſprichſt. 
Pylades. 

Dein Bruder iſt geheilt! Den Felſenboden 

Des ungeweihten Ufers und den Sand 

Betraten wir mit fröhlichen Geſprächen; 

Der Hain blieb hinter uns, wir merkten's nicht. 

Und herrlicher und immer herrlicher 

Umloderte der Jugend ſchöne Flamme 

Sein lockig Haupt; ſein volles Auge glühte 

Von Muth und Hoffnung, und ſein freies Herz 

Ergab ſich ganz der Freude, ganz der Luſt, 

Dich ſeine Retterin und mich zu retten. 
Iphigenie. 

Geſegnet ſeyſt du, und es möge nie 

Von deiner Lippe, die ſo Gutes ſprach, 

Der Ton des Leidens und der Klage tönen! 
Pylades. 

Ich bringe mehr als das; denn ſchön begleitet, 

Gleich einem Fürften, pflegt das Glüd zu nahı. 

Auch die Gefährten haben wir gefunden. 

In einer Feljenbucht verbargen fie 
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Das Schiff und ſaßen traurig und erwartend. 
Sie jahen deinen Bruder, und es regten 
Sic, alle jauchzend, und fie baten dringend 
Der Abfahrt Stunde zu bejchleunigen. 

- &8 jehnet jede Fauſt ſich nad) dem Ruder, 
Und ſelbſt ein Wind erhob vom Lande lispelnd, 
Bon allen gleich bemerkt, die holden Schwingen. 
Drum laß uns eilen, führe mich zum Tempel, 
Laß mid) das Heiligthum betreten, laß 
Mich unſrer Wünſche Ziel verehrend fafjen. 
Ich bin allein genug, der Göttin Bild 
Auf wohlgeübten Schultern wegzutragen; 

Wie ſehn' ich mich nad) der erwünjchten Laſt! 


(Er geht gegen ven Tempel unter den legten Worten, ohne zu bemerken, daß Sphigenie 
nicht folgt; endlich kehrt er fich um.) 


Du ftehft und zauderft! — Sage mir! — Du jchweigit! 
Du jcheinft verworren! Widerſetzet ſich 

Ein neues Unheil unferm Glüd? Sag’ an! 

Haft dur dem Könige das kluge Wort 

Bermelden laffen, das wir abgerevet? 


Ipbhigenie. 
Ih habe, theurer Mann; doch wirft dur jchelten: 
Ein ſchweigender Verweis war mir dein Anblid! 
Des Königs Bote fam, und wie du es 
Mir in den Meimd gelegt, jo fagt’ ich's ihn. 
Er ſchien zu ſtaunen, und verlangte dringend, 
Die feltne Feier erjt dem Könige 
Zu melden, feinen Willen zu vernehmen; 
Und nun erwart’ ich feine Wieverfehr. 


Dylades. 
Beh’ uns! Erneuert ſchwebt nun die Gefahr 
Um unſre Schläfe! Warum haft du nicht 
Ins Priefterrecht dich weislich eingehüllt? 


Iphigenie. 
Als eine Hülle hab’ ich's nie gebraucht. 
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Pylades. 

So wirſt du, reine Seele, dich und uns 

Zu Grunde richten. Warum dacht' ich nicht 

Auf dieſen Fall voraus, und lehrte dich 

Auch dieſer Fordrung auszuweichen! 
Iphigenie 

Schilt 

Nur mich! Die Schuld iſt mein, ich fühl' es wohl; 

Doch konnt' ich anders nicht dem Mann begegnen, 

Der mit Vernunft und Ernſt von mir verlangte, 

Was ihm mein Herz als Recht geftehen mußte. 
Pylades. 

Gefährlicher zieht ſich's zuſammen; doch auch fo 

Laß uns nicht zagen, oder unbeſonnen 

Und übereilt uns ſelbſt verrathen. Ruhig 

Erwarte du die Wiederkunft des Boten, 

Und dann ſteh' feſt; er bringe was er will: 

Denn ſolcher Weihung Feier anzuordnen 

Gehört der Prieſterin und nicht dem König. 

Und fordert er den fremden Mann zu ſehn, 

Der von dem Wahnſinn ſchwer belaſtet iſt; 

So lehn' es ab, als hielteſt du uns beide 

Im Tempel wohl verwahrt. So ſchaff' uns Luft, 

Daß wir aufs eiligſte, den heil'gen Schatz 

Dem rauh unwürd'gen Volk entwendend, fliehn. 

Die beſten Zeichen ſendet uns Apoll, 

Und eh wir die Bedingung fromm erfüllen, 

Erfüllt er göttlich ſein Verſprechen ſchon. 

Oreſt iſt frei, geheilt! — Mit dem Befreiten 

O führet uns hinüber, günft’ge Winde, 

Zur Felfeninfel, die der Gott bewohnt; 

Dann nad Mycen, daß e8 lebendig werde, 

Daß von der Aſche des verlofcehnen Herdes 

Die Vatergötter fröhlich ſich erheben, 

Und ſchönes Feuer ihre Wohnungen 

Umleuchte! Deine Hand foll ihnen Weihrauch) 
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Zuerſt aus goldnen Schalen freuen, Du 


Bringft über jene Schwelle Heil und Leben wieder, 
Entfühnft ven Fluch und ſchmückeſt neu die Deinen 


Mit friſchen Lebensblüthen herrlich aus. 
Iphigenie. 
Vernehm' ich dich, ſo wendet ſich, o Theurer, 
Wie ſich die Blume nach der Sonne wendet 
Die Seele, von dem Strahle deiner Worte 
Getroffen, ſich dem ſüßen Troſte nad). 
Wie köſtlich iſt des gegenwärt'gen Freundes 
Gewiſſe Rede, deren Himmelskraft 
Ein Einſamer entbehrt und ſtill verſinkt: 
Denn langſam reift, verſchloſſen in dem Buſen, 
Gedank' ihm und Entſchluß; die Gegenwart 
Des Liebenden entwickelte ſie leicht. 
Pylades. 
Leb' wohl! Die Freunde will ich nun geſchwind 
Beruhigen, die ſehnlich wartend harren. 
Dann komm' ich ſchnell zurück und lauſche hier 
Im Felſenbuſch verſteckt auf deinen Winf. — 
Was ſinneſt du? Auf einmal überſchwebt 
Ein ſtiller Trauerzug die freie Stirne. 
Iphigenie. 
Verzeih! Wie leichte Wolfen vor der Some, 
So zieht mir vor der Seele leichte. Sorge 
Und Bangigfeit worüber. 
Pylades. 
Fürchte nicht! 
Betrüglich ſchloß die Furcht mit der Gefahr 
Ein enges Bündniß; beide find Gefellen, 
Iphigenie. 
Die Sorge nenn' ich edel, die mich warnt, 
Den König, der mein zweiter Vater ward, 
Nicht tücifch zu betrügen, zu berauben. 
Pylades. 
Der deinen Bruder fchlachtet, dem entfliehſt dır. 
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Iphigenie. 

Es ift derſelbe, der mir Gutes that. 
Pylades. 

Das iſt nicht Undanf, was die Noth gebeut. 
Iphigenie. 

Es bleibt wohl Undank; nur die Noth entſchuldigt's. 
Pylades. 

Bor Göttern und vor Menſchen did) gewiß. 

; Iphigenie. 
Allein mein eigen Herz ift nicht befriedigt. 
| Pylades. 

Zu ſtrenge Fordrung iſt verborgner Stolz. 
Iphigenie. 

Ich unterſuche nicht, ich fühle nur. 
Pylades. 

Fühlſt du dich recht, ſo mußt du dich verehren. 
Iphigenie. 

Ganz unbefleckt genießt ſich nur das Herz. 
Pylades. 


Sp haft du Di im Tempel wohl bewahrt: 

Das Leben lehrt uns, weniger mit ums 

Und andern ftrenge ſeyn; du lernft e8 auch. 

Sp wunderbar ift dieß Geſchlecht gebilvet, 

Sp vielfach iſt's verfchlungen und verknüpft, 

Daß feiner in fich felbft, noch mit den andern 

Sic) vein und unverworren halten kann. 

Auch find wir nicht beftellt uns jelbft zu richten; 

Zu wandeln und auf feinen Weg zu ſehn, 

It eines Menfchen erfte, nächfte Pflicht: 

Denn ſelten ſchätzt er recht was er gethan, 

Und was er thut, weiß er fat nicht zu ſchätzen. 
Iphigenie. 

Faft überred'ſt du mich zu deiner Meinung. 
Pylades. 

Braucht's Ueberredung, wo die Wahl verſagt iſt? 
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Den Bruder, did), und einen Freund zı werten 

Iſt nur Em Weg; fragt ſich's ob wir gehen? 
Iphigenie. Fe, 

O, laß mich zaudern! denn du thäteft felbft 

Ein folches Unrecht feinem Mann gelaffen, 

Dem du für Wohlthat ‚dich verpflichtet hielteft. 
Pylades. ‚ 

Wenn wir zu Grunde gehen, wartet dein 

Ein härtrer Vorwurf, der Verzweiflung trägt. 

Man fieht, du bift nicht an Verluſt gewohnt, 

Da du, dem großen Uebel zu. entgehen, 

Ein faljches Wort nicht einmal opfern willft. 
Iphigenie. 

D, trüg’ ich doch ein männlich Herz in mir! 

Das, wenn es einen fühnen Vorſatz hegt, 

Bor jeder andern Stimme fi verjchlieft. 
Pylades. 

Du weigerft dic umfonft; die eh'rne Hand 

Der Noth gebietet, umd ihr ernfter Wink 

Iſt oberftes Geſetz, dem Götter felbft 

Sich ımterwerfen müſſen. Schweigend herrſcht 

Des ew’gen Schickſals unberathne Schweiter. 

Was fie dir auferlegt, das trage: thu’ 

Was fie gebeut. Das andre weißt du. Bald 

Komm’ ich zurück, aus deiner heil'gen Hand 

Der Rettung ſchönes Siegel zu empfangen. 


Fünfter Auftritt. 
Iphigenie (allein). 
Ih muß ihm folgen; denn die Meinigen 


Seh’ ich in dringender Gefahr. Doc ach! 
Mein eigen Schiefal macht mir bang’ und bänger. 


- D, Soll ich nicht die ſtille Hoffnung retten, 
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Die in der Einſamkeit ich ſchön genährt? 
Soll diefer Fluch denn ewig walten? Soll 
Nie dieß Gefchlecht mit einem neuen Segen 
Sic) wieder heben? — Nimmt doch alles ab! 
Das befte Glück, des Lebens ſchönſte Kraft 
Srmattet endlich: warum nicht der Fluch)? 
Sp hofft’ ich dem vergebens, hier verwahrt 
Bon meines Hauſes Schickſal abgeſchieden, 
Dereinſt mit reiner Hand und reinem Herzen 
Die ſchwer befleckte Wohnung zu entſühnen! 
Kaum wird in meinen Armen mir ein Bruder 
Vom grimm'gen Uebel wundervoll und ſchnell 
Geheilt, kaum naht ein lang' erflehtes Schiff, 
Mich in den Port der Vaterwelt zu leiten, 
So legt die taube Noth ein doppelt Laſter 
Mit eh'rner Hand mir auf: das heilige 
Mir amvertraute, vielverehrte Bild 
Zu rauben und den Mann zu hintergehn, 
Dem ich mein Leben und mein Schickſal danfe. 
O, daß in meinem Bufen nicht zulegt 
Ein Widerwille feime, ver Titanen, 
Der alten Götter, tiefer Haß auf eud), 
Dlympier, nicht aud) die zarte Bruft 
Mit Geierflauen fafje! Rettet mich, 
Und rettet euer Bild in meiner Seele! 


Bor meinen Ohren tönt das alte Lied — 
Vergeſſen hatt’ ich's umd vergaß e8 gern — 
Das Lied der Parzen, das fie graufend fangen, 
AS Tantalus vom golonen Stuhle fiel: 

Sie litten mit dem edlen Freunde; grimmig 

‚ War ihre Bruft, und furchtbar ihr Gefang. 

In unfrer Jugend ſang's die Amme mir 

Und den Geſchwiſtern vor; ich merkt' es wohl. 


Es fürchte die Götter 
Das Menſchengeſchlecht! 
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Sie halten die Herrichaft 
In ewigen Händen, 
Und fünnen fie brauchen 
Wie's ihnen gefällt. 


Der fürchte fie Doppelt, 
Den je fie erheben! 
Auf Klippen und Wolfen 
Sind Stühle bereitet 
Um goldene Tiſche. 


Erhebet ein Zwift ſich, 
Sp ftürzen die Säfte, 
Geſchmäht und geſchändet 
In nächtliche Tiefen, 
Und harren vergebens, 
Im Finſtern gebunden, 
Gerechten Gerichtes. 


Sie aber, ſie bleiben 

In ewigen Feſten 

An goldenen Tiſchen. 
Sie ſchreiten vom Berge 
Zu Bergen hinüber: 
Aus Schlünden der Tiefe 
Dampft ihnen der Athem 
Erſtickter Titanen, 

Gleich Opfergerüchen, 
Ein leichtes Gewölke. 


Es wenden die Herrſcher 
Ihr ſegnendes Auge 

Von ganzen Geſchlechtern, 
Und meiden, im Enkel 
Die ehmals geliebten 
Still redenden Züge 

Des Ahnherrn zu ſehn. 
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Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Thoas. Arkas. 


Arkas. 
Verwirrt muß ich geſtehn, daß ich nicht weiß 
Wohin ich meinen Argwohn richten ſoll. 
Sind's die Gefangnen, die auf ihre Flucht 
Verſtohlen ſinnen? Iſt's die Priefterin, 
Die ihnen hilft? Es mehrt ſich das Gerücht, 
Das Schiff, das dieſe beiden hergebracht, 
Sey irgend noch in einer Bucht verſteckt. 
Und jenes Mannes Wahnſinn, dieſe Weihe, 
Der heil'ge Vorwand dieſer Zögrung, rufen 
Den Argwohn lauter und die Vorſicht auf. 

Ehoas.- 
Es fomme ſchnell die Priefterin herbei! 
Dann geht, durchfucht das Ufer ſcharf und ſchnell 
Vom Vorgebirge bis zum Hain der Göttin; 
Berichonet feine heil’gen-Tiefen. Legt 
Bedächt'gen Hinterhalt umd greift fie au; 
Wo ihr fie findet, faßt fie wie ihr pflegt. 
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. Bweiter Auftritt. 


Ehons (allein). 


Entfelich wechjelt mir der Grimm im Bufen, 
Erft gegen fie, die ich fo heilig hielt; 

Dann gegen mic), der ich fie zum Verrath 
Durch Nachficht und durch Güte bilvete. 

Zur Sklaverei gewöhnt der Menjch ſich gut 
Und Iernet leicht gehorchen, wenn man ihn 
Der Freiheit ganz beraubt. Ya, wäre fie 

In meiner Ahnheren rohe Hand gefallen, 
Und hätte fie der heil’ge Grimm verfchont, 
Sie wäre froh geweſen ſich allein 

Zu retten, hätte dankbar ihr Geſchick 

Erkannt und fremdes Blut vor dem Altar 
Bergofien, hätte Pflicht genannt 

Was Noth war. Nun lockt meine Güte 

In ihrer Bruft verwegnen Wunſch herauf. 
Bergebens hofft’ ich, fie mir. zu verbinden; 
Sie finnt fih nım ein eigen Schickſal aus. 
Dich Schmeichelei gewann fie mir das Herz: 
Nun widerfteh’ ich der, jo ſucht fie ſich 

Den Weg dur Liſt und Trug, und meine Güte 
Scheint ihr ein altwerjährtes Eigenthum. 


Dritter Auftritt. 
Spbigenie. Thoas. 


Iphigenie. 
Du forderft mich! was bringt dich zu und her? 
Choas. 
Du ſchiebſt das Opfer auf; ſag' an, warum? 
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Ipbhigenie. 
Ich hab’ an Arkas alles Har erzählt. 
Ehoas. 
Bon dir möcht’ ich es weiter noch vernehmen. 
Iphigenie. 
Die Göttin gibt dir Friſt zur Ueberlegung. 
Choas. 
Sie ſcheint dir ſelbſt gelegen, dieſe Friſt. 
Iphigenie. 
Wenn dir das Herz zum grauſamen Entſchluß 
Verhärtet iſt, ſo ſollteſt du nicht kommen! 
Ein König, der Unmenſchliches verlangt, 
Find't Diener gnug, die gegen Gnad' und Lohn 
Den halben Fluch der That begierig faſſen; 
Doch ſeine Gegenwart bleibt unbefleckt: 
Er ſinnt den Tod in einer ſchweren Wolke, 
Und ſeine Boten bringen flammendes 
Verderben auf des Armen Haupt hinab; 
Er aber ſchwebt durch ſeine Höhen ruhig, 
Ein unerreichter Gott, im Sturme fort. 


Ehoas. 
Die heilige Lippe tönt ein wildes Lied. 
Iphigenie. 

Nicht Priefterin, nur Agamemnons Tochter. 
Der Unbekannten Wort verehrteft du; 

- Der Fürftin willft du raſch gebieten? Nein! 
Bon Jugend auf hab’ ich gelernt gehorchen, 
Erft meinen Eltern und dann einer Gottheit, 
Und folgſam fühlt ich immer meine Seele 
Am jhönften frei; allein dem harten Worte, 
Dem rauhen Ausfprud eines Mannes mid) 
Zu fügen, lernt’ ich weder dort noch hier. 


Ehoas. 
Ein alt Geſetz, nicht ich, gebietet bir. 
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Iphigenie. 

Wir fallen ein Geſetz begierig an, 

Das unfrer Leidenschaft zur Waffe dient. 
Ein andres ſpricht zu mir, ein älteres, 
Mid) dir zu widerfegen, das Gebot, 
Dem jeder Fremde heilig. ift. 


Choas. 
Es ſcheinen Die Gefangnen dir ſehr nah 
Am Herzen; denn vor Antheil und Bewegung 
Bergiffeft du der Klugheit erftes Wort, 
Daß man den Mächtigen nicht reizen foll. 


Iphigenie. 
Red’ oder jchweig’ ic), immer kannſt du wiljen, 
Was mir im Herzen ift und immer bleibt. 
Löſ't die Erinnerung des gleichen Schickſals 
Nicht ein verfchloßnes Herz zum Mitleid auf? 
Wie mehr denn meins! In ihnen ſeh' ich mich. 
Ich habe vorm Altare felbft gezittert, 
Und feierlich umgab ver frühe Tod 
Die Knieende; das Meffer zuckte ſchon 
Den lebenvollen Bufen zu durchbohren; 
Mein Innerſtes entſetzte wirbelnd fich, 
Mein Auge brad), und — ic) fand mic) gerettet. 
Sind wir, was Götter gnädig und gewährt, 
Unglüdlichen nicht zu erftatten ſchuldig? 
Du weißt e8, kennſt mich, und du willft mich zwingen. 


€ hoas. 
Gehorche deinem Dienfte, nicht dem Herrn. 


E Iphigenie. 

Lak ab! Beſchönige nicht die Gewalt, 

Die fih der Schwachheit eines Weibes freut. 

Ich bin jo frei geboren als ein Mann. 

Stünd' Agamemnons Sohn dir gegenüber, . 
Und du verlangteft was fid) nicht gebührt: 











Sp hat auch er ein Schwert und einen Arm, 
Die Rechte feines Bufens zu vertheid’gen. 

Ich habe nichts als Worte, und es ziemt 
Dem edlen Mann, der Frauen Wort zu achten. 
Choas. 

Ich acht’ es mehr als eines Bruders Schwert. 

Iphigenie. » 

Das Loos der Waffen wechſelt hin und her; 

Kein kluger Streiter hält den Feind gering. 

Auch ohne Hülfe gegen Trutz ımd Härte 

Hat die Natur den Schwachen nicht gelaffen. 

Ste gab zur Liſt ihm Freude, lehrt’ ihn Künſte; 

Bald weicht ev aus, verfpätet und umgeht. 

Ja, der Gewaltige verdient, daß man fie übt. 
Thoas. 

Die Vorſicht ftellt der Lift ſich klug entgegen. 

Iphigenie. 

Und eine veine Seele braucht fie nicht. 
Thoas. 

Sprich unbehutfam nicht dein eigen Urtheil! 

Iphigenie. 

O ſäheſt du wie meine Seele kämpft, 

Ein 688 Geſchick, das fie ergreifen will, 

Im erſten Anfall muthig abzutreiben! 

So fteh’ ich dem hier wehrlos gegen dich? 

Die ſchöne Bitte, den anmuth’gen Zweig, 

‚sn einer Frauen Hand gewaltiger 

AS Schwert und Waffe, ftößeft du zurück: 

Was bleibt mir nun mein Innres zu vertheid'gen? 

Ruf' ich die Göttin um ein Wunder an? 

Iſt keine Kraft in meiner Seele Tiefen? 
Choas. 

Es jcheint, der beiden Fremden Schickſal macht 

Unmäßig dich beſorgt. Wer find fie? ſprich, 

Für die dein Geiſt gewaltig ſich erhebt? 


\ 
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Iphigenie. 
Sie find — fie ſcheinen — für Griechen halt’ id) fie. 


Choas. 
Landsleute find es? und fie haben wohl 
Der Rückkehr ſchönes Bild in dir erneut? 


Iphigenie (nach einigem Stillfeyweigen). 
Hat dem zur unerhörten That der Mann 
Allein das Recht? Drüdt denn Unmögliches 
Nur er an die gewalt’ge Helvenbruft? 
Was nennt man groß? Was hebt die Seele ſchaudernd 
Dem immer wiederholenden Erzähler, 
AS was mit unwahrſcheinlichem Erfolg 
Der Muthigfte begann? Der in der Nacht 
Allein das Heer des Feindes überjchleicht, 
Wie umverfehen eine Flamme wüthend 
Die Schlafenden, Erwachenden ergreift, 
Zulett gedrängt von den Ermunterten 
Auf Feindespferden, doch mit Beute fehrt, 
Wird der allein gepriefen? der allein, 
Der, einen fihern Weg verachtend, Fühn 
Gebirg' und Wälder durchzuſtreifen geht, 
Daß er von Räubern eine Gegend ſäub're? 
Iſt uns nichts übrig? muß ein zartes Weib 
Sich ihres angebornen Rechts entäußern, 
Wild gegen Wilde ſeyn, wie Amazonen, 
Das Recht des Schwerts euch rauben und mit Blute 
Die Unterdrückung rächen? Auf und ab 
Steigt in der Bruſt ein kühnes Unternehmen: 
Ich werde großem Vorwurf nicht entgehn, 
Noch ſchwerem Uebel, wenn es mir mißlingt; 
Allein euch leg' ich's auf die Kniee! Wenn 
Ihr wahrhaft ſeyd, wie ihr geprieſen werdet, 
So zeigt's durch euren Beiſtand und verherrlicht 
Durch mich die Wahrheit! — Ya, vernimm, o König, 
Es wird ein heimlicher Betrug gefchmiebet ; 
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Bergebens fragft du den Gefangnen nad); 
Sie find hinweg und juchen ihre Fremde, 
Die mit dem Schiff am Ufer warten, auf. 
Der ältjte, den das Uebel hier ergriffen 
Und nun verlaffen hat — e8 ift Dreft, 
Mein Bruder, und der Andre fein Vertrauter, 
Sein Yugendfreund, mit Namen Pylades. 
Apoll jchict fie von Delphi diefem Ufer 
Mit göttlichen Befehlen zu, das Bild 
Dianens wegzurauben und zu ihm 
Die Schwefter hinzubringen, und dafür 
BVerjpricht er dem von Furien Berfolgten, 
Des Mutterblutes Schuldigen Befreiung. 
Uns beide hab’ ich num, die Veberbliebnen 
Bon Tantals Haus, in deine Hand gelegt: 
Berdirb ung — wenn du darfſt. 


Ehoas. 


Du glaubt, es höre 
Der rohe Scythe, der Barbar, die Stimme 
Der Wahrheit und der Menfchlichkeit, die Atreus, 
Der Griehe, nicht vernahm ? 


Iphigenie. 

Es hört fie jeder, 
Geboren unter jedem Himmel, den 
Des Lebens Duelle durch den Bufen rein 
Und ungehindert fließt. — Was finnft du mir, 
D König, ſchweigend in der tiefen Seele? 
Iſt e8 Verderben, jo tödte mich zuerft! 
Denn nun empfind’ ich, da uns Feine Kettung 
Mehr übrig bleibt, die gräßliche Gefahr, 
Worein ich die Geliebten übereilt 
Vorſätzlich ftürzte. Weh! ich werde fie 
Gebunden vor mir jehn! Mit welchen Blicken 
Kann ich von meinem Bruder Abſchied nehmen, 
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Den id) ermorde? Nimmer kann ic) ihm > 
Mehr in die vielgeliebten Augen ſchaun! 


Thoas. 
Sp haben die Betrüger, künſtlich dichtend 
Der lang’ Verſchloßnen, ihre Wünfche Leicht 
Und willig Glaubenden, ein ſolch Gefpimft 
Ums Haupt geworfen! 


Iphigenie. 

Nein! o König, nein! 
Ic könnte Hintergangen werden; dieſe 
Sind treu und wahr. Wirt dur fie anders finden, 
Sp laß fie fallen umd verſtoße mich, 
Berbanne mich zur Strafe meiner Thorheit 
An einer Klippeninjel traurig Ufer. 
Iſt aber diefer Mann der lang’ erflehte, 
Geliebte Bruder, jo entlaß uns, ſey 
Auch den Gefchwiftern wie der Schwefter freundlich. 
Mein Bater fiel durch feiner Frauen Schuld, 
Und fie durch ihren Sohn. Die lettte Hoffnung 
Bon Atreus' Stamme ruht auf ihm allein. 
Laß mic) mit veinem Herzen, reiner Hand 
Hinübergehn und unſer Haus entfühnen! 
Du hältft mie Wort! — Wenn zu den Meinen je 
Mir Rückkehr zubereitet wäre, ſchwurſt 
Du mich zu laffen: und fie ift e8 nun. 
Ein König jagt nicht, wie gemeine Menjchen, 
Verlegen zu, daß er den Bittenden 
Auf einen Augenblick entferne; noch 
Berjpricht er auf den Fall, den er nicht hofft: 
Dann fühlt er erjt die Höhe feiner Würde, 
Wenn er den Harrenden beglüden kann. 


Choas. 


Unwillig, wie fi) Feuer gegen Waſſer 
Im Kampfe wehrt und gifchend feinen Feind 





Zu tilgen fucht, fo wehret ſich der Zorn 

In meinem Bufen gegen deine Worte. 
Iphigenie. 

O, laß die Gnade, wie das heil'ge Licht 

Der ftillen Opferflamme, mir, umfränzt 

Bon Lobgefang und Dank und Freude, lodern. 


Thoas. 
Wie oft befänftigte mich diefe Stimme! 
Iphigenie. 
D reiche mir die Hand zum Friedenszeichen. 
Choas. 
Du forderſt viel in einer kurzen Zeit. 
Iphigenie. 
Um Gut's zu thun, braucht's keiner Ueberlegung. 
Choas. 
Sehr viel! denn auch dem Guten folgt das Uebel. 
Iphigenie. 


Der Zweifel iſt's, der Gutes böfe macht. 
Bedenke nicht; gewähre wie du's fühlft. 


Dierter Auftritt. 


Dreft gewaffnet. Die Borigen 


Oreft (nach der Scene gekehrt). 
Berdoppelt eure Kräfte! Haltet fie 
Zurück! Nur wenig Augenblide! Weicht 
Der Menge nicht, und dedt den Weg zum Schiffe 
Mir und der Schweiter. 
(Zu Sphigenien, ohne ven König zu fehen.) 
Komm, wir find verrathen. 
Geringer Raum bleibt uns zur Flucht. Gefchwind ! 
(Er erblidt ven König.) { 
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Ehoas (nach vem Schwerte greifend). 
In meiner Gegenwart führt umgeftraft 
Kein Mann das nadte Schwert. 
Iphigenie. 
Entheiliget 
Der Göttin Wohnung nicht durch Wuth und Mord! 
Gebietet eurem Volke Stillftand, höret 
Die Priefterin, die Schweiter! 
Oreſt. 
Sage mir! 
Wer iſt es, der uns drohet? 
Iphigenie. 
Berehr’ in ihm 
Den König, der mein zweiter Vater ward! 
Berzeih mir, Bruder! doch mein kindlich Herz 
Hat unfer ganz Geſchick in feine Hand 
Gelegt. Geftanden hab’ ich euren Anfchlag 
Und meine Seele vom Verrath gerettet. 
£ Oref. 
Bill er die Rückkehr friedlich uns gewähren ? 
Iphigenie. 
Dein blinfend Schwert verbietet mir die Antwort. 


Oref (er das Schwert einftedt). 
Sp Sprich! Du fiehft, ich horche deinen Worten. 


Fünfter Auftritt. 


Die Borigen, Pylades, bald nach ihm Arkas; beide mit bloßen Schwertern. 


Pylades. 
Berweilet nicht! Die letsten Kräfte raffen 
Die Unfrigen zufammen; weichend werden 
Sie nad) der See langjam zurüdgebrängt. 
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Welch ein Gefpräcd der Fürften find’ ich hier! 
Dieß ift des Königes verehrtes Haupt. 


Arkas. 
Gelafjen, wie es dir, o König, ziemt, 
Stehft du den Feinden gegenüber. leid) 
Iſt die Verwegenheit beftraft; es weicht 
Und fällt ihr Anhang, und ihr Schiff ift unſer. 
Ein Wort von dir, fo ſteht's in Flammen. 


Choas. 
Geh! 
Gebiete Stillſtand meinem Volke! Keiner 
Beſchädige den Feind, ſo lang' wir reden. (Arkas ab.) 


Oreſt. 
Ich nehm' es an. Geh, ſammle, treuer Freund, 
Den Reſt des Volkes; harret ſtill, welch Ende 
Die Götter unſern Thaten zubereiten. ylades ab.) 


Sechster Auftritt. 
Spbigenie Thoas. Dreft. 


Iphigenie. 
Befreit von Sorge mich, eh’ ihr zu ſprechen 
Deginnet. Ich befürchte böfen Zwiſt, 
Wenn du, o König, nicht der Billigfeit 
Gelinde Stimme böreft; du, mein Bruder, 
Der raſchen Jugend nicht gebieten willſt. 


Thoas. 
Ich halte meinen Zorn, wie e8 dem eltern 
Geziemt, zurüd. Antworte mir! Womit 
Bezeugft du, daß du Agamemnons Sohn 
Und diefer Bruder biſt? 
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Oreſt. 

Hier iſt das Schwert, 
Mit dem er Troja's tapfre Männer ſchlug. 
Dieß nahm ich ſeinem Mörder ab, und bat 
Die Himmliſchen, den Muth und Arm, das Glück 
Des großen Königes mir zu verleihn, 
Und einen ſchönern Tod mir zu gewähren, 
Wähl einen aus den Edlen deines Heers 
Und ftelle mir den Beten gegenüber! 
Sp weit die Erde Heldenſöhne nährt, 
ft feinem Fremdling dieß Gefuc verweigert. 


Ehoas. 


Dieß Borrecht hat die alte Sitte nie 
Dem Fremden hier geftattet. 


Oreſt. 

So beginne 
Die neue Sitte denn von dir und mir! 
Nachahmend heiliget ein ganzes Volk 
Die edle That der Herrſcher zum Geſetz. 
Und laß mich nicht allein für unſre Freiheit, 
Laß mich, den Fremden, für die Fremden kämpfen. 
Fall' ich, ſo iſt ihr Urtheil mit dem meinen 
Geſprochen; aber gönnet mir das Glück 
Bu überwinden, ſo betrete nie 
Ein Mann dieß Ufer, dem der ſchnelle Blick 
Hülfreicher Liebe nicht begegnet, und 
Getröſtet ſcheide jeglicher hinweg! 


Thoas. 
Nicht unwerth ſcheineſt du, o Jüngling, mir 
Der Ahnherrn, deren du dich rühmſt, zu ſeyn. 
Groß iſt die Zahl der edeln, tapfern Männer, 
Die mich begleiten; doch ich ſtehe ſelbſt 
In meinen Jahren noch dem Feinde, bin 
Bereit mit dir der Waffen Loos zu wagen. 
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Iphigenie. 
Mit nichten! Diefes blutigen Beweijes 


Bedarf e8 nicht, o König! Laßt die Hand 
Bom Schwerte! Denkt an mich und mein Geſchick! 


Der rafche Kampf verewigt einen Mann: 

Er falle gleich, fo preifet ihn das Lied. 

Allen die Thränen, die umendlichen, 

Der überbliebnen, der verlafnen Frau 

Zahlt Feine Nachwelt, und der Dichter ſchweigt 

Bon taufend durchgeweinten Tag- und Nächten, 

Wo eine ftille Seele den verlornen, 

Raſch abgejchiednen Freund vergebens ſich 

Zurüdzurufen bangt und ſich verzehrt. 

Mich jelbft hat eine Sorge gleid; gewarnt, 

Daß der Betrug nicht eines Räubers mid) 

Vom fichern Schußort reife, mich der — 

Verrathe. Fleißig hab' ich ſie befragt, 

Nach jedem Umſtand mich erkundigt, Zeichen 

Gefordert, und gewiß iſt nun mein Herz. 

Sieh hier an ſeiner rechten Hand das Mal 

Wie von drei Sternen, das am Tage ſchon 

Da er geboren ward, ſich zeigte, das 

Auf ſchwere That, mit dieſer Fauſt zu üben, 

Der Prieſter deutete. Dann überzeugt — 

Mic) doppelt dieſe Schramme, die ihm hir 

Die Augenbraue fpaltet. Als ein Kind 

Ließ ihn Elektra, raſch und unvorſichtig 

Nach ihrer Art, aus ihren Armen ftürzen. 

Er ſchlug auf einen Dreifuß auf. — Er iſt's! — 

Soll id) dir nod) die Aehnlichkeit des Vaters, 

Soll ich das innre Yauchzen meines Herzens 

Dir auch als Zeugen der Verfichrung nennen? 
Thoas. 

Und hübe deine Rebe jeden Zweifel 

Und bändigt’ ich den. Zorn in meiner Bruft, 

Sp würden doch die Waffen zwifchen ums 
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Entſcheiden müfjen: Frieden ſeh' ich nicht. 

Sie find gekommen, du befenneft ſelbſt, 

Das heilige Bild der Göttin mix zu rauben. 

Glaubt ihr, ich ehe dieß gelaffen an? 

Der Grieche wendet oft fein Lüftern Auge 

Den ‚fernen Schäßen der Barbaren zu, 

Dem golpnen Felle, Pferden, ſchönen Töchtern ; 

Doc führte fie Gewalt imd Lift nicht immer 

Mit ven erlangten Gütern glücklich heim. 
Oref. 

Das Bild, o König, foll ums nicht entzweien ! 

Jetzt kennen wir den Irrthum, den ein Gott 

Wie einen Schleier um das Haupt ums legte, 

Da er ven Weg hierher uns wandern hieß. 

Um Rath und um Befreiung bat ich ihn 

Bon dem Geleit der Furien; er ſprach: 

„Bringſt du die Schweiter, die an Tauris’ Ufer 

Im Heiligthume wider Willen bleibt, 

Nach Griechenland, fo Löfet fi) ver Fluch.“ 

Wir legten's von Apollens Schwefter aus, 

Und er gedachte nich! Die frengen Bande _ 

Sind num gelöft; du bift den Deinen wieder, 

Du Heilige, geſchenkt. Bon dir berührt 

War ic) geheilt; in deinen Armen faßte 

Das Uebel mich mit allen jenen Klauen 

Zum lettenmal, und fehüttelte da8 Mark 

Entjeglih mir zufammen; dann entfloh’s 

Die eine Schlange zu der Höhle. Neu 

Genie’ ich nun durch dich Das meite Licht 

Des Tages. Schön und herrlich zeigt ſich mir 

Der Göttin Rath. Gleich einem heil’gen Bilde, 

Daran der Stadt unwandelbar Gejchid 

Durch ein geheimes Götterwort gebannt ift, 

Nahm fie dich weg, dich Schügerin des Haufes, 

Bewahrte dic) in einer heil'gen Stille 

Zum Segen deines Bruders und der Deinen. 
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Da alle Rettung auf der weiten Erde 
Verloren fehien, giebft du uns alles wieder. 
Lak deine Seele fidh zum Frieden wenden, 
O König! Hindre nicht, daß fie die Weihe 
Des väterlichen Haufes nun vollbringe, 
Mich ver entfühnten Halle wiebergebe, 

Mir auf das Haupt die alte Krone drüde! 
Bergilt ven Segen, den fie div gebracht, 
Und laß des nähern Nechtes mich genießen! 
Gewalt und Lift, der Männer höchſter Ruhm, 
Wird durch die Wahrheit diefer hohen Seele 
Beihämt, und reines, kindliches Vertrauen 
Zu einem edlen Manne wird belohnt. 


Iphigenie. 
Den!’ an dein Wort, und laß durch diefe Rede 
Aus einem graben, treuen Munde dich 
Bewegen! Sieh uns an! Du haft nicht oft 
Zu folher edlen That Gelegenheit. 
Berjagen kannt du's nicht; gewähr' es balo! 


Choas. 
So geht! 


Iphigenie. 

Nicht ſo, mein König! Ohne Segen, 
In Widerwillen, ſcheid' ich nicht von dir. 
Verbann' uns nicht! Ein freundlich Gaſtrecht walte 
Von dir zu uns: ſo ſind wir nicht auf ewig 
Getrennt und abgeſchieden. Werth und theuer, 
Wie mir mein Vater war, ſo biſt du's mir, 
Und dieſer Eindruck bleibt in meiner Seele. 
Bringt der Geringſte deines Volkes je 
Den Ton der Stimme mir ins Ohr zurück, 
Den ich an euch gewohnt zu hören bin, 
Und ſeh' ich an dem Aermſten eure Tracht: 
Empfangen will ich ihn wie einen Gott, 
Ich will ihm ſelbſt ein Lager zubereiten, 






Auf einen Stuhl ihn an pas Feuer laden, 
Und nur nad) dir ımd deinem Schiefal fragen, 
D, geben dir die Götter deiner Thaten 

Und deiner Milde wohlverbienten Lohn! 

Leb' wohl! D wende dic) zu uns und gieb 

Ein holdes Wort des Abſchieds mir zurüd! 
Dann ſchwellt ver Wind die Segel fanfter an, 
Und Thränen fliegen lindernder vom Auge 
Des Scheidenden. Leb' wohl! umd reiche mir 
Zum Pfand der alten Freundſchaft deine Rechte! 
Thoas. 

Lebt wohl! 








rquato TCaſſo. 






—— Ein Schauſpiel. 
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Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Gartenplatz, mit Hermen der epifchen Dichter geziert. Born an der Scene zur 
Nechten Birgil, zur Linfen Arioft. 


Brinzeifin Leonore. 


Prinzeffin. 
Du fiehft mich lächelnd an, Eleonore, 
Und fiehft dich jelber an und lächelſt wieder. 
Was haft vu? Lak es eine Freumbin wifjen! 
Du ſcheinſt bedenklich, doch du ſcheinſt vergnügt. 
Leonore. 
Ja, meine Fürſtin, mit Vergnügen ſeh' ich 
Uns beide hier ſo ländlich ausgeſchmückt. 
Wir ſcheinen recht beglückte Schäferinnen, 
Und ſind auch wie die Glücklichen beſchäftigt. 
Wir winden Kränze. Dieſer, bunt von Blumen, 
Schwillt immer mehr und mehr in meiner Hand; 
Du haſt mit höherm Sinn und größerm Herzen 
Den zarten, ſchlanken Lorbeer dir gewählt. 
Prinzeffin. 
Die Zweige, die ich in Gedanken flocht, 
Sie haben gleich ein würdig Haupt gefunden, 
Ich fege fie Virgilen dankbar auf. 


(Sie fränzt vie Herme PVirgils.) 
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Leonore. 

So drück' ich meinen vollen, frohen Kranz 
Dem Meiſter Ludwig auf die hohe Stirne. 
(Sie kränzt Arioſtens Herme.) 

Er, deſſen Scherze nie verblühen, habe 
Gleich von dem neuen Frühling feinen Theil. 


Prinzeffin. 
Mein Bruder ift gefällig, daß er ung 
In diefen Tagen ſchon aufs Land gebracht; 
Wir fünnen unfer feyn und ftundenlang 
Uns in die goldne Zeit der Dichter träumen. 
Ich Tiebe Belriguardo; denn ich habe 
Hier manchen Tag der Jugend froh durchlebt, 
Und diefes neue Grün und dieſe Some 
Bringt das Gefühl mir jener Zeit zurüd, 


Seonore. 
sa, es umgiebt uns eine neue Welt! 
Der Schatten diefer immer grünen Bäume 
Wird ſchon erfreulich. Schon erquickt und wieder 
Das Rauſchen diefer Brummen; ſchwankend wiegen 
Im Morgenwinde fi) die jungen Zweige. 
Die Blumen von den Beeten ſchauen ung 
Mit ihren Kinderaugen freundlich an. 
Der Gärtner det getroft das Winterhaus 
Schon der Citronen und Drangen ab; 
Der blaue Himmel ruhet über ung, 
Und an dem Horizonte löſ't der Schnee 
Der fernen Berge fi) in leifen Duft. 


Prinzeffin. 
Es wäre mir der Frühling fehr willfommen, 
Wenn er nicht meine Freundin mir entführte, 


Leonore. 
Erinnre mid) in dieſen holden Stunden, 
O Fürftin, nicht wie bald ich ſcheiden ſoll. 





—— — — 
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Prinzeffim 

Was dur verlaffen magft, das findeft du 

In jener großen Stadt gedoppelt wieder. 
Leonore. 

Es ruft die Pflicht, es ruft die Liebe mich 

Zu dem Gemahl, der mich ſo lang' entbehrt. 

Ich bring' ihm ſeinen Sohn, der dieſes Jahr 

So ſchnell gewachſen, ſchnell ſich ausgebildet, 

Und theile feine väterliche Freude. 


Groß iſt Florenz und herrlich, doch der Werth 


Von allen ſeinen aufgehäuften Schätzen 

Reicht an Ferrara's Edelſteine nicht. 

Das Volk hat jene Stadt zur Stadt gemacht; 

Ferrara ward durch ſeine Fürſten groß. 
Prinzeffin. 

Mehr durch die guten Menfchen, die fich hier 

Durch Zufall trafen und zum Glück — 

Leonore. 

Sehr leicht zerſtreut der Zufall was er ſammelt. 

Ein edler Menſch zieht edle Menſchen an, 

Und weiß fie feſtzuhalten, wie ihr thut. 

Um deinen Bruder und um did) verbinden 

Gemüther fich, die euer würdig find, 

Und ihr ſeyd eurer großen Väter werth. 

Hier zündete fi) froh das ſchöne Licht 

Der Wiſſenſchaft, des freien Denkens an, 

AS noch die Barbarei mit ſchwerer Dämmung 

Die Welt umher verbarg. Mir Hang als Kind 

Der Name Hercules von Eſte ſchon, 

Schon Hippolyt von Eſte voll ind Ohr. 


Ferrara ward mit Nom und mit Florenz 


Don meinem Bater viel gepriefen! Oft 
Hab’ ich mich Hingefehnt; nun bin ich da. 
Hier ward Petrarch bewirthet, hier gepflegt, 
Und Arioft fand feine Mufter hier. 

Italien nennt feinen großen Namen, 
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Den diefes Haus nicht feinen Gaft genannt. 

Und es ift wortheilhaft ven Genius 

Bewirthen; giebft du ihm em Gaſtgeſchenk, 

Sp läßt er dir ein fchöneres zurück. 

Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 

It eingemeiht; nad) hundert Jahren Elingt 

Sein Wort und feine That dem Eifel wieder. 

' Prinzeffin. 

Dem Enfel, wenn er lebhaft fühlt wie du; 

Gar oft beneid’ ich dich um dieſes Glüd. 
Leonore. 

Das du, wie wenig andre, ftill und rein 

Geniekeft. Drängt mic) doch das wolle Herz, 

Sogleich zu jagen was id) lebhaft fühle; 

Du fühlft es befjer, fühlt e8 tief und — ſchweigſt. 

Dich blendet nicht der Schein des Augenblids, 

Der Witz befticht dich nicht, die Schmeichelei 

Schmiegt ſich vergebens künſtlich an dein Ohr: 

Feſt bleibt dein Sinn und richtig dein Geſchmack, 

Dein Urtheil grad, ftets ift dein Antheil groß 

Am Großen, das du wie dic) ſelbſt erfennft. 
Prinzeffin. 

Dur jollteft diefer höchſten Schmeichelei 

Nicht das Gewand vertrauter Freundichaft leihen. 
Seonore. 

Die Freundſchaft ift gerecht; fie kann allein 

Den ganzen Umfang deines Werths erkennen. 

Und laß mid) der. Gelegenheit, vem Glüd 

Auch ihren Theil an deiner Bildung geben; 

Du haft fie doch, und biſt's am Ende doch, 

Und dich mit deiner Schweiter ehrt die Welt 

Bor allen großen Frauen eurer Zeit. 
Prinzeffin. 

Mid, kann das, Leonore, wenig rühren, 

Wenn ich bedenfe wie’ man wenig ift; 

Und was man ift, das blieb man andern ſchuldig. 
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Die Kenntniß alter Sprachen und des Beiten, 
Was uns die Vorwelt ließ, dank' id) der Mutter; 
Doch war an Wiſſenſchaft, an rechtem Sinn 
Ihr keine beider Töchter jemals gleich; 
Und ſoll ſich eine ja mit ihr vergleichen, 
So hat Lucretia gewiß das Recht. 
Auch kann ich dir verſichern, hab' ich nie 
Als Rang und als Beſitz betrachtet, was 
Mir die Natur, was mir das Glück verlieh. 
Ich freue mich, wenn kluge Männer ſprechen, 
Daß ich verſtehen kann, wie ſie es meinen. 
Es ſey ein Urtheil über einen Mann 
Der alten Zeit und ſeiner Thaten Werth; 
Es ſey von einer Wiſſenſchaft die Rede, 
Die, durch Erfahrung weiter ausgebreitet, 
Dem Menſchen nutzt, indem ſie ihn erhebt: 
Wohin ſich das Geſpräch der Edlen lenkt, 
Ich folge gern; denn mir wird leicht zu folgen. 
Ich höre gern dem Streit der Klugen zu, 
Wenn um die Kräfte, die des Menſchen Bruſt 
So freundlich und ſo fürchterlich bewegen, 
Mit Grazie die Rednerlippe ſpielt; 
Gern, wenn die fürſtliche Begier des Ruhms, 
Des ausgebreiteten Beſitzes Stoff 
Dem Denker wird, und wenn die feine Klugheit, 
Von einem klugen Manne zart entwickelt, 
Statt uns zu hintergehen, uns belehrt. 

Leonore. 
Und dann, nach dieſer ernſten Unterhaltung, 
Ruht unſer Ohr und unſer innrer Sinn 
Gar freundlich auf des Dichters Reimen aus, 
Der uns die letzten lieblichſten Gefühle 
Mit holden Tönen in die Seele flößt. 
Dein hoher Geiſt umfaßt ein weites Reich; 
Ich halte mich am Liebften auf der Inſel 
Der Poefie in Lorbeerhainen auf. 
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Prinzeffin. 
In dieſem ſchönen Lande, hat man mir 
Berfihern wollen, wächst vor andern Bäumen 
Die Myrte gern. Und wenn der Muſen gleich 
Gar viele find, fo fucht man unter ihnen 
Sich feltner eine Freundin und Geſpielin, 
Als man dem Dichter gern begegnen mag, 
Der uns zu meiden, ja zu fliehen ſcheint, 
Etwas zu ſuchen ſcheint, das wir nicht kennen 
Und er vielleicht am Ende ſelbſt nicht keunt. 
Da wär’ es dem ganz artig, wenn ev und 
Zur guten Stunde träfe, ſchnell entzückt 
Uns für den Schat erfannte, den er lang’ 
Vergebens in der weiten Welt gefucht. 
Leonore. 
Ich muß mir deinen Scherz gefallen laſſen; 
Er trifft mich zwar, doch trifft er mich nicht tief. 
Ich ehre jeden Mann und ſein Verdienſt, 
Und ich bin gegen Taſſo nur gerecht. 
Sein Auge weilt auf dieſer Erde kaum; 
Sein Ohr vernimmt den Einklang der Natur; 
Was die Gefchichte reicht, das Leben giebt, 
Sein Bufen nimmt es gleich und willig auf: 
Das weit Zerfireute fammelt fein Gemüth, 
Und jein Gefühl belebt das Unbelebte. 
Dft adelt er was ums gemein erjchien, 
Und das Gefchäßte wird vor ihm zu nichts. 
In diefen eignen Zauberfreife wandelt 
Der wunderbare Mann, und zieht uns an 
Dit ihm zu wandeln, Theil an ihm zu nehmen: 
Er jcheint fi) uns zu nahn, und bleibt uns fer; 
Er jcheint uns anzujehn, und Geifter mögen 
An unſrer Stelle ſeltſam ihm erfcheinen. 
Prinzeffin. 
Du haft ven Dichter fein und zart gejchilvert, 
Der in den Reichen fürer Träume ſchwebt. 
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Allein mir ſcheint auch ihn das Wirfliche 

Gewaltfam anzuziehn und feftzuhalten. 

Die ſchönen Lieder, die an unfern Bäumen 

Wir hin und wieder angeheftet finden, 

Die, golonen Aepfeln gleich, ein neu Hesperien 
- Uns duftend bilden, erkennſt du fie nicht alle 
Für holde Früchte einer wahren Liebe? 

Leonore. | 
Ic freue mich der ſchönen Blätter aud). 
; Mit manmnichfalt'gem Geift verherrlicht er 
Ein einzig Bild in allen feinen Reimen. 
Bald hebt er es in lichter Glorie 
Zum Sternenhimmel auf, beugt fidy verehrend 
Wie Engel über Wolfen vor dem Bilve; 
Dann ſchleicht er ihm durch ftille Fluren nad), 
Und jede Blume windet er zum Kranz. 
Entfernt fich die Verehrte, heiligt er 
; h Den Pfad, den lei’ ihr ſchöner Fuß betrat. 
3 Verſteckt im Bufche, gleich der Nachtigall, 
Füllt er ans einem liebekranken Bufen 
Mit feiner Klagen Wohllaut Hain und Luft: 

Sein veizend Leid, die ſel'ge Schwermuth lockt 

Ein jedes Ohr und jedes Herz muß nad. — 
Prinzeffin. 

Und wen er jeinen Gegenftand benennt, 

Sp er ihm den Namen Leonore. 

Seonore. 

Es ift dein Name wie e8 meiner ft. 

Ic nähm' es übel, wenn's ein andrer wäre. 

Mid freut e8, daß er fein Gefühl für dic) 

In dieſem Doppelſinn verbergen kann. 

Ich bin zufrieden, daß er meiner auch 

Dei dieſes Namens holdem Klang gedenkt. 

Hier iſt die Frage nicht von einer Liebe, 

Die ſich des Gegenſtands bemeiſtern will, 

Ausſchließend ihn beſitzen, eiferſüchtig 
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Den Anblid jedem andern wehren möchte: 

Wenn er in jeliger Betrachtung ſich 

Mit deinem Werth bejchäftigt, mag er auch 

An meinem leichtern Weſen fich erfreun. 

Uns liebt er nicht — verzeih, daß ich e8 fage! - - 

Aus allen Sphären trägt er was er liebt, 

Auf einen Namen nieder, den wir führen, 

Und fein Gefühl theilt ev uns mit; wir fcheinen 

Den Mann zu lieben, und wir lieben nur 

Mit ihm das Höchſte was wir lieben fünnen, 
Prinzeffin. 

Du haft dich jehr in dieſe Wiſſenſchaft 

Vertieft, Eleonore, ſagſt mir Dinge, 

Die mir beinahe nur das Ohr berühren 

Und in die Seele kaum noch übergehn. 

Leonore. 

Du, Schülerin des Plato! nicht begreifen, 

Was dir ein Neuling vorzuſchwatzen wagt? 

Es müßte ſeyn, daß ich zu ſehr mich irrte; 

Doch irr' ich auch nicht ganz, ich weiß es wohl. 

Die Liebe zeigt in dieſer holden Schule 

Sich nicht, wie ſonſt, als ein verwöhntes Kind; 

Es iſt der Jüngling, der mit Pſhychen ſich 

Vermählte, der im Rath der Götter Sitz 

Und Stimme hat. Er tobt nicht frevelhaft 

Bon einer Bruſt zur andern hin und her; 

Er heftet fih an Schönheit und Geftalt 

Nicht gleich mit ſüßem Irrthum feft, und büßet 

Nicht ſchnellen Rauſch mit Ekel und Verdruß. 
Prinzeffin. 

Da kommt mein Bruder! Laß uns nicht verrathen, 

Wohin fich wieder das Geſpräch gelenkt; 

Bir würden feinen Scherz zu tragen haben, 

Wie unſre Kleidung jeinen Spott erfuhr. 
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Bweiter Auftritt. 


Die Borigen. Alphons. 


Alphons. 
Ic juche Tafjo, den ich nirgends finde, 

Und treff’ ihn — hier fogar bei euch nicht au. 
Könnt ihr von ihm mir feine Nachricht geben ? 
Prinzeffin. 

Ich jah ihn gejtern wenig, heute nicht. 
Alphons. 

Es ift ein alter Fehler, daß er mehr 

Die Einfamfeit als die Geſellſchaft jucht. 

Verzeih' ich ihm, wenn er den bunten Schwarn 

Der Menfchen flieht, und lieber frei im Stillen 

Mit feinem Geift fich unterhalten mag; 

Sp kann ich doch nicht loben, daß er ſelbſt 
Den Kreis vermeidet, den die Freunde fchliegen. 
Seonore. 

Irr' ich mich nicht, jo wirft du bald, o Fürſt, 
Den Tadel in ein frohes Lob verwandeln. 
Ich fah ihn heut won fern; er hielt ein Bud) 
Und eine Tafel, ſchrieb und ging umd fchrieb. 
Ein flühtig Wort, das er mir geftern jagte, 
Schien mir jein Werk vollendet anzukünden. 
Er forgt nur kleine Züge zu verbefern, 
Um deiner Huld, die ihm fo viel gewährt, 
Ein würdig Opfer endlich darzubringen. 
Alphons. 
Er foll willfommen feyn, wenn er es bringt, 
Und losgeſprochen jeyn auf lange Zeit. 
So jehr ich Theil an feiner Arbeit nehme, 
Sp jehr in manchem Sim das große Werk 
Mid freut und freuen muß, fo jehr vermehrt 
Sich auch zuletst die Ungeduld in mir. 
Er fann nicht enden, kann nicht fertig werden, 
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Er ändert ftetS, ruckt langfam weiter vor, 
Steht wieder ftill — er hintergeht die Hoffnung ; 
Unwillig fieht man den Genuß entfernt 
In ſpäte Zeit, den man fo nah geglaubt. 
Prinzeffin. 
Ich lobe die Beicheidenheit, die Sorge, 
Womit er Schritt vor Schritt zum Ziele geht. 
Nur durch die Gunft der Muſen ſchließen fich 
Sp viele Keime feft in eins zuſammen; 
Und feine Seele hegt nur diefen Trieb, 
Es ſoll fich fein Gedicht zum Ganzen ründen: 
Er will nicht Mährchen über Mährchen häufen, 
Die reizend unterhalten und zulett 
Wie loſe Worte nur verklingend täuſchen. 
Laß ihn, mein Bruder! dem e8 ift Die Zeit s 
Bon einem guten Werfe nicht das Maaß; 
Und wenn die Nachwelt mitgenießen joll, 
Sp muß des Künftlers Mitwelt ſich vergeſſen. 
Alphons. 
Laß ung zufammen, liebe Schwefter, wirken, 
Wie wir zu beider Vortheil oft gethan! 
Wenn ich zu eifrig bin, fo lindre du; 
Und biſt du zu gelind, fo will ich treiben. 
Wir jehen dann auf einmal ihn vielleicht 
Am Ziel, wo wir ihn lang’ gewünfcht zu ſehn. 
Dann joll Das Vaterland, es foll die Welt 
Erſtaunen, welch ein Werk vollendet worden. 
Ich nehme meinen Theil des Ruhms davon, 
Und er wird in das Leben eingeführt. 
Ein edler Menſch kann einem engen Kreiſe 
Nicht ſeine Bildung danken; Vaterland 
Und Welt muß auf ihn wirken. Ruhm und Tadel 
Muß er ertragen lernen. Sich und andre 
Wird er gezwungen recht zu kennen. Ihn 
Wiegt nicht die Einſamkeit mehr ſchmeichelnd ein. 
Es will ver Feind — es darf der Fremd nicht jchonen ; 
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Dann übt der Yüngling ftreitend feine Kräfte, 

Fühlt was er ift, umd fühlt ſich bald ein Mann. 

Leonore. . 

Sp wirft du, Herr, für ihn noch alles thun, 

Die du bisher für ihm ſchon viel gethan. 

Es bildet ein Talent ſich in der Stille, 

Sich ein Charakter in dem Strom der Welt. 

DO, daß er fein Gemüth wie feine Kunft 

An deinen Lehren bilde! daß er nicht 

Die Menfchen länger meide, daß fein Arwohn 

Sic, nicht zuletzt in Furcht und Haß verwandle! 

Alphons. 

Die Menjchen fürchtet nur, wer jie nicht kennt, 

i Und wer fie meidet, wird fie bald verfennen. 

s Das ift fein Fall, und fo wird nach und nad) 

Ein frei Gemüth verworren und gefefjelt. 

So ift ex oft um meine Gunſt bejorgt, 

Weit mehr als e8 ihm ziemte; gegen viele 

Hegt er ein Mißtraun, die, id) weiß e8 ficher, 

Nicht feine Feinde find. Begegnet ja, 

Daß fich ein Brief verirrt, daß ein Bedienter 

Aus jenem Dienft in einen andern geht, 

Daß ein Papier aus feinen Händen kommt, 

' Gleich fieht er Abficht, ſieht Verrätherei 

E Und Tüde, die fein Schickſal untergräßt. 
Prinzeffin. 

Laß ums, geliebter Bruder, nicht vergefjen, 








: Daß von fich felbft ver Menſch nicht ſcheiden kann. 
J Und wenn ein Freund, der mit uns wandeln ſollte, 
Sich einen Fuß beſchädigte, wir würden 

3 Doch lieber langſam gehn und unſre Hand 

Ihm gern und willig leihen. 

. Alphons. 

i Beſſer war's, 


Wenn wir ihn heilen könnten, lieber gleich 
Auf trenen Rath des Arztes eine Cur 
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Berfuchten, dann mit dem Geheilten froh 

Den neuen Weg des frifchen Lebens gingen. 

Doch hoff’ ich, meine Lieben, daß ich nie 

Die Schuld des rauhen Arztes auf mich lade. 

Ich thue was ich kann, um Sicherheit 

Und Zutraum feinem Buſen einzuprägen. 

Ich geb’ ihm oft in Gegenwart von Vielen 

Entſchiedne Zeichen meiner Gunft. Beklagt 

Er ſich bei mir, jo laſſ' ich's unterfuchen, 

Wie ic es that, als er fein Zimmer neulich 

Erbrochen glaubte, Laßt ſich nichts entveden, 

Sp zeig’ ich ihm gelaffen, wie ich's fehe; 

Und da man alles üben muß, jo üb’ ich, 

Weil er's verdient, an Taſſo die Geduld: 

Und ihr, ich weiß es, ſteht mir willig bei. 

Ich hab’ euch nun aufs Land. gebracht und gehe 

Hent Abend nad) der Stadt zurück. Ihr werdet 

Auf einen Augenblid Antonio jehen; 

Er kommt von Rom und holt mid ab. Wir haben 

Biel auszureden, abzuthun. Entſchlüſſe 

Sind nun zu fallen, Briefe viel zu jchreiben ; 

Das alles nöthigt mich zur Stadt zurüd. 
Prinzeffin. 

Srlaubft du ums, daß wir did) hinbegleiten? 

\ Alphons. 

Bleibt nur in Belriguardo, geht zufammen 

Hinüber nach Conſandoli! Genieft 

Der ſchönen Tage ganz nach freier Luſt 
Prinzeffin. 

Du fannft nicht bei uns bleiben? die Gejchäfte 
Nicht hier fo gut als in der Stadt verrichten? 
Leonore. 

Du führſt uns gleich Antonio hinweg, 

Der uns von Rom ſo viel erzählen ſollte? 
Alphons. 

Es geht nicht an, ihr Kinder; doch ich fomme - 
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Mit ihm, jo bald als möglich ift, zurüd; 
Dann foll er euch erzählen, und ihr follt 
Mir ihn belohnen helfen, der fo viel 
In meinem Dienft aufs neue ſich bemüht. 
Und haben wir und wieder ausgeſprochen, 
Sp mag der Schwarm dann kommen, daß e8 Iuftig 
In unfern Gärten werde, daß auch mir, 
Wie billig, eme Schönheit in vem Kühlen, 


Wenn ich fie fuche, gern begegnen mag. 


Leonore. 
Wir wollen freundlich durch die Finger fehen. 
Alphons. 
Dagegen wißt ihr, daß ich jchonen kann. 
Prinzeffin 
(nad ver Scene gekehrt). 
Schon lange jeh’ ich Taſſo fommen. Langſam 
Bewegt er jeine Schritte, fteht bisweilen 
Auf einmal ftill, wie unentſchloſſen, geht 
Dann wieder ſchneller auf uns los, und weilt 
Schon wieder. 
Alphons. ° 
Stört ihn, wenn er denft umd Dichtet, 
In jeinen Träumen nicht und laft ihn wandeln! 
Leonore. 
Nein, er hat uns gejehn, er fommt hierher. 


— — 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Taſſo. 


Caffo 
(mit einem Buche in Pergament geheftet). 
Ich komme langjam, dir ein Werk zu bringen, 
Und zaudre nod) es dir zu überreichen. 
Ich weiß zu wohl, noch bleibt e8 unvollendet , 
Wenn es aud) gleich geendigt feheinen möchte. 
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Allein, war ich beforgt es unvollfommen 
Dir hinzugeben, jo bezwingt mich nun 
Die neue Sorge: möcht’ ic) doc) nicht gern 
Zu ängftlih, möcht’ ich nicht undankbar fcheinen. 
Und wie der Menſch nur fagen kann: Hie bin ich! 
Daß Freunde feiner. ſchonend fic erfreuen; 
Sp farm ich auch nur jagen: Nimm e8 hin! 
(Er übergiebt ven Band.) 

Alphons. 
Du überrafcheft mich mit deiner Gabe, 
Und machſt mir diejen ſchönen Tag zum Felt. 
So halt’ ich's endlich denn in meinen Händen, 
Und nenn' es in gewiſſem Sinne mein! 
Lang wünſcht' ich ſchon, du möchteſt dich entſchließen 
Und endlich ſagen: Hier! es iſt genug. 

Caffo. 
Wenn ihr zufrieden ſeyd, fo ſt's vollkommen; 
Denn euch gehört es zu in jedem Sinn. 
Betrachtet’ ich ven Fleiß, den ich verwendet, 
Sah id) die Züge meiner Fever an, 
Sp konnt' ich jagen: Diefes Werk ift mein. 
Doch jeh’ ich näher an, was dieſer Dichtung 
Den innern Werth und ihre Würde giebt, 
Erkenn' ich wohl, ich hab’ e8 nur won euch. 
Wenn die Natur der Dichtung holde Gabe 
Aus reicher Willkür freundlicd mir gefchenft, 
Sp hatte mid) das eigenſinn'ge Glück 
Mit geimmiger Gewalt von ſich geſtoßen: 
Und z0g die ſchöne Welt den Blid des Knaben 
Mit ihrer ganzen Fülle herrlich au, 
Sp trübte bald ven jugendlichen Sum 
Der thenern Eltern unverdiente Noth. 
Eröffnete die Lippe ſich zu fingen, 
So floß ein traurig Lied won ihr herab, 
Und ich begleitete mit leiſen Tönen 
Des Vaters Schmerzen und der Mutter Dual. 
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Du warſt allein, der aus dem engen Leben 

Zu einer ſchönen Freiheit mich erhob, 

Der jede Sorge mir vom Haupte nahm, 

Mir Freiheit gab, daß meine Seele ſich 

Zu muthigem Geſang entfalten konnte: 

Und welchen Preis nun auch mein Werk erhält, 

Euch dank' ich ihn; denn euch gehört es zu. 
Alphons. 

Zum zweitenmal verdienſt du jedes Lob, 

Und ehrſt beſcheiden dich und uns zugleich. 

Eaffo. 

D, könnt' ich fagen wie ich lebhaft fühle, 

Daß ich von euch nur habe, was ich bringe! 

Der thatenlofe Jüngling — nahm er wohl 

Die Dichtung aus fich ſelbſt? Die kluge Leitung 

Des rafchen Krieges — hat er die erfonnen? 

Die Kunft der Waffen, die ein jeder Held 

An dem beſchiednen Tage Fräftig zeigt, 

Des Feldherrn Klugheit und der Ritter Muth, 

Und wie ſich Lift und Wachſamkeit bekämpft, 

Haft du mir nicht, o Fluger, tapfrer Fürft, 

Das alles eingeflößt, als wäreft du 

Mein Genius, der eine Freude fände, 

Sein hohes, unerreichbar hohes Weſen 

Durch einen Sterblichen zu offenbaren? 
Prinzeffin. 

Genieße min des Werks, das uns erfreut! 
Alphons. 

Erfrene Dich des Beifalls jedes Guten! 
Seonore. 

Des allgemeinen Ruhms erfreue dich! 

Taffo. 

Mir ift an dieſem Augenblick gemug. 

An euch nur dacht' ich, wenn ich ſann und fchrieb; 

Euch zu gefallen war mein höchſter Wunſch, 

Euch zu ergöten war mein letter Zweck. 


Goethe, fämmtl. Werke, XII. 7 
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Wer nicht die Welt in feinen Freunden fieht, 
Berdient nicht, daß die Welt von ihm erfahre. 
Hier ift mein Vaterland, hier ift der Kreis, 

In dem fic) meine Seele gern verweilt, 

Hier horch' ich auf, hier acht’ ich jeden Winf, 
Hier ſpricht Erfahrung, Wiſſenſchaft, Geſchmack; 
Ja, Welt und Nachwelt ſeh' ich vor mir ſtehn. 
Die Menge macht den Künſtler irr' und ſcheu: 
Nur wer euch ähnlich iſt, verſteht und fühlt, 
Nur der allein ſoll richten und belohnen! 


Alphons. 
Und ſtellen wir denn Welt und Nachwelt vor, 
So ziemt es nicht, nur müßig zu empfangen. 
Das ſchöne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
Das ſelbſt der Held, der ſeiner ſtets bedarf, 
Ihm ohne Neid ums Haupt gewunden ſieht, 
Erblid’ ich hier auf deines Ahnherrn Stirne. 
(Auf die Herme Virgils deutend.) 
Hat es der Zufall, hat's ein Genius 
Geflochten und gebracht? Es zeigt ſich hier 
Uns nicht umſonſt. Virgilen hör' ich ſagen: 
Was ehret ihr die Todten? Hatten die 
Doch ihren Lohn und Freude, da ſie lebten; 
Und wenn ihr uns bewundert und verehrt, 
So gebt auch den Lebendigen ihr Theil! 
Mein Marmorbild iſt ſchon bekränzt genug; 
Der grüne Zweig gehört dem Leben an. 


(Alphons winkt ſeiner Schweſter; ſie nimmt den Kranz von der Büſte Virgils 


und nähert ſich Taſſo. Er tritt zurück.) 


Leonore. 
Du weigerſt dich? Sieh, welche Hand den Kranz, 
Den ſchönen, unverwelklichen, dir bietet! 


Taſſo. 
O laßt mich zögern! Seh' ich doch nicht ein, 
Wie ich nach dieſer Stunde leben ſoll. 


BETTER, 














99 


Alphons. 
In dem Genuß des herrlichen Befiges, 
Der dich im erften Augenblick erjchredt. 
Prinzeffin Cinvdem fie ven Kranz in die Höhe hält). 
Du gönneft mir die feltne Freude, Taſſo, 
Dir ohne Wort zu jagen wie ich denke. 
Caffo. 
Die ſchöne Laſt aus deinen theuern Händen 
Empfang' ich knieend auf mein ſchwaches Haupt. 
(Er kniet nieder, die Prinzeſſin ſetzt ihm den Kranz auf.) 
Leonore (applaudirend). 
Es lebe der zum erſtenmal Bekränzte! 
Wie zieret den beſcheidnen Mann der Kranz! 
(Taſſo fteht auf.) 
Alphons. 
Es iſt ein Vorbild nur von jener Krone, 
Die auf dem Capitol dich zieren fol. 
Prinzeffin. 
Dort werden lautre Stimmen did) begrüßen; 
Mit leiſer Lippe lohnt die Freundſchaft hier. 
Enffo. 
D, nehmt ihn weg von meinem Haupte wieder, 
Nehmt ihn Hinweg! Er fengt mir meine Poden, 
Und wie ein Strahl der Sonne, der zu heiß 
Das Haupt mir träfe, brennt er mir die Kraft 
Des Denfens aus der Stirne, Fieberhitze 
Bewegt mein Blut. Verzeiht! Es ift zu viel! 
Seonore. 
Es ſchützet dieſer Zweig vielmehr das Haupt 
Des Manns, der in den heifen Regionen 
Des Ruhms zu wandeln hat, und fühlt die Stirne. 
Taffo. 
Ich bin nicht werth die Kühlung zu empfinden, 
Die nur um Heldenftirnen wehen joll. 
D hebt ihn auf, ihe Götter, und verklärt 
Ihn zwiichen Wolfen, daß er hoch und höher 
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Und ımerreichbar ſchwebe! daß mein Leben 
Nach diefem Ziel ein ewig Wandeln fer! 
Alphons. 
Wer früh erwirbt, lernt früh den hohen Werth 
Der holden Güter diefes Lebens ſchätzen; 
Wer früh genießt, entbehrt in feinem Leben 
Mit Willen nicht was er einmal befaß; 
Und wer befigt, der muß gerüftet feyn. 
Cafe. 
Und wer ſich rüften will, muß eine Kraft 
Im Buſen fühlen, die ihm nie verjagt. 
Ach! fie verfagt mir eben jest! Im Glüd 
Verläßt fie mid), Die angeborne Kraft, 
Die ftandhaft mich dem Unglüd, ftolz dem Unrecht 
Begegnen lehrte. Hat die Freude mir, 
Hat das Entzüden dieſes Augenblids 
Das Dark in meinen Gliedern aufgelöf't? 
Es finfen meine Kniee! Noch einmal 
Siehft du, o Fürftin, mic) gebeugt vor dir! 
Erhöre meine Bitte; nimm ihn weg! 
Daß, wie aus einem ſchönen Traum erwacht, 
Ich ein erquidtes, neues Leben fühle, 
Prinzeffin. 
Wenn du beſcheiden ruhig Das Talent, 
Das dir die Götter gaben, tragen kannſt, 
Sp lern’ auch diefe Zweige tragen, die 
Das Schönfte find, was wir dir geben können. 
Wem einmal würdig fie das Haupt berührt, 
Dem jchweben fie auf ewig um die Stirne. 
Cafe. 
So laßt mic; denn befhämt von binnen gehn! 
Laßt mich mein Glück im tiefen Hain verbergen, 
Wie ich fonft meine Schmerzen dort verbarg. 
Dort will id einfam wandeln, dort erinnert 
Kein Auge mich ans unverdiente Glück. 
Und zeigt mir ungefähr ein Elarer Brummen 


In feinem veinen Spiegel einen Mann, 

Der wunderbar befränzt im Wiederſchein 

Des Himmels zwifhen Bäumen, zwifchen Felſen 
: Nachdenkend ruht, To jcheint es mir, ich ſehe 
; Elyſium auf diefer Zauberfläche 

Gebilvet. Still bedenk' ich mich und frage: 
Wer mag der Abgeſchiedne feyn? der Jüngling 
Aus der vergangnen Zeit? ſo ſchön bekränzt? 
Wer ſagt mir ſeinen Namen? ſein Verdienſt? 
Ich warte lang' und denke: Käme doch 

Ein andrer und noch einer, ſich zu ihm 

In freundlichem Geſpräche zu geſellen! 

O, ſäh' ich die Heroen, die Poeten 

Der alten Zeit um dieſen Quell verſammelt, 
O, ſäh' ich hier ſie immer unzertrennlich, 
Wie ſie im Leben feſt verbunden waren! 

; Sp bindet der Magnet durch feine Kraft 

Das Eifen mit dem Eifen feit zufammen, 
Wie gleiches Streben Held und Dichter bindet. 
Homer vergaß fich jelbft, fein ganzes Leben 
War der Betrachtung zweier Männer heilig, 
Und Alerander in Elyfium 

Eilt den Achill und den Homer zu fuchen. 

D daß ich gegenwärtig wäre, fie, 

Die größten Seelen, num-vereint zu ſehen! 
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— Leonore. 
Erwach'! Erwache! Laß uns nicht empfinden, 

| Daß du das Gegenwärt’ge ganz verkennſt. 

; Caſſo. 

Es iſt die Gegenwart die mich erhöht; 

Abweſend ſchein' ich nur, ich bin entzückt! 

Prinzeſſin. 
Ich freue mich, wenn du mit Geiſtern redeſt, 
Daß du ſo menſchlich ſprichſt, und hör' es gern. 


a (Ein Page tritt zu vem Fürften und richtet leife etwas aus.) 
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Alphons. 
Er ift gekommen! vecht zur guten Stunde, 
Antonio! — Bring’ ihn her — Da kommt er fchon! 


— 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Antonio, ” 


Alpbons. 
Willkommen, der du ums zugleich dich felbit 
Und gute Botjchaft bringft! 
Prinzeffin. 
Ser uns gegrüßt! 
Antonio. £ 
Kaum mag’ ich e8 zu jagen, weld Vergnügen 
In eurer Gegenwart mich neu belebt. 
Bor euren Augen find’ ich alles wieder, 
Was ich fo Lang’ entbehrt. Ihr fcheint zufrieden 
Mit dem was ic) gethan, was ich vollbradht ; 
Und fo bin ich belohnt für jede Sorge, 
Für manchen bald mit Ungeduld durchharrten, 
Bald abſichtsvoll verlornen Tag. Wir haben 
Nun, was wir wünfchen, und fein Streit ift mehr. 
Seonore. 
Auch ich begrüße Dich, wenn ich ſchon zürne. 
Du kommſt nur eben, da id) reifen muß. 
Antonio. 
Damit mein Glück nicht ganz vollfommen werde, 
Nimmſt du mir gleich den fchönen Theil hinweg. 
| Enffo. 
Auch meinen Gruß! Ich hoffe mich der Nähe 
Des vielerfahrnen Mannes auch zu fremt. 
Antonio. 
Du wirft mid wahrhaft finden, wenn du je 
Aus deiner Welt in meine ſchauen magft. 
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Alphons. Er e 
Wenn du mir glei) in Briefen jchon gemeldet, 
Was dur gethan und wie es bir ergangen; 
So hab’ ich doch noch manches auszufragen, 
Durch welche Mittel das Geſchäft gelang. 
Auf. jenem wunderbaren Boden will der Schritt 
Wohl abgemefjen feyn, wenn er zulett 
An deinen eignen Zwed dich führen fol. 
Wer feines Herren Vortheil rein bevenkt, 
Der hat in Kom gar einen ſchweren Stand: 
Dem Rom will alles nehmen, geben nichts; 
Und fommt man hin, um etwas zu erhalten, 
Erhält man nichts, man bringe denn was hin, 
Und glüclich), wenn man da noch was erhält. 
Antonio. 
3 Es ift nicht mein Betragen, meine Kunft, 
4 Durch die id) deinen Willen, Herr, vollbracht. 
i Denn welcher Kluge fand’ im Vatican 
EB, Nicht feinen Meifter? Bieles traf zufammen, 
- Das ich zu unferm Vortheil miten konnte. 
: Dich ehrt Gregor und grüßt umd fegnet did. 
Der Greis, der würdigfte, dem eine Krone 
Das Haupt belaftet, denkt der Zeit mit Freuden, 
Da er in feinen Arm dich ſchloß. Der Mann, 
Der Männer umterjcheidet, kennt und rühmt 
Did) hoch! Um deinetwillen that er viel. 
Alphons. 
Ic freue feiner guten Meinung mic), 
Sofern fie redlich iſt. Doc, weißt dur wohl, 
Vom Batican herab fieht man die Neiche 
Schon Hein genug zu feinen Füßen liegen, 
Gefchweige denn die Fürften und die Menfchen. 
Geftehe nur, was dir am meiften half! 
Antonio. 
Gut! wenn du willft: der hohe Sinn des Papſts. 
Er fieht das Kleine Hein, das Große groß. 
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Damit er-einer Welt gebiete, giebt 
Er feinen Nachbarn gern und freumdlich nad). 
Das Streifchen Land, das er dir überläßt, 
Weiß er, wie beine Freundſchaft, wohl zu ſchätzen. 
Italien ſoll ruhig feyn, er will 
In feiner Nähe Freunde jehen, Frieden 
Bei feinen Gränzen halten, daß die Macht 
Der Chriftenheit, die er gewaltig Ienkt, 
Die Türken da, die Ketzer dort vertilge. 
\ Prinzeffin. s 
Weiß man die Männer, die er mehr ald andre 
Begünftigt, die fich ihm vertraulich nahn? 
Antonio. 
Nur der erfahrne Mann befitt fein Ohr, 
Der thätige fein Zutraun, feine Gunft. 
Er, der. von Jugend auf dem Staat gebient, 
Beherrſcht ihn jest, und wirft auf jene Höfe, 
Die er vor Jahren als Gefandter ſchon 
Gefehen und gekannt und oft gelenft. 
Es liegt die Welt fo klar vor feinem Blick, 
Als wie der Vortheil feines eignen Staats. 
Wenn man ihn handeln fieht, fo lobt man ihn, 
Und freut fich, wenn die Zeit entvedt, was er 
Im Stillen lang’ bereitet und vollbracht. 
Es ift Fein ſchönrer Anblid in der Welt, 
Als einen Fürften fehn, der Flug regiert, 
Das Reich zu fehn, wo jeder ftolz gehorcht, 
Wo jeder fich nur felbft zu dienen glaubt, 
Weil ihm das Rechte nur befohlen wird. 
Leonore. 
Wie ſehnlich wünſcht' ich jene Welt einmal— 
Recht nah zu fehn! 
Alphons. 
Dod wohl um mitzuwirken? 
Denn blos beſchaun wird Leonore nie. 
Es wäre doch recht artig, meine Freundin, 
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Wenn in das große Spiel wir auch zumeilen 
Die zarten Hände mifchen könnten. — Nicht? 
LCeonore (zu Alphons). 

Du willſt mich reizen; es gelingt dir nicht. 
Alphons. 

Ich bin dir viel von andern Tagen ſchuldig. 
Seonore. =» 

Nun gut, jo bleib’ ich heut in deiner Schuld! 


- Berzeih und ftöre meine Fragen nicht! 


(Zu Antonio.) 
Hat er für die Nepoten viel gethan? 
Antonio. 
Nicht weniger noch mehr als billig ift. 
Ein Mächtiger, der für die Seinen nicht 
Zu forgen weiß, wird von dem Volke ſelbſt 
Getadelt. Still und mäßig weiß Gregor 
Den Seinigen zu nutzen, die dem Staat 
AS wackre Männer dienen, und erfült 
Mit Emer Sorge zwei verwandte Pflichten. 
Caffe. 
Erfreut die Wiſſenſchaft, erfreut die Kunft 
Sic, feines Schutzes auh? und eifert er 
Den großen Fürften alter Zeiten nach? 
Antonio. 
Er ehrt die Wifjenfchaft ſofern fie nußt, 


‚Den Staat regieren, Völker fennen lehrt; 


Er ſchätzt die Kunft, fofern fie ziert, fein Kom 

Berherrlicht, und Palaft und Tempel 

Zu Wunderwerken diefer Erde macht. 

In ſeiner Nähe darf nichts müßig ſeyn! 

Was gelten ſoll, muß wirken und muß dienen. 
Alphons. 

Und glaubft du, daß wir das Gejchäfte bald 

Vollenden können? daß fie nicht zuletst 

Noch hie und da ums Hindernifje ftreuen? 
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Antonio. 
Ich müßte ſehr mich irren, wenn nicht gleich 
Durch deinen Namenszug, durch wenig Briefe 
Auf immer diefer Zwift gehoben wäre. 
Alphons. 
So Lob’ ich diefe Tage meines Lebens 
Als eine Zeit des Glückes und Gewinns. 
Ermeitert ſeh' ich meine Gränze, weiß 
Sie fir die Zufmft fiher, Ohne Schwertichlag 
Haft du's geleiftet, eine Bürgerkrone 
Dir wohl verdient. Es follen unfre Frauen , 
Vom erften Eichenlaub am ſchönſten Morgen 
Geflschten dir fie um die Stirne legen. , 
Iudefjen hat mich Taffo aud, bereichert; 
Er hat Yerufalem für uns erobert, 
Und fo die neue Chriftenheit beſchämt, 
Ein weit entferntes, hoc) geſtecktes Ziel 
Mit frohem Muth und ftrengem Fleiß erreicht. 
Für jene Mühe fiehft du ihn gekrönt. 
Antonio. 
Du löfeft mir ein Räthſel. Zwei Bekränzte 
Erblickt' ich mit Verwundrung da ich kam. 
Taſſo. 
Wenn du mein Glück vor deinen Augen fiehft, 
Sp wünſcht' ih), daß du mein beſchämt Gemüth 
Mit eben diefen Blicke ſchauen könnteſt. 
Antonio. 
Mir war es lang’ bekannt, daß im Belohnen 
Alphons unmäßig ift, und du erfährft 
Was jeder von den Seinen ſchon erfuhr. 
Prinzeffi N. 
Wenn du erſt fiehft was er geleiftet hat, 
Sp wirft du und gerecht und mäßig finden. 
Wir find nur hier die erften ftillen Zeugen 
Des Beifalls, den die Welt ihm nicht verjagt, 
Und den ihm zehnfach künft'ge Jahre gönnen, 
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Antonio. 
Er ift durch euch ſchon feines Ruhms gewiß. 
Wer dürfte zweifeln, wo ihr preifen Könnt? 
Doch fage mir, wer drückte diefen Kranz 
Auf Arioftens Stirne? 

Seonore. 

Diefe Hand. 

Antonio. 
Und fie hat wohl gethan! Er ziert ihn ſchön, 
Als ihn der Lorbeer jelbft nicht zieren würde! 
Wie die Natur die innig reiche Bruft 
Mit einem ‚grünen, bunten Kleide dedt, 
So hüllt er alles, was den Menjchen nur 
Ehrwirdig, liebensivirdig machen fan, 
Ins blühende Gewand der Fabel ein. 
Zufriedenheit, Erfahrung und Berjtand 
Und Geiſteskraft, Geſchmack und reiner Sinn 
Fürs wahre Gute, geiftig ſcheinen fie 
In jenen Liedern und perfünlich doch 
Wie unter Blüthenbaumen auszuruhn, 
Bedeckt vom Schnee der leicht getragnen Blüthen, 
Umkränzt von Roſen, wunderlich umgaufelt 
Dom loſen Zauberſpiel der Amoretten. 
Der Duell des Weberfluffes rauſcht darneben 
Und laßt uns bunte Wunderfiſche ſehn; 
Bon feltenem Geflügel ift die Luft, 
Bon fremden Heerden Wie’ und Buſch erfüllt; 
Die Schalkheit laufcht im Grünen halb verftedt, 
Die Weisheit läßt von einer golonen Wolfe 
Bon Zeit zu Zeit erhabne Sprüche tönen, 
Indeß auf wohl geftimmter Laute wild 
Der Wahnfim Hin und her zu wühlen fcheint, 
Und doch im ſchönſten Tact ſich mäßig hält. 
Wer neben diefen Mann ſich wagen darf, 
Verdient für feine Kühnheit ſchon den Kranz.. 
Vergebt, wenn ich mich ſelbſt begeiftert fühle, 
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Wie ein Verzüdter weder Zeit noch Ort, 
Noch was ich ſage, wohl bedenken kann: 
Denn alle dieſe Dichter, dieſe Kränze, 
Das ſeltne feſtliche Gewand des Schönen 
Verſetzt mich aus mir ſelbſt in fremdes Land. 
Prinzeſſin. 
Wer Ein Verdienſt ſo wohl zu ſchätzen weiß, 
Der wird das andre nicht verkennen. Du 
Sollft uns dereinft in Taſſo's Liedern zeigen, 
Was wir gefühlt und was nur du erfennft.- 
Alphons. 
Komm mit, Antonio! manches hab’ ich noch, 
Worauf ich ſehr begierig bin zu fragen. 
Dann follft du bi8 zum Untergang der Some 
Den Frauen angehören. Komm! Lebt wohl! 
(Dem Fürften Folgt Antonio, ven Damen Taffo.) 
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Zweiter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Saal. 


Prinzeſſin. Taffo. 


a 


Caffo. 

Unficher folgen meine Schritte dir, 
O Fürftin, und Gedanken ohne Maaf 
Und Ordnung regen ſich in meiner Seele. 
Mir ſcheint die Einſamkeit zu winfen, mic) 
Gefällig anzulispeln: komm, ich löſe 
Die neu erregten Zweifel deiner Bruft. 
Doc werf' ich einen Blick auf dich; vernimmt 
Mein horchend Ohr ein Wort von deiner Fippe, 
Sp wird ein neuer Tag um mich herum, 
Und alle Bande fallen von mir los. 
IH will die gern geftehn, e8 hat der Mann, 
Der unerwartet zu uns trat, nicht fanft 
Aus einem fhönen Traum mich aufgeweckt; 
Sein Wefen, feine Worte haben mic, 
Sp wunderbar getroffen, daß ich mehr 
Als je mich doppelt fühle, mit mir felbft 
Aufs new in ftreitender Verwirrung bin. 

Prinzeffin. 
Es iſt unmöglich, daß ein alter Freund, 
Der, lang’ entfernt, ein fremdes Leben führte, 
Im Augenblick, da er ums wiederficht, 
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Sid) wieder gleich wie ehmals finden ſoll. 
Er ift in feinem Innern nicht verändert; 
Laß uns mit ihm mm wenig Tage leben, 
Sp ftimmen fid) die Saiten hin und wieder, 
Bis glüdlich eine ſchöne Harmonie 
Aufs neue fie verbindet. Wird er dann 
Auch näher Fennen was du dieſe Zeit 
Geleiſtet haft, fo ftellt ev dich gewiß 
Dem Dichter an die Seite, den er jett 
Als einen Rieſen div entgegenftellt. 
Eaffo. 

Ah, meine Fürftin, Arioftens Lob 
Aus jenem Munde hat mic) mehr ergößt 
Als daß es mid) beleidigt hätte. Tröſtlich 
Iſt e8 für uns, den Mann gerühmt zu willen, 
Der als ein großes Mufter vor uns fteht. 
Bir können uns im ftillen Herzen jagen: 
Erreichft dur einen Theil von feinem Werth, 
Dleibt dir ein Theil auch feines Ruhms gewiß. 
Nein, was das Herz im tiefften mir bewegte, 
Was mir noch jett die ganze Seele füllt, 
Es waren die Geftalten jener Welt, 
Die ſich lebendig, vaftlos, ungeheuer 
Um Emen großen, einzig klugen Mann 
Gemefjen dreht und ihren Lauf vollendet, 
Den ihr der Halbgott vorzufchreiben wagt. 
Begierig horcht' ich auf, vernahm mit Luft 
Die fihern Worte des erfahrnen Mannes; 
Doch ach! je mehr ich horchte, miehr und mehr 
Verſank id) wor mir jelbft, ich fürdhtete 
Wie Echo an den Felfen zu verſchwinden, 
Ein Wieverhall, ein Nichts mich zu verlieren. 

Prinzeffin. 
Und fchienft noch kurz vorher fo rein zu fühlen, 
Wie Held und Dichter für einander Ieben, 
Wie Held und Dichter fich einander fuchen, 
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Und feiner je den andern neiden foll? 
Zwar herrlich ift die liebenswerthe That, 
Doch ſchön iſt's auch, der Thaten ftärkfte Fülle 
Durch würd'ge Lieder auf die Nachwelt bringen. 
Begnüge dich, aus einem kleinen Staate, 
Der dich beſchützt, dem wilden Lauf der Welt, 
Wie von dem Ufer, ruhig zuzuſehen. 

Caffo. - 
Und ſah ich hier mit Staunen nicht zuerft, 
Wie herrlich man den tapfern Mann belohnt ? 
ALS ımerfahrner Knabe kam ich her, 
In einem Augenblid, da Feft auf Feft 
derrara zu dem Mittelpunkt ver Ehre 
Zu machen ſchien. O! welcher Anblid wars! 


. Den weiten Plaß, auf dem in ihrem Glanze 


Gewandte Tapferkeit fich zeigen follte, 
Umſchloß ein Kreis, wie ihn die Sonne nicht 
So bald zum zweitenmal bejcheinen wird. 

Es faßen hier gedrängt die ſchönſten Frauen, 
Gedrängt die erften Männer unfrer Zeit. 
Erftaumt durchlief der Blick die edle Menge; 
Man rief: Sie alle hat das Baterland, 
Das Eine, ſchmale, meerumgebne Land, 
Hierher geſchickt. Zufammen bilden fie 

Das herrlichfte Gericht, das über Ehre, 
Berdienft und Tugend je entſchieden hat. 


Gehſt du fie einzeln durch, dir findeft feinen, 


Der feines Nachbarn ſich zu ſchämen brauche! — 
Und dam eröffneten die Schranken ſich: 

Da flampften Pferde, glänzten Helm’ umd Schilde, 
Da drängten ſich die Knappen, da erklang 
Trompetenſchall, und Lanzen krachten ſplitternd, 
Getroffen tönten Helm’ und Schilde, Staub, 

Auf einen Augenblick, umhüllte wirbelnd 

Des Siegers Ehre, des Beſiegten Schmach. 


O, laß mic, einen Vorhang vor das ganze, 


12 
Mir. allzuhelle Schaufpiel ziehen, daß 
In diefem ſchönen Augenblide mir 
Mein Unmwerth nicht zu heftig fühlbar — * 
Prinzeſſin. 
Wenn jener edle Kreis, wenn jene Thaten 
Zu Müh' und Streben damals dich entflammten, 
So konnt' ich, junger Freund, zu gleicher Zeit 
Der Duldung ſtille Lehre dir bewähren. 
Die Feſte, die du rühmſt, die hundert Zungen 
Mir damals prieſen und mir manches Jahr 
Nachher geprieſen haben, ſah ich nicht. 
Am ftillen Ort, wohin kaum unterbrochen 
Der legte Wiederhall der Freude fich 
Berlieren konnte, mußt’ ich manche Schmerzen 
Und manchen traurigen Gedanken leiden. 
Mit breiten Flügeln ſchwebte mir das Bild 
Des Todes vor den Augen, deckte mir 
Die Ausficht in die immer neue Welt. 
Nur nad und nad entfernt’ e8 ſich, und ließ 
Mich, wie dur einen Flor, die bunten Farben 
Des Lebens, blaß, doch angenehm, exrbliden. 
Ich jah Iebend’ge Formen wieder fanft ſich regen. 
Zum erftenmal trat ich, noch unterſtützt 
Bon meinen Frauen, aus dem Kranfenzinmer, 
Da kam Lucretia voll frohen Lebens 
Herbei und führte dic) an ihrer Hand: 
Du warft der erfte, der im neuen Leben 
Mir nen und unbekannt entgegentrat. 
Da hofft’ ich viel für Did) und mich; auch hat 
Uns bis hierher die Hoffnung nicht —— 
Taſſo. 
Und ich, der ich, betäubt von dem Gewimmel 
Des drängenden Gewühls, von ſo viel Glanz 
Geblendet, und von mancher Leidenſchaft 
Bewegt, durch ſtille Gänge des Palaſts, 
An deiner Schweſter Seite ſchweigend ging, 





Dann in das Zimmer trat, wo du uns bald, 
Auf deine Fraun gelehnt, erjchieneft — mir 

Weld ein Moment war diefer! O, vergieb! 
Wie den Bezauberten von Rauſch und Wahn 
Der Gottheit Nähe leicht und willig heilt, 


4 So war auch ich von aller Phantafie, 





Von jeder Sucht, von jedem falſchen Triebe 

; Mit Einem Blid in deinen Blick geheilt. 

Wenn umerfahren die Begierde ſich 

1 Nach taufend Gegenftänden fonft verlor, 

; Trat ich beſchämt zuerft in mich zurück, 

i Und lernte num das Wünſchenswerthe kennen. 

; So ſucht man in dem weiten Sand des Meers 

4 Bergebens eine Perle, die verborgen 

; In ftillen Schalen eingejchloffen ruht. ? 

: Prinzeffin. 

3 Es fingen ſchöne Zeiten damals an, 

5. Und hätt’ uns nicht der Herzog von Urbino 

- Die Schweiter weggeführt, uns wären Jahre 

Im ſchönen, umgetrübten Glück verſchwunden. 

Doch leider jegt vermiffen wir zu fehr 

E Den frohen Geift, die Bruft voll Muth und Leben, 
+ Den reichen Wig der liebenswürd'gen Frau. | 


Caffo. 
Ich weiß e8 nur zu wohl, feit jenem Tage, 
Da fie von hinnen ſchied, vermochte dir 
Die reine Freude niemand zu erjegen. 
Wie oft zerriß e8 meine Bruft! Wie oft 
Klagt' ich dem ftillen Hain mein Leid um dich! 
Ach! rief ich aus, hat denn die Schwefter nur 
Das Glüd, das Recht, der Thenern viel zu fen? 
Iſt denm Fein Herz mehr werth, daß fie ſich ihm 
Bertrauen dirfte, fein Gemüth dem ihren 
Mehr gleich geftimmt? Iſt Geift ımd Wit verloſchen? 
Und war die Eine Frau, jo trefflich fie 
Auch war, denn Alles? Fürftin! o, verzeih! 
Goethe, ſämmtl. Werke. XII. 8 











Da dacht' ich manchmal am mich felbft, und wünſchte 
Dir etwas ſeyn zu fünmen. Wenig nur, 
Doch etwas, nicht mit Worten, mit der That 
Wünſcht' ich’8 zu feyn, im Leben dir zu zeigen, 
Wie ſich mein Herz im Stillen dir geweiht. 
Doc e8 gelang mir nicht, und nur zu oft 
That ich im Irrthum, was dic) ſchmerzen mußte, 
Beleidigte den Mann, ven du bejchiitsteft, 
Berwirrte unflug, was du löſen wollteft, 
Und fühlte fo mic) ſtets im Augenblid, 
Wenn ich mich nahen wollte, fern und ferner. 
Prinzeffin. 
Ich habe, Taſſo, deinen Willen nie 
Berfannt und weiß, wie dur dir jelbft zu ſchaden 
Geſchäftig bift. Anftatt daß meine Schwefter 
Mit jedem, wie er ſey, zu leben meiß, 
So kannſt du felbft nach vielen Jahren kaum 
In einen Freund did) finden. 
Eaffo. 
| Tadle mich! 
Dod) jage mir hernach, wo ift der Mann, 
Die Frau, mit der ich wie mit dir 
Aus freiem Bufen wagen darf zu reden? 
Prinzeffin. 
Du follteft meinem Bruder dich vertraun. 
Taffo. 
Er ift mein Fürft! — Doc glaube nicht, daß mir 
Der Freiheit wilder Trieb den Buſen blähe: 
Der Menſch ift nicht geboren frei zu jeyn, 
Und fir den Eolen ift fein ſchöner Glück, 
Als einem Fürften, den er ehrt, zu dienen. 
Und fo ift er mein Herr, und ich empfinde 
Den ganzen Umfang dieſes großen Wort, 
Nun muß ich ſchweigen lernen, wenn er fpricht, 
Und thun, wenn er gebietet, mögen auch 
Verſtand und Herz ihm lebhaft widerſprechen. 
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Prinzeffin. 
Das ift ver Fall bei meinem Bruder nie. 
Und nım, da wir Antonio wieder haben, 
Iſt div eim neuer, Enger Freund gewiß. 

Caffo. 

Ich hofft’ e8 ehmals, jest verzweifl' ich fait. 
Wie lehrreich wäre mir fein Umgang, nützlich 
Sein Rath in taufend Fällen! Er befitt, 
Ich mag wohl jagen, alles was mir fehlt. 


Doch — haben alle Götter ſich verfammelt, 


Geſchenke feiner Wiege darzubringen; 

Die Grazien find leider ausgeblieben, 

Und wen die Gaben diefer Holden fehlen, 

Der kann zwar viel befiten, vieles geben, 

Doc) läßt fi) nie an feinem Buſen ruhn. 
Prinzeffin. 

Doch läßt ſich ihm vertraun, und das ift viel, 

Du mußt von Einem Mann nicht alles fordern, 

Und dieſer Teiftet was er dir verfpricht. 

Hat er fich erft für deinen Fremd erklärt, 

Sp forgt er felbft für did), wo du dir fehlft. 

Ihr müßt verbumden fern! Ich ſchmeichle mix 

Dieß ſchöne Werk in furzem zu vollbringen. 

Nur widerſtehe nicht wie du e8 pflegft! 

Sp haben wir Lenoren lang’ beſeſſen, 

Die fein umd zierlich ift, mit der es leicht 

Sic) leben läßt; auch diefer haft du nie, 

Wie fie es wünjchte, näher treten wollen. 

Taffo. 


Ich habe dir gehorcht, jonft hätt’ ich mic) 


Bon ihr entfernt, anftatt mic) ihr zu nahen. 
Sp liebenswürdig fie erjcheinen kann, 

Ich weiß nicht wie es ift, konnt' ich nur jelten 
Mit ihr ganz offen ſeyn, und wenn fie aud) 
Die Abſicht Hat den Freunden wohlzuthun, 
Sp fühlt man Abficht und man ift verftinmt. 
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Prinzeffin. 
Auf diefem Wege werden wir wohl nie 
GSejellichaft finden, Taſſo! Diefer Pfad 
Berleitet uns, durch einfames Gebüſch, 
Durch ftille Thäler fortzumandern; mehr 
Und mehr verwöhnt fi) das Gemüth, und ftrebt, 
Die goldne Zeit, die ihm von außen mangelt, 
In feinem Innern wieder herzuftellen, 
Sp wenig der Verſuch gelingen will. 

Caffo. 

D melches Wort fpricht meine Fürftin aus! 
Die goldne Zeit, wohin. ift fie geflohen, 
Nach der ſich jedes Herz vergebens jehnt? 
Da auf der freien Erde Menjchen jich 
Wie frohe Heerden im Genuß verbreiteten, 
Da ein uralter Baum auf bunter Wiefe 
Dem Hirten und der Hirtin Schatten gab, 
Ein jüngeres Gebüfch die zarten Zweige: 
Um jehnfuchtswolle Liebe traulich jchlang ; 
Wo klar und ftill auf immer reinem Sande 
Der weiche Fluß die Nymphe janft umfieng; 
Wo in dem Graſe die gefcheuchte Schlange 
Unſchädlich ſich verlor, der fühne Faun 
Vom tapfern Züngling bald beftraft entfloh; 
Wo jeder Vogel in der freien Luft, 

Und jedes Thier, durch) Berg und Thäler jchweifend, 
Zum Menfchen jprach: Erlaubt ift was: gefällt. 
Prinzeffin 
Mein Fremd, die goldne Zeit. ift wohl vorbei; 

Allein die Guten bringen fie zurüd. 

Und joll ich dir geftehen wie ich venfe: 

Die goldne Zeit, womit der Dichter uns 

Zu jchmeicheln pflegt, die ſchöne Zeit, fie mar, 
So ſcheint es mir, jo wenig als fie ift; 

Und war fie je, jo war fie nur gewiß, 

Wie fie und immer wieder werben kann. 
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Noch treffen fi) verwandte Herzen an 

Und theilen den Genuß der fchönen Welt: 

Nur in dem Wahlfpruch ändert fi, mein Freund, 

Ein einzig Wort: Erlaubt ift was fich ziemt. 
Caſſo. 

O, wenn aus guten, edlen Menſchen nur 

Ein allgemein Gericht beſtellt entſchiede, 

Was ſich denn ziemt, anſtatt daß jeder glaubt, 

Es ſey auch ſchicklich was ihm nützlich iſt! 

Wir ſehn ja, dem Gewaltigen, dem Klugen 

Steht alles wohl, und er erlaubt ſich alles. 

Prinzeffin. 

Wilft du genau erfahren was ſich ziemt, 

So frage nur bei edlen Frauen an. 

Denn ihnen ift am meiften dran gelegen, 

Daß alles wohl ſich zieme was gejchieht. 

Die Schieflichfeit umgiebt mit einer Mauer 

Das zarte, leicht verlegliche Gejchlecht. » 

Wo Sittlichfeit regiert, regieren fie, 

Und wo die Frechheit herrfcht, da find fie nichts. 

Und wirft du die Gefchlechter beide fragen, 

Nach Freiheit ftrebt der Mann, das Weib nad Sitte. 
Caffo. — 

Du nenneft uns unbändig, roh, gefühllos? 

Prinzeffin. 

Nicht das! Allein ihr ftrebt nad) fernen Gütern, 

Und euer Streben muß gewaltfam ſeyn. 

Ihr wagt es, für die Ewigkeit zu handeln, 

Wenn wir ein einzig, nah bejchränftes Gut 

Auf diefer Erde nur befigen möchten, 

Und wünfchen, daß es uns beftändig bleibe. 

Wir find vor feinem Männerherzen ficher, 

Das noch fo warm fi) einmal uns ergab, 

Die Schönheit ift vergänglich, die ihr Doch 

Allein zu ehren fcheint. Was übrig bleibt, 

Das veizt nicht mehr, und mas nicht reizt ift todt. 
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Wenn's Männer gäbe, die ein weiblich Herz 

Zu ſchätzen wühten, die erfennen möchten, 

Welch einen holden Schatz von Treu’ und Liebe 

Der Bufen einer Frau bewahren kann; 

Wenn das Gedächtniß einzig ſchöner Stumden 

In euren Seelen lebhaft bleiben wollte; 

Wenn euer Blid, der ſonſt durchdringend ift, 

Auch durch den Schleier dringen könnte, den 

Uns Alter oder Krankheit überwirft; 

Wenn der Befit, der ruhig machen foll, 

Nach fremden Gütern euch nicht lüſtern machte: 

Dann wär’ und wohl ein jchöner Tag erjchienen, 

Wir feierten dann unfre golone Zeit. 

y Taffo. 

Du fagft mir Worte, die in meiner Bruft 

Halb Schon entichlafne Sorgen mächtig regen. 

Prinzeffin. 

Was meinft vu, Taffo? Rede frei mit mir! 
Eaffo. 

Dft hört’ ich fchon, und diefe Tage wieder 

Hab’ ich's gehört, ja hatt’ ich’8 nicht vernommen, 

Sp müßt’ ich's denfen: edle Fürften ftreben 

Nach deiner Hand! Was wir erwarten müfjen, 

Das fürchten wir und möchten jchier verzweifeln. 

Berlaffen wirft du uns, es iſt natürlich; 

Dod wie wir's tragen wollen, weiß ich nicht. 

Prinzeffin. 

Für dieſen Augenblick ſeyd unbeſorgt! 

Faſt möcht’ ich ſagen, unbeſorgt für immer, 

Hier bin ich gern und gerne mag ich bleiben; 

Noch weiß ich Fein Verhältniß, das mich Iodte; 

Und wenn ihre mich denn ja behalten wollt, 

Sp laßt e8 mir durch Eintracht ſehn, und fchafft 

Euch jelbft ein glücklich Leben, mir durch euch. 
Taffo. 

O! Lehre mich das Mögliche zu thun! 
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Gewidmet find div alle meine Tage. 
Wenn did) zu preifen, dir zu danken ſich 
Mein Herz entfaltet, dann empfind’ ich erſt 
Das reinfte Glück, das Menfchen fühlen können; 
Das göttlichfte erfuhr ich nur in Dir. 
Sp unterfcheiden fi) die Ervengötter 
Bor andern Menfchen, wie das hohe Schiejal 
Bom Rath und Willen ſelbſt ver klügſten Männer 
Sich umterjcheidet. Vieles laffen jie, 
Wenn wir gewaltfam Wog’ auf Woge jehn, 
Wie leichte Wellen unbemerkt vorüber 
Bor ihren Füßen raufchen, hören nicht 
Den Sturm, der uns umfauf’t und niederwirft, 
Bernehmen unfer Flehen faum, und laffen, 
Wie wir beichränften armen Kindern thun, 
Mit Seufzern und Gefchrei die Luft uns füllen. 
Du- haft mich oft, v Göttliche, gebulvet, 
Und wie die Some, teodnete dein Blick 
Den Than von meinen Augenlievern ab. 
Prinzeffin. 
Es ift ſehr billig, daß die Frauen dir 
Aufs freundlichſte begegnen; es verherrlicht 
Dein Lied auf manche Weiſe das Geſchlecht. 
Zart oder tapfer, haft du ftets gewußt 
Sie liebenswerth und edel worzuftellen; 
Und wenn Armide haſſenswerth erfcheint, 
Verſöhnt ihr Reiz und ihre Liebe balv. 
Caffo. 
Was aud in meinem Liede wiederflingt, 
Ich bin nur Einer, Einer alles ſchuldig! 
Es ſchwebt Fein geiftig unbeftimmtes Bild 
Bor meiner Stirne, das der Seele bald 
Sich überglänzend nahte, bald entzüge. 
Dit meinen Augen hab’ ich es gejehn, 
Das Urbild jeder Tugend, jeder Schöne; 
Was ich nach ihm gebilvet, das wird bleiben: 
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Tancredens Helvenliebe zu Chlorinden, 
Erminiens ftille nicht bemerfte Treue, 
Sophroniens Großheit und Olindens Noth, 
Es find nicht Schatten, die der Wahn erzeugte, 
Ic weiß e8, fie find ewig; denn fie find, 
Und was hat mehr das Recht, Dahrhunderte 
Zu bleiben und im Stillen fortzuwirken, 
Als das Geheimniß einer edlen Liebe, 
Dem holden Lied bejcheiden anvertraut? 
Prinzeffin. 
Und fol ich dir noch einen Vorzug jagen, 
Den unvermerkt ſich dieſes Lied erjchleicht? 
Es lockt und nad, und nad), wir hören zu; 
Wir hören und wir glauben zu verjtehn; 
Was wir verftehn, das Fünnen wir nicht tadeln; 
Und fo gewinnt uns dieſes Lied zulegt. 
Caffo. 
Welch einen Himmel öffneft du vor mir, 
O Fürftin! macht mich diefer Glanz nicht blind, 
So jeh’ ich umverhofft ein ewig Glück 
Auf goldnen Strahlen herrlich niederjteigen. 
Prinzeffin. 
Nicht weiter, Tafjo! Viele Dinge find’s, 
Die wir mit Heftigfeit ergreifen ſollen; 
Dod andre können nur durch Mäßigung 
Und durch Entbehren unfer eigen werben, 
So jagt man, jey die Tugend, ſey die Liebe, 
Die ihr verwandt if. Das bevenfe wohl! (Ab.) 


Bweiter Auftritt. 


Taſſo «altin). 
Iſt dir's erlaubt die Augen aufzujchlagen? 
Wagſt du's umherzuſehn? Du bift allem! 
Dernahmen diefe Säulen was fie ſprach? 
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Und haft du Zeugen, diefe ftummen Zeugen 
Des höchſten Glücks zu fürchten? Es erhebt 
Die Some fi des neuen Lebenstages, 

Der mit den vorigen ſich nicht vergleicht. 
Hernieder fteigend hebt die Göttin ſchnell 

Den Sterblichen hinauf. Welch neuer Kreis 
Entdeckt fich meinem Auge, welches Reih! 
Wie Föftlich wird der heiße Wunſch belohnt! 

Ich träumte mich dem höchften Glüde nah, 

Und diefes Glüd ift über alle Träume, 

Der Blindgeborne denke fi) das Licht, 

Die Farben wie er will; erjcheinet ihm 

Der neue Tag, iſt's ihm ein neuer Sinn. 

Bol Muth und Ahnung, freudetrunfen fchwanfend 
Betret' ich diefe Bahn. Du giebt mir viel, 
Du giebft, wie Erd’ und Himmel uns Gejchenfe 
Mit vollen Händen übermäßig reichen, - 
Und forderft wieder, was won mir zu fordern 
Nur eine ſolche Gabe dich beredhtigt. 

Ich ſoll entbehren, fol mic) mäßig zeigen, 

Und fo verdienen, daf du mir vertrauft. 

Was that ich je, daß fie mich wählen konnte? 


- Was fol ich thun, um ihrer werth zu ſeyn? 


Sie konnte dir vertraun, und dadurch bift du's. 
sa, Fürſtin, deinen Worten, deinen Bliden 
Sey ewig meine Seele ganz geweiht! 

Ja, fordre was du willft, denn ich bin dein! _ 
Sie jende mi, Müh' und Gefahr und Ruhm 
In fernen Landen aufzufuchen, reiche 

Im ftillen Hain die goldne Leyer mir, 

Sie weihe mich der Ruh’ und ihrem Preis: 
Ihre bin ich, bildend ſoll fie mich befigen; 
Mein Herz bewahrte jeden Schat für fie. 

D, hätt’ ein taufendfaches Werkzeug mir 

Ein Gott gegönnt, kaum drüdt’ ich dann genug 
Die unausfprechliche Berehrung aus. 
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Des Malers Pinfel und des Dichters Lippe, 
Die füßefte, die je von frühem Honig 
Genährt war, wünſcht' ich mir. Nein, künftig joll 
Nicht Taſſo zwiichen Bäumen, zwiſchen Menſchen 
Sich einfam, ſchwach und trübgefinnt verlieren! 
Er ift nicht mehr allein, er ift mit dir. 
O, daß die evelfte der Thaten ſich 
Hier fichtbar vor mid) ftellte, rings umgeben 
Bon gräßlicher Gefahr! Ich dränge zu 
Und wagte gern das Leben, das ich nun 
Bon ihren Händen habe, forverte 
Die beiten Menfchen mir zu Freunden auf, 
Unmögliches mit einer edlen Schaar 
Nach ihrem Winf und Willen zu vollbringen. 
Doreiliger, warum verbarg dein Mund 
Nicht das was du empfandft, bis Du did) werth 
Und werther ihr zu Füßen legen fonnteft? 
Das war dein Vorſatz, war dein kluger Wunſch. 
Doc) ſey e8 auch! Biel ſchöner ift e8, vein 
Und unverdient ein fol) Geſchenk empfangen, 
Als Halb und halb zu wähnen, daß man wohl 
Es habe fordern dürfen. Blide freudig! 
Es ift fo groß, fo weit, was vor dir liegt; 
Und hoffnungsvolle Jugend lockt dich wieder 
In unbekaunte, Lichte Zukunft hin! 
O, ſchwelle Bruft! — O Witterung des Glüds, 
Begünft’ge diefe Pflanze doch einmal! 
Sie ftrebt gen Himmel, taufend Zweige dringen 
Aus ihe hervor, entfalten fi zu Blüthen. 
O daß fie Frucht, o daß fie Freude bringe! 
Daß eine liebe Hand den goldnen Schmud 
Aus ihren friſchen, reichen Aeſten breche! 
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Dritter Auftritt. 


Taffv. Antonio. 





Taſſo. 

Sey mir willkommen, den ich gleichſam jetzt 

Zum erſtenmal erblicke! Schöner ward 

E Kein Mann mir angekündigt. Sey willtommen! 

2 Dich kenn' ich nun und deinen ganzen Werth; 

£ Dir biet’ ich ohne Zögern Herz und Hand, 

Und hoffe, daß auch dir mich nicht verſchmähſt. 

3 Antonio. 

Freigebig bietejt dur mir ſchöne Gaben, 

Und ihren Werth erkenn' ich wie ich ſoll; 

Drum Taf mich zögern, eh’ ich fie ergreife. 

Weiß ich Doch nicht, ob ich Div auch Dagegen 

Ein Gleiches geben kann. Ich möchte gern 

Nicht übereilt und nicht undankbar jcheinen: 

Laß mic) für beide Hug und ſorgſam ſeyn. 
Tajfo. 

Wer wird die Klugheit tadeln? Jeder Schritt 

Des Lebens zeigt, wie jehr fie nöthig jey; 

— Doch ſchöner iſt's, wenn uns die Seele ſagt, 

Wo wir der feinen Vorſicht nicht bedürfen. 

| ’ Antonio. 

— Darüber frage jeder ſein Gemüth, 

Weil er den Fehler ſelbſt zu büßen hat. 
Taſſo. 

Sp ſey's! Ich habe meine Pflicht gethan; 

Der Fürftin Wort, die und zu Freunden wünjcht, 

Hab’ ich verehrt und mich dir worgeftellt. 

Rückhalten durft' ich nicht, Antonio; doch gewiß 

Zudringen will ich nicht. Es mag denn jeyn! 

Zeit und Bekanntſchaft heißen dich wielleicht 

Die Gabe wärmer fordern, die du jetzt 

So kalt bei Seite lehnſt und faft verfchmähft. 
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Antonio, 
Der Mäfige wir öfters kalt genannt 
Bon Menfchen, die ſich warm vor andern glauben, . 
Weil fie die Hite fliegend überfällt. 
Eaffo. 
Du tadelft was ich table, was ich meide. 
Auch ich verftehe wohl, jo jung ich bin, 
Der Heftigfeit Die Dauer vorzuziehn. 
Antonio. 
Sehr weislich! Bleibe ſtets auf diefem Sinne. 
Taffo. 
Du bift berechtigt mir zur rathen, mic) 
Zu warnen, denn e8 fteht Erfahrung bir 
Als lang’ erprobte Freundin an der Seite. 
Doc glaube nur, es horcht ein ftilles Herz 
Auf jedes Tages, jeder Stunde Warnung, 
Und übt ſich ingeheim an jevem Guten, 
Das deine Strenge nen zu lehren glaubt. 
Antonio. 
Es ift wohl angenehm, fich mit fich jelbft 
Beſchäft'gen, wenn es nur jo nützlich wäre, 
Inwendig lernt fein Menſch fein Innerſtes 
Erfennen; denn er mißt nad) eignem Maaß 
Sich bald zu Hein und leider oft zu groß. 
Der Menſch erkennt fi mm im Menfchen; mr 
Das Leben lehret jedem was er jey. 
Eaffo. 
Mit Beifall und Verehrung hör’ ich dich. 
Antonio. 
Und dennoch denfft du wohl bei diefen Worten 
Ganz etwas anders, als ich jagen will. 
Eaffo. 
Auf diefe Weife rüden wir nicht näher. 
Es iſt nicht klug, es iſt nicht wohl gethan, 
Vorſätzlich einen Menſchen zu verkennen, 
Er ſey auch wer er ſey. Der Fürſtin Wort 
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Bedurft' es kaum, Leicht hab’ ich dich erfamıt: < 

; Ich weiß, daß du das Gute willſt und ſchaffſt. 
Dein eigen Schickſal läßt dich unbeſorgt; 
An andre denkſt du, andern ſtehſt du bei, 
Und auf des Lebens leicht bewegter Woge 

> Bleibt div ein ftätes Herz. So ſeh' ich did. 
Und was wär’ ich, ging’ ich die nicht entgegen, 
Sucht’ ich begierig nicht auch einen Theil 
An dem verſchloßnen Schatz, den du bewahrft? 
Ich weiß, es reut dich nicht, wenn du dich öffneft; 
Ich weiß, du bift mein Fremd, wenn du mich kennſt: 
Und eines ſolchen Freunds bedurft' ich Lange. 
Ich ſchäme mich der Unerfahrenheit 
Und meiner Jugend nicht. Still ruhet noch 
Der Zukunft goldne Wolfe mir ums Haupt. 
D nimm mich, edler Mann, an deine Bruft, 
Und weihe mich, den Rafchen, Unerfahrnen, 
Zum mäßigen Gebrauch des Lebens ein! 

Antonio. 
4 In Einem Augenblicke forderft du, 
Was wohlbedächtig nur die Zeit gewährt. 
Caffo. 

In Einem Augenblick gewährt die Liebe, 

Was Mühe kaum in langer Zeit erreicht. 

Ich bitt' es nicht von dir, ich darf es fordern: 

Dich ruf ich in der Tugend Namen auf, 

Die gute Menſchen zu verbinden eifert. 

Und ſoll ich dir noch einen Namen nennen? 

Die Fürſtin hofft's, fie will's — Eleonore, 

Sie will mich zu dir führen, dich zu mir. 

O, laß uns ihrem Wunſch entgegengehn! 

Laß uns verbunden vor die Göttin treten, 

Ihr unſern Dienſt, die ganze Seele bieten, 

Vereint für ſie das Würdigſte zu thun. 

Noch einmal! — Hier iſt meine Hand! Schlag’ ein! 

Tritt nicht zurück, und weigre dich nicht a 
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D edler Mann, und gönne mir die Wolluft, 

Die ſchönſte guter Menfchen, fich dem Beſſern 

Bertrauend ohne Nüdhalt hinzugeben! . 
Antonio. 

Du gehſt mit vollen Segeln! Scheint es doch, 

Du biſt gewohnt zu ſiegen, überall 

Die Wege breit, die Pforten weit zu finden. 

Ich gönne jeden Werth und jedes Glück 

Dir gern; allein ich ſehe nur zu ſehr, 

Wir ſtehn zu weit noch won einander ab. 

Taffo. 
Es jey an Yahren, an geprüftem Werth: 
An frohen Muth und Willen weich’ ich feinem, 
| Antonio. 

Der Wille lockt die Thaten nicht herbei; 

Der Muth ftellt fi) die Wege kürzer vor. 

Wer angelangt am Ziel ift, wird gekrönt, 

Und oft entbehrt ein Würd'ger eine Krone. 

Doch giebt e8 Leichte Kränze, Kränze giebt es 

Bon ſehr verſchiedner Art; fie laſſen ſich 

Oft im Spazierengehn bequem erreichen. 

Eaffo. 

Was eine Gottheit diefem frei gewährt 

Und jenem ftreng verfagt, ein ſolches Gut 

Erreicht nicht jeder wie er will und mag. 
Antonio. 

Schreib’ es dem Glüd vor andern Göttern zu, 
Sp hör’ ich's gern; denn feine Wahl ift blind. 
Caſſo. 

Auch die Gerechtigkeit trägt eine Binde, 

Und ſchließt die Augen jedem Blendwerk zu. 
Antonio. 

Das Glück erhebe billig der Beglückte! 

Er dicht' ihm hundert Augen fürs Verdienſt 

Und kluge Wahl und ſtrenge Sorgfalt an, 

Nenn’ e8 Minerva, nenn’ es wie er will, 
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Er halte gnädiges Gefchent für Lohn, 
Zufälgen Bus für wohlverdienten Schmud! 
Caffo. 

Du brauchft nicht deutlicher zu ſeyn. Es ift gemug! 

Ich blicke tief dir in das Herz und kenne 

Fürs ganze Leben dich. O, kennte fo 

Dich meine Fürftin auch! Verſchwende nicht 

Die Pfeile deiner Augen, deiner Zunge! 

Du richteft fie vergebens nad) dem Kranze, 

Dem unverwelflichen, auf meinem Haupt. 

Sey erſt fo groß, mir ihm nicht zur beneiven! 

Dann darfjt du mir vielleicht ihn ftreitig machen. 

Ich acht’ ihn heilig und das höchfte Gut: 

Doch zeige mir den Mann, der das erreicht, 

Wornach ich ftrebe, zeige mir den Helden, 

Bon dem mir die Gefchichten nur erzählten; 

Den Dichter ftel’ mir vor, der fih Homeren, 

Virgilen fich vergleichen darf, ja, was 

Noch mehr gefagt ift, zeige mir den Mann, 

Der dreifach diefen Lohn verdiente, den 

Die ſchöne Krone dreifach mehr als mic, 

Beihämte: dann follft dur mich knieend jehn 

Bor jener Gottheit, die mich fo begabte; 

Nicht eher ſtünd' ich auf, bis fie die Zierde 

Bon meinem Haupt auf feins hinüberdrückte. 
Antonio. 

Bis dahin bleibft du freilich ihrer werth. 

Taffo. 

Man mwäge mich, das will ich nicht vermeiden; 

Allein Verachtung hab’ ich nicht verdient. 

Die Krone, der mein Fürft mich würdig achtete, 

Die meiner Fürftin Hand für mich gewunden, 

Soil feiner mir bezweifeln noch begrinjen! 
Antonio. 

Es ziemt der hohe Ton, die raſche Gluth 

Nicht dir zu mir, noch dir an dieſem Orte. 





128 

ECaffo. 
Was du div hier erlaubft, Das ziemt auch mir. 
Und ift die Wahrheit wohl von hier verbannt ? 
Iſt im Palaft der freie Geift geferfert ? 
Hat hier ein edler Menſch nur Druck zu dulden? 
Mic dünkt, hier ift die Hoheit erft an ihrem Platz, 
Der Seele Hoheit! Darf fie fih der Nähe 
Der Großen diefer Erde nicht erfreun? 
Sie darf's und ſoll's. Wir nahen uns dem Fürften 
Durch Adel nur, der ung won Vätern fan; 
Warum nicht durchs Gemüth, das die Natur 
Nicht jedem groß verlieh, wie fie nicht jedem 
Die Reihe großer Ahnherrn geben konnte! 
Nur Kleinheit follte hier ſich ängſtlich fühlen, 
Der Neid, der ſich zu feiner Schande zeigt: 
Wie feiner Spinne ſchmutziges Gewebe 
An dieſen Marmorwänden haften joll. 


Antonio. 
Du zeigft mir ſelbſt mein Recht dich zu verſchmähn! 
Der übereilte Knabe will des Manns 
Vertraun und Freundſchaft mit Gewalt ertrotzen? 
Unſittlich, wie du biſt, hältſt du dich gut? 


Taſſo. 
Viel lieber was ihr euch unſittlich nennt, 
Als was ich mir unedel nennen müßte. 


Antonio. 
Du bift noch jung genug, daß gute Zucht 
Dich eines beffern Wegs belehren kann. 


Caff». 
richt jung genug, vor Götzen mid) zu neigen, 
Und Trotz mit Troß zu bänd’gen, alt. genug. 
Antonio. 
Wo Lippenfpiel und Saitenfpiel entjcheiven, 
Ziehft du als Held und Sieger wohl davon. 
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Caffo. 
Verwegen wär’ e8, meine Yauft zu rühmen; 
Denn fie hat nichts gethan; doch ich vertrau' ihr. 
Antonio. 
Du trauft auf Schonung, die dich num zu ſehr 
Im frechen Laufe deines Glücks verzog. 
Taffo. 
Daß ich erwachfen bin, das fühl’ ich num. 
Mit dir am wenigften hätt’ ich gewünſcht 
Das Wagefpiel der Waffen zur verjuchen: 
Allein du ſchüreſt Gluth auf Gluth, es kocht 
Das innre Mark, die ſchmerzliche Begier 
Der Rache ſiedet ſchäumend in der Bruſt. 
Biſt du der Mann, der du dich rühmſt, ſo ſteh' mir. 
Antonio. 
Du weißt jo wenig wer, als wo du biſt. 
Caſſo. 
Kein Heiligthum heißt uns den Schimpf ertragen. 
Du läſterſt, du entweiheſt dieſen Ort, 
Nicht ich, der ich Vertraun, Verehrung, Liebe, 
Das ſchönſte Opfer, dir entgegentrug. 
Dein Geiſt verunreint dieſes Paradies, 
Und deine Worte dieſen reinen Saal, 

Nicht meines Herzens ſchwellendes Gefühl, 
Das braust den kleinſten Flecken nicht zu leiden. 
Antonio. 

Welch hoher Geift in einer engen Bruft! 
Caſſo. 
Hier iſt noch Raum dem Buſen Luft zu machen. 
Antonio. 
Es macht das Volk fi auch mit Worten Luft. 
Caffo. 
Biſt du ein Edelmann wie ich, jo zeig’ es. 
Antonio. 
Ich bin e8 wohl; Doch weiß ich wo ich bin. 
Goethe, ſämmtl. Werfe. X. 9 
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Caffo. 
Komm mit herab, wo unſere Waffen gelten. 
Antonio. 
Wie du nicht fordern follteft, folg' ich nicht. 
Caffo. 
Der Feigheit ift ſolch Hinderniß willkommen. 
Antonio. 
Der Feige droht nur, wo er ficher ift. 
Caffo. 
Mit Freuden kann ich dieſem Schuß entjagen. 
Antonio. 
Vergieb dir nur, dem Ort vergiebft du nichts, 
Caſſo. 
Verzeihe mir der Ort, daß ich es litt. 
(Er zieht ven Degen.) 
Zieh’ oder folge, wenn ich nicht auf ewig, 
Wie ich dich haſſe, Dich verachten fol! 


Vierter Auftritt. 


Alpbond Die Borigen. 


Alphons. 
In welchem Streit treff’ ich euch unerwartet? 
Antonio. 
Du findeft mich, o Fürft, gelaffen ftehn 
Bor einem, den die Wuth ergriffen hat. 
Eaffe. 
Ich bete Dich als eine Gottheit au, 
Daß du mit Einem Blick mid warnend bandigft. 
Alphons. 
Erzähl, Antonio! Taſſo, fag’ mir an, 
Wie hat der Zwift fi) in mein Haus gedrungen? 
Wie hat er end) ergriffen, von der Bahn 
Der Sitten, der Gefege kluge Männer 
Im Taumel weggeriffen ? Ich erſtaune. 
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Taffo. 

Du kennſt ung beide nicht, ich glaub’ es wohl. 

Hier diefer Mann, berühmt als klug md fittlich, 

Hat roh und hämiſch, wie ein ımerzogner, 

Unedler Menſch, ſich gegen mic betragen. 

Zutraulich naht’ ich ihm, er ftie mich weg; 

Beharrlich liebend drang ich mich zu ihm, 

Und bitter, immer bittrer ruht’ ev nicht, 

Bis er den reinften Tropfen Bluts in mir 

Zu Galle wandelte. Berzeih! Du haft mich hier 

Als einen Wüthenden getroffen. Diejer 

Hat alle Schuld, wenn ich mid) ſchuldig machte. 

Er hat die Gluth gewaltfam angefacht, 

Die mid) ergriff und mich und ihn verlegte. 

Antonio. 

Ihn riß der hohe Dichterſchwung hinweg! 

Du haft, o Fürft, zuerft mich angerebet, 

Haft mic gefragt; es ſey mir nun erlaubt, 

Nach diefem raſchen Redner auch zu fprechen. 
Caffo. 

D ja, erzähl’, erzähl von Wort zu Wort! 

Und fannft du jede Sylbe, jede Miene 

Vor diefen Richter ftellen, wag’ e8 nur! 

Beleidige dich felbft zum zweitenmale, 

Und zeuge wider dich! Dagegen will 

Ich keinen Hauch und feinen Pulsjchlag läugnen. 

Antonio. 

Wenn du no mehr zu reden haft, jo ſprich: 

Wo nicht, jo ſchweig' und unterbrich mich nicht. 

Ob ich, mein Fürft, ob diefer heiße Kopf 

Den Streit zuerft begonnen? wer es ſey, 

Der Unrecht hat? ift eine weite Frage, 

Die wohl zuvörderſt noch auf ſich beruht. 
Cafe. 

Wie das? Mid, dünkt, das ift die erfte Frage, 

Wer von uns beiden Recht und Unrecht hat. 
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Antonio. 
Nicht ganz, wie ſich's der unbegrenzte Sinn 
Gedenken mag. 

Alphons. 

Antonio! 
Antonio. 
Gnöädigſter, 
Ich ehre deinen Wink, doch laß ihn ſchweigen: 
Hab’ ich geſprochen, mag er weiter reden; 
Dur wirft entſcheiden. Alſo ſag' ih mm: 
Ich kann mit ihm nicht vechten, kann ihn weder 
Berklagen, noch mic) felbft vertheid’gen, noch 
Ihm jet genugzuthun mic anerbieten. 
Denn wie er fteht, ift er Fein freier Mann. 
Es waltet über ihm eim ſchwer Geſetz, 
Das deine Gnade höchſtens lindern wird. 
Er hat mir hier gedroht, hat mid gefordert; 
Bor dir verbarg er faum das nadte Schwert. 
Und teatft dur, Herr, nicht zwifchen ung herein, 
So ftünde jest auch ich als pflichtvergefien, 
Miſchuldig und beſchämt vor deinem Blid. 
Alphons (u Taſſo). 
Du haft nicht wohl gethan. 
Caffe. 
Mich fpriht, o Herr, 

Mein eigen Herz, gewiß auch deines frei, 
Sa, e8 ift wahr, id) drohte, forderte, 
Ich zug. Allein wie tückiſch feine Zunge 
Mit wohlgewählten Worten mich verlegt, 
Wie ſcharf und fehnell fein Zahn das feine Gift 
Mir in das Blut geflößt, wie er das Fieber 
Nur mehr und mehr erhist — du denkſt e8 nicht! 
Gelaſſen, kalt, hat er mich ausgehalten, 
Aufs höchfte mich getrieben. D! du kennſt, 
Du fennft ihn nicht, und wirft ihn niemals kennen! 
Ich trug ihm warm die ſchönſte Freundſchaft an: 
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Er warf mir meine Gaben vor die Füße; 

Und hätte meine Seele nicht geglüht, 

Sp war fie deiner Gnade, deines Dienftes 

Auf ewig unmwerth. Hab’ ich des Geſetzes 

Und dieſes Orts vergeffen, jo verzeih! 

Auf feinem Boden darf ich nievrig ſeyn, 

Erniedrigung auf feinem Boden dulden. 

Wenn diefes Herz, e8 ſey auch mo es will, 

Dir fehlt und fi), dann ftrafe, dann verſtoße, 

Und laß mic) nie dein Auge wiederjehn. 
Antonio. 

Wie leicht der Yüngling ſchwere Laften trägt, 

Und Fehler wie den Staub vom Kleide ſchüttelt! 

Es wäre zur verwundern, wenn die Zauberfraft 

Der Dichtung nicht befannter wäre, die 

Mit dem Unmöglichen fo gern ihr Spiel 

Zu treiben liebt. Ob du aud) jo, mein Yürft, 

Ob alle deine Diener diefe That 

Sp unbedeutend halten, zweifl’ ich faft. 

Die Majeftät verbreitet ihren Schutz 

Auf jeden, der ſich ihr, wie einer Gottheit 

Und ihrer umverlegten Wohnung naht. 

Wie an dem Fuße des Altars, bezähmt 

Sich auf der Schwelle jede Leidenschaft. 


Da blinkt fein Schwert, da fallt fein drohen Wort, 


Da fordert jelbft Beleiv’gung feine Nache. 
Es bleibt das weite Feld ein offner Raum 
Fir Grimm und Umverföhnlichkeit genug. 


Dort wird fein Feiger drohn, fein Mann wird fliehn. 


Hier diefe Mauern haben deine Väter 

Auf Sicherheit gegründet, ihrer Würde 

Ein Heiligthum befeftigt, dieſe Ruhe 

Mit ſchweren Strafen ernft und Flug erhalten; 
Verbannung, Kerker, Tod ergriff ven Schuldigen. 
Da war fein Anfehn der Perſon, es hielt 

Die Milde nicht den Arm des Rechts zurück; 
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Und felbft der Frevler fühlte ſich gejchvedt. 

Nun fehen wir nach langem ſchönem Frieden 

In das Gebiet der Sitten rohe Wuth 

Im Taumel widerfehren. Herr, entjcheive, 

Beitrafe! denn wer kann im feiner Pflicht 

Beſchränkten Gränzen wandeln, ſchützet ihn 

Nicht das Geſetz und feines Fürften Kraft? 
Alphons. 

Mehr als ihr beide jagt und jagen könnt, 

Läßt ımparteiifch das Gemüth mich hören. 

Ihr hättet Schöner eure Pflicht gethan, 

Wenn ich dieß Urtheil nicht zu ſprechen hätte. 

Denn hier find Recht und Unrecht nah verwandt. 

Wenn dich Antonio beleidigt hat, 

Sp hat er dir auf irgend eine Weife 

Genugzuthun, wie du e8 fordern wirft. 

Mir wär’ e8 lieb, ihr wähltet mich zum Austrag. 

Indeſſen dein Vergehen macht, o Taflo, 

Did) zum Gefangnen. Wie ich dir vergebe, 

Sp lindr’ ich das Gefeg um deinetioillen. 

Berlaß uns, Taſſo! Bleib auf deinem Zimmer, 

Bon dir und mit dir jelbft allein bewacht. 

Caffo. 

Iſt dieß, o Fürſt, dein richterlicher Spruch? 
Antonio. 

Erfenneft du des Vaters Milde nicht? 

Caffo (zu Antonio). 

Mit div hab’ ich worerft nichts mehr zu veben. 
(3u Alphons.) 

O Fürft, e8 übergiebt dein ernſtes Wort 

Mic Freien der Gefangenfchaft. Es ſey! 

Du hältft e8 Recht. Dein heilig Wort verehrend, 

Heiß’ ich mein innres Herz im tiefften ſchweigen. 

Es ift mir neu, jo neu, daß ich faft Did) 

Und mich und diefen ſchönen Ort nicht Fenne. 

Doch diefen kenn’ ich wohl! — Gehorchen will ich, 
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Ob ich gleich hier noch manches jagen fünnte, 
Und fagen follte. Mir verftummt die Lippe. 
War's ein Verbrehen? Wenigftens es jcheint, 
Ich bin als ein Verbrecher angejehn. 
Und, was mein Herz auch ſagt, ich bin gefangen. 
Alphons. 
Du nimmft es höher, Tafjo, als ich felbft. 
® Taſſo. 
Mir bleibt es unbegreiflich wie es iſt; 
Zwar unbegreiflich nicht, ich bin kein Kind; 
Ich meine faſt, ich müßt’ es denken Fünnen. 
Auf einmal winkt mich eine Klarheit an, 
Doch augenblidlich ſchließt ſich's wieder zu: 
Ich höre nur mein Urtheil, beuge mid). 
Das find zu viel vergebne Worte ſchon! 
Gewöhne dich von nım an zu gehorchen, 
Ohnmächt'ger! du vergaßeft wo du ftandft; 
Der Götter Saal ſchien dir auf gleicher Erde, 
Kun überwältigt dich der jähe Fall. 
Gehorche gern! denn es geziemt dem Manne, 
Auch willig das Beſchwerliche zu thun. 
Hier nimm den Degen erſt, den du mir gabft, 
Als ich den Kardinal nad) Frankreich folgte; 
Ich führt ihn nicht mit Ruhm, doch nicht mit Schande, 
Auch heute nicht. Der hoffnungsvollen Gabe 
Entäußr' ich mich mit tief gerührtem Herzen. 
Alphons. 
Wie ic) zu dir gefinnt bin, fühlft du nicht. 
Eaffo. 
Gehorchen ift mein Loos und nicht zu denken! 
Und leider eines herrlichern Geſchenks 
Berläugnung fordert das Geſchick won mir. 
Die Krone kleidet ven Gefangnen nicht: 
Ich nehme felbft von meinem Haupt die Zierde, 
Die für die Ewigkeit gegönnt mix fchien. 
Zu früh war mir das fchönfte Glück verliehen, 
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Und wird, als hätt’ ich fein mic überhoben, 
Mir nur zu bald geraubt. 

Dir nimmft die felbft, was feiner nehmen fonnte, 
Und was fein Gott zum zweitenmale giebt. 
Wir Menfchen werden wunderbar geprüft; 

Wir könnten's nicht ertragen, hätt’ und nicht 
Den holden Leichtfinn die Natur verlieh. 

Mit unfhägbaren Gütern Iehret ung 
Verſchwenderiſch die Noth gelafjen fpielen: 

Wir öffnen willig unfre Hände, daß 
Unwiederbringlich uns ein Gut entſchlüpfe. — 
Mit diefem Kuß vereint fi eine Thräne, 

Und weiht dich der Vergänglichfeit! Es ift 
Erlaubt, das holde Zeichen unſrer Schwäche. 
Wer weinte nicht, wenn das Unfterbliche 

Bor der Zerftörung ſelbſt nicht ficher ift? 
Gefelle dich zu Diefem Degen, der 

Did) leider nicht erwarb; um ihn gejchlungen 
Ruhe, wie auf dem Sarg der Tapfern, auf 
Dem Grabe meines Glüds und meiner Hoffnung! 
Hier leg’ ich beide willig dir zu Füßen; 

Denn wer ift wohl gewaffnet, wenn du zürnft? 
Und wer geſchmückt, o Herr, den du verfennft? 
Gefangen geh’ ich, warte des Gerichts: 


(Er geht ab. Auf. ves Fürften Wink hebt ein Vage den Degen mit vem Kranze auf und 
trägt ihn weg.) 


Fünfter Auftritt. 
Alpbons Antonio. 


Antonio. 
Wo ſchwärmt der Knabe hin? Mit welchen Farben 
Malt ex ſich feinen Werth und fein Gefhid? 
Beſchränkt und unerfahren, halt die Jugend 
Sic) für ein einzig auserwähltes Weſen, 
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Und alles über alle fich erlaubt. 

Er fühle fi) geftraft, und ftrafen heißt 

Dem Yingling wohlthun, daß der Mann uns danke. 
Alphons. 

Er ift geftraft! ich fürchte, nur zur viel. 
Antonio. 

Wenn du gelind mit ihm verfahren magjt, 

Sp gieb, o Fürft, ihm feine Freiheit wieder, 
Und unjern Zwift entjcheide dann das Schwert. 
Alphons. 

Wenn e8 die Meinung fordert, mag es feyn. 
Doch ſprich, wie haft du feinen Zorn gereizt? 
Antonio. 

Ich wüßte faum zu fagen, wie's geſchah. 
AS Menſchen hab’ ich ihn vielleicht gefränft, 
Als Edelmannn Hab’ ich ihn nicht beleidigt ; 
Und feinen Lippen ift im größten Zorne 
Kein ſittenloſes Wort entflohn. 
Alphons. 

So ſchien 
Mir euer Streit, und was ich gleich gedacht, 
Bekräftigt deine Rede mir noch mehr. 
Wenn Männer ſich entzweien, hält man billig 
Den Klügſten für den Schuldigen. Du ſollteſt 
Mit ihm nicht zürnen; ihn zu leiten ſtünde 
Dir beſſer an. Noch immer iſt es Zeit: 
Hier iſt kein Fall, der euch zu ſtreiten zwänge. 
So lang' mir Friede bleibt, ſo lange wünſch' ich 
In meinem Haus ihn zu genießen. Stelle 
Die Ruhe wieder her; du kannſt es leicht. 
Lenore Samvitale mag ihn erſt 
Mit zarter Lippe zu beſänft'gen ſuchen: 
Dann tritt zu ihm, gieb ihm in meinem Namen 
Die volle Freiheit wieder, und gewinne 
Mit edlen wahren Worten fein Bertraun. 
Verrichte das, fobald du immer kannſt; 
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Du wirft als Freund und Bater mit ihm fprechen. 

Noch eh wir fcheiden, will ich Frieden willen; 

Und dir ift nicht unmöglich, wenn du willſt. 

Wir bleiben Lieber eine Stunde länger, 

Und lafjen dann die Frauen fanft vollenden, 

Was dur begannft; umd fehren wir zurüd, 

Sp haben fie von diefem raſchen Eindrud 

Die letzte Spur vertilgt. Es jheint, Antonio, 

Du wilft nicht aus der Uebung kommen! Du 

Haft Ein Gefhäft kaum erſt vollendet, men 

Kehrft dur zurück und fchaffft dir gleich ein neues, 

Ich hoffe, daß auch diefes dir gelingt. 
Antonio. 

Ich bin beſchämt, und feh’ in deinen Worten, 

Wie in dem Flarften Spiegel meine Schuld! 

Gar leicht gehorcht man-einem edlen Herrn, 

Der überzeugt, indem er uns gebietet. 











Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Prinzeffin (allein. 


Wo bleibt Eleonore? Schmerzlicher 

Bewegt mir jeden Augenblid die Sorge 

Das tieffte Herz. Kaum weiß ich was geichah ; 
Kaum weiß ich, wer won beiden jchuldig ift. 

O, daß fie käme! Möcht' ich doch nicht gern 
Den Bruder nicht, Antonio nicht ſprechen, 

Eh’ ich gefaßter bin, eh’ ich vernommen, 

Wie alles fteht, und was e8 werben kann. 


Bweiter Auftritt. 


Brinzeifin. Leonore. 


Prinzeffin. 

Was bringft du, Leonore? Sag’ mir an: 
Wie fteht’8 um unfre Fremde? Was geihah? 
Seonore. 

Mehr als wir willen, hab’ ich nicht erfahren. 
Sie trafen hart zufammen, Taſſo 309, 

Dein Bruder trennte fie: allein es jcheint, 
A habe Taffo diefen Streit begonnen. 
Antonio geht frei umher und ſpricht 
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Mit feinem Fürſten; Taffo bleibt dagegen 

Berbannt in jenem Zimmer und allein. 
Prinzeffin. 

Gewiß hat ihn Antonio gereizt, 

Den Hochgeſtimmten kalt und fremd beleidigt. 

Leonore. 

Ich glaub' es ſelbſt; denn eine Wolke ſtand, 

Schon als er zu uns trat, um ſeine Stirn. 
Prinzeſſin. 

Ach, daß wir doch dem reinen, ſtillen Wink 

Des Herzens nachzugehn ſo ſehr verlernen! 

Ganz leiſe ſpricht ein Gott in unſrer Bruſt, 

Ganz leiſe, ganz vernehmlich, zeigt uns an, 

Was zu ergreifen iſt und was zu fliehn. 

Antonio erſchien mir heute früh 

Viel ſchroffer noch als je, in ſich gezogner. 

Es warnte mich mein Geiſt, als neben ihn 

Sich Taſſo ſtellte. Sieh das Aeußre nur 

Von beiden an, das Angeſicht, den Ton, 

Den Blick, den Tritt! Es widerſtrebt ſich alles; 

Sie können ewig keine Liebe wechſeln. 

Doch überredete die Hoffnung mich, 

Die Gleißnerin: Sie ſind vernünftig beide, 

Sind edel, unterrichtet, deine Freunde; 

Und welch ein Band iſt ſichrer als der Guten? 

Ich trieb den Jüngling an; er gab ſich ganz; 

Wie ſchön, wie warm ergab er ganz ſich mir! 

O, hätt' ich gleich Antonio geſprochen! 

Ich zauderte; es war nur lurze Zeit; 

Ich ſcheute mich, gleich mit den erſten Worten 

Und dringend ihm den Jüngling zu empfehlen; 

Verließ auf Sitte mich und Höflichkeit, 

Auf den Gebrauch der Welt, der ſich ſo glatt 

Selbſt zwiſchen Feinde legt; befürchtete 

‚Bon dem geprüften Manne dieſe Jähe 

Der raſchen Jugend nicht. Es iſt geſchehn! 
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Das Uebel ftand mir fern, nun ift e8 da. 
D, gieb mir einen Rath! Was ift zu thun? 


Seonore. 
Wie ſchwer zu rathen fey, das fühlt du felbft 
Nach dem, was du gefagt. Es ift nicht hier 
Ein Mißverſtändniß zwiſchen Gleichgeſtimmten; 
Das ſtellen Worte, ja im Nothfall ſtellen 
Es Waffen leicht und glücklich wieder her. 
Zwei Männer ſind's, ich hab’ es lang’ gefühlt, 
Die darımı Feinde find, weil die Natur 
Nicht Einen Mann aus ihnen beiden fornte. 
Und wären fie zu ihrem Vortheil klug, 
Sp würden fie als Fremde ſich verbinden; 
Dann ftünden fie fir Einen Mann und gingen 
Mit Macht und Glück und Luft durchs Leben hin. 
So hofft’ ich jelbft; mm ſeh' ich wohl, umfonft. 
Der Zwift won heute, ſey er wie er fen, 
Iſt beizulegen; doch das fichert ung 
Nicht für die Zufunft, fir den Morgen nicht. 
Es wär’ am beften, dächt' ich, Taſſo reifte 
Auf eine Zeit von hier; er könnte ja 
Nah Rom, auch nad) Florenz ſich wenden; dort 
Träf' ich in wenig Wochen ihn, und könnte 
Auf fein Gemüth als eine Freundin wirken. 
Du würdeſt hier indeffen ven Antonio, 
Der uns fo fremd geworben, dir aufs neue 
Und deinen Fremden näher bringen: jo 
Gewährte das, was jetzt unmöglich ſcheint, 
Die gute Zeit vielleicht, die vieles giebt. 


Prinzeffin. 
Du willſt did in Genuß, o Freundin, fegen; 
Ich ſoll entbehren: heißt das billig feyn ? 
Seonore. 


Entbehren wirft du nichts, als was du doch 
In dieſem Falle nicht genießen könnteſt. 
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Prinzeffin. 
Sp ruhig foll ich einen Freund verbannen? 
Leonore. 
Erhalten, den du nur zum Schein verbannſt. 
Prinzeſſin. 
Mein Bruder wird ihn nicht mit Willen laſſen. 
Leonore. 
Wenn er es ſieht wie wir, ſo giebt er nach. 
Prinzeffin. 
Es ift fo ſchwer, im Freunde ſich verbammen. 
Leonore. 
Und dennoch retteſt vu den Freund in dir. 
Prinzeffin. 
Ich gebe nicht mein Ia, daß es geſchehe. 
Seonore. 
So warte nody ein größres Uebel ab. 
Prinzeffin. 
Du peinigft mich und weißt nicht, ob du nützeſt. 
Leonore. 
Wir werden bald entdecken, wer ſich irrt. 
Prinzeffin. 
Und foll e8 jeyn, jo frage mich nicht Länger. 
Leonore. 


Wer ſich entſchließen kann, beſiegt den Schmerz. 


Prinzeſſin. 
Entſchloſſen bin ich nicht; allein es ſey, 
Wenn er ſich nicht auf lange Zeit entfernt; — 
Und laß uns für ihn ſorgen, Leonore, 
Daß er nicht Mangel etwa künftig leide, 
Daß ihm der Herzog ſeinen Unterhalt 
Auch in der Ferne willig reichen laſſe. 
Sprich mit Antonio; denn er vermag 
Bei meinem Bruder viel, und wird den Streit 
Nicht unferm Freund und uns gedenken wollen. 
Seonore. 
Ein Wort von dir, Prinzeſſin, gälte mehr. 
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Prinzeffin. 
Id kann, dir weißt e8, meine Freundin, nicht 
Wie's meine Schwefter von Urbino kann, 
Für mich und für die Meinen was erbitten. 
Ich lebe gern fo ftille vor mic, hin, 
Und nehme von dem Bruder dankbar an, 
Was er mir immer geben kann und will. 
Ich habe fonft darüber manchen Vorwurf 
Mir jelbft gemacht, nun hab’ ich überwunden. 
Es ſchalt mich eine Freundin oft darum: 
Du bift uneigennützig, fagte fie, 
Das ift recht ſchön; allein jo ſehr bift du's, 
Daß du auch das Bedürfniß deiner Fremde 
Nicht recht empfinden kannſt. Ich laſſ' es gehn, 
Und muß denn eben diefen Vorwurf tragen. 
Um deſto mehr erfreut e8 mich, daß ich 
Nun in der That dem Freunde nügen kann; 
Es fallt mir meiner Mutter Erbſchaft zu, 
Und gerne will ich für ihn forgen helfen. 
Seonore. 
Und ih, o Fürftin, finde mic im Falle, 
Daß ich als Freundin auch mich zeigen Fan. 
Er ift Fein guter Wirth; wo es ihm fehlt, 
Werd’ ih ihm ſchon geſchickt zu helfen willen. 
Prinzeffin. 
Sp nimm ihn weg, und, fell ich ihn entbehren, 
Vor allen andern ſey er dir gegönnt! 
Ich ſeh' e8 wohl, jo wird e8 befjer feyn. 
Muß ic denn wieder diefen Schmerz ald gut 
Und heilfam preifen? Das war mein Gejchid 
Bon Yugend auf; ich bin num dran gewöhnt. 
Nur halb ift der Verluſt des ſchönſten Glüds, 
Wenn wir auf ven Befig nicht ficher zählten. 
Seonore. 
Ich Hoffe dich, fo Schön du es verbienft, 
Glücklich zu fehn. 
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Prinzeffin. 

Eleonore! Glücklich? 
Wer ift denn glüdlih? — Meinen Bruder zwar 
Möcht’ ich jo nennen: denn fein großes Herz 
Trägt fein Geſchick mit immer gleichem Muth; 
Allein was er verdient, das ward ihm nie. 
Iſt meine Schwefter von Urbino glücklich? 
Das Schöne Weib, das edle, große Herz! 
Sie bringt dem jüngern Manne feine Kinder; 
Er achtet fie, und läßt ſie's nicht entgelten, 
Dod) feine Freude wohnt in ihrem Haus. 
Was half denn unfrer Mutter ihre Klugheit? 
Die Kenntniß jeder Art, ihr großer Sim? _ 
Konnt’ er fie vor dem fremden Irrthum ſchützen? 
Man nahm uns won ihr weg: nun ift fie tobt; 
Sie ließ uns Kindern nicht den Troft, daß fie 
Mit ihrem Gott verfühnt geftorben fey. 

Leonore. 
O, blicke nicht nach dem, was jedem fehlt; 
Betrachte, was noch einem jeden bleibt! 
Was bleibt nicht dir, Prinzeſſin? 

Prinzeffin. 

Was mir bleibt? 

Geduld, Eleonore! Ueben konnt’ ich die 
Don Jugend auf. Wenn Freunde, wenn Gejchwifter, 
Bei Feſt und Spiel gefellig ſich erfreuten, 
Hielt Krankheit mid) auf meinem Zimmer feft, 
Und in Gefellfchaft mancher Leiden mußt’ 
Ich früh entbehren lernen. Eines war, 
Was in der Einfamfeit mich ſchön ergötzte, 
Die Freude des Gefangs; ich unterhielt 
Mid mit mir felbft, ich wiegte Schmerz und cehnſucht 
Und jeden Wunſch mit leiſen Tönen ein. 
Da wurde Leiden oft Genuß, und felbft 
Das traurige Gefühl zur Harmonie. 
Nicht lang’ war mir dieß Glück gegönnt, auch dieſes 
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Nahm mir der Arzt hinweg: fein ſtreng Gebot 
k Ä Hieß mich verftummen; Yeben ſollt' ic), leiden, 
1 Den einz'gen Heinen Troft ſollt' ich entbehren. 
— Leonore. 
So viele Freunde fanden ſich zu dir, 
Und nun biſt du geſund, biſt lebensfroh. 
Prinzeffin. 
Ic bin gefund, das heißt, ich bin nicht frank; 
Und manche Freunde hab’ ich, deren Treue 
Mid, glüclid macht. Auch hatt! ich Einen Freund — 
Seonore. 
Du haft ihn noch. 
Prinzeffin. 
Und werd’ ihn bald verlieren. 
Der Augenblick, da ich zuerjt ihn ſah, 
War vielbedeutend. Kaum erholt’ ich mich 
Bon manchen Leiden; Schmerz und Krankheit waren 
! Kaum erſt gewichen: ſtill befcheiven blickt’ ich 
: Ins Leben wieder, freute mich des Tags _ 
Und der Gejchwifter wieder, ſog beherzt 
Der ſüßen Hoffnung veinften Balſam ein. 
Ic wagt’ e8 vorwärts in das Leben weiter 
Hineinzufehn, und freumbliche Geftalten 
Begegneten mir aus der Ferne. Da, 
Eleonore, ftellte mir den Yüngling 
Die Schweiter vor; er fan an ihrer Hand, 
Und daß id) dir’ geftehe, da ergriff 
Ihn mein Gemüth und wird ihn ewig halten. 
Leonore. 
O meine Fürſtin, laß dich's nicht gereuen! 
Das Edle zu erkennen iſt Gewinnſt, 
Der nimmer uns entriſſen werden Fanır. 
; Prinzeffin. 3x 
F Zu fürchten ift das Schöne, das Vortreffliche, 
Wie eine Flamme, die jo herrlich nügt, 
So lange fie auf deinem Herde brennt, 
Goethe, ſammtl. Werke, XI. 10 
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Sp lang’ fie dir won einer Fackel leuchtet, 

Wie hold! wer mag, wer kann fie da entbehren ? 

Und frißt fie ungehütet um fich her, 

Wie elend kann fie machen! Laß mich nun! 

Ich bin geſchwätzig, und verbärge befjer 

Auch jelbft vor dir, wie ſchwach ich bin und Frank. 

Seo nore. 

Die Krankheit des Gemüthes löſet fich 

In Klagen und Bertraun am leicht’ften auf. 
Prinzeffin. 

Wenn das Vertrauen heilt, jo heil id) bald; 

Ich hab’ e8 rein und hab’ e8 ganz zu Dir. 

Ah, meine Freundin! Zwar ich bin entjchlofjen: 

Er ſcheide nur! allein ich fühle ſchon : 

Den langen, ausgevehnten Schmerz der Tage, wenn 

Ich num entbehren joll, was mic) erfreute, 

Die Sonne hebt von meinen Augenliedern 

Nicht mehr jein ſchön verklärtes Traumbild auf; 

Die Hoffnung ihn zu jehen, füllt nicht mehr 

Den kaum erwachten Geift mit froher Sehnſucht; 

Mein erfter Blick hinab in unfre Gärten 

Sucht ihn vergebens in dem Thau der Schatten. 

Wie ſchön befriedigt fühlte fich der Wunſch 

Mit ihm zu feyn an jedem heitern Abend! 

Wie mehrte ſich im Umgang das Verlangen 

Sic; mehr zu kennen, mehr fidh zu verftehn! 

Und täglich ftimmte das Gemüth fich ſchöner 

Zu immer reinern Harmonien auf. 

Welch eine Dammrung fällt mu vor mir ein! 

Der Sonne Pracht, das fröhliche Gefühl 

Des hohen Tags, der taufendfachen Welt 

Slanzreiche Gegenwart ift öd' und tief 

Im Nebel eingehültt, der mich umgiebt. 

Sonft war mir jeder Tag ein ganzes Leben; 

Die Sorge ſchwieg, die Ahnung jelbft verftummte, | 

Und glücklich eingefchifft, trug uns der Strom . 
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Auf leichten Wellen ohne Ruder hin: 
Nun überfällt in trüber Gegenwart 
Der Zufunft Schreden heimlich meine Bruft. 
Seonore. 
Die Zukunft giebt dir deine Freunde wieder, 
Und bringt dir neue Freude, neues Glück. 
Prinzeffin. 
Was ich befige, mag ich gern bewahren: 
Der Wechfel unterhält, doch mußt er kaum. 
Mit jugendlicher Sehnfucht griff ich nie 
Begierig in den Loostopf fremder Welt, 
Für mein bevürfend unerfahren Herz 
Zufällig einen Gegenftand zu haſchen. 
Ihn mußt’ ich ehren; darum liebt' id) ihn: 
Ich mußt’ ihn Lieben, weil mit ihm mein Leben 
Zum Leben ward, wie ich e8 nie gefannt, 
Erft jagt’ ic mir: Entferne dich von ihm! 
Ich wich und wich, und kam nur immer näher, 
Sp lieblich angelodt, jo hart beftraft! 
Ein reines, wahres Gut verſchwindet mir, 
Und meiner Sehnjucht ſchiebt ein böſer Geift 
Statt Freud’ und Glüd verwandte Schmerzen unter, 
Leonore. 
Wenn einer Freundin Wort nicht tröften kann, 
Sp wird die: ftille Kraft der ſchönen Welt, 
Der guten ‚Zeit dich unvermerkt erquiden. 
Prinzeffin. 
Wohl ift fie Schön die Welt! In ihrer Weite 
Bewegt fi) fo viel Gutes hin und her. 
Ach, daß es immer nur um Einen Schritt 
Bon uns fich zu. entfernen ſcheint, 
Und unfre bange Sehnſucht durch das Leben, 
Auch Schritt vor Schritt, bis nad) dem Grabe lodt! 
Sp jelten ift e8, daß die Menfchen finden, 
Was ihnen doc beftimmt gewejen fchien, 
Sp jelten, daß fie das erhalten, was 
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Auch einmal die beglücte Hand ergriff! 
Es reift fi) los was erft ſich uns ergab; . 
Wir laffen (08 was wir begierig faßten. 
Es giebt ein Glück, allein wir kennen's nicht: 
Wir kennen's wohl, und wiſſen's nicht zu jchäten. (Nb.) 


Dritter Anfteitt. 


Seonore (allein). 


Wie jammert mic) das edle, ſchöne Herz! 

Welch traurig Loos, das ihrer Hoheit Fällt! 
Ach, fie verliert! — umd denkſt du zu gewinnen? 
Iſt's denn jo nöthig, daß er ſich entfernt? 
Machſt du es nöthig, um allein für Dich 

Das Herz und die Talente zu beſitzen, 

Die du bisher mit einer andern theilft, 

Und ungleich theilft? Iſt's redlich fo zu handeln? 
Bift dur nicht reich genug? Was fehlt dir noch? 
Gemahl und Sohn und Güter, Nang und Schönheit, 
Das haft du alles, umd du willft noch ihn 

Zu diefem allem haben? Liebft du ihn? 

Was ift e8 fonft, warum du ihn nicht mehr 
Entbehren magft? Du darfft es dir geftehn. — 
Wie reizend iſt's, in feinem ſchönen Geifte 

Sic) felber zu befpiegeln! Wird ein Glück 

Kicht Doppelt groß und herrlich, wenn fein Lied 
Uns wie auf Himmelswolfen trägt und hebt? 
Dann bift du erft beneivenswerth! Du bift, 

Du haft das nicht allein was viele wünfchen; 
Es weiß, e8 Fennt auch jeder, was du haft! 
Did) nennt dem Vaterland und fieht auf did: 
Das ift der höchfte Gipfel jedes Glücks. 

Iſt Laura denn allein ver Name, ver 

Bon allen zarten Lippen klingen foll? 
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Und hatte nur Petrarch allein das Recht, 


Die unbefannte Schöne zu vergöttern? 

Bo ift ein Mann, der meinem Freunde ſich 
Vergleichen darf? Wie ihn die Welt verehrt, 
Sp wird die Nachwelt ihn verehrend nennen. 
Wie herrlich iſt's, im Glanze dieſes Lebens 

Ihn an der Seite haben! ſo mit ihm 

Der Zukunft ſich mit leichtem Schritte nahn! 
Alsdann vermag die Zeit, das Alter nichts 

Auf dich, und nichts der freche Ruf, 

Der hin und her des Beifalls Woge treibt: 
Das mas vergänglich ift, bewahrt fein Lied. 

Du bift noch Schön, noch glücklich, wenn ſchon lange 
Der Kreis der Dinge dich mit fortgeriffen. 

Du mußt ihh haben, und ihr nimmſt dur nichts; 
Dem ihre Neigung zu dem werthen Manne 

Iſt ihren andern Leidenfchaften gleich: 

Sie leuchten, wie der ftille Schein des Monds 
Dem Wandrer fpärlich auf den Pfad zu Nacht; 
Sie wärmen nicht, und gießen Feine Luft 


Noch Lebensfrend’ umher. Sie wird ſich freuen, 


Wenn fie ihn fern, wenn fie ihn glücklich weiß, 
Wie fie genoß, wenn fie ihn täglich fah. 

Und dann, ich will mit meinem Freunde nicht 

Bon ihr umd dieſem Hofe mich verbamnen ; 

Ich komme wieder, und ich bring’ ihn wieder. 

Sp foll e8 feyn! — Hier kommt der rauhe Freund; 
Wir wollen jehn, ob wir ihn zähmen Fünnen, | 


Dierter Auftritt. 
2eonore Antonio. 


Seonore. 
Du bringft uns Krieg ftatt Frieden: fcheint es doch, 
Du kommſt aus einem Lager, einer Schlacht, 
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Wo die Gewalt regiert, die Fauſt entjcheivet, 

Und nicht von Kom, wo feierliche Klugheit 

Die Hände ſegnend hebt, und eine Welt 

Zu ihren Füßen ficht, die gern gehorcht. 

Antonio. 

Ich muß den Tadel, ſchöne Freundin, dulden, 

Dod) die Entſchuld'gung liegt nicht weit davon. 

Es iſt gefährlich, wenn man allzulang' 

Sich Aug und mäßig zeigen muß; es lauert 

Der böfe Genius dir am der Seite, 

Und will gewaltfam auch von Zeit zu Zeit 

Ein Opfer haben. Leider hab’ ich's dießmal 

Auf meiner Freunde Koften ihm gebracht. 
Leonore. 

Du haſt um fremde Menſchen dich ſo lang' 

Bemüht und dich nach ihrem Sinn gerichtet: 

Nun, da du deine Freunde wiederſiehſt, 

Verkennſt du fie, und vechteft wie mit Fremden. 
Antonio. 

Da liegt, geliebte Freundin, die Gefahr! 

Mit fremden Meenfchen nimmt man fid) zufanmen, 

Da merft man auf, da ſucht man feinen Zweck 

In ihrer Gunft, damit ſie nutzen follen: 

Allein bei Freunden läßt man frei ſich gehn, 

Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt 

Sid) eine Laune; ungezähmter wirkt 

Die Leidenschaft, und fo verlegen wir 

Am erften die, die wir am zärtften Lieben, 
Leonore. 

In dieſer ruhigen Betrachtung find' ich dich 


— — 


Schon ganz, mein theurer Freund, mit Freuden wieder. 


Antonio. 
Ja, mid) verdrießt — und ich befenn’ e8 gern — 
Daß ich mich heut jo ohne Maß verlor. 
Allein geftehe, wenn ein wadrer Mann 
Mit heißer Stirn von ſaurer Arbeit kommt, 
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Und fpät am Abend in erjehnten Schatten 
Zu nener Mühe auszuruhen denkt, 
Und findet dann von einem Müßiggänger 
Den Schatten breit beſeſſen, joll er nicht 
Auch etwas Menſchlich's in dem Buſen fühlen? 
Seonore. 
Wenn er recht menjchlich ift, jo wird er aud) 
Den Schatten gern mit einem Marne theilen, 
Der ihm die Ruhe ſüß, die Arbeit leicht 
Durch ein Geſpräch, durch holde Töne macht. 
Der Baum iſt breit, mein Freund, der Schatten giebt, 
Und keiner braucht den andern zu verdrängen. 
Antonio. 
Wir wollen uns, Eleonore, nicht, 
Mit einen Gleichniß hin und wieder ſpielen. 
Gar viele Dinge find in diefer Welt, 
Die man dem andern gönnt und gerne theilt; 
Jedoch e8 ift ein Schag, ven man allein 
Dem Hochverdienten gerne gönnen mag, 
Ein andrer, den man mit dem Höchjtverdienten 
Mit gutem Willen niemals theilen wird. — 
Und fragft du mich nach diefen beiden Schäßen: 
Der Lorbeer ift e8 und die Gunſt der Frauen. 
Leonore. 
Hat jener Kranz um unſres Jünglings Haupt 
Den ernſten Mann beleidigt? Hätteſt du 
Für ſeine Mühe, ſeine ſchöne Dichtung 
Beſcheid'nern Lohn doch ſelbſt nicht finden können: 
Denn ein Verdienſt, das außerirdiſch iſt, 
Das in den Lüften ſchwebt, in Tönen nur, 
In leichten Bildern unſern Geiſt umgaukelt, 
Es wird denn auch mit einem ſchönen Bilde, 
Mit einem holden Zeichen nur belohnt; 
Und wenn er ſelbſt die Erde kaum berührt, 
Berührt der höchſte Lohn ihm kaum das Haupt. 
Ein unfruchtbarer Zweig iſt das Geſchenk, 
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Das der Verehrer unfruchtbare Neigung 

Ihm gerne bringt, damit fie einer Schulo 

Aufs leicht'ſte fich entlade. Du mißgönnſt 

Dem Bild des Märtyrers den goldnen Schein 

Ums kahle Haupt wohl ſchwerlich; und gewiß, 

Der Lorbeerfranz ift, wo er dir erjcheint, 

Ein Zeichen mehr des Leidens als des Glücks. 
Antonio. 

Will etwa mich dein liebenswürd’ger Mund 

Die Eitelfeit der Welt verachten Lehren? 
Leonore. 

Ein jedes Gut nach ſeinem Werth zu ſchätzen, 

Brauch' ich dich nicht zu lehren. Aber doch, 

Es ſcheint, von Zeit zu Zeit bedarf der Weiſe 

So ſehr wie andre, daß man ihm die Güter, 

Die er beſitzt, im rechten Lichte zeige. 

Du, edler Mann, du wirft an ein Phantom: 

Bon Gunſt und Ehre feinen Anſpruch machen. 

Der Dienft, mit dem du deinem Fürften dic), 

Mit dem du deine Freunde Dir verbindeft, 

Iſt wirfend, ift lebendig, und fo muß 

Der Lohn auch wirklich und lebendig ſeyn. 

Dein Lorbeer ift das fürftliche Bertraun, 

Das auf ven Schultern dir, als liebe Lait, 

Gehäuft und leicht getragen ruht; es ift 

Dein Ruhm das allgemeine Zutraun. 

Antonio. 

Und von der Gunſt der Frauen fagft du nichts! _ 

Die willft du mir doch nicht entbehrlich ſchildern? 
Seonore. 

Wie man e8 nimmt. Denn dur entbehrit fie nicht, 

Und leichter wäre fie dir zu entbehren, 

ALS fie e8 jenem guten Mann nicht ift: 

Denn fag’, geläng’ e8 einer Frau, wenn fie 

Nach ihrer Art für dich zu forgen dächte, 

Mit die ſich zu befchäft'gen unternähme? 
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Bei dir ift alles Ordnung, Sicherheit; 
Du forgft für dich, wie du für andre forgit; 
Du haft was man dir geben möchte. Jener 
Beichäftigt uns in unſerm eignen Fache. 
Ihm fehlt's an taufend Kleinigkeiten, die 
Zu ſchaffen eine Frau ſich gern bemüht. 
Das Schönfte Leinenzeug, ein ſeiden Kleid 
Mit etwas Stiderei, Das trägt er gern. 
Er ſieht fich gern gepußt, vielmehr, er kann 
Unedlen Stoff, der nur den Knecht bezeichnet, 
An feinem Leib nicht dulden; alles ſoll 
Ihm fein und gut und ſchön und edel ftehn. 
Und dennoch hat er fein Geſchick, das alles 
Sich anzufchaffen, wenn er es beſitzt, 
Sich zu erhalten; immer fehlt es ihm 
An Geld, an Sorgſamkeit. Bald läßt er da 
Ein Stück, bald eines dort; er kehret nie 
Von einer Reiſe wieder, daß ihm nicht 
Ein Drittheil ſeiner Sachen fehle; bald 
Beſtiehlt ihn der Bediente. So, Antonio, 
Hat man für ihn Das ganze Jahr zu forgen. 


Antonio. 


Und diefe Sorge macht ihn lieb und lieber. 
Glückſel'ger Züngling, dem man feine Mängel 
Zur Tugend rechnet, dem fo ſchön vergönnt ift, 
Den Knaben noch als Mann zu fpielen, ver 
Sic, feiner holen Schwäche rühmen darf! 

Du müßteft mir verzeihen, ſchöne Freundin, 
Wenn ich auch hier ein wenig bitter würde. 

Du ſagſt nicht alles, ſagſt nicht was ex wagt, 
Und daß er Flüger ift als wie man venft. 

Er rühmt fich zweier Flammen! knüpft und löſ't 
Die Knoten hin und wieder, und gewinnt 

Mit ſolchen Künften ſolche Herzen! Iſt's 
Zu glauben ? 
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LSeonore. 
Gut! Selbft das beweiſ't ja ſchon, 

Daß es nur Freundfchaft ift, was und belebt. 
Und wenn wir denn auch Lieb’ um Liebe taufchten, 
Belohnten wir das ſchöne Herz nicht billig, 
Das ganz fich felbft vergißt und, hingegeben, 
Im holden Traum für feine Freunde lebt? 

Antonio. 
Berwöhnt ihn nur und immer mehr und mehr, 
Laßt feine Selbftigfeit für Liebe gelten, 
Beleidigt alle Freunde, die ſich euch 
Mit treuer Seele widmen, gebt dem Stolzen 
Freiwilligen Tribut, zerftöret ganz 
Den ſchönen Kreis gejelligen Vertrauns! 

Leonore. 
Wir ſind nicht ſo parteiiſch wie du glaubſt, 
Ermahnen unſern Freund in manchen Fällen; 
Wir wünſchen ihn zu bilden, daß er mehr 
Sich ſelbſt genieße, mehr ſich zu genießen 
Den andern geben könne. Was an ihm 
Zu tadeln iſt, das bleibt uns nicht verborgen. 

Antonio. 
Doc) Lobt ihr vieles was zu tadeln wäre, 
Ich kenn ihn lang’; er ift fo leicht zu kennen, 
Und ift zu Stolz fich zu verbergen. Bald 
Berfinft er in ſich ſelbſt, als wäre ganz 
Die Welt in feinem Bufen, er ſich ganz 
In feiner Welt genug, und alles rings 
Umher verſchwindet ihm. Er läßt e8 geh, 
Läßt's fallen, ſtößt's hinweg und vuht in fich. 
Auf einmal, wie ein unbemerkter Funke 
Die Miene zündet, ſey e8 Freude, Leid, 
Zorn oder Grille, heftig bricht er aus: 
- Dann will er alles faffen, alles halten, 
Dann foll gefchehn, was er fich venfen mag; 
In einem Augenblide ſoll entſtehn, 
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Was Jahre lang bereitet werden jellte, 

In einem Augenblick gehoben ſeyn, 

Was Mühe kaum in Jahren löſen könnte. 

Er fordert das Unmögliche von ſich, 

Damit er es von andern fordern dürfe. 

Die letzten Enden aller Dinge will 

Sein Geiſt zuſammen faſſen; das gelingt 

Kaum Einem unter Millionen Menſchen, 

Und er iſt nicht der Mann: er fällt zuletzt, 

Um nichts gebeſſert, in ſich ſelbſt zurück. 
Leonore. 

Er ſchadet andern nicht, er ſchadet ſich. 
Antonio. 

Und doch verlegt er andre nur zu jehr. 

Kannft dur e8 läugnen, daß im Augenblid 

Der Leidenfchaft, die ihn behend ergreift, 

Er auf den Fürften, auf die Fürſtin ſelbſt, 

Auf wen es jey, zu ſchmähn, zu läftern wagt? 

Zwar augenblidlid nur; allein genug, 

Der Augenblid kommt wieder: er beherrjcht 

Sp wenig feinen Mund als feine Bruft. 


Seonore. 
Ich follte denken, wenn er fich won bier 
Auf eine kurze Zeit entfernte, ſollt' 
Es wohl für ihn und andre nützlich ſeyn. 


Antonio. 
Vielleicht, wielleicht auch nicht. Doch eben jegt 
Iſt nicht daran zu denken: dem ich will 
Den Fehler nicht auf meine Schultern laden ;. 
Es fünnte jcheinen, daß ich ihn vertreibe, 
Und ich vertreib’ ihn nicht. Um meinetwillen 
Kann er an unferm Hofe ruhig bleiben; 
j Und wenn er fi mit mir verſöhnen will, 
Und wenn er meinen Rath befolgen fan, 
Sp werden wir ganz leidlich Teben fünnen. 
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Leonore. 

Nun hoffſt du ſelbſt auf ein Gemüth zu wirken, 

Das dir vor kurzem noch verloren ſchien. 
Antonio. 

Wir hoffen immer, und in allen Dingen 

Iſt beffer hoffen als verzweifeln; denn 

Wer kann das Mögliche berechnen? Er 

St unſerm Fürften werth, Er muß ums bleiben. 

Und bilden wir dann auch umfonft an ihm, 

Sp ift er nicht der einz’ge, den wir dulden. 
Leonore. 

So ohne Leidenſchaft, ſo unparteiiſch 

Glaubt' ich dich nicht. Du haſt dich ſchnell bekehrt. 

| Antonio. 

Das Alter muß doc einen Vorzug haben, 

Daß, wenn e8 auch. dem Irrthum nicht entgeht, 

Es doch ſich auf der Stelle fafjen kann. 

Du warft, mich deinem Freunde zu verfühnen, 

Zuerft bemüht. Nun bitt' ich es von dir. 

Thu’ was du fannft, daß diefer Mann fich finde, 

Und alles wieder bald im Gleichen jey. 

Ich gehe felbft zu ihm, foba ich nur 

Bon dir erfahre, daß er ruhig ift, 

Sobald du glaubft daß meine Gegenwart 

Das Uebel nicht vermehrt. Doc was du thuft, 

Das thu' in diefer Stunde; denn es geht 

Alphons heut Abend noch zurüd, und ic) 

Werd’ ihn begleiten. Leb’ indefjen wohl! 


Fünfter Auftritt. 


Leonore (allein). 
Für dießmal, lieber Freund, find wir nicht eins; 
Mein Bortheil und der. deine gehen heut 
- Nicht Hand in Hand. Ich nütze diefe Zeit 
Und fuche Taſſo zu gewinnen. Schnell! 


Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
immer, 


Eaffo (allein). 
Bift du aus einem Traum erwacht, und hat 
Der ſchöne Trug auf einmal dich verlaffen ? 
Hat did) an einem Tag der höchſten Luft 
Ein Schlaf gebändigt, hält und ängſtet nun 
Mit ſchweren Fefleln deine Seele? Sa, 
Du wacht und träumſt. Wo find die Stunden hin, 
Die um dein Haupt mit Blumenfränzen jpielten? 
Die Tage, wo dein Geift mit freier Schnfucht 
Des Himmels ausgefpanntes Blau durchdrang? 
Und dennoch lebft du noch, und fühlft dich an; 
Du fühlft dic) au, und weißt nicht ob du lebſt. 
Iſt's meine Schuld, iſt's eines andern Schuld, 
Daß ich mich nun als ſchuldig hier befinde? 
Hab’ ic) verbrochen, daß ich leiven joll? 
Iſt nicht mein ganzer Fehler ein Verdienſt? 
IH ſah ihn an, und ward vom guten Willen, 
Bon Hoffmmgswahn des Herzens übereilt: 
Der jey ein Menſch, der menſchlich Anfehn trägt. 
Ich ging mit offnen Armen auf ihn los, 
Und fühlte Schloß und Riegel, feine Bruft. 
D, hatt! ich doch fo Flug mir ausgedacht, 
Wie id) ven Mann empfangen wollte, der 
Bon alten Zeiten mir verdächtig war! 
Allein was immer dir begegnet ſey, 
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So halte dic an der Gewißheit feft: 
Ich habe fie gefehn! Sie ftand vor mir! 
Sie ſprach zu mir, ich habe fie vernommen! 
Der Did, der Ton, der Worte holder Sinn, 
Sie find auf ewig mein; es raubt fie nicht 
Die Zeit, das Schidfal, nod das wilde Glück! 
Und hob mein Geift ſich da zu ſchnell empor, 
Und ließ ich allzu raſch in meinem Bufen 
Der Flamme Luft, die mich mm felbft verzehrt, 
So kann mich's nicht gereun, und wäre felbft 
Auf ewig das Gejchid des Lebens hin. 
Ic widmete mich ihr, und folgte froh 
Dem Winfe, der mich ins DVerderben rief, 
Es jey! So hab’ ich mich doch werth gezeigt 
Des Föftlichen Vertrauns, das mich erquickt, 
In diefer Stunde jelbft erquidt, die! mir 
Die Schwarze Pforte langer Trauerzeit 
Gewaltfam öffnet. — Ja, mm iſt's gethan! 
Es geht die Sonne mit der ſchönſten Gunſt 
Auf einmal unter; feinen holden Blid 
Entziehet mir der Fürft, und läßt mich hier 
Auf düſtrem, ſchmalem Pfad verloren ftehn. 
Das häfliche, zweideutige Geflügel, 
Das leidige Gefolg’ der alten Nacht, 
Es ſchwärmt hervor und ſchwirrt mir um das Haupt. 
Wohin, wohin beweg' ich meinen Schritt, 
Dem Efel zu entfliehn, der mich umfauf't, 
Dem Abgrund zu entgehn, der vor mir liegt? 


Bweiter Auftritt. 
Xeonore. Tafio. E 


Leonore. 
Was iſt begegnet? Lieber Taſſo, hat 
Dein Eifer dich, dein Argwohn ſo getrieben? 
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Wie iſt's geſchehn? Wir alle ftehn beftürzt. 
Und deine Sanfmuth, dein gefällig Weſen, 
Dein jehneller Blick, dein richtiger Verſtand, 
Mit dem du jedem giebft was ihm gehört, 
Dein Gleichmuth, der erträgt, was zu ertragen 
Der Edle bald, der Eitle felten lernt, 
Die kluge Herrſchaft über Zung’ und Lippe — 
Mein theurer Freund, faft ganz verkenn' ich dich. 
CTaſſo. 
Und wenn das alles nun verloren wäre? 
Wenn einen Freund, den du einſt reich geglaubt, 
Auf einmal du als einen Bettler fändeſt? 
Wohl haſt du recht; ich bin nicht mehr ich ſelbſt, 
Und bin's doch noch ſo gut als wie ich's war. 
Es ſcheint ein Räthſel, und doch iſt es keins. 
Der ſtille Mond, der dich bei Nacht erfreut, 
Dein Auge, dein Gemüth mit ſeinem Schein 
Unwiderſtehlich lockt, er ſchwebt am Tage 
Ein unbedeutend blaſſes Wölkchen hin. 
Ich bin vom Glanz des Tages überſchienen; 
Ihr kennet mich, ich kenne mich nicht mehr. 
Leonore. 
Was du mir ſagſt, mein Freund, verſteh' ich nicht 
Wie du es ſagſt. Erkläre dich mit mir! 
Hat die Beleidigung des ſchroffen Manns 
Dich ſo gekränkt, daß du dich ſelbſt und uns 
So ganz verkennen magſt? Vertraue mir. 
CTaſſo. 
Ich bin nicht der Beleidigte; du ſiehſt 
Mich ja beſtraft, weil ich beleidigt habe. 
Die Knoten vieler Worte löſ't das Schwert 
Gar leicht und ſchnell, allein ich bin gefangen. 
Du weißt wohl kaum — erſchrick nicht, zarte Freundin! 
Du triffſt den Freund in einem Kerker an. 
Mich züchtiget der Fürſt wie einen Schüler. 
Ich will mit ihm nicht rechten, kann es nicht. 
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Seonore _ 
Du jcheineft mehr als billig ift bewegt. 


@affo. 
Hältft du mich für fo Schwach, für fo ein Kind, 
Daß ſolch ein Fall mich gleich zerrütten könne? 
Das was gefhehn ift, Fränft mich nicht fo tief; 
Allein das kränkt mich, was es mir bebeutet. 
Laß meine Neider, meine Feinde nur 
Gewähren! Frei und offen ift das Feld. 


Seonore. 
Du haft gar manchen fälſchlich in Verdacht, 
Ich habe jelbft mich überzeugen können, 
Und aud Antonio feindet dich nicht au, 
Wie du e8 wähnft. Der heutige Verdruß — 


Taſſo. 
Den laſſ' ich ganz bei Seite, nehme nur 
Antonio wie er war und wie er bleibt. 
Verdrießlich fiel mir ftetS die fteife Klugheit, 
Und daß er immer nur den Meifter fpielt. 
Anftatt zu forfchen, ob des Hörers Geift 
Nicht Schon für fi auf guten Spuren wandle, 
Belehrt er did) von manchem, das du beſſer 
Und tiefer fühlteft, und vernimmt fein Wort, 
Das du ihm fagft, und wird dich ftets verfennen. 
Berfannt zu ſeyn, verkannt von einem Stoßen, 
Der lächelnd dich zu überfehen glaubt! 
Ich bin fo alt nody nicht und nicht jo Hug, 
Daß ich nur dulvend gegenlächeln ſollte. 
Früh over fpat, es konnte ſich nicht halten, 
Wir mußten brechen; jpater wär’ e8 nur 
Um defto ſchlimmer worden. Einen Herrn 
Erkenn' ich nur, den Heren der mid) ernährt; 
Dem folg’ ich gern, ſonſt will ich feinen Meifter. 
Frei will ich jeyn im Denken und’ im Dichten; 
Im Handel ſchränkt die Welt genug uns ein. 











Leonore. 
Er ſpricht mit Achtung oft genug von dir. 


Taffo. 
Mit Schonung, willft du jagen, fein und. flug. 
Und das verdrießt mid) eben; denn er weiß 
Sp glatt und fo bedingt zu ſprechen, daß 
Sein Lob erft recht zu Tadel’ wird, und daß 
Nichts mehr, nichts tiefer dich verlegt, als Lob 
Aus feinem Munde. 


Leonore. 
Möchteſt du, mein Freund, 
Vernommen haben, wie er ſonſt von dir 
Und dem Talente ſprach, das dir vor Vielen 
Die gütige Natur verlieh. Er fühlt gewiß 
Das was du biſt und haſt, und ſchätzt es auch. 


Caſſo. 

O, glaube mir, ein ſelbſtiſches Gemüth 
2 Kann nicht der Dual des engen Neids entfliehen. 
A Ein folher Mann verzeiht dem andern wohl 
Bermögen, Stand und Ehre; denn er denkt, 
Das haft vu jelbit, das haft du, wenn du willit, 
Wenn du beharrit, wenn dic das Glück begünftigt. 
Doch das was die Natım allein verleiht, 
Was jeglicher Bemühung, jedem Streben 
Stets unerreichbar bleibt, was weder Gold, 
Noch Schwert, noch Klugheit, noch Beharrlichkeit 
Erzwingen kann, das wird er nie verzeihn. 
Er gönnt es mir? Er, der mit ſteifem Sinn 
Die Gunſt der Muſen zu ertrotzen glaubt? 
Der, wenn er die Gedanken mancher Dichter 
Zuſammenreiht, ſich ſelbſt ein Dichter ſcheint? 

Weit eher gönnt er mir des Fürſten Gunſt, 

Die er doch gern auf ſich beſchränken möchte, 

Als das Talent, das jene Himmliſchen 

Dem armen, dem verwaiſ'ten Jüngling gaben. 

Goethe, ſämmtl. Werke. XII. 11 
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Leonore. 
O, ſäheſt du jo klar, wie id) es ſehe!“ 
Du irrſt dich über ihn; ſo iſt er nicht. 

Caſſo. 
Und irr' ich mich an ihm, ſo irr' ich gern! 
Ich denk' ihn mir als meinen ärgſten Feind, 
Und wär' untröſtlich, wenn ich mir ihn nun 
Gelinder denken müßte. Thöricht iſt's, 
In allen Stücken billig ſeyn; es heißt 
Sein eigen Selbſt zerftören. Sind die Menſchen 
Denn gegen uns jo billig? Nein, o nein! 
Der Menſch bedarf in feinem engen Wefen 
Der doppelten Empfindung, Lieb’ und Haß. 
Bedarf er nicht der Nacht als wie des Tags? 
Des Schlafens wie des Wachens? Nein, ih muß 
Bon num an diefen Mann als Gegenftand 
Bon meinem tiefften Haß behalten; nichts 
Kann mir die Luft entreigen, ſchlimm md ſchlimmer 
Bon ihm zu denken. 


Leonore. 
Willſt du, theurer Freund, 
Von deinem Sinn nicht laſſen, ſeh' ich kaum 
Wie du am Hofe länger bleiben willſt. 
Du weißt, wie viel er gilt und gelten muß. 


Caffo. 

Wie jehr ic) längft, o ſchöne Freundin, hier 
Schon überflüffig bin, das weiß ich wohl.- 

Leonore. 
Das biſt du nicht, das kannſt du nimmer werden! 
Du weißt vielmehr wie gern der Fürſt mit dir, 
Wie gern die Fürſtin mit dir lebt; und kommt 
Die Schweſter von Urbino, kommt ſie faſt 
So ſehr um dein't- als der Geſchwiſter willen. 
Sie denken alle gut und gleich von dir, 
Und jegliches vertraut dir unbedingt. 


x 
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Eaffo. 
D Leonore, welch Bertraun ift das! 
Hat er von feinem Staate je ein Wort, 
Ein ernftes Wort mit mir gefprodhen? Kam 
Ein eigner Fall, worüber er ſogar 
In meiner Gegenwart mit feiner Schweiter, 
Mit andern ſich berieth, mich fragt’ er nie. 
Da hieß es immer num: Antonio fommt! 
Man muß Antonio jchreiben! Fragt Antonio! 
Seonore. 
Du klagſt anftatt zu danken. Wenn er dich 
In unbedingter Freiheit lafjen mag, 
Sp ehrt er Did), wie er dich ehren fann. 
Caſſo. 
Er läßt mich ruhn, weil er mich unnütz glaubt. 
.  Seonore. 
Du bift nicht unnütz, eben weil du ruhſt. 
So lange hegft du ſchon Verdruß und Sorge, 
Wie ein geliebtes Kind, an deiner Bruft. 
Ich hab’ e8 oft bedacht, und mag's bevenfen 
Wie ich e8 will, auf dieſem fchönen Boden, 
Wohin das Glück dich zu verpflanzen fehien, 
Gedeihft du nicht. O Taſſo! — Kath’ ich dir's? 
Sprech' ich es aus? — Du follteft dich entfernen! 
Caffo. 
Verſchone nicht den Kranken, lieber Arzt! 
Reich' ihm das Mittel, denfe nicht daran, 
Ob's bitter ſey. — Ob er genefen könne, 
Das überlege wohl, o Kluge, gute Freundin! 
Ich feh’ e8 alles ſelbſt; es ift vorbei! 
Ich kann ihm wohl verzeihen, er nicht mir; 
Und fein bedarf man, leider! meiner nicht. 
Und er ift flug, und leider! bin ich's nicht. 
Er wirft zu meinem Schaden, und ich kann, 
IH mag nicht gegenwirken. Meine Freunde 
Sie laſſen's gehn, fie jehen’8 anders an, 
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Sie widerftreben faum, und jollten kämpfen. 

Du glaubt, ich ſoll hinweg; ich glaub’ es felbft! 

Sp lebt denn wohl! Ich werd’ aud) Das ertragen. 

Ihr ſeyd von mir geſchieden! — Werd’ auch mir, 

Bon euch zu ſcheiden, Kraft und Muth verliehn! 
Leonore. 

Auch in der Ferne zeigt ſich alles reiner, 

Was in der Gegenwart und nur verwirrt. 

Vielleicht wirft du erfennen, welche Liebe 

Dich überall umgab, und welchen Werth 

Die Treue wahrer Freunde hat, und wie 

Die weite Welt die Nächſten nicht erfet. 


Taſſo. 
Das werben wir erfahren! Kenn’ ich doch 
Die Welt von Jugend auf, wie fie jo leicht 
Uns hülflos, einfam läßt, und ihren Weg 
Wie Sonn’ und Mond und andre Götter geht. 


Leonore. 

Vernimmſt du mich, mein Freund, ſo ſollſt du nie 

Die traurige Erfahrung wiederholen. 

Soll ich dir rathen, ſo begiebſt du dich in 
Erſt na Florenz, und eime Freundin wird 

Gar freundlich für dich forgen. Sey getroft! 

Ich bin e8 jelbjt. Ich reife, ven Gemahl 

Die nächſten Tage dort zu finden, kann 

Nichts freudiger für ihn und mich bereiten, 

ALS wenn ich dic) in unfre Mitte bringe. 

IH fage dir fein Wort, du weißt es felft, | 
Welch einem Fürften du dich nahen wirft, | 
Und welche Männer dieſe jchöne Stadt 
In ihrem Bufen hegt, und welche Frauen. 
Du ſchweigſt? Bedenk' es wohl! Entſchließe dich! — 

Taſſo. 

Gar reizend iſt, was du mir ſagſt, ſo ganz 4 
Dem Wunſch gemäß, ven ich im Stillen nähre; 1 
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Allein es ift zu nen: ich bitte Dich, 

Laß mich bedenken! ich beſchließe bald. 
Leonore. 

Ich gehe mit der jchönften Hoffnung weg 

Für dich umd ums und auch für dieſes Haus. 

Bedenfe nur! und wenn bu recht bedenkſt, 

So wirft du ſchwerlich etwas Beſſ'res denken. 

Caſſo. 

Noch eins, geliebte Freundin! ſage mir! 

Wie iſt die Fürſtin gegen mich geſinnt? 

War fie exzürnt auf mich? Was ſagte fie? — 

Sie hat mid, ſehr getadelt? Rede frei! 


Seonore. _ 
Da fie dich kennt, hat fie dich Leicht entjchuldigt. 
Eaffo. 
Hab’ ich bei ihr verloren? Schmeichle nicht! 
Seonore. 
Der Frauen Gunft wird nicht fo Teicht verfcherzt. 
Eaffo. 
Wird fie mic gern entlaffen, wenn id) gehe? 
Leonore. 5 
Wenn e8 zu deinem Wohl gereicht, gewiß. - 
Taſſo. 
Werd’ ic) des Fürſten Gnade nicht verlieren? 
Leonore. 
In feiner Großmuth kannſt du fiher ruhn. 
h Taffo. 


Und lafjen wir die Fürftin ganz allein? 

Du gehft hinweg; und wenn ich wenig bin, 

Sp weiß id) doch, daß ich ihr etwas war. 
 Seonore. 

Gar freimdliche Geſellſchaft Leiftet uns 

Ein ferner Freund, wenn wir ihn glücklich wiffen. 

Und e8 gelingt, ich ſehe dich beglüdt; 

Du wirft von hier nicht umzufrieden gehn. 

Der Fürft befahl's; Antonio fucht dich auf. 
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Er tadelt felbft an ſich die Bitterfeit, 

Womit er dich verlegt. Ich bitte Dich, 

Nimm ihn gelaffen auf, jo wie er kommt. 

Caffo. 

Ich darf in jedem Sinne vor ihm ftehn. 
Seonore. 

Und ſchenke mir dev Himmel, lieber Freund, 

Noch eh du jcheiveft, Dir Das Aug’ zu öffnen, 

Daß niemand dic) im ganzen Vaterlande 

Berfolgt und haft, und heimlich) drückt und nedt! 

Du irrſt gewiß, und wie du fonft zum Freude 

Bon andern dichteft, Leider dichteft du 

In diefem Fall ein feltenes Gewebe, 

Did jelbft zu kränken. Alles will ich thun 

Um es entzweizuveißen, daß du frei 

Den ſchönen Weg des Lebens wandeln mögeft. 

Leb' wohl! Ich hoffe bald ein glücklich Wort. 


Dritter Auftritt. 


Taffo callein). 


Ich ſoll erkennen daß mich nienand haft, 
Daß niemand mic, verfolgt, daß alle Lift 
Und alles heimliche Gewebe ſich 

Allein in meinem Kopfe ſpinnt und webt! 
Bekennen fol ich, daß ich Unrecht habe 
Und manchem Unrecht thue, der es nicht 
Um mid) verdient! Und das in einer Stunde, 
Da vor dem Angeficht der Sonne Klar 
Mein volles Recht, wie ihre Tücke, liegt. 
Ich ſoll e8 tief empfinden, wie der Fürft 
Mit offner Bruft mir jene Gunft gewährt, 
Mit reichem Maß die Gaben mir ertheilt, 
Am Augenblide, da er, ſchwach genug, 
Don meinen Feinden ſich das Auge trüben 
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Und feine Hand gewiß auch feſſeln läßt. — 
Daß er betrogen ift, kann er nicht ſehen; 
- Daß fie Betrüger find, kann ich nicht zeigen. 
Und nur damit er ruhig ſich betrüge, 
Daß fie gemächlich ihn betrügen können, 
Soll ic) mich ftille halten, weichen gar! 
Und wer giebt mir den Rath? Wer dringt jo klug 
Mit treuer, lieber Meinung auf mid) ein? 
Lenore felbft, Lenore Sanvitale, 
Die zarte Freundin! Ha, did) kenn' ich nun! 
D, warum traut’ ich ihrer Lippe je? 
Sie war nicht redlich, wenn fie noch ſo jehr 
Mir ihre Gunft, mir ihre Zärtlichkeit 
Mit fühen Worten zeigte! Nein, fie war 
Und bleibt ein liſtig Herz; fie wendet fid) 
Mit leifen, Eugen Tritten nad) der Gunft. — 
Wie oft hab’ ich mich willig felbft betrogen, 
Auch über fie! Und doch im Grunde hat 
Mid nur — die Eitelfeit betrogen. Wohl! 
Ich kannte fie und ſchmeichelte mir felbft. 
Sp ift fie gegen andre, jagt’ ich mir, 
Doch gegen dich iſt's offne, trene Meinung. 
Nun feh’ ich's wohl, und jeh’ es nur zu jpät: 
Ic war begünftigt, und fie ſchmiegte ſich 
Sp zart — an den Beglüdten. Nun ich falle, 
Sie wendet mir den Rücken wie das Glück. — 
Nun kommt fie als ein Werkzeug meines Feindes, 
ex Sie fchleicht heran umd ziſcht mit glatter Zunge, 
Die Heine Schlange, zauberiſche Töne. 
Wie lieblich ſchien fie! Lieblicher als je! 
Wie wohl that von der Lippe jedes Wort! 
Doch konnte mir die Schmeichelei nicht lange 
Den falfhen Stun verbergen; an der Stirne 
Schien ihr das Gegentheil zu klar gejchrieben 
Bon allem was fie ſprach. Ich fühl es leicht, 
Wenn man den Weg zu meinem Herzen fucht 
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Und es nicht herzlich meint. Ich foll hinweg ? 
Soll nad) Florenz, fobald ic) immer kann? 
Und warum nad) Florenz? Ich feh’ es wohl. 
Dort herrſcht der Mediceer neues Haus; 
Zwar nicht in offner Feindſchaft mit Ferrara, 
Doch hält der ftille Neid mit kalter Hand 
Die evelften Gemüther aus einander. 
Empfang’ ich dort von jenen edlen Fürften 
Erhabne Zeichen ihrer Gunft, wie ich 
Gewiß erwarten dürfte, würde bald 
Der Höfling meine Treu’ und Dankbarkeit 
Verdächtig machen; leicht geläng’ e8 ihm. — 
Ja, ich will weg, allein nicht wie ihr. wollt; 
Ic will hinweg, und weiter als ihr denkt. 
Was joll ich hier? Wer halt mich hier zurüd? 
D, ih verftand ein jedes Wort fo gut, 
Das ich Lenoren von den Lippen lockte! 
Bon Sylb’ zu Sylbe nur erhaſcht' ich's kaum, 
‘ Und weiß num ganz, wie bie Prinzeffin denkt. — 
Ja, ja, auch das ift wahr; werzweifle nicht! 
„Ste wird mic) gern entlafjen, wenn ich gehe, 
„Da e8 zu meinem Wohl gereicht.” O! fühlte 
Sie eine Leidenfchaft im Herzen, die mein Wohl 
Und mic) zu Grunde richtete! willkommner 
Ergriffe mich der Tod, als diefe Hand, 
Die Kalt und ſtarr mich von fi) läßt. — Ich gehe! 
Nun hüte did), und laß dich keinen Schein 
Bon Freundſchaft oder Güte täufchen! Niemand 
Betrügt did nun, wenn du did) nicht betrügft. 


Dierter Auftritt. 
— Antonio. Taffo: 


Antonio. 
Hier bin ich, Taſſo, dir ein Wort zu ſagen, 
Wenn du mich ruhig hören magſt und kaunſt. 
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Eaffo. 
Das Handeln, weißt du, bleibt mir unterfagt; 
Es ziemt mir wohl zu warten und zu hören. 
Antonio. 
Ich treffe dich gelafjen, wie ich wünfchte, 
Und fpreche gern zu dir aus freier Bruft. 
Zuvörderſt löſ' ich in des Fürften Namen 
Das Schwache Band, das dich zu feſſeln ſchien. 
Caffo. 
Die Willkür macht mic, frei, wie fie mic) band; 
Ich nehm’ es an und fordre Fein Gericht. 
Antonio. 
Dann fag’ ich dir von mir: Ich habe dic) 
Mit Worten, ſcheint e8, tief und mehr gefränft, 
AS ich, von mancher Leidenjchaft beivegt, 
Es jelbit empfand. Allein Fein ſchimpflich Wort 
Iſt meinen Lippen unbedacht entflohen; 
Zu rächen haft du nichts als Edelmann, 
Und wirft als Menſch Vergebung nicht verfagen. 
Taſſo. 
Was härter treffe, Kränkung oder Schimpf, 
Will ich nicht unterſuchen; jene dringt 
Ins tiefe Mark, und dieſer ritzt die Haut. 
Der Pfeil des Schimpfs kehrt auf den Mann zurück, 
Der zu verwunden glaubt; die Meinung andrer 
Befriedigt leicht das wohl geführte Schwert; 
Doch ein gekränktes Herz erholt ſich ſchwer. 
Antonio. 
Jetzt iſt's an mir, daß ich dir bringend fage: 
Tritt nicht zurück, erfülle meinen Wunſch, 
Den Wunſch des Fürften, der mich zu Div fendet. 
Caffo. 
Ich kenne meine Pflicht und gebe nad). 
Es jey verziehn, ſofern es möglich ift! 
Die Dichter jagen uns von einem Speer, 
Der eine Wunde, die er felbft gefchlagen, 
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Durch) freundliche Berührung heilen konnte. 
Es hat des Menfchen Zunge diefe Kraft; 
Ich will ihr nicht gehäffig widerftehn. 
Antonio. 
Ich danfe div und wünfche, daß du mich 
Und meinen Willen, dir zu dienen, gleich) 
Bertraulic prüfen mögeft. Sage mir, 
Kann ich div nützlich ſeyn? Ich zeig’ es gern. 
Caffo. A 
Du bieteft an, was ich nur wünſchen konnte. 
Du brachteft mir die Freiheit wieder; nun 
Berichaffe mir, ich Bitte, den Gebraudı. 
Antonio. 
Was fannft du meinen? Sag’ e8 deutlich au. 
Enffo. 
Du weißt, geendet hab’ ich mein Gedicht: 
Es fehlt noch viel, daß es vollendet wäre. 
Heut überreicht’ id) e8 dem Fürften, hoffte 
Zugleich ihm eine Bitte vorzutragen. 
Gar viele meiner Freunde find’ ich jett 
In Nom verjammelt; einzeln haben fie 
Mir über manche Stellen ihre Meinung 
In Briefen ſchon eröffnet: vieles hab’ ich 
Denugen fünnen, manches jcheint mir noch) 
Zu überlegen, und verſchiedne Stellen 
Möcht’ ich nicht gern verändern, wenn man mid) 
Nicht mehr, als es gejchehn ift, überzeugt. 
Das alles wird durch Briefe nicht gethan ; 
Die Gegenwart löſ't diefe Knoten bald. 
Sp dacht’ ich heut den Fürſten jelbft zu bitten: 
Ic fand nicht Raum; uun darf ich e8 nicht wagen, 
Und hoffe diefen Urlaub nun durch did). 
| Antonio. 
Mir fcheint nicht räthlich, daß dur Dich entfernft 
In dem Moment, da dein vollendet Werf 
Dem Pürften und der Fürftin dic empfiehlt. 





| Mm. 


Ein Tag der Gunſt ift wie ein Tag der Ernte: 
Man muß geſchäftig ſeyn, ſobald ſie reift. 
Entfernſt du dich, ſo wirſt du nichts gewinnen, 
Vielleicht verlieren was du ſchon gewannſt. 
Die Gegenwart iſt eine mächt'ge Göttin; 
Lern' ihren Einfluß kennen, bleibe hier! 
Eaffo. 
Zu fürchten Hab’ ich nichts; Alphons iſt edel, 
Stets hat er gegen mich ſich groß gezeigt: 
Und was ich hoffe, will ich feinem Herzen 
- Allein verdanfen, feine Onade mir . 
Erſchleichen; nichts will ich von ihm empfangen 
Was ihn gereuen könnte, dag er's gab. 
; Antonio. 
Sp fordre nit von ihn, daß er did) jegt 
Entlaffen fol; er wird e8 ungern thun, 
Und ich befürchte faft, ev thut es nicht. 
i Caſſo. 
Er wird es gern, wenn recht gebeten wird, 
Und du vermagſt es wohl, ſobald du willſt. 
Antonio. 
Doch welche Gründe, ſag' mir, leg' ich vor? 
Taſſo. 
Laß mein Gedicht aus jener Stanze ſprechen! 
Was ich gewollt, iſt löblich, wenn das Ziel 
Auch meinen Kräften unerreichbar blieb. 
An Fleiß und Mühe hat es nicht gefehlt: 
Der heitre Wandel mancher ſchönen Tage, 
Der ſtille Raum ſo mancher tiefen Nächte 
War einzig dieſem frommen Lied geweiht. 
Beſcheiden hofft' ich, jenen großen Meiſtern 
Der Vorwelt mich zu nahen, kühn geſinnt, 
Zu edlen Thaten unſern Zeitgenoſſen 
Aus einem langem Schlaf zu rufen, dann 
Vielleicht mit einem edlen Chriſtenheere 
Gefahr und Ruhm des heil'gen Kriegs zu theilen. 
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Und foll nein Lied die beften Männer meden, 
So muß e8 auch der beften würdig fein. 
Alphonfen bin ich ſchuldig was ich that; 
Nım möcht ich ihm auch die Vollendung danken. 
Antonio. 
Und eben dieſer Fürſt iſt hier mit andern, 
Die dich ſo gut als Römer leiten können. 
Vollende hier dein Werk; hier iſt der Platz! 
Und um zu wirken eile dann nach Rom. 
CTaſſo. 
Alphons hat mich zuerſt begeiſtert, wird 
Gewiß der letzte ſeyn, der mich belehrt. 
Und deinen Rath, ven Rath ver klugen Männer, 
Die unſer Hof verſammelt, ſchätz' ich hoch. 
Ihr ſollt entſcheiden, wenn mich ja zu Rom 
Die Freunde nicht vollkommen überzeugen. 
Doch dieſe muß ich ſehn. Gonzaga hat 
Mir ein Gericht verſammelt, dem ich erſt 
Mich ſtellen muß. Ich kann es kaum erwarten. 
Flaminio de Nobili, Angelio 
Da Barga, Antoniano und Speron Speroni! 
Du wirſt ſie kennen. — Welche Namen ſind's! 
Vertraun und Sorge flößen ſie zugleich 
Im meinen Geiſt, der gern ſich unterwirft. 
Antonio. 
Du denfft nur dich, und denkſt den Fürften nicht. 
Ich ſage dir, er wird dich nicht entlaſſen; 
Und wenn er’s thut, entläßt er dich nicht gern. 
Du willſt ja nicht verlangen, was er dir 
Nicht gern gewähren mag. Und foll ich hier 
Vermitteln, was ic) felbft nicht loben kann? 
Caffe. | 
Verſagſt du mir den erften Dienft, wenn ich 4 
Die angebotne Freundſchaft prüfen will? — 
Antonio. - 
Die wahre Freundſchaft zeigt ſich im Berfagen 
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Zur rechten Zeit, und ’es gewährt die Liebe 
Gar oft ein ſchädlich Gut, wem fie den Willen 
Des Fordernden mehr als fein Glück bevenft. 
Du jcheineft mir in diefem Augenbtid 
Für gut zu halten was du eifrig wünjcheft, 
Und willft im Augenblid was du begehrit. 
Durch Heftigfeit erjegt der Irrende, 
Was ihm an Wahrheit und an Kräften fehlt. 
Es fordert meine Pflicht, fo viel ich kann 
- Die Haft zu mäß’gen, die dich übel treibt. 
Caffs. 
Schon lange kenn' ich diefe Tyrannei 
Der Freundfchaft, die von allen Tyranneien 
Die umerträglichfte mir feheint. Dur denkſt 
Nur anders, und du glaubt deßwegen 
Schon recht zu denken. Gern erkenn' ich an, 
Du willft mein Wohl; allein verlange nicht, 
Daß ich auf deinem Weg es finden foll. 
3 Antonio. - 
5 Und ſoll ich dir fogleich mit kaltem Blut, 
u» Mit voller, klarer Ueberzeugung ſchaden? 
Taffo. 
Bon diefer Sorge will ich dich befrein! 
Du hältſt mich nicht mit diefen Worten ab. 
Du haft mich frei erklärt, und diefe Thüre 
Steht mir nun offen, bie zum Fürften führt. 
Ich lafje dir die Wahl. Du over ich! 
Der Fürſt geht fort. Hier ift Fein Augenblic 
Zu harren. Wähle jchuell! Wenn dur nicht gehft, 
So geh’ ich jelbft, und werd’ es wie es will. 
Antonio. 
Laß mich nur wenig Zeit von div erlangen, 
Und warte nur des Fürften Rückkehr ab! 
Nur heute nicht! 
Caffo. 
Nein, diefe Stunde noch, 
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Wenn’s möglich iſt! Es brennen mir die Sohlen 
Auf diefem Marmorboden; eher kann 
Mein Geift nicht Ruhe finden, bis der Staub 
Des freien Wegs mic Cilenden umgiebt. 
Ich bitte Dich! Du ſiehſt, wie ungeſchickt 
In dieſem Augenblid ich fey, mit meinem Herrn 
Zu reden; fiehft — wie kann ich das verbergen! — 
Daß ich mir ſelbſt in diefem Augenblid, 
Mir feine Macht der Welt gebieten fan. 
Nur Feſſeln find e8, die mich halten können! 
Alphons ift fein Tyrann, er ſprach mic, frei. 
Wie gern gehorcht’ ich feinen Worten fonft! 
Heut kann ich nicht gehorchen! Heute nur 
Laßt mich in Freiheit, daß mein Geift ſich finde! — 
Ich kehre bald zu meiner Pflicht zurück. 
Antonio. 
Du machſt mich zweifelhaft. Was foll ich thun? 
Ich merfe wohl, e8 ftedt der Irrthum an. 
Caffo. 
Soll id) dir glauben, denfft du gut für mid), 
Sp wirfe was id) wünſche, was du fannft. 
Der Fürft entläßt mic) dann, und ich verliere 
Nicht feine Gnade, jene Hülfe nicht: 
Das dan’ id) dir, und will dir's gern verdanken. 
Doch hegft du einen alten Groll im Bufen, 
Willſt du von dieſem Hofe mic) verbannen, 
Willſt du auf ewig mein Geſchick verkehren, 
Mich hülflos in die weite Welt vertreiben ; 
Sp bleib’ auf deinem Sinn und widerſteh'! | 
Antonio. 
Weil ich dir doch, o Taſſo, ſchaden joll, 
So wähl' ich denn den Weg, den du erwählſt. 
Der Ausgang mag entſcheiden, wer ſich irrt; 
Du willſt hinweg! Ich ſag' es dir zuvor, 
Du wendeſt dieſem Hauſe kaum den Rücken, 
So wird dein Herz zurück verlangen, wird 
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Dein Eigenfinn did) vorwärts treiben; Schmerz, 
Berwirrung, Trübfinn harrt in Nom auf di, 
Und dur verfehleft hier und dort den Zweck. 
Doch ſag' ich dieß nicht mehr, um dir zu rathen; 
Ich fage nur voraus, was bald gejchieht, 
Und lade did) auch ſchon im voraus ein, 
Mir in dem ſchlimmſten Falle zu vertraun. 
Ich ſpreche num den Fürften, wie du's forderft. Ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Caſſo (allein). 


Sa, gehe nur, und gehe ficher weg, 

Daß du mich überredeſt was du willit. 

Ich lerne mic) verftellen; denn du bift 

Ein großer Meifter, und ich fafle Leicht. 

Sp zwingt das Leben uns zu jcheinen, ja, 
Zu ſeyn wie jene, die wir fühn und ftolz 
Berachten konnten. Deutlich ſeh' id) nun 
Die, ganze Kunſt des höfifchen Gewebes! 
Mich will Antonio von binnen treiben, 

Und will nicht fcheinen, daß er mid, vertreibt. 
Er fpielt den Schonenden, den Klugen, daß 
Man mm recht Frank und ungeſchickt mich finde, 
Beftellet fi) zum Vormund, daß er mid) 
Zum Kind erniedrige, den er zum Knecht 
Nicht zwingen konnte. So ummebelt er 

Die Stirn des Fürften und der Fürftin Blick. 
Dan foll mich halten, meint er; habe doch 
Ein ſchön Berdienft mir die Natur gejchenkt, 
Doch leider habe fie mit manchen Schwächen 
Die hohe Gabe wieder jchlimm begleitet, 
Mit ungebimdnem Stolz, mit übertriebner 
Empfindlichfeit und eignem düſterm Sim. 
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Es ſey nicht anders; einmal habe nun 

Den Einen Mann das Schickſal ſo gebildet; 
Nun müſſe man ihn nehmen wie er ſey, 

Ihn dulden, tragen und vielleicht an ihm, 
Was Freude bringen kann, am guten Tage 
Als unerwarteten Gewinnſt genießen, 

Im übrigen, wie er geboren ſey, 

Sp müſſe man ihn leben, ſterben laſſen. 
Erkenn' ich noch Alphonſens feſten Sinn, 

Der Feinden trotzt und Freunde treulich ſchützt? 
Erkenn' ich ihn, wie er nun mir begegnet? 
Ja, wohl erkenn’ ich ganz mein Unglüd mm! 
Das ift mein Schiefal, daß nur gegen mid) 
Sic, jeglicher verändert, der fir andre feſt 
Und treu und ficher bleibt, fich leicht verändert 
Durch einen Hauch, in einem Augenblid. — 
Hat nicht die Ankunft dieſes Manns allein 
Mein ganz Geſchick zerftört, in einer Stunde? 
Nicht diefer das Gebäude meines Glücks 

Bon feinem tiefften Grund aus umgeftürzt? 
D, muß ich das erfahren! muß ich's heut! 
Ja, wie fi alles zu mir drängte, läßt 

Mic alles num; wie jeder mich an ſich 

Zu reißen ftrebte, jeder mich zu faffen, 

Sp ftößt mic) alles weg und meidet mid). 
Und das warum? Und wiegt dem er allein 
Die Schale meines Werths und aller Liebe, 
Die ich jo reichlich fonft befeflen, auf? — 
Ja, alles flieht mich num. Auch du! Auch du, 
Geliebte Fürftin, du entziehft dich mir! 

In dieſen trüben Stunden hat fie mir 

Kein einzig Zeichen ihrer Gunft gefandt. 

Hab’ ich's um fie verdient? — Du armes Herz, 
Dem fo natürlich war fie zu verehren! — 
Bernahm ich ihre Stimme, wie durchdrang 
Ein unausſprechliches Gefühl die Bruft! 
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Erblickt' ich fie, da warb das helle Licht 
Des Tags mir trüb; unwiderſtehlich zog 
Ihr Auge mich, ihr Mund mich an, mein Knie 
Erhielt ſich kaum, und aller Kraft 
Des Geiſt's bedurft' ich, aufrecht mich zu halten, 
Bor ihre Füße nicht zu fallen; kaum 
Vermocht' ich diefen Taumel zu zerſtreun. 
Hier halte feft, mein Herz! Du Harer Sinn, 
£ Laß hier dich nicht ummebeln! Ya, auch fie! 
Darf ich e8 jagen? umd ich glaub’ es kaum; 
Pr Ich glaub’ e8 wohl, und möcht’ e8 mir verſchweigen. 
Auch fie! auch fie! Entſchuldige fie ganz, 
Allein verbirg' dir's nicht: auch fie! auch fie! — 
D, dieſes Wort, an dem ich zweifeln jollte, 
So lang’ ein Hauch von Glauben in mir lebt, 
Ja, diefes Wort, es gräbt ſich wie ein Schluß 
Des Schickſals noch zulegt am ehrnen Rande 
Der vollgefchriebnen Qualentafel ein. 
Nun find erft meine Feinde ftarf, mm bin ich. 
Auf ewig einer jeden Kraft beraubt. 
Wie joll ich ftreiten, wenn fie gegenüber 
Im Heere fteht? Wie foll ich duldend harren, 
Wenn fie die Hand mir nicht von ferne reicht? 
Wenn nicht ihr Blid dem Flehenden begegnet? 
Du haſt's gewagt zu denken, haſt's gefprochen, 
Und e8 ift wahr, eh du es fürchten Fonnteft! 
Und ehe nun Verzweiflung deine Sinnen 
Mit ehrnen Klauen auseinander reift, 
Ja, Klage nur das bittre Schiefal an. 
Und wiederhole nur: auch fie! andy fie! 
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Fünfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Garten, 
Alphons. Antonio, 


Antonin. 
Auf deinen Winf ging id) das zweitemal 
Zu Taffo hin, ich komme von ihm her. 
Ich hab’ ihm zugeredet, ja gebrungen; 
Allein er geht von feinem Sinn nicht ab, 
Und bittet jehnlich, daß du ihn nad) Rom 
Auf eine kurze Zeit entlafjen mögeft. 
Alphons. 
Ich bin verdrießlich, daß ich dir's geftehe, 
Und lieber ſag' ich dir daß ich es bin, 
Als daß ich den Verdruß verberg' und mehre. 
Er will verreiſen; gut! ich halt' ihn nicht. 
Er will hinweg, er will nach Rom; es ſey! | 
Nur daß mir Seipio Gonzaga nicht, 
Der Enge Mebdieis ihn nicht entwende! | 
Das hat Italien fo groß gemacht, | 
Daß jeder Nachbar mit dem andern ftreitet, 
Die Beſſern zu befigen, zu benutzen. 
Ein Feldherr ohne Heer ſcheint mir ein Fürſt, 
Der die Talente nicht um ſich verfammelt: 
Und wer der Dichtkunſt Stimme nicht verninmt, 
Iſt ein Barbar, er ſey auch wer er jey. 





— 
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Gefunden hab’ ich diefen und gewählt, 

Ich bin auf ihn als meinen Diener ſtolz; 

Und da ich ſchon für ihn fo viel gethan, 

So möcht ich ihm nicht ohne Noth verlieren. 

Antonio. 

Ich bin verlegen; Denn ich trage doch 

Bor dir die Schuld von dem was heut geihah. 

Auch will ich meinen Fehler gern geftehn, 

Er bleibet deiner Gnade zu verzeihn: 

Do wenn dur glauben könnteſt, daß ich nicht 

Das Mögliche gethan ihn zu verfühnen, 

Sp wird’ ich ganz untröſtlich ſeyn. O! Iprich 

Mit holdem Blid mich an, damit ich wieder 

Mich faſſen kann, mir felbft vertrauen mag! 
— Alphons. 

Antonio, nein! da ſey nur immer ruhig! 

Ich ſchreib' es dir auf Feine Weiſe zu; 

Ic kenne nur zu gut den Sinn des Mannes, 

Und weiß nur allzuwohl was ich gethan, 

Wie jehr ich ihm gefchont, wie fehr ich ganz 

Vergeſſen, daß ich eigentlich an ihn 

Zu fordern hätte. Ueber vieles kann 

Der Menfch zum Herrn fich machen; feinen Sinn 

Dezwinget Faum die Noth und lange Zeit. 
Antonio. ö 

Wenn andre vieles um den Einen thun, 

So iſt's auch billig, daß der Eine wieder 

Sich fleifig frage, was den andern müßt. 

Wer feinen Geift fo viel gebilvet hat, 

Wer jede Wiſſenſchaft zufammengeizt 

Und jede Kenntniß, Die uns zu ergreifen 

Erlaubt ift, follte der fich zu beherrichen 

Nicht Doppelt ſchuldig ſeyn? Und denkt er dran? 

Alphons. 
Wir follen eben nicht in Ruhe bleiben! 


Gleich wird uns, wenn wir zu genießen denfen, 
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Zur Uebung unſrer Tapferkeit ein Feind, 

Zur Uebung der Geduld ein Freund gegeben. 
Antonio. 

Die erfte Pflicht des Menfchen, Speiſ' und Tranf 

Zu wählen, da ihn die Natur jo eng 

Nicht wie das Thier beſchränkt, erfüllt er die? 

Und läßt er nicht vielmehr fich wie ein Kind 

Bon allem reizen, was dem Gaumen fchmeichelt? 

Wann mifcht er Waffer umter feinen Wein? 

Gewürze, fühe Sachen, ftarf Getränfe, 

Eins um das andre jehlingt er haftig ein, 

Und dann beflagt er feinen trüben Sinn, 

Sein feurig Blut, fein allzu heftig Wejen, 

Und ſchilt auf die Natur und das Geſchick. 

Wie bitter und wie thöricht hab’ ich ihn 

Nicht oft mit feinem Arzte vechten. ſehn; 

Zum Lachen faft, wär’ irgend lächerlich, 

Was einen Menfchen quält und andre plagt. 

„Sch fühle dieſes Uebel," jagt er bänglich 

Und voll Verdruß. „Was rühmt ihr eure Kunft? 

„Schafft mir Geneſung!“ Gut! verfeßt der Arzt, 

Sp meidet das und das. — „Das fan ich nicht.“ 

Sp nehmet diefen Trank. — „O nein! der ſchmeckt 

„Abjicheulich, er empört mir die Natur.” — 

So trinkt denn Wafjer. — „Waſſer? Nimmermehr ! 

„Sch bin fo waſſerſcheu als ein Gebiſſ'ner.“ — 

Sp ift euch nicht zu helfen. — „Und warum?“ — 

Das Uebel wird fich ſtets mit Uebeln haufen, 

Und, wenn e8 end) nicht tödten kann, nur mehr 

Und mehr mit jedem Tag euch quälen. — „Schön! 

„Wofür ſeyd ihr ein Arzt? Ihr kennt mein Uebel; 

„Ihr folltet auch die Mittel fennen, fie & 

„Auch ſchmackhaft machen, daß ich nicht noch erſt, \ 

„Der Leiden [08 zu ſeyn, vecht leiden müſſe.“ 

Du lächelft jelbft, und doch ift e8 gewiß, 

Du haft e8 wohl aus jeinem Mund gehört? 


| 
; 








Alphons. 
Ich * es oft gehört und oft entſchuldigt. 
Antonio. 
Es i gewiß, ein ungemäßigt Leben, 
Wie e8 uns ſchwere, wilde Träume giebt, 
Macht uns zulegt am hellen Tage träumen. 
Was ift fein Argwohn anders als ein Traum? 
Wohin er tritt, glaubt er von Feinden ſich 
Umgeben. Sein Talent kann niemand jehn, 
Der ihn nicht neivet, niemand ihn beneiden, 
Der ihn nicht haft und bitter ihn verfolgt. 
Sp hat er oft mit Klagen dich beläftigt: 
Erbrochne Schlöfier, aufgefangne Briefe, 
Und Gift und Dolh! Was alles wor ihm ſchwebt! 
Du haft e8 unterfuchen laſſen, umterjucht, 
Und haft vu was gefunden? Kaum den Schein. 
Der Schuß von feinem Fürften macht ihn ficher, 
Der Bufen Feines Freundes kann ihn laben: 
Und willft du einem foldhen Ruh' und Glüd, 
Willft du von ihm wohl Freude Dir verjprechen? 
Alphons. 
Du hätteft Recht, Antonio, wenn in ihm 
Ich meinen nächften Vortheil juchen wollte! 
Zwar ift e8 ſchon mein Bortheil, daß ich nicht 
Den Nuten grad und unbedingt erwarte. 
Nicht alles dienet ums auf gleiche Weile; 
Wer vieles brauchen will, gebrauche jedes 
In feiner Art: fo ift er wohl bedient. 
Das haben und die Medicis gelehrt, - 
Das haben uns die Päpfte jelbit gewiefen. 
Mit welcher Nachficht, welcher fürftlichen 
Geduld und Langmuth trugen diefe Männer 
Mandy groß Talent, das ihrer reihen Gnade 
- Nicht zu bebürfen ſchien und doch bedurfte! 
Antonio. 
Wer weiß e8 nicht, mein Fürft? des Lebens Mühe 


Lehrt uns allein des Lebens Güter ſchätzen. 

Sp jung hat er zu vieles ſchon erreicht, 

ALS daß genügfam er genießen könnte, 

D, ſollt' er exft erwerben, was ihm nun 

Mit offnen Händen angeboten wird, 

Er ftrengte feine Kräfte männlid an, 

Und fühlte ſich won Schritt zu Schritt begnügt. 

Ein armer Edelmann hat jchon das Ziel 

Bon feinem beften Wunſch erreicht, wenn ihn 

Ein edler Fürft zu feinem Hofgenoffen 

Erwählen will, und ihn der Dürftigfeit 

Mit milder Hand entzieht. Schenft er ihm od) 

Bertram und Gunft, und will an feine Seite 

Bor andern ihn erheben, ſey's im Krieg, 

Sey's in Gefchäften oder im Geſpräch; 

Sp, dacht’ ich, könnte der beſcheidne Man 

Sein Glück mit ftiller Dankbarkeit verehren. 

Und Taſſo hat zu allem dieſem noch 

Das ſchönſte Glück des Jünglings, daß ihn ſchon 

Sein Vaterland erkennt und auf ihn hofft. 

O, glaube mir, ſein laumiſch Mißbehagen 

Ruht auf dem breiten Polſter ſeines Glücks. 

Er kommt, entlaß ihn gnädig, gieb ihm Zeit, 

In Rom und in Neapel, wo er will, 

Das aufzuſuchen, was er hier vermißt, 

Und was er hier nur wiederfinden kann. 
Alphons. 

Will er zurück erſt nach Ferrara gehn? 
Antonio. 

Er wünſcht in Belriguardo zu verweilen, 

Das Nöthigfte, was er zur Neife braucht, 

Will ev durch einen Freund ſich ſenden Lafjen. 
Alphons. 

Ich bin's zufrieden. Meine Schwefter geht 

Mit ihrer Freundin gleich zurück, und reitend 

Werd' id) vor ihnen noch zu Haufe feyn. 
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Du folgſt uns bald, wenn du für ihn geforgt. 

Dem Caftellan befichl das Nöthige, ] 

Daß er bier auf dem Schlofje bleiben kann, 

So lang’ er will, fo lang’ bis feine Freunde 

Ihm das Gepäd gefendet, bis wir ihm 

Die Briefe ſchicken, die ih ihm nad Rom 

Zu geben Willens bin. Er kommt. Leb’ wohl! 
(Antoniv geht ab.) 


Bweiter Auftritt. 
Alphous. Tafſo. 


Caſſo (mit Zurückhaltung) 
Die Gnade, die du mir ſo oft bewieſen, 
Erſcheinet heute mir im vollen Licht. 
Du haſt verziehen, was in deiner Nähe 
Ich unbedacht und frevelhaft beging; 
Du haſt den Widerſacher mir verſöhnt, 
Du willſt erlauben, daß ich eine Zeit 
Von deiner Seite mich entferne, willſt 
Mir deine Gunſt großmüthig vorbehalten. 
Ich ſcheide nun mit völligem Vertraun, 
Und hoffe ſtill, mich ſoll die kleine Friſt 
Von allem heilen was mich jetzt beklemmt. 
Es ſoll mein Geiſt aufs neue ſich erheben, 
Und auf dem Wege, den ich froh und kühn, 
Durch deinen Blick ermuntert, erſt betrat, 
Sich deiner Gunſt aufs neue würdig machen. 

Alphons. 

Ich wünſche dir zu deiner Reiſe Glück, 
Und hoffe, daß du froh und ganz geheilt 
Uns wieder kommen wirſt. Du bringſt uns dann 
Den doppelten Gewinnſt für jede Stunde, 
Die du uns nun entziehſt, vergnügt zurück. 
Ich gebe Briefe dir an meine Leute, 


An Freunde dir nach Rom, und wünfche fehr, 

Daß dur dich zu den Meinen überall 

Zutraulich halten mögeft, wie ich dich 

Als mein, obgleidy entfernt, gewiß betrachte. 
Caffo. 

Du überhäufft, o Fürft, mit Gnaden den, 

Der fi) unwürdig fühlt, und jelbft zu danken 

In diefem Augenblicke nicht vermag. 

Anstatt des Danks eröffn’ ich eine Bitte! 

Am meiften liegt mir mein Gedicht am Herzen. 

Ich habe viel gethan, und Feine Mühe 

Und feinen Fleiß gefpart; allein es bleibt 

Zu viel mir noch zurüd. Ich möchte dort, 

Wo noch der Geift der großen Männer fchwebt, 

Und wirkſam ſchwebt, dort möcht’ ich in die Schule 

Aufs neue mich begeben; würdiger 

Erfreute deines Beifalls ſich mein Lied. 

D, gieb die Blätter mir zurüd, Die ic) 

Jetzt nur beſchämt in deinen Händen weiß. 

Alphons. 

Du wirft mir nicht an diefem Tage nehmen, 

Was du mir kaum an diefem Tag gebracht. 

Laß zwifchen dich und zwifchen bein Gedicht 

Mid) als Vermittler treten: hüte Dich 

Durch ftrengen Fleiß die liebliche Natur 

Zu kränken, die in deinen Keimen lebt, 

Und höre nicht auf Rath von allen Seiten! 

Die taufendfältigen Gedanfen vieler 

Verſchiedner Menfchen, die im Leben fich 

Und in der Meimmg widerſprechen, faßt 

Der Dichter klug in Eins, und ſcheut ſich nicht 

Gar manchem zu mißfallen, daß er manchem 

Um defto mehr gefallen möge. Dod) 

Ich fage nicht, daß dur nicht hie und da 

Beſcheiden deine Teile brauchen jollteft, 

Verſpreche dir zugleich, in kurzer Zeit 
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Erhältft du abgefchrieben dein Gedicht. 
Es bleibt von deiner Hand in meinen Händen, 
Damit ich feiner erft mit meinen Schweftern 
Mich recht erfreuen möge. Bringt du es 
Vollkommner dann zurüd, wir werden ung 
Des höheren Genufjes freun, und Did) 
Bei mancher Stelle nur als Fremde warnen. 
Taffo. 
Ich wiederhole nur befhämt die Bitte: 
Laß mic) die Abſchrift eilig haben. Ganz 
Ruht mein Gemüth auf diefem Werke num; 
Nun muß e8 werden was e8 werden kann. 
Alphons. 
Ich billige den Trieb, der dich bejeelt! 
Do, guter Taffo, wenn e8 möglich wäre, 
Sp follteft dur erſt eine kurze Zeit 
Der freien Welt genießen, Dich zerftreuen, 
Dein Blut durch eine Eur verbefjern. Dir 
Gewährte dann die ſchöne Harmonie 
Der hergeftellten Sinne, was du num 
Im trüben Eifer nur vergebens fuchit. 
Eaffo. 
Mein Fürft, jo jcheint e8; doch ich bin gefund 
Wenn ich mich meinem Fleiß ergeben kann, 
Und fo macht wieder mid) mein Fleiß gefund, 
Du haft mich lang' gefehn, mir ift nicht wohl 
In freier Ueppigfeit. Mir läßt die Kuh’ 
Am mind’ften Ruhe. Dieß Gemüth ift nicht 
Bon der Natur beftimmt, ich fühl’ es leider! 
Auf weichen Clement der Tage froh 
Ins weite Meer der Zeiten hinzuſchwimmen. 
Alphons. 
Dich führet alles, was du finnft und treibft, 
Tief in dich ſelbſt. ES liegt um uns herum 
Gar mancher Abgrumd, den das Schickſal grub; 
Dod hier in unferm Herzen ift der tieffte, 
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Und reizend ift es ſich hinabzuftürzen. 

Ich bitte dich, entreiße dich dir felbft! 

Der Menſch gewinnt, was der Poet verliert. 
Eaffo. 

Ich halte diefen Drang vergebens auf, 


Der Tag und Nacht in meinem Bufen wechjelt. 


Wenn ich nicht finnen oder dichten fol, ı 
So ift das Leben mir fein Leben mehr. 
Berbiete dur dem Seidenwurm zu ſpinnen, 
Wenn er ſich Schon dem Tode näher fpinnt. 
Das köſtliche Geweb' entwidelt er 
Aus feinem Innerſten, und laßt nicht ab, 
Bis er in feinen Sarg fich eingeſchloſſen. 
D, geb’ ein guter Gott und auch dereinft 
Das Schickſal des beneivenswerthen Wurms, 
Im neuen Sonnenthal die Flügel raſch 
Und freudig zu entfalten! 
Alphons. 

Höre mid)! 
Du giebft jo vielen doppelten. Genuf; 
Des Lebens; lern’, ich bitte dich, 
Den Werth des Lebens kennen, das du nod) 
Und zehnfach reich befigeft. Lebe wohl! 
Je eher du zu ung zurückekehrſt, 
Je jchöner wirft du ung willlommen jeyı. 


Dritter Anfteitt. 


Caffo callein). 


Sp halte fejt, mein Herz! jo war es recht! 
Es wird dir ſchwer, es ift das erftemal, 
Daß du did) fo verftellen magſt und kannſt. 
Du börteft wohl, das war nicht fein Gemüt, 
Das waren feine Worte nicht; mir ſchien, 
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ALS Fänge nur Antonio's Stimme wieder. 
D, gieb nur Acht! Dur wirft fie nun fo fort 
Bon- allen Seiten hören. Feſt, nur feft! - 
Um einen Augenblid iſt's noch zu thun. 
Wer ſpät im Leben fich verftellen lernt, 

Der hat den Schein der Ehrlichkeit voraus. 
Es wird ſchon gehn; nur übe dich mit ihnen. 
(Nach einer Paufe.) 

Du triumphirft zu früh, dort fommt fie her! 
Die holde Fürftin kommt! O weld Gefühl! 
Sie tritt herein; es Löf’t in meinem Bufen 

Verdruß und Argwohn fih in Schmerzen auf. 





Vierter Auftritt. 
Brinzeifin. Taſſo. Gegen das Ende des Auftritts die Hebrigen. 


Prinzeffin. 

Du denfft ung zu verlaffen, oder bleibit 
Vielmehr in Belriguardo noch zurüd, 
Und willft dich dann von uns entfernen, Taſſo? 
Ich hoffe nur auf eine kurze Zeit. 
Du gehft nah Rom? 

Taffo. 

Ich richte meinen Weg 
Zuerft dahin, und nehmen meine Freunde 
Mid gütig auf, wie ich e8 hoffen darf, 
i Sp leg’ ic) da mit Sorgfalt und Geduld 
er Vielleicht die legte Hand an mein Gedicht. 
| Ich finde viele Männer dort verfanmelt, 
Die Meifter aller Art fi) neımen dürfen. 
Und fpricht in jener erften Stadt der Welt 
Nicht jeder Platz, nicht jeder Stein zu uns? 
Wie viele taufend ſtumme Lehrer winken 
In ernfter Majeftät uns freundlich an! 
Vollend' id) da nicht mein Gedicht, fo kann 
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Ich's nie vollenden. Leider! ach, ſchon fühl ich, 
Mir wird zu feinem Unternehmen Glück! 
Berändern werd’ ich e8, vollenden nie. 
Ich fühl, ich fühl e8 wohl, die große Kunft, 
Die jeden nährt, die den gefunden Geift 
Stärkt und erquickt, wird mid) zu Grunde richten, 
Bertreiben wird fie mich. Ich eile fort! 
Nah Napel will ich bald! 
Prinzeffin. 
Darfit du e8 wagen? 

Noch ift der ftrenge Bann nicht aufgehoben, 
Der dic) zugleich mit deinem Vater traf. 

Caffo. 
Du warneft recht; ich hab’ es ſchon bedacht. 
Verkleidet geh’ ich hin; den armen Nod 
Des Pilgers oder Schäfers zieh’ ich an. — 
Ich ſchleiche durch die Stadt, wo die Bewegung 
Der Tauſende den Einen leicht verbirgt. 
Ich eile nach dem Ufer, finde dort 
Gleich einen Kahn mit willig guten Leuten, 
Mit Bauern, die zu Markte kamen, nun 
Nach Haufe Fehren, Leute von Sorrent; 
Denn id) muß nach Sorrent hiniibereilen. 
Dort wohnet meine Schwefter, die mit mir : 
Die Schmerzensfreude meiner Eltern war. 
Im Schiffe bin ich till, und trete dann 
Auch ſchweigend an das Land; ich gehe facht 
Den Pfad hinauf, und an dem Thore frag’ ich: 
Wo wohnt Cornelia? Zeigt mir es an! 
Cornelia Serfale? Freundlich deutet | 
Mir eine Spinmerin die Strafe, fie 
Bezeichnet mir das Haus. So fteig’ ich weiter. i 
Die Kinder laufen nebenher und fchauen i 
Das wilde Haar, den büftern Fremdling an. 
Sp komm’ ich an die Schwelle. Offen fteht 
Die Thüre ſchon, fo tret ich in das Haus — 
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Prinzeffin. 
Bli’ auf, o Taſſo, wenn es möglid) ift! 
Erkenne die Gefahr, in der du ſchwebſt! 
Ich ſchone dich; denn fonft wird’ ich div jagen: 
Iſt's edel, fo zur reden, wie bu ſprichſt? 
Iſt's edel, nur allein an ſich zu denken, 
ALS Fränkteft du der Freunde Herzen nicht? 
Iſt's dir verborgen wie mein Bruder denkt? 
Wie beide Schweftern dich zu ſchätzen wiſſen? 
Haft dur e8 nicht empfunden und erfannt? 
Iſt alles denn in wenig Augenbliden 
Berändert? Taffo! Wenn du ſcheiden willit, 
Sp laf uns Schmerz und Sorge nicht zurück! 

. (Taffo wendet fich meg.) 

Wie tröftlich ift e8, einem Freunde, der 
Auf eine kurze Zeit verreifen will, 
Ein Hein Gefchenf zu geben; ſey es nur 
Ein neuer Mantel oder eine Waffe!  —_ 
Dir kann man nichts mehr geben, denn du wirfft 
Unwillig alles weg, was bu bejigeft. 
Die Pilgermufchel und den ſchwarzen Kittel, 
Den langen Stab erwählft du dir und gehſt 
Freiwillig arın dahin, und nimmt uns weg, 


- Was du mit uns allein genießen konnteſt. 


Caffo. 
Sp willft du mich nicht ganz und gar verſtoßen? 
O füRes Wort, o ſchöner, theurer Troſt! 
Vertritt mich! Nimm in deinen Schutz mich auf! — 
Laß mich in Belriguardo hier, verſetze 
Mich nach Conſandoli, wohin du willſt! 
Es hat der Fürſt ſo manches ſchöne Schloß, 
So manchen Garten, der das ganze Jahr 
Gewartet wird, und ihr betretet kaum 


Ihn Einen Tag, vielleicht nur Eine Stunde. 


Ja, wählet den entfernt'ſten aus, den ihr 
In ganzen Jahren nicht beſuchen geht, 
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Und der vielleicht jet ohne Sorge liegt; 
Dort ſchickt mich hin! Dort laßt mich euer ſeyn! 
Wie will ich deine Bäume pflegen! Die Citronen 
Im Herbft mit Brettern und mit Ziegeln deden, 
Und mit verbundnem Rohre wohl verwahren! 
Es follen ſchöne Blumen in den Beeten 
Die breiten Wurzeln ſchlagen; rein und zierlich 
Soll jeder Gang und jedes Fleckchen jeyn. 
Und laßt mir auch die Sorge des Palaftes! 
Ich will zur rechten Zeit die Fenſter öffnen, 
Daß Feuchtigkeit nicht den Gemälden fchade; 
Die ſchön mit Studatur verzierten Wände 
Will ich mit einem leichten Wedel fäubern ; 
Es ſoll das Eftrich blank und reinlich glänzen; 
Es ſoll fein Stein, fein Ziegel fid) verrüden; 
Es foll fein Gras aus einer Ritze Feimen! 
Prinzeffin. 
Ich finde feinen Rath in meinem Buſen, 
Und finde feinen Troft für dic) und — uns, 
Mein Auge blickt umher, ob nicht ein Gott 
Uns Hülfe reichen möchte? möchte mir 
Ein heilfam Kraut entdecken, einen Tranf, 
Der deinem Sinme Frieden brächte, Frieden ung? 
Das treufte Wort, das von der Lippe flieht, 
Das jchöne Heilungsmittel wirft nicht mehr. 
Ich muß dich laſſen, und verlaffen kann 
Mein Herz dich nicht. 
CTaſſo. 

Ihr Götter, iſt ſie's doch, 
Die mit dir ſpricht und deiner ſich erbarmt? 
Und konnteſt du das edle Herz verkennen? 
War’s möglich, daß in ihrer Gegenwart 
Der Kleinmuth dich ergriff und dich bezwang? 
Nein, nein, du biſt's! und mm, id) bin es aud). 
D, fahre fort, und laß mich jeden. Troft 
Aus deinem Munde hören! Deinen Rath 
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Entzieh mir mit! O, fprih: Was ſoll ich thun? 

Damit dein Bruder mir vergeben könne, 

Damit du felbft mir gern vergeben mögeft, 

Damit ihr wieder zu den Euren mid) 

Mit Freuden zählen möget? Sag’ mir an! 
Prinzeffin. 

Gar wenig iſt's, was wir von dir verlangen; 

Und dennod) ſcheint es allzuviel zu ſeyn. 

Du ſollſt dich ſelbſt uns freundlich überlaſſen. 

Wir wollen nichts von dir, was du nicht biſt, 

Wenn du nur erft dir mit dir ſelbſt gefällit. 

Du machſt uns Freude, wenn du Freude haft, 

Und dur betrübft ums mim, wenn du fie fliehit; 

Und wenn du und aud) ungeduldig machſt, 

So ift es nur, daß wir dir helfen möchten 

Und, leider! ſehn, daß nicht zu helfen ift, 

Wenn dur nicht felbft des Freundes Hand ergreifit, 

Die, ſehnlich ausgeredt, dich nicht erreicht. 

Eaffs. 

Du bift e8 felbft, wie du zum erftenmal, 

Ein heifger Engel, mix entgegenfamft! 

Verzeih dem trüben Blick des Sterblichen, 

Wenn er auf Augenblide dich verfannt. 

Er kennt Dich wieder! Ganz eröffnet fich r 

Die Seele, nur dich ewig zu verehren. 

Es füllt fi) ganz das Herz von Zärtlichkeit. — 

Sie iſt's, fie fteht vor mir. Welch’ ein Gefühl! 

Iſt e8 Verirrung, was mich nach dir zieht? 

It 8 Naferei? Iſt's ein erhöhter Sinn, 

Der erft die höchſte, veinfte Wahrheit faßt? 

Ja, es ift das Gefühl, das mich allein 

Auf diefer Erde glücklich machen kann, 

Das mich allein jo elend werden ließ, 

Wenn ich ihm widerftand und aus dem Herzen 

Es bannen wollte. Dieſe Leidenſchaft 

Gedacht' ich zu befämpfen, ftritt und ftritt 
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Mit meinem tiefften Seyn, zerftörte fred) 
Mein eignes Selbft, dem du fo ganz gehörft. 
Prinzeffin. 
Wenn ich dich, Taflo, länger hören joll, 
Sp mäßige die Gluth, die mich erjchredt. 
Taffe. 
Beſchränkt ver Rand des Bechers einen Wein, 
Der ſchäumend wallt und braufend überjchwillt ? 
Mit jedem Wort erhöheft dur mein Glüd, 
Mit jedem Worte glänzt dein Auge heller. 
Ich fühle mich im Innerften verändert, 
Ich fühle mich von aller Noth entladen, 
drei wie ein Gott, und alles dank' ich dir! 
Unfägliche Gewalt, die mic) beherrjcht, 
Entfließet deinen Lippen; ja, du machft 
Mich ganz dir eigen. Nichts gehöret mehr 
Bon meinem ganzen Ich mir fünftig au. 
Es trübt mein Auge ſich in Glück und Licht, ‘ 
Es ſchwankt mein Sinn; mid halt der Fuß nicht mehr! 
Unwiderſtehlich ziehft du mich zu dir, 
Und unaufhaltfam dringt mein Herz dir zu. 
Du haft mich ganz auf ewig dir gewonnen, 
Sp nimm denn auch mein ganzes Wejen hin! 
(Er fällt ihr in vie Arme und prüdt fie feft an fich.) 
Prinzeffin 
(ihn von ſich ftoßend und hinweg eilend). 
Hinweg! 
Leonore 
fich fchon eine Weile im Grunde ſehen laſſen, herbei eilend). 
Was ift geſchehen? Taſſo! Taſſo! 
(Sie geht der Prinzeſſin nach.) 
Cahfo 
(im Begriff ihnen zu folgen). 
D Gott! 
Alphons 
(der fich Schon eine Zeit lang mit Antonio genäbert). 
Er kommt von Simmen; halt’ ihn feft! Ab.) 


\ 





| 
i 
| 
| 
1 
| 








193 


- Fünfter Auftritt. 
Taſſo. Antonio. 


Antonio. 

D ftünde jet, jo wie du immer glaubft, 
Daß du von Feinden rings umgeben bift, 
Ein Feind bei dir, wie wid’ er triumphiren! 
Unglücklicher, noch kaum erhol’ ich mich! » 
Wenn ganz was Unerwartetes begegnet, 
Wenn unfer Bid was Ungeheures fieht, 
Steht unfer Geift auf eine Weile ftill; 
Wir haben nichts, womit wir das vergleichen. 

Taffo . 

(nach einer langen Paufe). 
Bollende nur dein Amt! Ich ſeh' du bift’s! 
Ja, du verbienft das fürftliche Vertraun; 
Bollende nur dein Amt, und martre mid), 
Da mir der Stab gebrochen ift, noch langſam 
Zu Tode! Ziehe! Zieh’ am Pfeile nur, 
Daß ich den Wiverhafen grimmig fühle, 
Der mich zerfleifcht! 
Du bift ein theures Werkzeug des Tyrannen; 
Sey Kerfermeifter, jey der Marterfnecht! 
Wie wohl! wie eigen fteht div beides an! 
(Gegen die Scene.) 
Ia, gehe nur, Tyrann! Du fonnteft dic) 
Nicht bis zuletzt verftellen; triumphire! 
Du haft ven Sklaven wohl gefettet, haft 
Ihn wohl gejpart zu ausgedachten Qualen: 
Geh’ nur! ich hafje dich, ich fühle ganz 
Den Abjchen, den die Uebermacht erregt, 
Die frevelhaft und ungerecht ergreift. 
Nach einer Paufe.) 

Sp ſeh' id) mid) am Ende denn verbannt, 
Berftogen und verbannt als Bettler hier! 


Svethe, fänimil. Werke. XN. 13 


aa u ES an 
* a re a RE Re ah = 





194 


Sp hat man mich befränzt, um mid) geſchmückt 
Als Opferthier vor den Altar zu führen! 

So Iodte man mir noch am leßten Tage 

Mein einzig Eigenthum, mir mein Gedicht 

Mit glatten Worten ab, und hielt e8 feft! 

‚Mein einzig Gut ift nun in euren Händen, 

Das mid) an jedem Ort empfohlen hätte; 

Das mir noch blieb, vom Hunger mid) zu retten! 
Jetzt ſeh' ich wohl, warum ich feiern foll. 

Es ift Verſchwörung, und du bift das Haupt. 
Damit mein Lied nur nicht vollfommmer werde, 
Daß nur mein ‚Name fich nicht mehr werbreite, 
Daß meine Neider taufend Schwächen finden, 
Daß man am Ende meiner gar vergefle, 

Drum fol ich mich zum Müßiggang gewöhnen, 
Drum foll id) mid) und meine Sinne. fchonen. 

O werthe Freundfchaft, theure Sorglichkeit ! 
Abſcheulich dacht’ ich die Verſchwörung mir, 

Die unfichtbar und vaftlo8 mic umfpann; 

Allein abjchenlicher ift e8 geworden. — 

Und du, Sirene! die du mich jo zart, 

Sp himmliſch angeloct, ich jehe nun 

Dich auf einmal! O Gott, warum jo fpät! — 
Allen wir felbft betrügen ums fo gern, 

Und ehren die Verworfnen, die uns ehren. 

Die Menjchen kennen ſich einander nicht; 

Nur die Galeerenſklaven kennen fich, 

Die, eng’ an Eine Bank gefchmiedet, keuchen; 
Wo feiner was zu fordern hat und feiner | 
Was zu verlieren hat, vie kennen fich; ; 
Wo jeder fi für einen Schelmen giebt, | 
Und feines Gleichen auch für Schelmen nimmt. 
Dod wir verfennen nur die andern höflich, - 
Damit fie wieder und verfennen follen. — 
Wie lang’ verdedte mir dein heilig Bild 
Die Buhlerin, vie Heine Künfte treibt. 
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Die Maske fallt, Armiden feh’ ich mm, 
Entblößt von allen Reizen — Ya, du biſt's! 
Bon dir hat ahnungsvoll mein Lied gefungen! — 
Und die verfchmitte Feine Mittlerin! 

Wie tief erniedrigt ſeh' ich ſie wor mir! 

Ich höre nun die leifen Tritte raujchen, 


Ich kenne nun den Kreis, um den fie jchlich. 


Euch alle kenn’ ih! Sey mir Das genug! 

Und wenn das Elend alles mir geraubt, 

Sp preif’ ich's doch; die Wahrheit lehrt es mich! 
Antonio. 

Ich höre, Taſſo, did mit Staunen an, 

Sp fehr ich weiß, wie leicht dein raſcher Geift 

Bon einer Gränze zu der andern ſchwankt. 

Befinne dich! Gebiete diefer Wuth! 

Du läfterft, vu erlaubft dir Wort auf Wort, 

Das deinen Schmerzen zu verzeihen ift, 

Dod das du ſelbſt dir nie verzeihen Fannft. 

; Eaffo. 

D, Sprich mir nicht mit fanfter Lippe zu, 

Laß mic) fein Fluges Wort von dir vernehmen! 

Laß mir das dumpfe Glüd, damit ich nicht 

Mich erſt befinme, dann von Sinnen fomme! 

Ich fühle mir das innerfte Gebein 

Zerſchmettert, und id) leb’, um e8 zu fühlen. 

Berzweiflung faßt mit aller Wuth mid au, 

Und in der Höllengual, die mid, vernichtet, 

Wird Läftrung nur ein leifer Schmerzenslaut. 

Ich will hinweg! Und wenn du redlich bift, 

Sp zeig’ e8 mir, und laß mic) glei von binnen. 
Antonio. f 

Ich werde dich in diefer Noth nicht laſſen; 

Und wenn es dir an Faffung ganz gebricht, 

So foll mir's an Geduld gewiß nicht Fehlen. 

Eaffo. 
Sp muß ich mid) dir denn gefangen geben? 
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Ich gebe mich, und fo ift es gethan; 
Ich widerſtehe nicht, jo ift mir wohl. — 
Und laß e8 dann mic) ſchmerzlich wiederholen, 
Wie ſchön e8 war, was ich mir felbft verfcherzte. 
. Sie gehn hinweg! — O Gott! dort ſeh' ich ſchon 
Den Staub, der von den Wagen fich erhebt. — » 
Die Keiter find voraus. — Dort fahren fie, 
Dort gehn fie hin! Kam ich nicht auch daher? 
Sie find hinweg, fie find erzürnt auf mid). 
D, küßt' ih nur nod) einmal feine Hand! 
D, daß ih nur noch Abjchied nehmen fünnte! 
Nur einmal noch zu jagen: DO, verzeiht! 
Nur noch zu hören: Geh’, dir ift verziehn! 
Allein ich Hör’ es nicht, ich hör’ e8 nie. — 
Ich will ja geh! Laßt mich nur Abfchied nehmen, 
Nur Abjchied nehmen! Gebt, o gebt mir nur 
Auf einen Augenblid die Gegenwart 
Zurück! Vielleicht gene’ ich wieder. Nein, 
Ich bin verftoßen, bin verbannt, ich habe 
Mid) jelbft verbannt; ich werde diefe Stimme 
Nicht mehr vernehmen, dieſem Blicke nicht, 
Nicht mehr begegnen. — 

Antonio. 
Laß eines Mannes Stimme dich erinnern, 
Der neben dir nicht ohne Rührung fteht! 
Du bift fo elend nicht, als wie du glaubt. 
Ermanne dich! Dur giebft zu viel div nad). 

Caffo. 

Und bin ich denn fo elend wie id) ſcheine? 
Bin ich fo ſchwach, wie ich wor div mich zeige? 
Iſt alles denn verloren? Hat der Schmerz, 
. Als fchütterte der Boden, das Gebäude 
In einen graufen Haufen Schutt. verwandelt? | 
Iſt fein Talent mehr übrig, taufenpfältig | 
Mic, zu zerftreun, zu unterftügen? 
Iſt alle Kraft erlofchen, die ſich fonft 
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In meinem Bufen regte? Bin ich nichts, 
Ganz nichts geworben? 
Nein, es ift alles da! und ich bin nichts; 
Ich bin mir felbft entwandt, fie ift es mir! 
Antonio. 
Und wenn dir ganz dich zur verlieren ſcheinſt, 
Bergleiche Dich! Erkenne was du bit! 
Caſſo. 
Ja, du erinnerſt mich zur rechten Zeit! — 
Hilft denn kein Beiſpiel der Geſchichte mehr? 
Stellt ſich kein edler Mann mir vor die Augen, 
Der mehr gelitten, als ich jemals litt, 
Damit ich mich mit ihm vergleichend faſſe? 
Nein, alles iſt dahin! — Nur Eines bleibt: 
Die Thräne hat uns die Natur verliehen, 

Den Schrei des Schmerzens, wenn der Mann zuletzt 
Es nicht mehr trägt. — Und mir noch über alles — 
Sie ließ im Schmerz mir Melodie und Rede, 

Die tiefſte Fülle meiner Noth zu klagen: 

Und wenn der Menſch in ſeiner Qual verſtummt, 
Gab mir ein Gott, zu ſagen wie ich leide. 

(Antonio tritt zu ihm und nimmt ihn bei ver Hand.) 

D edler Mann! Du fteheft feit und til, 

Ich ſcheine nur die ſturmbewegte Welle. 

Allein bedenk', und überhebe nicht 

Dich deiner Kraft. Die mächtige Natur, 

Die diefen Feljen gründete, hat aud) 

Der Welle die Beweglichkeit gegeben; 

Sie fendet ihren Sturm, die Welle flieht 

Und ſchwankt und ſchwillt und beugt fich ſchäumend über. 
In dieſer Woge ſpiegelte ſo ſchön 

Die Sonne ſich, es ruhten die Geſtirne 

An dieſer Bruſt, die zärtlich ſich bewegte. 
Verſchwunden iſt der Glanz, entflohn die Ruhe. — 
Ich kenne mich in der Gefahr nicht mehr, 

Und ſchäme mich nicht mehr es zu bekennen. 
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Zerbrochen ift das Steuer, und es Fracht 

Das Schiff an allen Seiten; berftend reift 
- Der Boden unter meinen Füßen auf! 

Ich faffe Dich mit beiden Armen an! 

Sp Hammert fi der Schiffer endlich noch 

Am Felſen feit, an dem er ſcheitern ſollte. 
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Eriter Aufzug. 


Dichter Wald, 


Erſter Auftritt. 
König. Serzog. 
Rönig. 
Das flücht’ge Ziel, das Hımde, Roß und Mann, 
Auf feine Fährte bannend, nad) fich reift, 
Der edle Hirſch, hat über Berg und Thal 
Sp weit und irr' geführt, daß ich mich felbit, 
Obgleich jo landeskundig, hier nicht finde. 
Wo find wir, Oheim? Herzog, fage mir, 
Zu welchen Hügeln jehweiften wir heran? 
Herzog. 
Der Bach, der und umrauſcht, mein König, fließt 
Durch deines Dieners Fluren, die er deiner 
Und deiner Ahnherrn königlicher Gnade, 
Als erfter Lehusmann deines Reiches dankt. 
An jenes Felſens andrer Seite liegt, 
Am grünen Hang, ein artig Haus verftedt, 
Did) zu bewirthen keineswegs gebaut; 
| Allein bereit, dich huld’gend zu empfangen. 
| Rönig. 
| Laß diefer Bäume hochgewölbtes Dad), 
Zum Augenblick des Raſtens, freundlich ſchatten. 
Laß dieſer Lüfte liebliches Geweb' 
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Uns leiſ' umftriden, dag an Sturm und Streben 
Der Jagdluſt aud) der Ruhe Luft fich füge. 
Herzog. 
Wie du auf einmal völlig abgefchieden, 
Hier hinter diefem Bollwerk der Natur, 
Mein König, dic) empfindeft, fühl’ ich mit. 
Hier bränget fi) der Unzufriednen Stimme, 
Der Umerfhämten offne Hand nicht nad). 
Freiwillig einfam merfeft du nicht auf, 
Ob Undankbare fchleichend fich entfernen. 
Die ungeftüme Welt reicht nicht hierher, 
Die immer fordert, nimmer leiſten will. 
Aönig 
Soll ich vergeſſen, was mich ſonſt bedrängt, 
So muß kein Wort erinnernd mich berühren. 
Entfernten Weltgetöſes Wiederhall 
Verklinge, nach und nach, aus meinem Ohr. 
Ja, lieber Oheim, wende dein Geſpräch 
Auf Gegenſtände, dieſem Ort gemäßer. 
Hier ſollen Gatten an einander wandeln, 
Ihr Stufenglück in wohlgerathnen Kindern 
Entzückt betrachten; hier ein Freund dem Freunde 
Verſchloſſſnen Buſen traulich öffnend nahn. 
Und gabſt du nicht erſt neulich ſtille Winke, 
Du hoffteſt mir, in ruh'gen Augenblicken 
Verborgenes Verhältniß zu bekennen; 
Drangvoller Wünſche holden Inbegriff, 
Erfüllung hoffend, heiter zugeftehn. 
Herzog. 
Mit größrer Gnade fonnteft du mich nicht, 
D Herr, beglüden, als indem du mir, 
In dieſem Augenblid, die Zunge Löfeft. 
Was ich zu jagen habe, könnt’ es wohl 
Ein andrer befjer hören als mein König, 
Den unter allen Schägen feine Kinder 
Am herrlichften entgegenleuchten; der 
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Vollkommner VBaterfreude Hochgenuf 
Mit feinem Knechte herzlich theilen wird? 
Rönig. 
Du fprichft von Vaterfreuden! Haft du je 
Sie denn gefühlt? Verkümmerte dir nicht 
Dein einz'ger Sohn durch rohes, wildes Wefen, 
Verworrenheit, Verſchwendung, ftarren Trutz 
Dein reiches Leben, dein erwünſchtes Alter? 
Verändert er auf einmal die Natur? 
Herzog. 
Von ihm erwart' ich Feine frohen Tage! 
Sein trüber Sinn erzeugt mn Wolfen, die, 
Ach! meinen Horizont fo oft verfinftern. 
Ein anderes Geftien, ein andres Licht 
Erheitert mich. Und wie in dunkeln Grüften, 
Das Mährchen ſagt's, Karfımkelfteine leuchten, 
Mit herrlich milden Schein der öden Nacht 
Geheimnißvolle Schauer Hold beleben, 
Sp ward au mir ein Wundergut befcheert, 
Mir Glücklichem! das ich mit Sorgfalt mehr 
AS den Befig ererbt-errumgner Güter, 
Als meiner Augen, meines Lebens Picht, 


Be ee a 
nd X — 


Mit Freud’ und Furcht, mit Luft und Sorge pflege. 


i Rönig. 
Sprich vom Geheimniß nicht geheimnißvoll. 
Herzog. 
Wer ſpräche vor der Majeftät getroft 
Bon feinen Fehlern, wenn fie nicht allein 
Den Fehl in Recht und Glüd verwandeln Könnte. 


Rönig. 

Der wonnevoll geheimverwahrte Schatz? 
Herzog. 

‚ft eine Tochter. 
König. 


Eine Tochter? Bie? 
Und ſuchte, Fabelgöttern gleich, mein Oheim, 
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Zum niedern Kreis verftohlen hingewandt, 
Sich Liebesglüd und väterlih Entzüden ? 
Herzog. 
Das Große wie das Niedre nöthigt ums, 
Geheimnißvoll zu handeln und zu wirfen. 
Kur allzuhoch ftand jene, heimlich mir, 
Durch wunderfam Geſchick, verbundne Frau, 
Um welche noch dein Hof in Trauer wandelt, 
Und meiner Bruft geheime Schmerzen theilt. 
Rönig. 
Die Fürftin? Die verehrte, nah verwandte, 
Nur erft verftorbne? 
Herzog. 
War die Mutter! Laf 
D! laß mich nur von dieſem Kinde reden, 
Das, feiner Eltern werth und immer werther, 
Mit edlem Sinne ſich des Lebens freut. 
Begraben ſey das übrige mit ihr, 
Der hochbegabten, hochgefinnten Frauen. 
Ihr Tod eröffnet mir den Mund, id) darf 
Bor meinem König meine Tochter nennen, 
Ic darf ihn bitten, fie zu mir herauf, 
Zu ſich herauf zu heben, ihr das Necht 
Der fürftlichen, Geburt, vor feinem Hofe, 
Vor feinem Neiche, vor. der ganzen Welt, 
Aus feiner Gnadenfülle zu bewähren. 
Rönig. 
Bereint in fi) die Nichte, die du mir, 
Sp ganz erwachlen, zuzuführen denkſt, 
Des Baters und der Mutter Tugenden, 
Sp muß der Hof, das Fünigliche Haus, 
Indem uns ein Geftirn entzogen wird, 
Den Aufgang eines neuen Sterns bewundern, 
Herzog. 
D, fenne fie, eh dir zu ihrem Vortheil 
Dich ganz enticheiveft. Laß ein Vaterwort 
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Dich nicht beftechen! Manches hat Natur 
Für fie gethan, das ich entzückt betrachte, 
Und alles, was im meinem Kreiſe webt, 
Hab’ ich um ihre Kindheit hergelagert. 
Schon ihren erften Weg geleiteten 
Ein ausgebildet Weib, ein weifer Mann. 
Mit welcher Leichtigkeit, mit welchem Sim 
Erfreut fie fi des Gegenwärtigen, 
Inder ihre Phantafie das künft'ge Glück 
Mit ſchmeichelhaften Dichterfarben malt. 
An ihrem Bater hängt ihr frommes Herz, 
Und wenn ihr Geift den Lehren edler Männer, 
Sich ſtufenweiſ' entwidelnd, friedlich horcht: 
So mangelt Uebung ritterlicher Tugend 
Dem wohlgebauten, feſten Körper nicht. 
Du jelbft, mein König, haft fie unbekannt 
Im wilden Drang der Jagd um did) gefeh. 
Ja, heute noch! Die Amazonentochter, 
_ Die in den Fluß dem Hirſche fich zuerft 
Auf raſchem Pferde flüchtig nachgeftürzt! 
Rönig. 
Wir forgten alle für das edle Kind! 
Ich freue mich, fie mir verwandt zu hören. 
Herzog. 
Und nicht zum erftenmal empfand ich heute, 
Wie Stolz ımd Sorge, Vaterglück und Angft , 
Zu übermenfchlichem Gefühl ſich mifchen. 
i  Bönig. 
Gewaltfam und behende riß das Pferd 
3 Sich und die Keiterim auf‘ jenes Ufer, 
- Im dicht bewachſ'ner Hügel Dunfelheit, 





Und fo verfchwand fie mir, 
Herzog. 


Noch einmal hat 
Mein Auge ſie geſehen, eh' ich ſie 
Im Labyrinth der haſt'gen Jagd verlor. 








Wer weiß, weld ferne. Gegend fie durchftreift, 

Verdroſſ'nen Muths, am Ziel ſich nicht zu finden, 

Wo, ihrem angebeteten Monarchen fich, 

In ehrerbietiger Entfernung, anzunähern, 

Allein ihr jest erlaubt ift, bis er fie, 

Als Blüthe feines hochbejahrten Stammes, 

Mit königlicher Huld zu grüßen würdigt. 

Rönig. 

Welch ein Getümmel ſeh' ich dort entftehn? 

Weld einen Zulauf nad) den Feljenwänden? 
(Er winkt nach ver Scene.) 


— —— — 


Bweiter Anfteitt. 


Die VBorigen. Graf. 


König. 
Warum verfammelt ſich die Menge dort? 
Öraf. 
Die fühne Reiterin ift eben jett 
Bon jener Felſenwand herabgeftürzt. 
Herzog. 
Gott! 
Rönig. 
Iſt fie ſehr beſchädigt? 
Graf. 
Eilig hat 
Man deinen Wundarzt, Herr, dahingerufen. 
Herzog. 
Was zaudr’ ih? Iſt fie todt, jo bleibt mir nichts, 
Was mich im Leben länger halten kann. 





(Q6.) 








Dritter Aufteitt. 


König. Graf. 


Rönig. 
Kennft du den Anlaß der Begebenheit? 
Graf. 
Vor meinen Augen hat fie fic) ereignet. 
Ein ftarfer Trupp von Reitern, welcher fic) 
Durch Zufall von der Jagd getrennt gejehn, 
Geführt von diefer Schönen, zeigte ſich 
Auf jener Klippen waldbewachſ'ner Höhe. 
Sie hören, jehen ımten in dem Thal 
Den Jagdgebrauch vollendet, ſehn den Hirſch 
Als Beute Liegen feiner kläffenden 
Verfolger. Schnell zerſtreuet ſich die Schaar, 
Und jeder fucht ſich einzeln feinen Pfad, 
Hier oder dort, mehr oder weniger 
Durch einen Umweg. Sie allein befinnt 
Sic; feinen Augenblid, und nöthiget 
Ihr Pferd von Klipp' zu Klippe, grad herein. = 
Des Frevels Glück betrachten wir erftaunt; 
Denn ihr gelingt es eine Weile, doch 
Am umtern fteilen Abhang gehn dem Pferde 
Die legten, ſchmalen Klippenftufen aus, 
Es ftürzt herunter, fie mit ihm. So viel 
Konnt' ich bemerken, eh der Menge Drang 
Sie mir verdedte. Doc ich hörte bald 
Nach deinem Arzte rufen. So erfchien ich num 
Auf deinen Wink, den Vorfall zu berichten. h 
König. 
D, möge fie ihm bleiben! Fürchterlich 
‚ft einer, der nichts zu verlieren hat. 
Graf. 
So hat ihm dieſer Schrecken das Geheimniß 
Auf einmal abgezwungen, das er ſonſt, 
Mit ſo viel Klugheit zu verbergen ſtrebte? 





208 


König. 

Er hatte Schon ſich völlig mir vertraut. 
Graf. 

Die Lippen öffnet ihm der Fürftin Top, 

Nun zu befennen, was für Hof und Stadt 

Ein offenbar Geheimniß lange war. 

Es ift ein eigner, grillenhafter Zug, 

Daß wir durch Schweigen das Gefchehene 

Fur uns und andre zu vernichten glauben. 
König. 

D, laß dem Menfchen diefen edlen Stolz. 

Gar vieles kann, gar vieles muß gefchehn, 

Was man mit Worten nicht befennen darf. 
Graf. 

Man bringt fie, fürcht' ich, ohne Leben her! 
König. 

Welch unerwartet, ſchreckliches Ereigniß! 


Vierter Auftritt. 


Die Vorigen. Eugenie auf zuſammengeflochtenen Aeſten, für todt hereingetragen, 
Herzog. Wundarzt. Gefolge 


Herzog (zum Wunvarzt). 
Wenn deine Kunft mm irgend was vermag, 
Erfahrner Mann, dem unjres Königs Leben, 
Das unfhägbare Gut, vertraut ift, Taf 
Ihr helles Auge fi) noch einmal öffnen, — 
Daß Hoffnung mir in dieſem Blick erſcheine; 
Daß aus der Tiefe meines Jammers ich 
Nur Augenblicke noch gerettet werde! 
Vermagſt dur dann nichts weiter, kannſt dur fie 
Nur wenige Minuten mir erhalten, 
Sp laßt mich eilen, vor ihr hinzufterben, | 
Daß ich im Augenblid des Todes noch 
Getröftet rufe: Meine Tochter Tebt! 


— hi m nt an an 2 5 





BE —— 














209 


Rönig. 
Entferne did), mein Oheim! daß ich bier 
Die VBaterpflichten treulich übernehme. 
Nichts unverſucht läßt diefer wackre Mann. 
Gewiſſenhaft, als läg' ich felber hier, 
Wird er um deine Tochter fich bemühen. 


- Herzog. 
Sie regt fich! 
Rönig. 
Iſt e8 wahr? 
Oraf. . 
Sie regt fi! 
Herzog. 


Starr 
Blickt fie zum Himmel, blickt verirrt umber. 
Sie Iebt! fie Iebt! 
König (ein wenig zurüdtretend). 
Berboppelt eure Sorge! 
Herzog. 
Sie lebt! fie Lebt! Sie hat dem Tage wieder 
Ihr Aug’ eröffnet. Ha! fie wird nun bald 
Auch ihren Bater, ihre Freunde kennen. 
Nicht fo umher, mein liebes Kind, verſchwende 
Die Blicke ſtaunend, ungewiß; auf mid, 
Auf deinen Bater wende fie zuerft. a 
Erkenne mid), laß meine Stimme dir 
Zuerſt das Ohr berühren, da du ums 
Aus jener ſtummen Nacht zurücefehrft. 
Eugenie 
(vie indeß nach und nach zu fich gefommen ift und fich aufgerichtet hat). 
Was ift aus ums geworben ? 
Herzog. 
Kenne mid, 
Nur erft! — Erkennſt du mih? 
Eugenie. 
Mein Bater! 
Goethe, ſaͤmmtl. Werke. XII. st 
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Herzog. 
Ya! 
Dein Vater, den mit diefen holden Tönen 
Dur aus den Armen der Verzweiflung retteft. 
Eugenie. 
Wer bracht’ uns unter diefe Bäume? 
Herzog 
(dem der Wundarzt ein weißes Tuch gegeben). 
Bleib 


Gelaſſen, meine Tochter! Diefe Stärkung 
Nimm fie mit Ruhe, mit Vertrauen an! 
Eugenie 


(nimmt dem Vater das Tuch ab, das er ihr vorgehalten und verbirgt ihr Geficht varin; 
dann fteht fie fchnell auf, indem fie das Tuch vom Geficht nimmt). 


Da bin ich wieder! — Ja, nun weiß ich alles, 
Dort oben hielt ich, dort vermaß ich mid) 
Herabzureiten, grad herab. Berzeih! 
Nicht wahr, ich bin geſtürzt? Vergiebſt du mir's? 
Fir todt hob man mid) auf? Mein guter Vater! 
Und wirft dur die Verwegne lieben fünnen, 
Die ſolche bittre Schmerzen dir gebracht? 
Herzog. 
Zu wiſſen glaubt! ich, weld ein edler Schat 
In dir, o Tochter, mir befchieven ift; 
Nun fteigert mir gefürchteter Verluſt 
Des Glücks Empfindung ins Unenpliche. 
Rönig 
(der fich bisher im Grunde mit dem Wunvarzt und dem Grafen unterhalten, zu dem 
; legtern). 
Entferne jedermann! ich will fie fprechen. 


Fünfter Auftritt. 
König. SDerzog. Eugenie, 


König (näher tretend). 
Hat fi) die wadre Neiterin erholt? 
Hat fie fic nicht beſchädigt? 
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Herzog. 
Nein, mein König! 
Und was noch übrig ift von Schred und Weh, 
Nimmft du, o Herr, durch deinen milden Blick, 
Durd) deiner Worte janften Ton hinweg. 
Rönig. 
Und wen gehört e8 an, das liebe Kind? 
Herzog (nach einer Paufe). - 
Da du mid) fragft, fo darf ich dir bekennen; 
Da du gebieteft, darf ich fie vor Did) 
Als meine Tochter ftellen. : 
Rönig. 
Deine Tochter? 
Sp hat für did) das Glück, mein lieber Oheim, 
Unendlich mehr als das Geſetz gethan. 
Eugenie. 
Wohl muß ich fragen, ob ich wirklich denn 
Aus jener tödtlichen Betäubung mich 
Ins Leben wieder aufgerafft? und ob, 
Was mir begegnet, nicht ein Traumbild ſey? 
Mein Vater nennt vor ſeinem Könige 
Mich ſeine Tochter. O, ſo bin ich's auch! 
Der Oheim eines Königes bekennt 
Mich für ſein Kind, ſo bin ich denn die Nichte 
Des großen Königs. O, verzeihe mir 
Die Majeſtät, wenn aus geheimnißvollem, 
Verborgnem Zuſtand ich, ans Licht auf einmal 
Hervorgeriſſen und geblendet, mich, 

Unſicher, ſchwankend, nicht zu faſſen weiß. 
(Sie wirft ſich vor dem König nieder). 
Rönig. 

Mag diefe Stellung die Ergebenheit 

In dein Geſchick won Yugend auf bezeichnen ! 
Die Demuth, deren unbequeme Pflicht 

Du, deiner höheren Geburt bewußt, 

Sp mandyes Jahr im Stillen ausgeübt. 
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Doc) ſey auch nun, wenn id) von meinen Füßen 
Zu meinem Herzen dic) heraufgehoben; 
(Er hebt fie auf und prüdt fie an fich.) 

Wenn ich des Oheims heiligen Vaterkuß 

Auf diefer Stirne ſchönen Raum gedrückt, 

Sp ſey dieß auch ein Zeichen, ſey ein Siegel: ' 

Dich, die Verwandte, hab’ ich anerfannt 

Und werde bald, was hier geheim geſchah, 

Bor meines Hofes Augen wiederholen. 
Herzog. 

Sp große Gabe fordert ungetheilten 

Und unbegränzten Dank des ganzen Lebens. 
Eugenie. 

Don edlen Männern hab’ id) viel gelernt, 

Auch manches Lehrte mich mein eigen Herz; 

Doch meinen König anzureden bin 

Ich nicht entfernterweife vorbereitet. 

Doch wenn ic) ſchon das ganz Gehörige 

Dir nicht zu jagen weiß, jo möcht’ ich doch 

Vor dir, o Herr, nicht ungeſchickt verftummen. 

Was fehlte dir? was wäre bir zu bringen? 

Die Fülle jelber, die zu Div fich drängt, 

Fließt, nur für andre, ſtrömend wieder fort. 

Hier ftehen Tauſende dich zu bejchügen, 

Hier wirfen Taufende nad) deinem Wink; 

Und wenn der Einzelne dir Herz und Geift 

Und Arm und Leben fröhlich opfern wollte; 

In folder großen Menge zählt er nicht, 

Er muß vor dir umd vor fich ſelbſt verſchwinden. 
König. 

Wenn dir die Menge, gutes, edles Kind, 

Bedeutend ſcheinen mag, fo tadl' ich's nicht; 

Sie iſt bedeutend, mehr noch aber ſind's 

Die Wenigen, geſchaffen dieſer Menge 

Durch Wirken, Bilden, Herrſchen vorzuſtehn. 

Berief hiezu den König die Geburt, 




















Sp find ihm feine nächften Anverwandten 

Geborne Käthe, die, mit ihm vereint, 

Das Reich beſchützen und beglücken follten. - 

O, träte doch in diefe Regionen, 

Zum Rathe diefer hohen Wächter nie 

Vermummte Zwietracht leifewirfend ein. 

Dir, edle Nichte, geb’ ich einen Vater 

Durch allgewalt’gen, Töniglichen Spruch; 

Erhalte mir nun auch, gewinne mir 

u. Des nahverwandten Mannes Herz und Stimme! 

2 Gar viele Widerfacher hat ein Fürft; 

a O, laß ihn jene. Seite nicht verftärken! 
Herzog. 

Mit welchem Vorwurf kränkeſt du mein Herz! 


Eugenie. 
Wie unverftändlich find mir diefe Worte! 
Rönig. 
D, lerne fie nicht allzufrüh verftehn! 
Die Pforten unfres königlichen Haufes 
Eröffn’ ich dir mit eigner Hand; ich führe 
Auf glatten Marmorboden dich hinein. 
Noch ſtaunſt du dich, noch ſtaunſt du alles an, 
Und in den innern Tiefen abneft du 
Nur fihre Würde, mit Zufriedenheit. 
Du wirft e8 anders finden! Ja, dur bift 
Im eine Zeit gefommen, wo dein König 
Did) nicht zum heitern, frohen Feſte ruft, 
Wenn er ven Tag, der ihm das Leben gab, 
In kurzem feiern wird; doch foll der Tag 
Um deinetwillen mic willkommen feyn: 
Dort werd’ ich dich im offnen Kreife fehn, 
Und aller Augen werden auf dir haften, 
Die jhönfte Zierde gab dir die Natur; 
Und daß der Schmud der Fürftin würdig fer, 
Die Sorge laß dem Bater, laß dem König. 
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Eugenie. 
Der freud’gen Ueberraſchung lauter Schrei, 
Bedeutender Geberde dringend Streben, 
Vermöchten fie die Wonne zu bezeugen, 
Die du dem Herzen ſchaffend aufgeregt? 
Zu deinen Füßen, Herr, laß mich verftummmen. 
(Sie will fnieen.) 
Adnig (Hält fie ab), 
Du ſollſt nicht knieen. 
Eugenie. 
Laß, o laß mich hier 
Der völligſten Ergebung Glück genießen. 
Wenn wir in raſchen muthigen Momenten 
Auf unſern Füßen ſtehen, ſtrack und kühn 
Als eigner Stütze froh uns ſelbſt vertraun, 
Dann ſcheint uns Welt und Himmel zu gehören. 
Doch was in Augenblicken der Entzückung 
Die Kniee beugt, iſt auch ein ſüß Gefühl. 
Und was wir unſerm Vater, König, Gott 
Von Wonnedank, von ungemeſſ'ner Liebe 
Zum reinſten Opfer bringen möchten, drückt 
In dieſer Stellung ſich am beſten aus. 
(Sie fällt vor ihm nieder.) 
Herzog (Enier). 
Erneute Huldigung geftatte mir. 
Eugenie. 
Zu ewigen Bafallen nimm uns an. 
König. 
Erhebt euch denn und ftellt euch neben mid), 
Ins Chor der Treuen, die an meiner Seite 
Das Rechte, das Beftändige beſchützen. 
D, diefe Zeit hat firrchterliche Zeichen! 
Das Niedre ſchwillt, das Hohe fenft ſich nieder, 
AS könnte jeder nur am Platz des andern 
Befriedigung verworrner Wünſche finden, 
Nur dann ſich glüdlich fühlen, wenn nichts mehr 
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Zu unterfcheiden wäre, wenn wir alle, 

Bon einem Strom vermifcht dahingeriſſen, 

Im Deean uns unbemerkt verlören, 

D, laßt ums widerftehen, laßt uns, tapfer, 
Was ums und unfer Volk erhalten kann, 

Mit doppelt neuvereinter Kraft erhalten! 

Laßt endlich uns den alten Zwift vergeſſen, 

Der Große gegen Große reizt, von innen 

Das Schiff durchbohrt, das gegen äußre Wellen 
Gefchloffen kämpfend nur ſich halten kann. 


Eugenie. 
Welch friſch wohlthät'ger Glanz umleuchtet mich 
Und regt mich auf, anſtatt mich zu verblenden! 
Wie? unſer König achtet uns ſo ſehr, 
Um zu geſtehen, daß er uns bedarf? 
Wir ſind ihm nicht Verwandte nur, wir ſind 
Durch ſein Vertraun zum höchſten Platz erhoben. 
Und wenn die Edlen ſeines Königreichs 
Um ihn ſich drängen, ſeine Bruſt zu ſchützen, 
So fordert er uns auf zu größerm Dienſt. 
Die Herzen dem Regenten zu erhalten, 
Iſt jedes Wohlgeſinnten höchſte Pflicht; 
Denn wo er wankt, wankt das gemeine Weſen, 
Und wenn er fallt, mit ihm ſtürzt alles hin. 
Die Yugend, fagt man, bilde ſich zu viel 
Auf ihre Kraft, auf ihren Willen ein; 
Doch diefer Wille, diefe Kraft, auf ewig, 
Was fie vermögen, div gehört es an. 


Herzog. 
Des Kindes Zuverficht, erhabner Fürft, 
Weißt du zu ſchätzen, weißt du zu verzeihen. 
Und wenn der Vater, der. erfahrne Mann, 
Die Gabe diefes Tags, die nächfte Hoffnung 
Im ihrem ganzen Werthe, fühlt und wägt, 
Sp bift dur feines vollen Danks gewiß. 


Rönig. 
Wir wollen bald einander wiederſehn, 
An jenem Felt, wo ſich die treuen Meinen 
Der Stunde freun, die mir das Licht gegeben. 
Dich geb’ ich, enles Kind, an diefem Tage 
Der großen Welt, dem Hofe, deinem Bater 
Und mir. Am Throne glänze dein Geſchick! 
Doch bis dahin verlang’ ich von euch beiden 
Berjchwiegenheit. Was unter und geſchehn, 
Erfahre niemand. Mißgunſt lauert auf: 
Schnell regt fie Wog’ auf Woge, Sturm auf Sturm; 
Das Fahrzeug treibt an jähe Klippen hin, 
Wo felbft der Steurer nicht zu retten weiß. 
Geheimniß nur verbürget unfre Thaten; 
Ein Vorſatz, mitgetheilt, ift nicht mehr dein; 
Der Zufall ſpielt mit deinem Willen ſchon; 
Selbſt wer gebieten kann, muß überrafchen. 
Ja, mit dem beften Willen leiften wir 
Sp wenig, weil uns taufend Willen Freuzen. 
D, wäre mir zu meinen reinen Wünfchen 
Auch volle Kraft auf kurze Zeit gegeben, 
Dis an den legten Herd im Königreich 
Empfände man des Vaters warme Sorge; 
Begnügte jollten unter nieverm Dach, 
Begnügte jollten im Pallafte wohnen. 
Und hätt’ ich einmal ihres Glücks genofien, 
Entjagt’ ich gern dem Throne, gern der Welt. (Ab.) 


Sechster Auftritt. 


Herzog. Eugenie. 


Eugenie. 
D weldy ein felig jubelvoller Tag! 
Herzog. 
O möcht' ich Tag’ auf Tage fo erleben! 





Eugenie. 
Wie göttlich Hat der König ums beglückt! 
Herzog. 
Genieße rein fo ungehoffte Gaben! 
Eugenie. 
Er ſcheint nicht glücklich, ach! und ift fo gut. 
Herzog. 
Die Güte ſelbſt erregt oft Widerſtand. 
Eugenie. 
Wer iſt ſo hart, ſich ihm zu widerſetzen? 
Herzog. 
Der ver des Ganzen von der Strenge hofft. 
Eugenie. 
Des Könige Milde follte Milde zeugen. 
Herzog. 
Des Könige Milde zeugt ten 
Eugenie. 
Wie edel hat ihn die Natur gebildet! 
Herzog. 
Doch auf zu, hohen Platz hinaufgeftellt. 
Eugenie. 
Und ihn mit fo viel Tugend ausgeftattet. 
Herzog. 
Zur Häuslichkeit, zum Regimente nicht. 
Eugenie. 
Von alten Helvenftainme grünt er auf. 
Herzog. 
Die Kraft entgeht vielleicht dem fpäten Zweige. 
Eugenie. 
Die Schwäche zur vertreten find wir de. 
Herzog. 


Sobald er unſre Stärke nicht verkennt. 
Eugenie (nachdenklich). 
Mid leiten feine Reden zum Verdacht. 
Herzog. 
Was ſinneſt du? Enthülle mir dein Herz! 
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Cugenie (mad einer Baufe). 
Auch du bift unter denen, die er fürchtet. 
Herzog. 
Er fürchte jene, die zu fürchten find. 
Eugenie. 
Und follten ihm geheime Feinde drohen? 
Herzog. 
Wer die Gefahr verheimlicht, ift ein Feind. 
Wo find wir hingerathen! Meine Tochter! 
Wie hat der fonderbarfte Zufall uns 
Auf einmal weggeriffen nach dem Ziel! 
- Unvorbereitet red’ ich, übereilt 
Verwirr' ich Dich, anftatt Dich aufzuklären. 
Sp mußte div der Yugend heitres Glück 
Beim erften Eintritt in die Welt verſchwinden. 
Du konnteſt nicht, in ſüßer Trunkenheit, 
Der blendenden Befriedigung genießen. 
Das Ziel erreihft du, doch des falfchen Kranzes 
Berborgne Dornen rien deine Hand. ; 
Geliebtes Kind! fo ſollt' es nicht gefchehn! 
Erſt nad) und nach, jo hofft! ich, würdeſt du 
Did) aus Beihränfung an die Welt gewöhnen, 
Erft nad) und nad) den liebſten Hoffnungen 
Entfagen lernen, manchem holden Wunſch. 
Und nun auf einmal, wie der jühe Sturz 
Div vorbedeutet, bift du in den Kreis 
Der Sorgen, der Gefahr herabgeftürzt. 
Mißtrauen athmet man in diefer-Luft. 
Der Neid verhegt ein fieberhaftes Blut 
Und übergiebt dem Kummer feine Kranfen. 
Ah, fol ich nun nicht mehr ins Paradies, 
Das dic) umgab, am Abend wiederfehren, 
Zu deiner Unſchuld heil'gem Borgefühl 
Mid von der Welt gevrängter Poſſe retten! 
Du wirft fortan, mit mir ing Neb verftridt, 
Gelähmt, verworren, did) und mich betrauern. 
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Eugenie. 
Nicht fo, mein Vater! Konnt’ ich ſchon bisher 
Unthätig, abgefondert, eingejchloffen, 
Ein kindlich Nichts, die reinfte Wonne dir, 
Schon in des Dafeyns Unbeveutenheit 
Erholung, Troft und Lebensluft gewähren: 
Wie foll’die Tochter erft, in dein Geſchick 
Berflochten, im Gewebe deines Lebens, 
ALS heitrer, bunter Faden künftig glänzen! 
Ich nehme Theil an jeder edlen That, 
An jeder großen Handlung, die den Vater 
Dem König und dem Reiche werther macht. 
Mein friiher Sinn, die jugendliche Luft, 
Die mic) belebt, fie theilen div ſich mit, 
Berjcheuchen jene Träume, die der Welt 
Unüberwindlich ungeheure Laft 
Auf eine Menfchenbruft zerknirſchend wälzen. 
Wenn ich dir fonft in trüben Augenbliden 
Ohnmächt'gen guten Willen, arme Liebe, 
Dir leere Tändeleien kindlich bot; 
Nun Hoff’ ich, eingeweiht in deine Plane, 
Bekannt mit deinen Wünfchen, mir das Necht 
Vollbürt'ger Kindſchaft rühmlich zu erwerben. 

. Herzog. 

Was du bei diefem wicht’gen Schritt verlierft, 
Erjcheint dir ohne Werth und ohne Würde; 
Was du erwartet, ſchätzeſt du zu fehr. 

Eugenie. 
Mit hocherhabnen, hochbeglückten Männern 
Gewalt’ges Anfehn, würd'gen Einfluß theilen ; 
Für edle Seelen reizender Gewinn! 

Herzog. 
Gewiß! Vergieb, wenn du in diefer Stunde 
Mid, ſchwächer findeft, als dem Manne ziemt. 
Wir taufchten fonderbar die Pflichten um: 
Ich foll dich leiten und du leiteft mich. 
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Eugenie. 
Wohl denn! Mein Vater, tritt mit mir herauf, 
In dieſe Regionen wo mir eben 
Die neue heitre Some ſich erhebt. 
In dieſen muntern Stunden lächle nur, 
Wenn ich den Inbegriff von meinen Sorgen 
Dir auch eröffne. 
Herzog. 
Sage, was e8 ift. 
Eugenie. 
Der wichtigen Momente giebt's im Leben 
Gar manche, die mit Freude, die mit Trauer 
Des Menjchen Herz beftürmen. Wenn ver Mann 
Sein Aeußeres in ſolchem Fall vergift, 
Nachläſſig oft fi) vor die Menge ftellt, 
Sp wünſcht ein Weib nod jedem zu gefallen, 
Durch ausgefuchte Tracht, vollkommnen Schmud 
Deneidenswerth vor andern zu erjcheinen, 
Das hab’ ich oft gehört und oft bemerkt, 
Und nun empfind’ ich im bedeutendſten 
Momente meines Lebens, daß auch ich 
Der mädchenhaften Schwachheit ſchuldig bin. 
Herzog. 
Was Fannft du wünfchen, das dur nicht erlangft? 
Eugenie. “ 
Du bift geneigt, mir alles zu gewähren, 
Ic weiß es. Doch der große Tag ift nah, 
Zu nah um alles würdig zur bereiten; 
Und was von Stoffen, Stiderei und Spiten, 
Was von Juwelen mich umgeben joll, 
Wie kann's gefchafft, wie kann's vollendet werden? 
Herzog. 
Uns überrafcht ein längft gewünjchtes Glück; 
Dod) vorbereitet können wir’8 empfangen. 
Was du bedarfſt, ift alles angejchafft, 
Und heute noch, verwahrt im edlen Schrein, 
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Erhältft vu Gaben, die du nicht erwartet. 
Doch leichte Prüfung leg’ ich Div dabei, 
Zum Vorbild mancher fünftig ſchweren, auf. 
Hier ift der Schlüffel! den verwahre wohl! 
Bezähme deine Neugier! Deffne nicht, 
Eh ich Dich wiederjehe, jenen Schatz! 
Bertraue niemand, ſey es wer e8 jey! 
Die Klugheit räth's, der König ſelbſt gebeut’s. 
Eugenie. 
Dem Mädchen finnft du harte Prüfung aus; 
Dod will ic) fie beftehn, ich ſchwör' es dir! 
Herzog. 
Mein eigner wüſter Sohn umlauert ja 
' Die ftillen Wege, die ich dich geführt. 
, Der Güter Kleinen Theil, den ich bisher 
Div ſchuldig zugewandt, mißgönnt er ſchon. 
Erführ’ er, daß du höher nun empor 
Durch unſres Königs Gunft gehoben, bald 
In mandem Recht ihm gleich dich ftellen könnteſt, 
Wie müßt’ er wüthen! Würd’ er tüdifch nicht 
Den Schönen Schritt zu hindern, alles thun? 
Eugenie. 
Laß uns, im Stillen, jenen Tag erharren. 
Und wenn gejchehn ift, was mid) feine Schweiter 
Zu nennen mid) berechtigt, ſoll's an mir, 
Soll's an gefälligem Betragen, guten Worten, 
Nachgiebigkeit und Neigung nicht gebrechen. 
Er ift dein Sohn; und ſollt' er nicht, nach dir, 
Zur Liebe, zur Vermmft gebilvet ſeyn? 
Herzog. 
Ich traue dir ein jedes Wunder zu; 
Verrichte ſie zu meines Hauſes Beſtem 
Und lebe wohl. Doch ach! indem ich ſcheide, 
Befällt mich grauſend jäher Furcht Gewalt. 
Hier lagſt du todt in meinen Armen! hier 
Bezwang mich der Verzweiflung Tigerklaue. 
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Wer nimmt das Bild vor meinen Augen. weg! 
Did) hab’ ich todt gefehn! So wirft du mir 
An manchem Tag, in mander Nacht erfcheinen. 
War ich, entfernt von div, nicht ſtets bejorgt? 
Nun iſt's nicht mehr ein kranker Grillentraum, 
Es ift ein wahres, unauslöſchlichs Bild: 
Eugenie, das Leben meines Lebens, 
Bleich, hingeſunken, athemlos, entjeelt. 
Eugenie. 
Erneue nicht, was du entfernen jollteft! 
Laß diefen Sturz, laß diefe Rettung dir 
Als werthes Pfand erfcheinen meines Glüds. 
Lebendig fiehft du fie vor deinen Augen, 
(Indem fie ihn umarmt.) 
Und fühlft lebendig fie an deiner Bruft. 
Sp laß mid) immer, immer wiederfehren! 
Und vor dem glüh’nden, liebevollen Leben 
Entweiche des verhaßten Todes Bild! 
Herzog. 
Kann wohl ein Kind empfinden, wie den Vater 
Die Sorge möglichen Verluſtes quält? 
Geſteh' ich's nur, wie öfters hat mich ſchon 
Dein überfühner Muth, mit dem du Dich 
Als wie and Pferd gewachſen, voll Gefühl 
Der doppelten, centaurifchen Gewalt, 
Durch Thal und Berg, durch Fluß und Graben jchleuderft, 
Wie fi ein Vogel durch die Lüfte wirft, 
Ah! öfters mehr geängftigt als entzüdt! 
Daß doch gemäßigter dein Trieb fortan N 
Der ritterlichen Uebung fich erfreute! 
Eugenie. 
Dem Ungemefj’nen beugt ſich die Gefahr, 
Beſchlichen wird das Mäßige von ihr. 
D, fühle jegt wie damals, da du mid), 
Ein Kleines Kind, in ritterliche Weife 
Mit heitrer Kühnheit fröhlich) eingeweiht! 
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Herzog. 
Ich hatte damals Unrecht; ſoll mich nun 
Ein langes Leben forgenvoll beſtrafen! 
Und Iodet Hebung des Gefährlichen 
Nicht die Gefahr an uns heran? 
Eugenie. 
Das Glüd, 
Und nicht die Sorge bändigt Die Gefahr. 
Leb’ wohl, mein Bater, folge deinem König, 
Und ſey num, auch um deiner Tochter willen 
Sein redlicher Vaſall, fein treuer Fremd! 
Leb’ wohl! 
Herzog. 
D, bleib’! und fteh’ an dieſem Plag 
Lebendig, aufrecht, nody einmal wie du 
Ins Leben wieder auffprangft, wo mit Wonne 
Du mein zerriffen Herz erfüllend heilteft. 
Unfruchtbar bleibe diefe Freude nicht! 
Zum ew’gen Denkmal weih’ ich dieſen Drt. 
Hier foll ein Tempel aufftehn, der Genefung, 
Der glüdlichften, gewidmet. Rings umher 
Soll deine Hand ein Feemreich erjchaffen: 
Den wilden Wald, das ftruppige Gebüſch 
Soll fanfter Gänge Labyrinth verfnüpfen; 
Der fteile Feld wird gangbar, diefer Bad) 
In reinen Spiegeln fällt er hier und dort; 
Der überrajchte Wandrer fühlt fi) hier 
Ins Paradies verfeßt. Hier foll fein Schuß, 
So lang’ id) lebe, fallen, hier fein Vogel 
Bon feinem Zweig, kein Wild in feinem Buſch 
Gefchredt, verwundet, hingefchmettert werden. 
Hier will id) her, wenn mir der Augen LTicht, 
Wenn mir der Füße Kraft zulegt verfagt, 
Auf dich gelehnt, wallfahrten; immer foll : 
Des gleichen Danfs Empfindung mich beleben. 
Nun aber lebe wohl! Und wie? — Du weinſt? 
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Eugenie ,„ 
D, wenn mein Vater Angftlic, fürchten darf, 
Die Tochter zu verlieren, fol in mir . 
Sid) feine Sorge regen, ihn vielleicht — 
Wie kann ich's denken, jagen? — ihn zu miffen. 
Verwaiſ'te Bäter find beflagenswerth; 
Allein verwaiſ'te Kinder find es mehr. 
Und ich, die Aermſte, ftünde ganz allein 
Auf diefer weiten, fremden, wilden Welt, 
Müßt’ ih von ihm, dem Einzigen, mich trennen. 
N Herzog. 
Wie du mich ftärkteft, geb’ id) dir's zurück. 
Laß uns getroft, wie immer, vorwärts gehen. 
Das Leben ift des Lebens Pfand; e8 ruht 
Nur auf fich felbft und muß ſich ſelbſt verbürgen. 
Drum laß uns eilig auseinander ſcheiden! 
Bon diefem allzumeichen Lebewohl 
Soll ein erfreulich Wiederſehn uns heilen! 


(Sie trennen fich fehnell; aus ver Entfernung werfen fie fich, mit ausgebreiteten Armen, 
ein Lebewohl zu und gehen eilig ab.) i 











Zweiter Aufzug. 


Zimmer Eugeniens, im gothiſchen Styl. 


Erſter Auftritt. 


Hofmeifterin. Secretär, 


Secretär. 
Berdien’ ih, daß du mich im Augenblick, 
Da ich erwünſchte Nachricht bringe, fliehft? 
Bernimm nur erft, was ich zu jagen habe! 

Hofmeifterin. 

Wohin es deutet, fühl ich nur zu fehr. 
D, laß mein Auge vom befannten Blid‘, 
Mein Ohr ſich von befannter Stimme wenden. 
Entfliehen laß mich der Gewalt, die fonft 
Durch Lieb’ und Freundſchaft wirkſam, fürchterlich, 
Wie ein Geſpenſt, mir nun zur Seite ſteht. 

Secretär. 
Wenn ich des Glückes Füllhorn dir auf einmal, 
Nach langem Hoffen, vor die Füße ſchütte, 
Wenn ſich die Morgenröthe jenes Tags, 
Der unfern Bund auf ewig gründen fol, 
Am Horizonte feierlich erhebt, 
So ſcheinſt du nun, verlegen, wideriwillig, 
Den Antrag eines Bräutigams zu fliehn. 

Hofmeifterin. 

Du zeigft mir nur die eine Seite dar; 
Sie glänzt und leuchtet, wie im Sonnenſchein 


Goethe, fämmtl. Werke. XI. 15 
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Die Welt erfreulich daliegt; aber hinten 
Droht Schwarzer Nächte Graus, ich ahn' ihn fchon. 


Secretär. 
So laß uns erſt die ſchöne Seite ſehn! 
Verlangſt du Wohnung mitten in der Stadt? 
Geräumig, heiter, trefflich ausgeſtattet, 
Wie man's für ſich, jo wie fir Gäſte wünſcht; 
Sie iſt bereit, der nächſte Winter findet 
Uns feſtlich dort umgeben, wenn du willſt. 
Sehnſt du im Frühling dich aufs Land, auch dort 
Iſt uns ein Haus, ein Garten uns beſtimmt, 
Ein reiches Feld. Und was Erfreuliches 
An Waldung, Buſch, au Wieſen, Bach und Seen 
Sich Phantaſie zuſammendrängen mag, 
Genießen wir, zum Theil als unſer eignes, 
Zum Theil als allgemeines Gut, wobei 
Noch manche Rente, gar bequem, vergönnt 
Durch Sparſamkeit ein ſichres Glück zu fteigern. 


Hofmeifterin. 
In trübe Wolfen hüllt ſich jenes Bild, 
Sp heiter du es malft, vor meinen Augen. 
Nicht wünſchenswerth, abſcheulich naht ſich mir 
Der Gott der Welt im Ueberfluß heran. 
Was für ein Opfer fordert er? Das Glück 
Des holden Zöglings müßt’ ich morden helfen! | 
Und was ein ſolch Berbrechen mir erivarb, ei 
Ich ſollt' es je mit ‚freier Bruft genießen? 
Eugenie! du, deren holdes Wefen 
In meiner Nähe ſich von Jugend auf. 
Aus reicher Fülle rein entwickeln jollte, i E 
Kann ich noch unterfcheiden, was an dir | 
Dein eigen ift und was du mir verbanfft? ; 
Dich, die ich als mein felbftgebildet Werk 
Im Herzen trage, ſollt' ich nun zerftören? 
Bon welchem Stoffe ſeyd ihr denn geformt, 
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Ihr Granfamen, daß eine ſolche That 

Ihr fordern dürft und zu belohnen glaubt? 
Secretär. — 

Gar manchen Schatz bewahrt von Jugend auf 

Ein edles, gutes Herz und bildet ihn 

Nur immer ſchöner, liebenswürd'ger aus, 

Zur holden Gottheit des geheimen Tempels; 

Doch wenn das Mächtige, das uns regiert, 

Ein großes Opfer heiſcht, wir bringen's doch, 

Mit blutendem Gefühl, der Noth zuletzt. 

Zwei Welten ſind es, meine Liebe, die, 

Gewaltſam ſich bekämpfend, uns bedrängen. 

Hofmeiſterin. 

In völlig fremder Welt für mein Gefühl 

Scheinſt du zu wandeln, da du deinem Herrn, 

Dem edlen Herzog, ſolche Jammertage 

Verrätheriſch bereiteſt, zur Partei 

Des Sohns dich fügeſt. — Wenn das Waltende 

Verbrechen zu begünſt'gen ſcheinen mag, 

Sp nennen wir es Zufall; doch der Menſch, 

Der ganz beformen ſolche That erwählt, 

Er ift ein Räthſel. — Doch — umd bin ich nicht 

Mir aud ein Räthſel, daß ich noch an dir 

Mit jolher Neigung hänge, da du mich 

Zum jähen Abgrumd hinzureißen ftrebit ? 

Warum o! ſchuf dich die Natur von außen 

Gefällig, liebenswerth, unwiderſtehlich, 

Wenn ſie ein kaltes Herz in deinen Buſen, 

Ein glückzerſtörendes, zu pflanzen dachte? 


x Secretär. 
An meiner Neigung Wärme zweifelſt du? 
Hofmeiſterin. 


Ich würde mich vernichten, wenn ich's könnte. 
Doch ach! warum, und mit verhaßtem Plan, 
Aufs neue mich beſtürmen? Schwurſt du nicht, 
In ew'gge Nacht das Schreckniß zu begraben? 
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Serretär. 
Ah, leider drängt ſich's mächtiger hervor. 
Den jungen Fürften zwingt man zum Entſchluß. 
Erft blieb Eugenie fo manches Jahr 
Ein unbedeutend, unbekanntes Kind. 
Du haft fie jelbft von ihren erften Tagen 
In diefen alten Sälen auferzogen, 
Bon wenigen befucht und heimlich nur. 
Doch wie verheimlichte fich Vaterliebe! 
Der Herzog, ftolz auf feiner Tochter Werth, 
Läßt nad) und nad) fie öffentlich erſcheinen; 
Sie zeigt ſich reitend, fahrend. Jeder fragt 
Und jeder weiß zulett, woher fie ſey. 
Nun ift die Mutter todt. Der ftolzen Frau 
War diefes Kind ein Gräuel, das ihr nur 
Der Neigung Schwäche vorzumwerfen ſchien. 
Nie hat ſie's anerkannt und kaum gefehn. 
Dur ihren Tod fühlt fich der Herzog frei, 
Entwirft geheime Plane, nähert ſich 
Dem Hofe wieder und entjagt zulegt 
Dem alten Groll, verfühnt fich mit dem König, 
Und macht ſich's zur Bedingung, diefes Kind 
Als Fürftin feines Stamms erklärt zu fehn. 
Hofmeiperin. 
Und gönnt ihr diefer Föftlichen Natur 
Vom Fürftenbhrte nicht Das Glück des Rechts? 
Serretär. 
Geliebte, There! Sprichft du doch fo leicht, 
Durch diefe Mauern von der Welt gefchieven, 
In Hlöfterlichem Sinne von dem Werth 
Der Ervengüter. Blicke nur hinaus; 
Dort wägt man beffer ſolchen edlen Schatz. 
Der Bater neidet ihn dem Sohn, der Sohn 
Berechnet feines Vaters Jahre, Brüder 
Entzweit ein ungewiſſes Recht auf Tod 
Und Leben. Selbſt ver Geiftliche vergift, 
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Wohin er ftreben ſoll und ftrebt nad) Gold. 

Berdächte man's dem Prinzen, der ſich ſtets 

Als einz/gen Sohn gefühlt, wenn er ſich num 

Die Schwefter nicht gefallen laſſen will, 

Die, eingedrungen, ihm das Erbtheil ſchmälert? 

Man ftelle ſich an feinen Pla umd richte! 
Hofmeifterin. 

Und ift er nicht ſchon jest ein reicher Fürſt? 
Und wird er's nicht durch feines Vaters Tod 
Zum Uebermaß? Wie wär’ ein Theil der Güter 
So köſtlich angelegt, wenn er dafür 
Die holde Schwefter zu gewinnen wüßte! 

Secretär. 

Willkürlich handeln ift des Reichen Glück! 
Er widerfpricht der Fordrung der Natur, 
Der Stimme des Gefeges, der Vernunft, 
Und ſpendet an den Zufall feine Gaben. 
Genug beſitzen hieße darben. Alles 
Bedürfte man! Unendlicher Verſchwendung 
Sind ungemeſſ'ne Güter wünjchenswerth. 

Hier denfe nicht zu rathen, nicht zu mildern; 
Kannft du mit und nicht wirfen, gieb uns auf. 
Hofmeiferin. 

Und was denn wirfen? Lange droht ihr ſchon 

Bon fern dem Glück des liebenswürd'gen Kindes. 

Was habt ihr dem in eurem furchtbarn Rath 

Beſchloſſen über fie? Verlangt ihr etwa, 

Daß ich mich blind zu eurer That gefelle? 
Secretär. 

Mit nichten! Hören kannſt und ſollſt du gleich, 

Was zu beginnen, was von dir zu fordern, 

Wir ſelbſt genöthigt find. Eugenien 

Sollſt du entführen! Sie muß dergeſtalt 

Auf einmal aus der Welt verſchwinden, daß 

Wir ſie getroſt als todt beweinen können; 
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Berborgen muß ihr künftiges Geſchick, 
Wie das Geſchick der Todten, ewig bleiben. 
Hofmeiferin. 
Lebendig weiht ihr fie dem Grabe, mid) 
Beſtimmt ihr, tückiſch, zur Begleiterin: 
Mic ſtoßt ihre mit hinab. Ich foll mit ihr, 
Mit der Verrathnen die Verrätherin, 
Der Todten Schickſal vor dem Tode theilen. 
Serretär. 
Du führft fie hin und kehreſt gleich zurück. 
Hofmeiferin. 
Sol fie im Klofter ihre Tage ſchließen? 
Serretär. 
Im Klofter nicht; wir mögen ſolch ein Pfand 
Der Geiftlichfeit nicht anvertrauen, Die 
Es leicht als Werkzeug gegen uns gebrauchte. 
Hofmeifterin. 
So foll fie nad den Inſeln? Sprich es aus. 
Serretär. 
Du wirſt's vernehmen! Jetzt beruh'ge dich. 
Hofmeifterin. 
Wie kann ich ruhen bei Gefahr und Noth, 
Die meinen Liebling, die mich felbft bebräut ? { 
Serretär. 
Dein Liebling kann auch drüben glüdlich ſeyn, 
Und dic erwarten hier Genuß und Wonne. 
Hofmeiferin. 
D, fchmeichelt euch mit folder Hoffnung nicht. . 
Was Hilft’s, in mich zu ſtürmen? zum Verbrechen 
Mic anzuloden, mich zu drängen? Sie, 
Das hohe Kind, wird euren Plan vereitelt. 
Gedenkt nur nicht, fie als geduld'ges Opfer 
Gefahrlos wegzufchleppen! Diefer Geift, 
Der muthvoll fie befeelt, ererbte Kraft, 
Begleiten fie, wohin fie geht, zerreißen 
Das falihe Net, womit ihr fie umgabt. 
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Serretär. 
Sie feftzuhalten, das gelinge dir! 
Willſt dur mich überreden, daß ein Kind, 
Bisher im fanften Arm des Glücks gewiegt, 
Im umverhofften Fall Bejonnenheit 
Und Kraft, Geſchick und Klugheit zeigen werde? 
Gebilvet ift ihr Geift, doch nicht zum That, 
Und wenn fie richtig fühlt und weiſe ſpricht, 
Sp fehlt noch viel, daß fie gemeſſen hanble. 
Des Unerfahrnen hoher, freier Muth 
Berliert fich leicht in Feigheit und Verzweiflung, 
Wenn ſich die Noth ihm gegenüberftellt. 
Was wir gefonnen, führe du es aus! 
Klein wird das Uebel werden, groß das Glüd. 
Hofmeifterin. 
Sp gebt mir Zeit zu prüfen und zu wählen! 
Secretär. 
Der Augenblick des Handelns drängt uns ſchon. 
Der Herzog ſcheint gewiß, daß ihm der König 
Am nächſten Feſt die hohe Gunſt gewähren 
Und ſeine Tochter anerkennen wolle: 
Denn Kleider und Juwelen ſtehn bereit, 
Im prächt'gen Kaſten ſämmtlich eingeſchloſſen, 
Wozu er ſelbſt die Schlüſſel wohl verwahrt 
Und ein Geheimniß zu verwahren glaubt. 
Wir aber wiſſen's wohl und ſind gerüſtet; 
Geſchehen muß nun ſchnell das Ueberlegte. 
Heut Abend hörſt du mehr. Nun lebe wohl! 
Hofmeiſterin. 
Auf düſtern Wegen wirkt ihr tückiſch fort, 
Und wähnet euren Vortheil klar zu ſehen. 
Habt ihr denn jeder Ahnung euch verſchloſſen, 
Daß über Schuld und Unſchuld, lichtverbreitend, 
Ein rettend, rächend Weſen göttlich ſchwebt? 
Secretär. 
Wer wagt ein Herrſchendes zu läugnen, das 
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Sic) vorbehält, den Ausgang unfrer Thaten 
Nach feinem einz/gen Willen zu beftinmen? 
Doch wer hat fich zu feinem hohen Rath 
Gefellen dürfen? Wer Geſetz und Regel, 
Wornach e8 ordnend fpricht, erfennen mögen? 
Berftand empfingen wir, ums mündig jelbft 
Im ird'ſchen Element zurecht zu finden; 
Und was uns nütt, ift umfer höchftes Necht. 
Hofmeifterin. 
Und fo verläugnet ihr das Göttlichfte, 
Wenn euch des Herzens Winfe nichts bedeuten. 
Mid) ruft e8 auf, die ſchreckliche Gefahr 
Vom holden Zögling Fräftig abzuwenden, 
Mich gegen dich und gegen Macht und Liſt 
Beherzt zu waffnen. Kein Verſprechen ſoll, 
Kein Drohn mich von der Stelle drängen. Hier, 
Zu ihrem Heil gewidmet, ſteh' ich feſt. 
Secretär. 
O meine Gute! dieß ihr Heil vermagſt 
Du ganz allein zu ſchaffen, die Gefahr 
Von ihr zu wenden magſt du ganz allein, 
Und zwar indem du uns gehorchſt! Ergreife 
Sie ſchnell, die holde Tochter, führe ſie, 
So weit du kannſt, hinweg, verbirg ſie fern 
Bor aller Menſchen Anblick; dem — du ſchauderſt, 
Du fühlſt, was ich zu ſagen habe. Sey's, 
Weil du mich drängeſt, endlich auch geſagt: 
Sie zu entfernen iſt das Mildeſte. 
Willſt du zu dieſem Plan nicht thätig wirken, 
Denkſt du dich ihm geheim zu widerſetzen, 
Und wagteſt du, was ich dir anvertraut, 
Aus guter Abſicht irgend zu verrathen: 
So liegt ſie todt in deinen Armen! Was 
Ich ſelbſt beweinen werde, muß geſchehn. Ab.) 
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Zweiter Auftritt. 


Hofmeiſterin (allein). 


Die kühne Drohung überraſcht mich nicht! 
Schon lange ſeh' ich dieſes Feuer glimmen, 
Nun ſchlägt es bald in lichte Flammen aus. 
Um dich zu retten, muß ich, liebes Kind, 
Dich deinem holden Morgentraum entreißen. 
Nur Eine Hoffnung lindert meinen Schmerz; 
Allein ſie ſchwindet, wie ich ſie ergreife. 
Eugenie! wenn du entſagen könnteſt 

Dem hohen Glück, das unermeßlich ſcheint, 
An deſſen Schwelle dir Gefahr und Tod, 
Verbannung als ein Milderes begegnet! 

O, dürft' ich dich erleuchten! dürft' ich dir 
Verborgne Winkel öffnen, wo die Schaar 
Verſchworener Verfolger tückiſch lauſcht. 

Ach, ſchweigen ſoll ich! Leiſe kann ich nur 
Dich ahnungsvoll ermahnen; wirſt du wohl 
Im Taumel deiner Freude mich verſtehen! 


Dritter Auftritt. 


Eugenie. Hofmeiſterin 


’ 


Eugenie. ; 
Sey mic gegrüßt! du Freundin meines ie, 
An Mutter Statt geliebte, ſey gegrüßt! 

Hofmeifterin. 

Mit Wonne drüd’ ich dich am dieſes Herz, 
Geliebtes Kind, und freue mic, der Freude, 
Die reich aus Lebensfülle dir entquillt. 
Wie heiter glänzt dein Auge! Welch Entzüden 
Umfchwebet Mund und Wange! Welches Glüd 
Drangt aus bemegtem Bufen ſich hervor! 
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Eugenie. 
Ein großes Unheil hatte mid) ergriffen; 
Vom Felſen ftürzte Roß und Reiterin. 
Hofmeifterin. 
D Gott! 
Eugenie. 
Sey ruhig! Siehft du doch mich wieder, 
Geſund und hochbeglüdt, nach dieſem Fall. 
Hofmeifterin. 
Und wie? 
Eugenie. 
Du ſollſt e8 hören, wie fo ſchön 
Aus diefem Uebel fi) das Glück entwidelt. 
Hofmeifterin. 
Ah, aus dem Glück entwidelt oft ſich Schmerz. 
Eugenie. 
Sprid) böfer Vorbedeutung Wort nicht aus, 
Und ſchrecke mich der Sorge nicht entgegen! 
Hofmeifterin. 
O, möchteft du mir alles gleich vertrauen! , 
Eugenie. 
Bor allen Menfchen dir zuerit. Nur jet 
Geliebte, laß mich mm. Ich muß allein 
Ins eigene Gefühl mic; finden Lernen. 
Du weißt, wie hoch mein Vater ic) erfreut, 
Wenn unerwartet ihm ein Klein Gedicht 
Entgegenfommt, wie mir's der Mufe Gunſt 
Der mandem Anlaß willig ſchenken mag. 
Berlaß mich! Eben ſchwebt mir's heiter vor; 
Ich muß es haſchen, fonft entſchwindet's mir. 
Hofmeiferin. 
Wann joll, wie jonft, vertrauter Stunden Reihe 
Mit reichlichen Gefprächen uns erquicken? 
Wann öffnen wir, zufriednen Mädchen gleich, 
Die ihren Schmud einander wiederholt 
Zu zeigen kaum ermüden, unſres Herzens 
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Geheimfte Fächer, uns bequem und herzlid) 
Des wechſelſeit'gen Neichthums zu erfreuen? 

Eugenie. 
Auch jene Stunden werden wieberfehren, 
Bon deren ftillem Glück man mit Vertrauen, 
Sic) des Vertrauns erinnernd, gerne fpricht. 
Doc heute laß, in voller Einjamfeit, 
Mid) Das Bedürfniß jener Tage finden. 

(Hofmeifterin ab.) 


Vierter Auftritt. 
Eugenie allein, nachher Hofmeifterin außen. 


Eugenie 

(eine Brieftafche hervorziehend). 
Und num gefchwind zum Pergament, zum Griffel! 
Ich hab’ e8 ganz und eilig fafl’ ich's auf, 
Was id) dem Könige zu jener Feier, 
Dei der ich, neugeboren durch fein Wort, 
Ins Leben trete, herzlich widmen fol. 
i (Sie recitirt langſam und fehreibt.) 


Welch Wonneleben wird hier ausgefpendet ! 
Willſt du, o Herr der obern Regionen, 
Des Neulings Unvermögen nicht verfchonen ? 
Ich finfe hin, von Majeſtät geblendet. 


Dod bald, getroft zu dir hinauf gewendet, 

Erfreut’8 mich, an dem Fuß der feften Thronen, 
Ein Sprößling deines Stamms, beglüdt zu wohnen: 
Und all mein frühes Hoffen ift vollendet. 


Sp fliege denn der holde Born der Gnaden! 
Hier will die treue Bruft jo gern verweilen 
Und an der Liebe Majeftät fich fallen. 
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Mein Ganzes hängt an einem zarten Faden; 
Mir ift, als müßt’ ich umaufhaltfam eilen, 
Das Leben, das du gabft, für dic zu laſſen. 
(Das Gefchriebene mit Gefälligfeit betrachtend.) 


Sp haft du lange nicht, bewegtes Herz, 
Di in gemeßnen Worten ausgefprochen! 
Wie glüdlih, den Gefühlen unfrer Bruft 
Für ew'ge Zeit den Stempel aufzudrüden! 
Doch ift es wohl genug? Hier quillt es fort, 
Hier quillt e8 auf! — Du naheft, großer Tag, 
Der und den König gab und der nım mic) 
Dem Könige, dem Bater, mic mir felbft, 
Zu ungemefner Wonne, geben fol. 
Dieß hohe Feſt verherrliche mein Lied! 
Deflügelt drängt fi Phantafie voraus, 
Sie trägt mid) vor den Thron und ftellt mid) vor, 
Sie giebt im Kreife mir — 
Hofmeifterim (außen). 
Eugenie! 
Eugenie. 
Was fol das? 
Hofmeifterin. 
Höre mich, und öffne gleich! 
Eugenie. 
Verhaßte Störung! Deffnen kann ich nicht. 
Hofmeifterin. 
Vom Bater Botihaft! 
Eugenie. 
Wie? vom Bater? Gleich! 
Da muß ich öffnen. 
Hofmeifterin. 
Große Gaben fcheint 
Er dir zu ſchicken. 
Eugenie. 
Warte! 
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Hofmeifterin. r 
Hörft du? 


Eugenie. 





Warte! 
Doch wo vwerberg’ ich dieſes Blatt? Zu klar 
Spricht's jene Hoffnung aus, die mich beglüdt. 
Hier ift nichts zum Verſchließen! Und bei mir 
Iſt's nirgend fiher, diefe Taſche faum; 
Denn meine Leute find nicht alle treu. 
Gar mandyes hat man fchon mir, als ich jchlief, 
Durchblättert und entwendet. Das Geheimniß, 
Das größte, das ich je gehegt, wohin, 
Wohin verberg’ ich’8? 
(Indem fie fih der Seitenwand nähert.) 
Wohl! hier war e8 ja, 
Wo du, geheimer Wandſchrank, meiner Kindheit 
Unſchuldige Geheimnifje verbargft! 
Du, den mir kindiſch allausſpähende, 
Von Neugier und von Müßiggang erzeugte, 
Raſtloſe Thätigkeit entdecken half, 
Du, jedem ein Geheimmiß, öffne dich! 
(Sie drückt an einer unbemerkharen Fever und eine Kleine Thüre fpringt auf.) 
Sowie ich fonft verbotnes Zuckerwerk, 
Zu liſtigem Genuß, in dir verftedte, 
Bertran’ ich heute meines Lebens Glück 
Entzüdt und forglic Die auf kurze Zeit. 
(Sie legt das Pergament in ven Schrank und drüdt ihn zu.) 
Die Tage fehreiten vor, und ahnungsvoller 
Bewegen fih nun Freud’ und Schmerz heran. 
(Sie öffnet die Thüre.) 
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Fünfter Auftritt. 


&Eugenie Sofmeifterin. Bediente, 
die einen prächtigen Putzkaſten tragen. 


Hofmeiferin. 
Wenn ich Dich ftörte, führ’ ich gleich mit mir, 
Was mid gewiß entſchuld'gen foll, herbei. 
Eugenie. 
Don meinem Vater? diefer prächt'ge Schrein! 
Auf weldhen Inhalt deutet ſolch Gefäß? 
(Zu den Bedienten.) 
Verweilt! 
(Sie reicht ihnen einen Beutel Hin.) 
Zum Vorſchmack eures Botenlohns 
Nehmt diefe Kleinigkeit; das Beſſre folgt. 
(Beviente gehen.) ' : 
Und ohne Brief und ohne Schlüffel! Steht 
Mir ſolch ein Schat verborgen in der Nähe? 
D Neugier! D Verlangen! Ahneft dur, 
Was diefe Gabe mir beveuten fann? 
Hofmeifterin. 
Ich zweifle nicht, du haft es jelbft errathen. 
Auf nächte Hoheit deutet fie gewiß. 
Den Schmud der Fürftentochter bringt man bir, 
Weil dic der König bald berufen wird. 
Eugenie. 
Wie fannft du das vermuthen? 
Hofmeiferin. „ 
Weiß ich's doch! 
Geheimniſſe der Großen find belaufcht. 
Eugenie. 
Und wenn du's weißt, was joll ich dir's verbergen ? 
Soll ich die Neugier, dieß Gefchenf zu fehn, 
Vor dir umfonft bezähmen! — Hab’ ich doch 
Deſn Schlüſſel bier! — Der Bater zwar verbot’s: 














Doch was verbot er? Das Geheimmiß nicht 
Unzeitig zu entdecken; doch dir ift 
Es ſchon entdeckt. Du kannſt nicht mehr erfahren, 
Als du ſchon weißt, und ſchweigſt nun, mir zu Liebe. 
Was zandern wir? Komm lag uns öffnen! komm, 
Daß uns der Gaben hoher Glanz entzüde. 
Hofmeifterin. 
Halt’ ein! Gedenke des Verbots! Wer weiß, 
Warum der Herzog weislich fo befohlen? 
Eugenie. 
Mit Sinn befahl er, zum beſtimmten Zweck; 
Der iſt vereitelt; alles weißt du ſchon. 
Du liebſt mich, biſt verſchwiegen, zuverläſſig. 
Laß ung das Zimmer ſchließen! das Geheime 
Laß uns fogleicd, vertraulich unterfuchen. 
(Sie fehließt die Zimmerthüre und eilt gegen den Schranf.) 
Hofmeifterin (ie abhaltend). 
Der prächt’gen Stoffe Gold und Farbenglanz, 
Der Perlen Milde, der Juwelen Strahl 
Bleib’ im Verborgnen! Ach, fie reizen dich 
Zu jenem Ziel unwiderſtehlich auf. 
Eugenie. 
Was fie bedeuten, ift das Reizende. 
(Sie öffnet ven Schrank; an ver Thüre zeigen fich Spiegel.) 
Welch Föftliches Gewand entwicelt ſich, 
Indem ich's nur berühre, meinem Blick! 
Und diefe Spiegel! fordern fie nicht gleich, 
Das Mädchen und den Schmuck vereint zu ſchildern. 
Hofmeiſterin. 
Kreuſa's tödtliches Gewand entfaltet, 
So ſcheint es mir, ſich unter meiner Hand. 
Eugenie. 
Wie ſchwebt ein ſolcher Trübſinn dir um's Haupt? 
Denk' an beglückter Bräute frohes Feſt! 
Komm! Reiche mir die Theile! nach und nach; 
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Das Unterfleid! Wie reich und ſüß durchflimmert 

Sid rein des Silbers ımd der Farben Blik. 
Hofmeiferin 

(indem fie Eugenien das Gewand umlegt). 
Berbirgt fi) je der Gnade Somenblick, 
Sogleich ermattet ſolch ein Wiederglanz. 
Eugenie. 

Ein treues Herz verdient ſich diefen Blick, 

Und wenn er weichen wollte, zieht’8 ihn an. — 

Das Oberkleid, das golone, ſchlage drüber, 

Die Schleppe ziehe, weit verbreitet, nad). 

Auch diefem Gold ift, mit Geſchmack ımd Wahl, 

Der Blumen Schmelz metalliſch aufgebrämt. 

Und tret’ ich fo nicht ſchön umgeben auf? 
Hofmeikerin. 


Doch wird von Kennern mehr die Schönheit ſelbſt, 


In ihrer eignen Herrlichkeit, verehrt. 
Eugenie. 
Das einfach Schöne foll der. Kenner ſchätzen; 
Berzierte8 aber jpricht der Menge zu. — 
Nun leihe mir der Perlen fanftes Licht, 
Auch der Juwelen leuchtende Gewalt. 
Hofmeiferin. 

Dody deinem Herzen, deinem Geift genügt 
Nur eigner innrer Werth und nicht der Schein. 
Eugenie. 

Der Schein, was ift er, dem das Weſen fehlt? 
Das Wefen wär’ e8, wenn es nicht erfchiene? 
Hofmeiferin. 

Und haft du nicht in diefen Mauern felbft 

Der Jugend ungetrübte Zeit verlebt? 

Am Bufen deiner Liebenden, entzüdt, 

Berborgner Wonne Seligfeit erfahren? 
Eugenie. 

Gefaltet kann die Knospe ſich genügen, 

So lange ſie des Winters Froſt umgiebt; 
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Nun ſchwillt vom Frühlingshanche Lebenskraft, 
In Blüthen bricht fie auf, an Licht und Lüfte. 
Hofmeiſterin. 
Aus Mãßigkeit entſpringt ein reines Glück. 
Eugenie. 
Wenn du ein mäßig Ziel Dir vorgeftedt. 
Hofmeiferin. 
Beſchränktheit ſucht ſich der Genießende. 
Eugenie. 
Du überredeſt die Geſchmückte nicht. 
D daß ſich diefer Saal erweiterte 
Zum Raum des Glanzes, wo der König thront! 
Daß reicher Teppich unten, oben ſich 
Der goldnen Decke Wölbung breitete! 
Daß hier im Kreife vor der Majeftät, 
Demüthig ſtolz, die Großen, angelacht 
Don diefer Sonne, herrlich leuchteten, 
Ich unter diefen Ausgezeichneten 
Am ſchönſten Feft die Ausgezeichnete ! 
D, laß mir diefer Wonne Borgefühl, 
Wenn aller Augen mic) zum Ziel exlefen! 
Hofmeiferin. 
Zun Ziele der Bewundrung nicht allein, 
Zum Ziel des Neides und des Haſſes mehr. 
Eugenie. 
Der Neider fteht als Folie des Glücks, 
Der Haſſer lehrt uns immer wehrhaft bleiben. 
Hofmeiſterin. 
Demüthigung beſchleicht die Stolzen oft. 
Eugenie. 
Ich ſetz' ihr Geiſtesgegenwart entgegert. 
(Zum Schranfe gemenvet.) 
Noch haben wir nicht alles durchgeſehn; 
Nicht mich allein bedenk' ich diefe Tage, 
Für andre hoff’ ich manche Koftbarfeit. 
Goethe, fümmtl. Werke. XII. 16 
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‚ Hofmeifterin cein Kiftchen hervornehmend). 
Hier aufgefchrieben fteht e8: „Zu Geſchenken.“ 
Eugenie. 
Sp nimm voraus, was did) vergnügen fan, 
Bon diefen Uhren, diefen Dofen. Wähle! — 
Nein! überlege noch! Vielleicht verbirgt 
Sich Winfchenswertheres im reichen Schrein. - 
Hofmeifterin. 
D, fände fich ein kräft'ger Talısman, 
Des trüben Bruders Neigung zu gewinnen! 
Eugenie. 
Den Wiverwillen tilge nad) ımd nad) 
Des unbefangnen Herzens reines Wirken, 
Hofmeifterin. 
Doc die Partei, die feinen Groll beftärkt, 
Auf ewig fteht fie deinem Wunſch entgegen. 
- Eugenie. 
Wenn fie bisher mein Glück zu hindern fuchte, 
Tritt nun Entſcheidung unaufhaltfam ein, 
Und ins Gefchehne fügt ſich jedermann. 
Hofmeifterin. 
Doch was dur hoffeft, noch iſt's nicht geſchehn. 
Eugenie. 
Doc als vollendet farm ich's wohl betrachten. 
(Nach vem Schranfe gekehrt.) 
Was liegt im langen Käftchen oben an? 
-Hofmeiherin (ie es herausnimmt). 
‚Die jchönften Bänder, frifch und neun gewählt. — - 
Zerftreue nicht durch eitlen Flitterweſens 
Neugierige Betrachtung deinen Geift. 
D, wär e8 möglid daß du meinem Wort 
Gehör verlieheft einen Augenblick! 
Aus ſtillem Kreiſe trittft Du nun heraus, 
In weite Räume, wo dich Sorgendrang, 
Vielfach geknüpfte Netze, Tod vielleicht 
Von meuchelmörderiſcher Hand erwartet. 
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Eugenie. 

Du ſcheinſt mir krank! wie könnte ſonſt mein Glück 
Dir fürchterlich, als ein Geſpenſt erſcheinen! 
(In das Käſtchen blickend.) 

Was ſeh' ich? Dieſe Rolle! Ganz gewiß 

Das Ordensband der erſten Fürſtentöchter! 

Auch dieſes werd' ich tragen! Nur geſchwind! 

Laß ſehen, wie es kleidet? Es gehört 

Zum ganzen Prunk; ſo ſey auch das verſucht! 
(Das Band wird umgelegt.) 

Nun ſprich vom Tode nur! ſprich von Gefahr! 

Was zieret mehr den Mann, als wenn er ſich 

Im Heldenſchmuck zu ſeinem Könige, 

Sich unter ſeines Gleichen ſtellen kann? 

Was reizt das Auge mehr als jenes Kleid, 

Das kriegeriſche lange Reihen zeichnet? 

Und dieſes Kleid und ſeine Farben ſind 

Sie nicht ein Sinnbild ewiger Gefahr? 

Die Schärpe deutet Krieg, womit fi), ftolz 

Auf feine Kraft, ein edler Mann umgürtet. 

D meine Liebe! Was bedeutend ſchmückt, 

Es ift durchaus gefährlich. Laß auch mir 

Das Muthgefühl, was mir begegnen kann, 

Sp prächtig ausgerüftet, zu erwarten. 

Unwiderruflich, Freundin, bleibt mein Glüd. 
Hofmeifterim (bei Seite). 


Das Schickſal, das dich trifft, unwiderruflich. 
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Dritter Mufzug. 


Vorzimmer des Herzogs, prächtig, modern. 


Erfier Auftritt. 


Seeretär. Weltgeiftlicber. 


Serretär. 

Tritt till herein in dieſe Todtenftille! 
Wie ausgeftorben findeft dr das Haus. 
Der Herzog ſchläft, und alle Diener ftehen, 
Bon feinem Schmerz durchdrungen, ftumm gebeigt. 
Er ſchläft! Ich fegnet’ ihn, als ich ihn ſah, 
Bewuftlos, auf dem Pfühle ruhig athmen. 
Das Uebermaß der Schmerzen löſ'te ſich 
In der Natur balfam’schen Wohlthat auf. 
Den Augenblid befürcht' ich, der ihm medt; 
Euch wird ein jammervoller Mann erfcheinen. 

Weltgeiftlider. 
Darauf bin ich bereitet, zweifelt nicht. 

Serretär. 

Bor wenig Stunden fam die Nachricht au, 
Eugenie ſey todt! vom Pferd geftürzt! _ 
An eurem Orte jey fie beigefekt, 
AS an dem nächſten Plag, wohin man fie 
Aus jenem Felſendickicht bringen können, 3 
Wo fie verwegen ſich den Tod erftürmt. 4 

Weltgeiflider. 
Und fie indefjen ift ſchon weit entfernt? 

















Secretär. 
Mit raſcher Eile wird ſie weggeführt. 
Weltgeiſtlicher. 
Und wem vertraut ihr ſolch ein ſchwer a 
 Sertetär. 
Dem Eugen Weibe, das ums angehört. 
Weltgeiftlider. 
In welche Gegend habt ihr fie Be ? 
Secretär. 
Zu dieſes Reiches letztem Hafenplatz. 
Weltgeiſtlicher. 
Von dorten ſoll fie in das fernfte Land? 
Secretär. 
Sie führt ein günſt'ger Wind ſogleich davon. 
Weltgeiftlider. 
Und hier auf ewig gelte fie für tobt? 
Serretär. 
Auf deiner Fabel Vortrag kommt es an. 
Weltgeiftlider. 


Der Irrthum fol im erſten Augenblid 

Auf alle fünft’ge Zeit gewaltig wirken. 

An ihrer Gruft, an ihrer Leiche foll 

Die Phantafie erftarren. Tauſendfach 

Zerreiß' ich das geliebte Bild und grabe 

Dem Sinne des entjeßten Hörenden 

Mit Feuerzügen diefes Unglück ein. 

Sie ift dahin für alle, fie verſchwindet 

Ins Nichts der Aſche. Jeder kehret ſchnell 

Den Blick zum Leben und vergißt im Taumel 

Der treibenden Begierden, daß auch ſie 

Im Reihen der Lebendigen geſchwebt. 

Secretär. 

Du trittſt mit vieler Kühnheit ans Gefchäft; 

Beſorgſt du Feine Reue hintennach? 
Weltgeiſtlicher. 

Welch eine Frage thuſt du? Wir ſind feſt! 


———— in ni. 
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Serretär. 
Ein innres Unbehagen fügt ſich oft, 
Auch wider unfern Willen, an die That. 
' Weltgeiſtlicher. 
Was hör' ich? du bedenklich? oder willſt 
Du mich nur prüfen, ob es euch gelang 
Mich, euren Schüler, völlig auszubilden? 
Serretär. 
Das Wichtige bedenkt man nie genug. 
Weltgeiftlider. 
Bedenke mar, eh’ noch die That beginnt! 
Secretär. 
Auch in der That iſt Raum für Ueberlegung. 
Weltgeiflider. 
Für mic) ift nichts zu überlegen mehr! 
Da wär’ es Zeit gewefen, als ich noch 
Im Paradies befchränfter Freuden weilte, 
AS, von des Gartens engem Hag umfchloffen, 
Ich ſelbſtgeſä'te Bäume jelber pfropfte, — 
Aus wenig Beeten meinen Tiſch verſorgte, 
Als noch Zufriedenheit im kleinen Hauſe 
Gefühl des Reichthums über alles goß, 
Und ich nach meiner Einſicht zur Gemeinde, 
Als Freund, als Vater aus dem Herzen ſprach, 
Dem Guten fördernd meine Hände reichte, 
Dem Böſen, wie dem Uebel, widerſtritt. 
O, hätte damals ein wohlthät'ger Geiſt 
Vor meiner Thüre dich vorbeigewieſen, 
An der du müde, durſtig von der Jagd 
Zu klopfen kamſt, mit ſchmeichleriſchem Weſen, 
Mit ſüßem Wort, mich zu bezaubern wußteſt. 
Der Gaſtfreundſchaft geweihter, ſchöner Tag, 
Er war der letzte rein genoſſ'nen Friedens. 
Secretär. 
Wir brachten dir fo manche Freude zu. 
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Weltgeiftlider. 
Und dranget mir jo mand) Bedürfniß auf. 
Nun war id arm, als ich die Reichen Fannte; 
Nun war id) forgenvoll, denn mir gebrach's; 
Nun hatt! ich Noth, ich brauchte fremde Hilfe. 
Ihr wart mir hülfreich; theuer büß' ich das, 
Ihr nahmt mic zum Genofjen eures Glüds, 
Mic zum Gefellen eurer Thaten auf. 
Zum Sklaven, ſollt' ich jagen, dinget ihr 
Den jonft jo freien, jet bevrängten Mann. 
Ihr Lohnt ihm zwar, doch immer noch verfagt 
Ihr ihm den Lohn, den er verlangen darf. 
Serretär. 
Vertraue, daß wir dich in kurzer Zeit 
Mit Gütern, Ehren, Pfründen überhäufen. 
Weltgeiftlider. 
Das ift e8 nicht, was ich erwarten muß. 
Secretär. 
Und welche neue Fordrung bildeſt du? 
Weltgeiſtlicher. 
Als ein gefühllos Werkzeug braucht ihr mich 
Auch dießmal wieder. Dieſes holde Kind 
Verſtoßt ihr aus dem Kreiſe der Lebend'gen; 
Ich ſoll die That beſchönen, ſie bedecken, 
Und ihr beſchließt, begeht ſie ohne mich. 
Von nun an fordr' ich mit im Rath zu ſitzen, 
Wo Schreckliches beſchloſſen wird, wo jeder, 
Auf ſeinen Sinn, auf ſeine Kräfte ſtolz, 
Zum unvermeidlich Ungeheuern ſtimmt. 
Secretär. 
Daß du auch dießmal dich mit uns verbunden, 
Erwirbt aufs neue dir ein großes Recht. 
Gar manch Geheimniß wirft du bald vernehmen; 
Dahin gedulde dich und ſey gefaßt! 
Weltgeiftlider. 
Ich bin's und bin noch weiter als ihr dentt; 
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In eure Plane jchaut’ ich längſt hinein. 
Der nur verdient geheimmißgvolle Weihe, 
Der ihre durdy Ahnung vorzugreifen weiß. 

Serretär. 
Was ahneſt du? was weißt du? 

Weltgeiftlider. 
Laß uns das 

Auf en Gefpräd der Mitternacht verfparen. 
D, dieſes Mädchens trauriges Geſchick 
Verſchwindet wie ein Bach im Ocean, 
Wenn ich bedenke, wie verborgen ihr 
Zu mächtiger Parteigewalt euch hebt 
Und an die Stelle der Gebietenden 
Mit frecher Liſt euch einzudrängen hofft. 
Nicht ihr allein; denn andre ſtreben auch, 
Euch widerſtrebend, nach demſelben Zweck. 
Sp untergrabt ihr Vaterland und Thron; 
Wer ſoll ſich retten, wenn das Ganze ſtürzt? 

Secretär. 
Ich höre kommen! Tritt hier an die Seite! 
Ich führe dich zu rechter Zeit herein. 


Zweiter Auftritt. 


Herzog. Seeretär. 


Herzog. 
Unfel’ges Licht! du rufft mich auf zum Leben, 
Mid zum Bewußtjeyn diefer Welt zurüd 
Und meiner ſelbſt. Wie öde, hohl und leer 
Liegt alles vor mir da, und ausgebrannt, 
Ein großer Schutt, die Stätte meines Glüds! 
Secretär. 
Wenn jeder von den Deinen, die um dich 
In dieſer Stunde leiden, einen Theil 
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Bon deinen Schmerzen übertragen könnte; 

Du fühlteft dich erleichtert und geftärft. 
Herzog. 

Der Schmerz um Liebe, wie die Liebe, bleibt 

Untheilbar und unendlich. Fühl' ich doch, 

Welch’ ungeheures Unglück ven betrifft, 

Der feines Tags gewohntes Gut vermißt. 

Warum, o! laßt ihr die befannten Wände 

Mit Farb’ und Gold mir noch entgegenfcheinen, 

Die mich an Geftern, mid) an Chegeftern, 

An jenen Zuftand meines vollen Glücks 

Mid, Falt erinnern. D, warum verhüllet ; 

Ihe nicht Gemach und Saal mit ſchwarzem Krepp! 

Daß finfter, wie mein Innres, auch von aufen 

Ein ewig nächt'ger Schatten mid) umfange. 
Serretär. 

D, möchte doch das viele, das dir bleibt, 

Nach dem Verluſt als etwas dir erjcheinen. 
Herzog. 

Ein geiftverlaff’ner, förperlicher Traum! 

Sie war die Seele dieſes ganzen Haufes. 

Wie ſchwebte beim Erwachen fonft das Bild 

Des holden Kindes dringend mir entgegen! 

Hier fand ich oft ein Dlatt von ihrer Hand, 

Ein geiftreih, herzlich Blatt, zum Morgengruß. 
Serretär. 

Wie drückte nicht der Wunſch did) zu ergötzen, 

Sid, Dichtrifch oft in frühen Keimen aus, 

; Herzog. 

Die Hoffnung fie zu jehen gab den Stunden 

Des mühevollen Tags den einz’gen Reiz. 
Serretär. 

Wie oft bei Hinderniß und Zögrung hat 

Man ungeduldig, wie nad) der Geliebten 

Den raſchen Yüngling, Did) nad) ihr gefehn. 
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Herzog. 
Vergleiche doc) die jugendliche Gluth, 
Die ſelbſtiſchen Beſitz verzehrend hafcht, 
Nicht dem Gefühl des Vaters, der entzüct, 
In heil'gem Anſchaun ftille hingegeben, 
Sich an Entwicklung wunderbarer Kräfte, 
Sich an der Bildung Rieſenſchritten freut! 
Der Liebe Sehnſucht fordert Gegenwart; 
Doch Zukunft iſt des Vaters Eigenthum. 
Dort liegen ſeiner Hoffnung weite Felder, 
Dort ſeiner Saaten keimender Genuß. 
Secretär. 
D Jammer! dieſe gränzenloſe Wonne, 
Dieß ewig friſche Glück verlorſt du nun! 
Herzog. 
Verlor ich's? War es doch im Augenblick 
Vor meiner Seele noch im vollen Glanz. 
Ja, ich verlor's! du rufſt's, Unglücklicher, 
Die öde Stunde ruft mir's wieder zu. 
Ja, ich verlor's! So ſtrömt ihr Klagen denn! 
Zerſtöre Jammer dieſen feſten Bau, 
Den ein zu günſtig Alter noch verſchont! 
Verhaßt ſey mir das Bleibende, verhaßt 
Was mir in ſeiner Dauer Stolz erſcheint; 
Erwünſcht was fließt und ſchwankt. Ihr Fluthen ſchwellt, 
Zerreißt die Dämme, wandelt Land in See! 
Eröffne deine Schlünde, wildes Meer! 
Verſchlinge Schiff und Mann und Schätze! Weit 
Verbreitet euch, ihr kriegeriſchen Reihen, 
Und häuft auf blut'gen Fluren Tod auf Tod! 
Entzünde, Strahl des Himmels, dich im Leeren 
Und teiff der Fühnen Thürme fichres Haupt! 
Zertrümmr', entzünde fie und geißle weit 
Im Stadtgedräng der Flamme Wuth umber, 
Daß ih, von allem Jammer rings umfangen, 
Dem Schickſal mid; ergebe, das mich traf! 
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Secretär. 
Das ungeheuer Unerwartete 
Bedrängt dich fürchterlich, erhabner Mann. 
Herzog. 
Wohl unerwartet kam's, nicht ungewarnt. 
In meinen Armen ließ ein guter Geiſt 
Sie von den Todten wieder auferſtehn, 
Und zeigte mir gelind, vorübereilend, 
Ein Schreckliches, nun ewig Bleibendes. 
Da ſollt' ich ſtrafen die Verwegenheit, 
Dem Uebermuth mich, ſcheltend, widerſetzen, 
Verbieten jene Raſerei, die ſich 
Unfterblih, unverwundbar wähnend, blind, 
Wetteifernd mit dem Vogel, fi durch Wald 
Und Fluß und Sträuche von dem Felſen ftürzt. 
Secretär. 
Was oft und glücklich unſre Beſten thun, 
Wie ſollt' es dir des Unglücks Ahnung bringen? 
Herzog. 
Die Ahnung diefer Leiden fühlt” ic) wohl, 
AS ich zum legtenmal — zum letztenmal! 
Du ſprichſt es aus das fürchterliche Wort, 
Das deinen Weg mit Finfternig umzieht. 
D, hätt’ ich fie nur einmal noch gefehn! 
Bielleiht war diefes Unglüd abzuleiten. 
Ich hätte flehentlich gebeten, fie als Vater, 
Zum treulichſten ermahnt, ſich mir zu fchonen, 


‚ Und won der Wuth tollfühner Neiterei, 


Um unfres Glückes willen, abzuftehn. 

Ah, diefe Stunde war mir nicht gegönnt. 
Und nun vermiſſ' ich mein geliebtes Kind! 
Sie ift dahin! Verwegner ward fie nur 
Durch jenen Sturz, dem fie fo leicht entramn. 
Und niemand fie zu warnen, fie zu Leiten! 
Entwachſen war fie diefer Frauenzucht. 

In welchen Händen ließ ich ſolchen Schag? 
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Berzärtelnden, nachgieb’gen Weiberhänden. 
Kein feftes Wort, den Willen meines Kinds 
Zu mäßiger Vernünftigfeit zu lenken! 
Zur unbebingten Freiheit ließ man ihr, 
Zu jedem kühnen Wagniß offnes Feld. 
Ich fühlt’ e8 oft und jagt’ e8 mir nicht Klar, 
Bei dieſem Weibe war fie jchlecht verwahrt. 
Serretär. 
D, tadle nicht die Unglüdjelige! 
Vom tiefften Schmerz begleitet, irrt fie num, 
Wer weiß in welchem Lande? troftlos hin. 
Sie ift entflohn. Denn wer vermöchte dir 
Ins Angeficht zu fehen, der auch nur 
Den fernften Vorwurf zu befürchten hätte, 
Herzog. 
D, laß mic ungerecht auf andre zürnen, | 
Daß ich mich nicht verzweifeln felbft zerreife. — 
Wohl trag’ ich felbft die Schuld und trag’ fie ſchwer. 
Denn rief ich nicht mit thörichtem Beginnen 
Gefahr und Tod auf diefes theure Haupt? 
Sie überall zu jehn als Meifterin, 
Das war mein Stolz! zu theuer büß’ ich ihn. 
Zu Pferde follte fie, im Wagen fie, 
Die Roſſe bandigend, als Heldin glänzen. 
Ins Waſſer tauchend, ſchwimmend, ſchien fie mir 
Den Elementen göttlich zu gebieten. 
So, hieß e8, kann fie jeglicher Gefahr 
Dereinft entgehen. Statt fie zu bewahren, 
Giebt Uebung zur. Gefahr ven Tod ihr num. 
Serretär. 
Des edlen Pflichtgefühles Hebung giebt, 
Ach! unfrer Unvergeklichen ven Top. 
Herzog. 
Erkläre dich! 
Serretär.- 
Und med’ id) diefen Schmerz 
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Durch Schildrung findlich edlen Unternehmens! 

‚ Ihr alter, erfter, hodjgeliebter Fremd 

Und Lehrer wohnt, von diefer Stadt entfernt, 

Verſchränkt in Trübfinn, Krankheit, Menſchenhaß. 

Nur ſie allein vermocht' ihn zu erheitern; 

Als Leidenſchaft empfand ſie dieſe Pflicht: 

Nur allzuoft verlangte ſie hinüber, 

Und oft verſagte man's. Nun hatte ſie's 

Planmäßig angelegt; fie nutzte kühn 

Des Morgenrittes abgemeſſ'ne Stunden 

Mit ungeheurer Schnelligkeit, zum Zweck 

Den alten, vielgeliebten Mann zu ſehn. 

Ein einz'ger Reitknecht nur war im Geheimniß; 

Er unterlegt' ihr jedesmal das Pferd, 

Wie wir vermuthen; denn auch er iſt fort. 

Der arme Menſch und jene Frau verloren, 

Aus Furcht vor dir, ſich in die weite Welt. 
Herzog. 

Die Glücklichen! die noch zu fürchten haben, 

Bei denen ſich der Schmerz um ihres Herrn 

Verlornes Heil in leicht verwundene, 

In leicht gehobne Bangigkeit verwandelt. 

Ich habe nichts zu fürchten! nichts zu hoffen! 

Drum laß mich alles wiſſen, zeige mir 

Den kleinſten Umſtand an; ich bin gefaßt. 


Dritter Auftritt. 


Herzog. Seeretär. Weltgeiſtlicher. 


Secretär. 
Auf dieſen Augenblick, verehrter Fürſt, 
Hab’ ich hier einen Mann zurückgehalten, 
Der, auch gebeugt, vor deinem Blick erſcheint. 
Es iſt der Geiſtliche, der aus der Hand 
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Des Todes deine Tochter aufgenommen, 
Und fie, da feiner Hülfe Troft ſich zeigte, 
Mit Liebevoller Sorgfalt beigefest. (Ab.) 


Vierter Auftritt. 
Herzog. Weltgeiftlicber. 


Weltgeiftlider. 
Den Wunſch vor deinem Antlit zu erfcheinen, 
Erhabner Fürft, wie lebhaft hegt’ ich ihn! 
Nun wird er mir gewährt im Augenblick, 
Der dic und mich in tiefen Jammer fenft. 
Herzog. 
Auch fo willlommen, unwillkommner Bote! 
Du haft fie noch gefehn, den letzten Bid, 
Den jehnfuchtsoollen, dir ins Herz gefaßt, 
Das legte Wort bedächtig aufgenommen, 
Dem letzten Seufzer Mitgefühl erwiedert. 
D, fage: Sprach fie noch? Was ſprach fie aus? 
Gedachte fie des Vaters? Bringft du mir 
Bon ihrem Mund ein herzlich Lebewohl? 
Weltgeifilider. 
Willkommen jcheint ein unwillfommmer Bote, 
So lang’ er ſchweigt und noch der Hoffnung Raum, 
Der Täuſchung Raum in unferm Herzen giebt. 
Der ausgeſprochne Jammer iſt verhaft. 
Herzog. 
Was zauderſt du? Was kann ich mehr erfahren? 
Sie ift dahin! Und diefen Augenblic 
Ift über ihrem Sarge Ruh und Stille. 
Was fie auch litt, es ift für fie vorbei: 
Für mid) beginnt e8; aber rede nur! 
Weltgeiftlider. 
Ein allgemeines Hebel ift ver Top. 
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Sp denke dir das Schickſal deiner Todten, 
Und finfter wie des Grabes Nacht verftumme 
Der Uebergang, ver fie hinabgeführt ! n 
Nicht jeden leitet ein gelinder Gang 
Unmerklich in das ftille Neich der Schatten. 
Gewaltſam ſchmerzlich reißt Zerftörung oft 
Durch Höllenqualen in die Ruhe hin. 
Herzog. 
So hat fie viel gelitten? 
Weltgeiftlider. 
Biel, nicht lange. 
Herzog. 
Es war ein Augenblid, in dem fie litt, 
Ein Augenblid, wo fie um Hülfe rief. 
Und ih? Wo war ich da? Welch ein Gefchäft, 
Weld ein Vergnügen hatte mich gefefjelt? 
Verkündigte mir nichts das Schrediliche, 
Das mir das Leben von einander riß? 
Ich hörte nicht den Schrei, ich fühlte nicht 
Den Unfall, der mich ohne Rettung traf. 
Der Ahnung heil'ges, fernes Mitgefühl 
Iſt nur ein Mähren. Sinnlich und verftodt, 
Ins Gegenwärtige verſchloſſen, fühlt 
Der Menſch das nächſte Wohl, das nächſte Weh, 
Und Liebe ſelbſt iſt in der Ferne taub. \ 
Weltgeiftlider. R 
Sp viel auch Worte gelten, fühl’ ic) doch 
Wie wenig fie zum Troſte wirken können. 
Herzog. 
Das Wort verwundet leichter als es heilt. 
Und ewig wieberholend ftrebt vergebens 
Verlornes Glüd der Kummer herzuſtellen. 
So war denn keine Hülfe, keine Kunſt 
Vermögend fie ins Leben aufzurufen? - 
Was haft du, fage mir, begonnen? Was 
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Zu ihrem Heil verſucht? Du haſt gewiß 
Nichts unbedacht gelaſſen. 
Weltgeiſtlicher. 
Leider! war 
Nichts zu bedenken mehr, als ich fie fand. 
Herzog. 
Und ſoll ich ihres Lebens holde Kraft 
Auf ewig mifjen! Laß mich meinen Schmerz 
Durch meinen Schmerz betrügen, diefe Reſte 
Berewigen. O komm! wo liegen fie? 
Weltgeiftlider. 
In wirdiger Capelle fteht ihr Sarg, 
Allein verwahrt. Ich fehe vom Altar 
Durchs Gitter jedesmal die Stätte, will 
Fir fie, fo lang’ ich lebe, betend flehen. 
N Herzog. 
D, komm und führe mich dahin! Begleiten 
Soll ung der Aerzte vielerfahrenfter. 
Laß uns den ſchönen Körper der Verweſung 
Entreigen! Laß mit edlen Specereien 
Das unſchätzbare Bild zufammenhalten! 
Ja! die Atomen alle, die ſich einft 
Zur föftlichen Geftalt verfammelten, 
Sie follen nicht ins Element zurüd. 
Weltgeiftlider. 
Was darf ich jagen? Muß ich div befennen! 
Du kannſt nicht Hin! Ah! das zerftörte Bild! 
Kein Fremder ſäh' es ohne Jammer an! 
Und vor die Augen eines Baterd — Nein! 
Verhüt' e8 Gott! du darfſt fie nicht erbliden. 
Herzog. 
Weld neuer Dualenframpf bevrohet mich! 
Weltgeiftlider. 
D, laß mid ſchweigen, daß nicht meine Worte 
Auch die Erinnerung der Berlornen ſchänden! 
Laß mich verhehlen, wie fie durchs Gebüſch, 
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Durch Felſen hergefchleift, entftellt und blutig, 
Zerrifien und zerjchmettert und zerbrochen, 
Unfenntlih mir im Arm zur Erde hing. 
Da ſegnet' ich, von Thränen überfliegend, 
| Der Stunde Heil, in der ich feierlich 
R Dem holden Baternamen einft entjagt. 
; Herzog: 
Du bift nicht Vater! Bift der felbftifchen 
Berftocten, der Berfehrten einer, die 
Ihr abgeſchloſſſnes Weſen unfruchtbar 
Berzweifeln laßt. Entferne dich! Verhaßt 
Erſcheinet mir dein Anblid. 
Weltgeiſtlicher. 
Fühlt' ich's doch! 
Wer kann dem Boten ſolcher Noth verzeihn? 
(Will ſich entfernen.) 
Herzog. 
Bergieb und bleib. Ein ſchön entworfnes Bild, 
Das wunderbar dich jelbft zum zweitenmal 
Bor deinen Augen zu erichaffen ftrebt, 
Haft du entzücdt e8 jemald angeftaunt? 
D, hätteft du's, du hätteft diefe Form, 
J Die ſich zu meinem Glück, zur Luſt der Welt 
a In tauſendfalt'gen Zügen auferbaut, 
Mir grauſam nicht zerftümmelt, mir die Wonne 
Der traurigen Crimmrung nicht verfümmert! 
Weltgeiftlider. 
Was jollt! ich thun? dich zu dem Sarge führen, 
Den taufend fremde Thränen jchon benegt, 
Als ich Das morſche, jchlotternde Gebein 
Zu ruhiger Berwefung eingeweiht? 
Herzog. 
Schweig, Unempfindlicher! du mehreſt nur 
Den herben Schmerz, den du zu lindern venfft. 
D! Wehe! daß die Elemente nun, 
Bon feinem Geift der Ordnung mehr beherrfcht, 
Goethe, ſämmtl. Werke. XI. 17 
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Im leifen Kampf das Götterbild zerftören. 
Wenn über werdend Wachfendem vorher 
Der Baterfinn mit Wonne brütend ſchwebte, 

Co ftodt, jo fehrt in Moder nach und nad) 
Bor der Verzweiflung Blick die Luft des Lebens. 
Weltgeiftlider. 

Was Luft und Licht Zerftörliches erbaut, 

Bewahret lange das verfchloßne Grab. 
Herzog. 

O weifer Brauch der Alten, das Vollkommne, 

Das ernft und langjam die Natur geknüpft, 

Des Menfchenbilds erhabne Würde, gleich 

Wenn ſich der Geift, der wirfende, getrennt, 

Durch reiner Flammen Thätigkeit zu löſen! 

Und wenn die Gluth mit taufend Gipfeln ſich 

Zum Himmel hob und zwifchen Dampf und Wolfen 

Des Adler Fittig, deutend, fi) bewegte, 

Da trocnete die Thräne, freier Blid 

Der Hinterlaff’nen ftieg dem neuen Gott 

In des Olymps verflärte Räume nad). 

D, ſammle mir in Föftliches Gefäß 

Der Aſche, der Gebeine trüben Reſt, 

Daß die vergebens ausgeſtreckten Arme 

Nur etwas faſſen, daß ich diefer Bruft, 

Die fehnfuchtsvoll ſich in das Leere drängt, 

Den fchmerzlichten Beſitz entgegendrücke. 

Weltgeiftlider. 

Die Trauer wird durch Trauern immer herber. 
Herzog. 

Durch Trauern wird die Trauer zum Genuß. 

D daß ich doch geſchwundner Ajche Keft, 

Im Fleinen Haufe, wandern immer weiter 

Bis zu dem Ort, wo id) zuleßt fie ſah, 

ALS Büßender mit kurzen Schritten trüge! 

Dort lag fie todt in meinen Armen, dort 

Sah ich, getäufcht, fie in das Leben kehren. 
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Ich glaubte fie zu faffen, fie zu halten, 

Und nun ift fie auf ewig mir entrüdt. 

Dort aber will ich meinen Schmerz verew'gen. 

Ein Denkmal der Genefung hab’ ic) dert, . 

- Im meines Traums Entzückungen, gelobt. 

Schon führet Hug des Gartenmeifters Hand 
Durch Buſch und Fels befcheidne Wege her, . 
| Schon wird der Plaß gerumbet, wo mein König 
Als Oheim fie an feine Bruft geſchloſſen, 
Und Ebenmaß ımd Ordnung will den Raum 
Berherrlichen, der mic) jo hoch beglüdt. 
Doch jede Hand foll feiern! Halb vollbradht, 
Soll diefer Plan wie mein Geſchick erſtarren! 
Das Denkmal mr — ein Denfmal will ich ftiften, 
Bon rauhen Steinen ordnungslos gethürmt, 
Dorthin zu wallen, ftille zu verweilen, 
Bis ich vom Leben endlich felbft genefe. 
D laßt mich dort verfteint am Steine ruhn, 
Bis aller Sorgfalt Tichtgezogne Spur 
IV Aus dieſer Wüſte Trauerſitz verſchwindet! 
{ Mag fi) umher der freie Pla berafen, 
ä Mag fid) der Zweig dem Zweige wild verflechten, 
Der Birfe hangend Haar den Boden ſchlagen, 
Der junge Buſch zum Baume ſich erheben, 





: Mit Moos der glatte Stamm ſich überziehn: 
; - Ic fühle feine Zeit; denn fie ift hin, 

; An deren Wachsthum ich die Jahre maß. 
4 Weltgeiflider. 

Den vielbewegten Reiz der Welt zu meiden, 


Das Einerlei der Einfamfeit zu wählen, 
Wird ſich's der Mann erlauben, der fich oft 
Wohlthätiger Zerftreunung übergab, 

Denn Unerträgliches, mit Felſenlaſt 

Herbei fid) wälzend, ihn bedrohend ſchlich? 
Hinaus! mit Flügelfchnelle durch das Land, 
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Durch fremde Neiche, daß vor deinem Sim 
Der Erde Bilder heilend fich bewegen! 


Herzog: 
Was hab’ ich in der Welt zu fuchen, wenn 
Ich fie nicht wiederfinde, die allein 
Ein Gegenftand für meine Blicke war! 
Soll Fluß und Hügel, Thal und Wald und Fels 
Borüber meinen Augen gehn, und nur 
Mir das Bedürfniß weden, jenes Bild, 
Das einzige geliebte, zu erhafchen? 
Vom hohen Berg hinab ins weite Meer, 
Was foll fir mich ein Neichthum der Natur, 
Der an Berluft und Armuth mich erinnert? 


Weltgeiftlider. 
Und nene Güter eigneft du dir an! 


Herzog. 
Nur durch der Jugend frifches Auge mag 
Das längft Bekannte neu belebt uns rühren, 
Wenn das Erſtaunen, das wir längft verſchmäht, 
Bon Kindesmunde hold uns wiederflingt. 
So hofft’ ich ihr des Reichs bebaute Flächen, 
Der Wälder Tiefen, der Gewäſſer Fluth 
Bis an das offne Meer zu zeigen, dort 
Mic ihres trunknen Blicks ins Unbegränzte 
Mit unbegränzter Liebe zu erfreun! 
? Weltgeiflider. 
Wenn du, erhabner Fürft, des großen Lebens 
Deglüdte Tage der Beſchauung nicht 
Zu widmen trachteteft, wenn Thätigfeit | 
Fürs Wohl Unzähliger am Throne dir 3 
Zum Borzug der Geburt den herrlihern | 
Des allgemeinen, edlen Wirkens gab, 
Sp ruf id dich im Namen Aller auf: 
Ermanne dich! und laß die trüben Stunden, 
Die deinen Horizont umgziehn, für andre, 1 
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Durch Troſt und Rath und Hülfe, laß für dic) 

Aud) =E Stunden fo zum Feſte werben! 
Herzog. 

Wie fehl und abgeſchmackt ift fold ein Leben, 

Wenn alles Regen, alles Treiben ftet3 

Zu neuem Regen, neuem Treiben führt i 

Und fein geliebter Zweck euch endlich Lohnt. 

Den fah ich nur in ihr, und fo beſaß 

Und fo erwarb ich mit Vergnügen, ihr 

Ein Feines Reich anmuth'gen Glücks zu jchaffen. 

So war ich heiter, aller Menfchen Freund, 

Behülflich, wach, zu Rath und That bequem. 

Den Bater Tieben fie! fo fagt’ ich mir, 

Dem Bater danken ſie's, und werden auch 
Die Tochter einft als werthe Freundin grüßen. 
Weltgeiftlider. 

Sa Zu ſüßen Sorgen bleibt nun feine Zeit! 
Ganz andre fordern dich, erhabner Mann! 
Darf ich's erwähnen? ich, der -umterfte 
Bon deinen Dienern? Jeder ernfte Blick 

£ In diefen trüben Tagen ift auf dich, 
Auf deinen Werth, auf deine Kraft gerichtet 
Herzog. 
— Der Glückliche nur fühlt ſich Werth und Kraft. 
Weltgeiſtlicher. 
So tiefer Schmerzen heiße Qual verbürgt 
Dem Augenblick unendlichen Gehalt, 
Mir aber auch Verzeihung, wenn ſich kühn 
Vertraulichkeit von meinen Lippen wagt: 
Wie heftig wilde Gährung unten kocht, 
Wie Schwäche kaum ſich oben ſchwankend hält; 
Nicht jedem wird es klar, dir aber iſt's 
Mehr als der Menge, der ich angehöre. 

O zaudre nicht, im nahen Sturmgewitter 
Das falſch gelenfte Steuer zu ergreifen! 
Zum Wohle deines Vaterlands verbanne 





DÜNN Sn da 3 3 27 Ze a a ra un Ä 
i viel is 





262 


Den eignen Schmerz; fonft werben taufend Väter 
Wie du um ihre Kinder weinen, taufend 
Und abertaufend Kinder ihre Väter 
Bermiffen, Angftgefchrei der Mütter gräßlich 
An Hohler Kerkerwand verflingend hallen. 
D, bringe deinen Sammer, deinen Kummer, 
Auf dem Altar des allgemeinen Wohls 
Zum Opfer dar, ımd alle, die dur retteft, 
Gewinnft du dir als Kinder zum Erſatz! 
Herzog. 
Aus grauenvollen Winkeln führe nicht 
Mir der Gefpenfter dichte Schaar heran, 
Die meiner Tochter Tiebliche Gewalt 
Mir zaubriſch oft und Leicht hinweggebannt! 
Sie ift dahin, die ſchmeichleriſche Kraft, 
Die meinen Geift in holde Träume fang. 
Nun drängt das Wirflihe mit dichten Maſſen 
An mich heran, und droht mich zu erdrücken. 
Hinaus, hinaus! Bon diefer Welt hinweg! 
Und lügt mir nicht das Kleid, in dem du wandelt, 
Sp führe mid zur Wohnung der Geduld, 
Ins Klofter führe mic) und laß mic) dert, 
Im allgemeinen Schweigen, ſtumm, gebeugt, 
Ein müdes Leben m die Grube ſenken! 
Weltgeiflider. 
Mir ziemt es kaum did an die Welt zu weiſen; 
Dod andre Worte ſprech' ich kühner aus. 
Nicht in das Grab, nicht übers Grab verſchwendet 
Ein edler Mann der Sehnfucht hohen Werth; 
Er kehrt in fi) zurück und findet ſtaunend 
In feinem Bufen das Berlorne wieder. 
Herzog. 
Daß ein Befig fo feft ſich hier erhält, a 
Wenn das Verlorne fern und ferner flieht, 
Das iſt die Qual, die das geſchiedene, 
Für ewig losgerißne Glied aufs neue 
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Dem jchmerzergriffnen Körper fügen will. 
Getrenntes Leben, wer vereinigt’8 wieder? 
Bernichtetes, wer ftellt e8 her ? 
Weltgeiflider. 

Der Geift! 
Des Menfchen Geift, dem nichts verloren geht, 
Was er von Werth mit Sicherheit bejeflen ! 
Sp lebt Eugenie vor dir, fie lebt 
In deinem Sinne, den fie jonft erhub, 
Dem fie das Anſchaun herrlicher Natur 
Lebendig aufgeregt; jo wirft fie nod) 
Als hohes Borbild, ſchützet vor Gemeinent, 
Bor Schlechtem dich, wie's jede Stunde bringt, 
Und ihrer Würde wahrer Glanz verjcheuchet 
Den eitlen Schein, der dich beftechen will. 
So fühle dich durch ihre Kraft befeelt, 
Und gieb ihr fo ein unzerftörlich Leben, 
Das feine Macht entreigen kann, zurück! 

Herzog. 

Laß eines dumpfen, dunkeln Traumgeflechtes 
Verworrne Todesnege mic; zerreißen ! 
Und bleibe mir, du vielgeliebtes Bild, 
Bolllommen, ewig jung und ewig gleich! - 
Laß deiner klaren Augen reines Licht 
Mich immerfort umglänzen! Schwebe vor, 
Wohin ic wandle, zeige mir den Weg 
Durch diefer Erde Dornenlabyrinth! 
Du bift fein Traumbild, wie ich dich erblide; 
Du warft, du bift. Die Oottheit hatte Dich 
Bollendet einft gedacht und dargeſtellt. 
So biſt du theilhaft des Unendlichen, 
Des Ewigen, und biſt auf ewig mein. 
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Vierter Aufzug. 


Platz am Hafen. "Zur einen Seite ein Palaft; auf der andern eine Kirche, im 
Grunde seine Reihe Bäume, durch die man nach dem Hafen hinabſieht. 


Erſter Auftritt. 


Eugenie in einen Schleier gehüllt, auf einer Bank im Grunde, mit dem Geſicht nach 
ver See. Hofmeiſterin, Gerichtsrath im Vordergrunde. 


Hofmeiſterin. 
Drängt unausweislich ein betrübt Geſchä 
Mich aus dem Mittelpunkt des Reiches, mich 
Aus dem Bezirk der Hauptſtadt an die Gränze 
Des feſten Lands, zu dieſem Hafenplatz, 
So folgt mir ſtreng die Sorge Schritt vor Schritt, 
Und deutet mir bedenklich in die Weite. 
Wie müſſen Rath und Antheil eines Manns, 
Der allen edel, zuverläßig gilt, 
Mir als ein Leitſtern wonniglich erſcheinen! 
Verzeih daher, wenn ich mit dieſem Blatt, 
Das mich zu ſolcher ſchweren That berechtigt 
Zu dir mich wendend komme, den ſo lange 
Man im Gericht, wo viel Gerechte wirken, 
Erſt pries als Beiſtand, mım als Richter preiſ't. 
Gerichtsrath 

(der indeſſen das Blatt nachdenkend angefehen). 
Nicht mein Verdienſt, nur mein Bemühen war 
Vielleicht zu preiſen. Sonderbar jedoch 
Will es mich dünken, daß du eben dieſen, 
Den dur gerecht und edel nennen willft, 








In folder Sache fragen, ihm getroft 
Solch ein Papier vors Auge bringen magit, 
Worauf er nur mit Schauder blicken kann. 
Nicht ift von Necht, noch von Gericht die Rede; 
Hier ift Gewalt! entjegliche Gewalt, 
Selbft wenn fie Flug, felbft wenn fie weile handelt! 
Anheimgegeben ward ein edles Kind, 
Auf Tod umd Leben, fag’ ich wohl zuviel? 
Anheimgegeben deiner Willfür. Jeder, 
Sey er Beamter, Kriegsmann, Bürger, alle 
Sind angewiefen dich zu ſchützen, fie 
Nach deines Worts Gefegen zu behandeln. 
(Er giebt das Blatt zurüd.) 
Hofmeifterin. 
Auch hier beweife dich gerecht und laß 
Nicht dieß Papier allein als Kläger ſprechen! 
Auch mich, die hart Berflagte, höre num 
Und meinen offenen Bortrag günftig an. 
Aus edlem Blut entſproß die Treffliche; 
"Bon jeder Gabe, jeder Tugend jchenft 
Ihr die Natur den allerichönften Theil, 
Wenn das Geſetz ihr andre Rechte weigert. 
Und mm verbannt! Ich follte fie dem Kreiſe 
Der Ihrigen entführen, fie hierher, 
Hinüber nad) den Inſeln fie geleiten. 
Gerichtsrath. 
Gewiſſem Tod entgegen, der im Qualm 
Erhitzter Dünſte ſchleichend überfällt. 
Dort ſoll verwelken dieſe Himmelsblume, 
Die Farbe dieſer Wange dort verbleichen! 
Verſchwinden die Geſtalt, die ſich das Auge 
Mit Sehnſucht immer zu erhalten wünſcht! 
Hofmeifterin. 
Bevor dur richteft, höre weiter an, 
Unſchuldig ift — bedarf e8 wohl Betheurung? — 
Doch vieler Uebel Urſach dieſes Kin. 
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Sie, ald des Haders Apfel, warf ein Gott, 
Erzürnt, ins Mittel zwifchen zwei Parteien, 
Die fi), auf ewig nun getrennt, befampfen. 
Sie will der eine Theil zum höchften Glück 
Berechtigt wiſſen, wenn ber andre fie 
Hinabzudrängen ftrebt. Entſchieden beide! 
Und fo umfchlang ein heimlich) Labyrinth 
Verſchmitzten Wirkens doppelt ihr Geſchick, 
Sp ſchwankte Lift um Lift im Gleichgewicht, 
Bis ungeduld'ge Leidenſchaft zuletzt 
Den Augenblick entſchiedenen Gewinns 
Beſchleunigte. Da brach von beiden Seiten 
Die Schranke der Verſtellung, drang Gewalt, 
Dem Staate ſelbſt gefährlich, drohend los, 
Und nun, ſogleich der Schuld'gen Schuld zu hemmen, 
Zu tilgen, trifft ein hoher Götterſpruch 
Des Kampfs unſchuld'gen Anlaß, meinen Zögling, 
Und reißt, verbannend, mich mit ihm dahin. 
Gerichtsrath. 

Ich ſchelte nicht das Werkzeug, rechte kaum 
Mit jenen Mächten, die ſich ſolche Handlung 
Erlauben können. Leider ſind auch ſie 
Gebunden und gedrängt. Sie wirken ſelten 
Aus freier Ueberzeugung. Sorge, Furcht 
Vor größerm Uebel nöthiget Regenten 
Die nützlich ungerechten Thaten ab. 
Bollbringe was du mußt! entferne dic, 
Aus meiner Enge reingezognem Kreis. 

Hofmeifterin. ; 
Den eben ſuch' ich auf! da dring’ ich Hin! 
Dort Hoff’ ich Heil! du wirft mich nicht verftoßen. 
Den werthen Zögling wünjcht’ ich lange ſchon 
Vom Glück zu überzeugen, das im reife 
Des Bürgerftandes hold genügſam weilt. 
Entjagte fie der nicht gegönnten Höhe, 
Ergäbe fid) des biedern Gatten Schuß 
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Und wendete von jenen Regionen, 

Wo fie Gefahr, Verbannung, Tod umlanern, 
Ins Häusliche den liebevollen Blick: 

Gelöft wär’ alles, meiner ftrengen Pflicht 
Wär’ ich entlevigt, Könnt im Vaterland 
Vertrauter Stunden mich wertweilend freuen. 


Gerichtsrath. 
Ein ſonderbar Verhältniß zeigſt du mir! 
Hofmeiſterin. 
Dem klug entſchloßnen Manne zeig' ich's an. 
Gerichtsrath. 
Du giebſt ſie frei, wenn ſich ein Gatte findet? 
Hofmeiſterin. 
und reichlich ausgeſtattet geb' ich ſie. 
Gerichtsrath. 
So übereilt wer dürfte ſich entſchließen? 
Hofmeiſterin. 
Kur übereilt beſtimmt die Neigung ſich. 
Gerichtsrath. 
Die Unbekannte wählen wäre Frevel. 
Hofmeifterin. 
Dem erften Blick ift fie gekannt und werth. 
Geridtsrath. 
Der Gattin Feinde drohen auch dem Gatten. 
Hofmeifterin. ’ 
Verſöhnt ift alles, wenn fie Gattin heißt. 
Geridtsrath. 
Und ihre Geheimniß, wird man’s ihm entdecken? 
Hofmeiferin. 
Vertrauen wird man dem Bertrauenden. 
Gerichtsrath. 
Und wird ſie frei ſolch einen Bund erwählen? 
Hofmeiſterin. 
Ein großes Uebel dränget fie zur Wahl. 
Geridtsrath. 


In ſolchem Fall zu werben, ift es redlich? 
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Hofmeifterin. 

Der Rettende faßt an umd Flügelt nicht. 
Gerichtsrath. 

Was forderſt du vor allen andern Dingen? 
Hofmeiſterin. 

Entſchließen ſoll ſie ſich im Augenblick. 
Gerichtsrath. 

Iſt euer Schickſal ängſtlich ſo geſteigert? 
Hofmeiſterin. 

Im Hafen regt ſich emſig ſchon die Fahrt. 
Gerichtsrath. 

Haſt du ihr früher ſolchen Bund gerathen? 

Hofmeiſterin. 

Im allgemeinen deutet’ ich dahin. 
Gerichtsrath. 

Entfernte ſie unwillig den Gedanken? 
Hofmeiſterin. 

Noch war das alte Glück ihr allzunah. 

Geridtsrath. 

Die ſchönen Bilder, werden fie entweichen? 
Hofmeifterin. 

Das hohe Meer hat fie hinweggefchredt. 
Geridtsrath. 

Sie fürchtet, fi) vom Baterland zu trennen? 
Hofmeifterin. 


Sie fürchtet's, und ich fürcht' es wie den Tod. 
D, laß uns, Edler, glüdlich Aufgefundner, 
Vergebne Worte nicht bedenklich mechjeln! 
Noch lebt in dir, dem Jüngling, jede Tugend, 
Die mächt'gen Glaubens, unbedingter Liebe 
Zu nie genug gefchätter That bedarf. 

Gewiß umgiebt ein ſchöner Kreis dich auch 
Bon Aehnlihen! Bon Gleichen fag’ ich nicht! 
O, fieh did) um! im deinem eignen Herzen, 
In deiner Freunde Herzen fieh umher! 

Und findet du ein überfließend Maß 
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Bon Liebe, von Ergebung, Kraft und Muth, 
Sp werde dem Verdienteſten dieß Kleinod 
Mit ftillem Segen heimlich übergeben! 
Geridhtsrath. 

Ic weiß, ich fühle deinen Zuftand, kann 
Und mag nicht mit mir felbt bedächtig exft, 
Wie Klugheit forderte, zu Rathe gehn! 
Ich will fie ſprechen. 

(Die Hofmeifterin tritt zurüd gegen Eugenien.) 

Was geſchehen fol, 

Es wird geſchehn! In ganz gemeinen Dingen 
Hängt viel von Wahl und Wollen ab; das Höchſte, 
Was uns begegnet, kommt wer weiß woher? 


Zweiter Auftritt. 
Eugenie. Gerichtsrath. 


Gerichtsrath. 
Indem du mir, verehrte Schöne, nahſt, 
So zweifl' ich faſt, ob man mich treu berichtet. 
Du biſt unglücklich, ſagt man; doch du bringſt, 
Wohin du wandelſt, Glück und Heil heran. 
Eugenie. 
Find’ id) den erften, dem aus tiefer Noth 
Ich Blid und Wort entgegen wenden darf, 
Sp mild und edel, als du mir erfheinft — 
Dieß Angftgefühl, ich hoffe, wird fich Löfen. 
Geridtsrath. 
Ein Bielerfahrner wäre zu bedauern, 
Wär’ ihm das %008 gefallen, das did) trifft; 
Wie ruft nicht erſt bedrängter Yugend Kummer 
Die Mitgefühle hülfsbedürftig an! 
- Eugenie. 
Sp hob ich mich vor furzem aus der Nacht 
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Des Todes an des Tages Licht herauf, 

Ih wußte nicht wie mir gejchehn, wie hart 
Ein jäher Sturz mic) lähmend hingeftredt! 
Da rafft' ich mich empor, erfannte wieder 
Die ſchöne Welt; ich ſah den Arzt bemitht 
Die Flamme wieder anzufachen, fand 

In meines Vaters Tiebevollem Blid, 

An feinem Ton mein Leben wieder. Num 
Zum zweitenmal, von einem jähern Sturz, 
Erwach' ich! Fremd und ſchattengleich erſcheint 
Mir die Umgebung, mir der Menſchen Wandeln, 
Und deine Milde ſelbſt ein Traumgebild. 


Gerichtsrath. 
Wenn Fremde ſich in unſre Lage fühlen, 
Sind ſie wohl näher als die Nächſten, die 
Oft unſern Gram, als wohlbekanntes Uebel, 
Mit läſſiger Gewohnheit überſehn. 
Dein Zuſtand iſt gefährlich! ob er gar 
Unheilbar ſey, wer wagt es zu entſcheiden? 
Eugenie. 
Ich habe nichts zu ſagen! Unbekannt 
Sind mir die Mächte, die mein Elend ſchufen. 
Du haſt das Weib geſprochen: jene weiß! 
Ich dulde nur dem Wahnſinn mich entgegen. 
Gerichtsrath. 
Was auch der Obermacht gewalt'gen Schluß 
Auf dich herabgerufen, leichte Schuld, 
Ein Irrthum, den der Zufall ſchädlich leitet — 
Die Achtung bleibt, die Neigung ſpricht für dich. 
Eugenie. 
Des reinen Herzens treulich mir bewußt, 
Sinn’ ich der Wirkung kleiner Fehler nad). 
Gerichtsrath. 
Auf ebnem Boden ſtraucheln iſt ein Scherz, 
Ein Fehltritt ſtürzt vom Gipfel dich herab. 
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Eugenie. 
Auf jenen Gipfeln ſchwebt' ich voll Entzüden: 
Der Freuden Uebermaß verwirrte mid). 
Das nahe Glüc berührt’ ich ſchon im Geift; 
Ein köſtlich Pfand lag ſchon in meinen Händen. 
Nur wenig Nuhe! wenige Geduld! 
Und alles war, fo darf ich glauben, mein. 
Doch übereilt' ich's, überließ mich raſch 
Zudringlicher Verſuchung. — War e8 das? — 
Ich fah, ich ſprach, was mir zu fehn, zu ſprechen 
Berboten war. Wird ein fo leicht Bergehn 
Sp hart beftraft? Ein läßlich ſcheinendes, 
Scherzhafter Probe gleichendes Verbot, 
Berdammt’8 den Webertreter ohne Schonung? 
D! fo iſt's wahr, was uns der Völker Sagen 
Unglaublich’8 überliefern! Jenes Apfels 
Leichtſinnig⸗ augenblicklicher Genuß 
Hat aller Welt unendlich Weh verſchuldet. 
So ward au mir ein Schlüffel anvertraut ! 
Berbotne Schäte wagt’ ich aufzufchließen, 
Und aufgefchloffen hab’ ich mir das Grab! 


Geridtsrath. 
Des Uebel Duelle findeft dur nicht aus, 
Und aufgefimden fließt fie ewig fort. 


Eugenie. 
In Eleinen Fehlern fuch’ ich’8, gebe mir 
Aus eitlem Wahn die Schuld fo großer Leiden. 
Nur höher, höher wende den Verdacht! 
Die beiden, denen ich mein ganzes Glück 
Zu danken hoffte, die erhabnen Männer, 
Zum Scheine veichten fie fi) Hand um Hand. 
Der innre Zwift unficherer Parteien, 
Der nur im düftern Höhlen fich genedt, 
Er bricht vielleicht ins Freie bald hervor; 
Und was mid) erft al8 Furcht und Sorg’ umgeben, 
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Entjcheidet fi), indem es mich vernichtet, 
Und droht Vernichtung aller Welt umher. 
Geridtsrath. 

Du jammerft mich! das Schiefal einer Welt 

Berfündeft du nad) deinem Schmerzgefühl. 

Und jchien dir nicht die Erde froh und glücklich, 

Als du, ein heitres Kind, auf Blumen fchritteft? 
Eugenie. 

Wer hat e8 reizender als ich gejehn, 

Der Erde Glüd mit allen feinen Blüthen! 

Ad, alles um mich her, es war jo reich, 

Sp voll und rein, und was der Menjch bedarf, 

Es jchien zur Luft, zum Ueberfluß gegeben. 

Und wen verdankt’ ich ſolch ein Paradies? , 

Der Baterliebe dankt’ ich's, die, bejorgt 

Ums Kleinfte wie ums Größte, mich verfchwendrifch 

Mit Prachtgenüffen zu erdrücken jchien, 

Und meinen Körper, meinen Geift zugleich), 

Ein folches Wohl zu tragen, bilbete. 

Wenn alles weichlich Eitle mich umgab, 

Ein wonniges Behagen mir zu ſchmeicheln, 

So rief mich ritterlicher Trieb hinaus, 

Zu Roß und Wagen mit Gefahr zu kämpfen. 

Dft ſehnt' ich mic) in ferne Weiten hin, 

Nach fremder Lande ſeltſam neuen Kreiſen. 

Dorthin verſprach der edle Vater mich, 

Ans Meer verjprach er mich zu führen, hoffte 

Sich meines erften Blids ins Unbegränzte 

Mit Liebevollem Antheil zu erfreun. — 

Da fteh’ id) nun und fchaue weit hinaus, 

Und enger ſcheint mich's, enger zu umfchließen. 

D Gott, wie jhränkt ſich Welt und Himmel ein, 

Wenn unfer Herz in feinen Schranfen banget! 

Gerichtsrath. 
Unſelige! die mir aus deinen Höhen, 
Ein Meteor, verderblich niederſtreifſt, 
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Und meiner Bahn Geſetz berührend ftörft! 
Auf ewig haft du mir den heitern Blick 
Ins volle Meer getrübt. Wenn Phöbus nun 
Ein fenerwallend Lager ſich bereitet, 
Und jedes Auge von Entzüden thränt, 
Da werd’ id) weg mid) wenden, werde Did) 
Und dein Geſchick beweinen. Fern am ande 
Des nachtumgebnen Dceans erblid’ ich 
Mit Noth und Sammer deinen Pfad umftridt! 
Entbehrung alles nöthig Langgewohnten, 
Bedrängniß neuer Uebel ohne Flucht! 
Der Some glühendes Geſchoß durchdringt 
Ein feuchtes, kaum der Fluth entrifnes Land; 
Um Niederungen ſchwebet, gift’gen Brodens, 
Dlaudunft’ger Streifen angefchwollne Peft. 
Im Bortod feh’ ich, matt und hingebleicht, 
Bon Tag zu Tag ein Kummerleben ſchwanken. 
O, die fo blühend, heiter vor mir fteht, 
Sie joll jo früh, langfamen Tods verſchwinden! 


Eugenie. 
Entjegen rufft du mir hervor! Dorthin? 
Dorthin verſtößt man mich! In jenes Land, 
Als Höllenwinfel mir von Kindheit auf 
In grauenvollen Zügen dargeſtellt! 
Dorthin, wo ſich in Sümpfen Schlang' und Tiger 
Durch Rohr und Dorngeflechte tückiſch drängen! 
Wo, peinlich quälend, als belebte Wolken 
Um Wandrer ſich Inſektenſchaaren ziehn, 
Wo jeder Hauch des Windes, unbequem 
Und ſchädlich, Stunden raubt und Leben kürzt! 
Zu bitten dacht’ ich; flehend fiehft du nun 
Die Dringende. Du fannft, du wirft mid) retten. 


Geridtsrath. 
Ein mächtig ungeheurer Talisınan 
Liegt in den Händen deiner Führerin. 


Goethe, fänmtl. Werke. XI. 18 
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Eugenie. 
Was ift Gefeß und Ordnung, können fie 
Der Unſchuld Kinvdertage nicht beſchützen? 
Wer ſeyd denn ihr, die ihr mit leerem Stolz 
Durchs Necht Gewalt zu bänd’gen euch berühmt ? 
Geridtsrath. 
In abgeſchloßnen Kreifen lenken wir, 
Geſetzlich ftreng, das in der Mittelhöhe 
Des Lebens wiederkehrend Schwebende. 
Was droben fi) in ungemefnen Räumen, 
Gewaltig feltfam, hin und her bewegt, 
Belebt und tödtet, ohne Rath und Urtheil, 
Das wird nad) anderm Maß, nad andrer Zahl 
Vielleicht berechnet, bleibt uns räthjelhaft. 
Eugenie. 
Und das ift alles? Haft du weiter nichts 
Zu jagen, zu verfünden? 
Geridtsrath. 
Nichts! 
Eugenie. 
Ich glaub’ es nicht! 
Ich darf's nicht glauben, 
Geridtsrath. 
Laß! o laß mich fort! 
Soll ich als feig, als unentſchloſſen gelten? 
Bedauern, jammern? Soll nicht irgendhin 
Mit kühner Hand auf deine Rettung deuten? 
Doch läge nicht in diefer Kühnheit ſelbſt 
Für mid) die gräßlichfte Gefahr, won dir 
Verkannt zu werden? mit verfehltem Zweck 
Als frevelhaft unwürdig zu erſcheinen? 
Eugenie. 
Ich laſſe dich nicht los, den mir das Glück, 
Mein altes Glück, vertraulich zugeſendet. 
Mich hat's von Jugend auf gehegt, gepflegt, 
Und mm, im rauhen Sturme, ſendet mir's 


BE nt ml in — a 





Y 
> 
I 
f 
& 
7 
3 
i 


275 


Den edlen Stellvertreter feiner Neigung. 
Sollt' ich nicht jehen, fühlen, daß du Theil 
An mie und meinem Schiefal nimmft? Ich ftehe 
Nicht ohne Wirkung hier! dur finnft! du denkt! — 
Im weiten Kreife rechtlicher Erfahrung 
Schauft du zu meinen Gunften um dich her. 
Noch bin ich nicht verloren! Sa, du ſuchſt 
Ein Mittel mid) zu retten, haft es wohl 
Schon ausgefunden! Mir befennt’8 dein Blick, 
Dein tiefer, ernfter, freundlich trüber Blid. 
D, fehre dich nicht weg! D, ſprich e8 aus, 
Ein hohes Wort, das mic) zu heilen tüne! 
Geridtsrath. 
Sp wendet voll Bertraun zum Arzte ſich 
Der Tieferkrankte, fleht um Linderung, 
Fleht um Erhaltung ſchwer beprohter Tage. 
Als Gott erfcheint ihm der erfahrne Mann. 
Doch, ach! Ein bitter, unerträglich Mittel 
Wird num geboten. Achl! ſoll ihm vielleicht 
Der edlen Glieder graufame Verſtümmlung, 
Berluft ftatt Heilung angekündigt werben? 
Gerettet willft du feyn! Zu vetten bift du, 
Nicht herzuftellen. Was du warſt, ift Hin, 
Und was du ſeyn fannft, magft du's übernehmen ? 
Eugenie. 
Um Rettung aus des Todes Nachtgewalt, 
Um dieſes Lichts erquickenden Genuß, 
Um Sicherheit des Daſeyns ruft zuerft 
Aus tiefer Noth ein Halbverlorner noch. 
Was dann zur heilen jey, was zu erjtatten, 
Was zu vermiffen, lehre Tag um Tag. 
! Geridtsrath. 
Und nächſt dem Leben was erflehft du dir? 


Eugenie. 
Des Vaterlandes vielgeliebten Boden! 
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. Geridtsrath. 
Du fordert viel im einz gen, großen Wort! 
Eugenie. 
Ein einzig Wort enthält mein ganzes Glück. 
Geridtsrath. 
Den Zauberbann, wer wagt's ihn aufzulöfen? 
Eugenie. © 
Der Tugend Gegenzauber fiegt gewiß! 
Geridhtsrath. 
Der obern Macht ift ſchwer zu widerftehen. 
Eugenie. 
Allmächtig ift fie nicht die obre Macht. 
Gewiß, dir giebt die Kenntniß jener Formen, . 
Für Hohe wie für Niedre gleich verbindlich, 
Ein Mittel an. Dir lächelft. Sit e8 möglich? 
Das Mittel ift gefunden? Sprich e8 aus! 
Geridhtsrath. 
Was hilf’ es, meine Befte, wenn ich dir 
Bon Möglichkeiten ſpräche! Möglich fcheint 
Faft alles unfern Wünſchen; unver That 
Setzt fi, von innen wie von außen, viel, 
Was fie durchaus unmöglich macht, entgegen. 
Ih kann, ich darf nicht reden, laß mid) los! 
Eugenie. 
Und wenn du täuſchen jollteft! — Wäre nur 
Für Augenblide meiner Phantafie i 
Ein zweifelhafter, Leichter Flug vergönnt! 
Ein Uebel um das andre biete mir! 
Ich bin gerettet, wenn ich wählen fann. 
Geridhtsrath. 
Ein Mittel giebt e8, dich im Vaterland 
Zurüdzuhalten. Friedlich iſt's und manchem 
Erſchien es auch erfreulich. Große Gunſt 
Hat es vor Gott und Menſchen. Heil'ge Kräfte 
Erheben's über alle Willkür. Jedem, 
Der's anerkennt, ſich's anzueignen weiß, 
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Berichafft es Glück und Ruhe. Vollbeſtand 
Erwünfchter Pebensgüter find wir ihm, 

Sowie der Zukunft höchfte Bilder ſchuldig. 

ALS allgemeines Menfchengut verordnet's 

‚Der Himmel felbft, und ließ dem Glück, der Kühnheit 
Und ftiller Neigung Raum ſich's zu erwerben. 


Eugenie. 
Welch Paradies in Räthſeln ſtellſt du var ? 
Gerichtsrath. 
Der eignen Schöpfung hinunlifch Erdenglück. 
Eugenie. 
Was hilft mein Sinnen? ich veriwirre mich! 
Gerihtsrath. 
Erräthſt du's nicht, fo Liegt e8 fern von dir. 
Eugenie. 
Das zeige fih, ſobald du's ausgeſprochen. 
Geridtsrath. 
IH wage viel! Der Ehftand ift es! 
Eugenie. 
Wie? 
Geridtsrath. 
Geſprochen iſt's! nun überlege du. 
Eugenie. 
Mich überraſcht, mich ängſtet ſolch ein Wort. 
Gerichtsrath. 
Ins Auge faſſe was dich überraſcht. 
Eugenie. 


Mir lag es fern in meiner frohen Zeit, 
Nun kann ich ſeine Nähe nicht ertragen; 
Die Sorge, die Beklemmung mehrt ſich nur. 
Von meines Vaters, meines Königs Hand 
Mußt' ich dereinſt den Bräutigam erwarten. 
Voreilig ſchwärmte nicht mein Blick umher, 
Und keine Neigung wuchs in meiner Bruſt. 
Nun ſoll ich denken was ich nie gedacht, 
Und fühlen was ich, ſittſam, weggewieſen; 


Soll mir den Gatten wünſchen, eh’ ein Mann 
Sic) Tiebenswerth und meiner werth gezeigt, 
Und jenes Glück, das Hymen ums verspricht, 
Zum Rettungsmittel meiner Noth entweihen. 
Geridhtsrath. 
Dem wadern Mann vertraut ein Weib getroft, 
Und wär’ er fremd, ein zweifelhaft Geſchick. 
Der ift nicht fremd, wer Theil zu nehmen weiß. 
Und fchnell verbindet ein Bedrängter ſich 
Mit feinem Retter. Was im Lebensgange 
Dem Gatten feine Gattin fefjelnd eignet, 
Ein Sicherheitsgefühl, ihr werd’ e8 nie 
An Rath und Troft, an Schus und Hülfe fehlen, 
Das flößt im Augenblid ein fühner Mann 
Dem Bufen des gefahrumgebnen Weibes 
Durch Wagethat auf ew’ge Zeiten ein. 
Eugenie. 
Und mir, wo zeigte ſich ein folder Helv? 
Geridtsrath. 
Der Männer Schaar ift groß in diefer Stadt. 
- Eugenie. 
Doch allen bin und bleib’ ich unbekannt. 
Geridtsrath. 
Nicht Lange bleibt ein folcher Blick verborgen! 
Eugenie. 
O, täuſche nicht ein leichtbetrognes Hoffen! 
Wo fände ſich ein Gleicher, feine Hand 
Mir, der Erniedrigten, zu reihen? Dürft' ich 
Dem Gleichen felbft ein ſolches Glück verdanken? 
Gerichtsrath. 
Ungleich erſcheint im Leben viel, doch bald 
Und unerwartet iſt es ausgeglichen. 
In ew'gem Wechſel wiegt ein Wohl das Weh 
Und ſchnelle Leiden unſre Freuden auf. 
Nichts iſt beſtändig! Manches Mißverhältniß 
Löſ't unbemerkt, indem die Tage rollen, 
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Durch Stufenfchritte fi) in Harmonie. 
Und ach! ven größten Abftand weiß die Liebe, 
Die Erde mit dem Himmel auszugleichen. 


Eugenie. 
In leere Träume denkſt du mich zu wiegen. 
Geridtsrath. 
Du bift gerettet, wenn dur glauben Tannft. 
Eugenie. 
Sp zeige mir des Retters treues Bild! 
Geridtsrath. 
Ich zeig’ ihn div; er bietet feine Hand! 
Eugenie. 
Du! welch ein Leichtfim überrafchte Dich? 
Geridtsrath. 
Enſſchieden bleibt auf ewig mein Gefühl. 
Eugenie. 
Der Augenblick, vermag er ſolche Wunder? 
Gerichtsrath. 
Das Wunder iſt des Augenblicks Geſchöpf. 
Eugenie. 
Und Irrthum auch der Uebereilung Sohn. 
Gerichtsrath. 
Ein Mann, der dich geſehen, irrt nicht mehr. 
Eugenie. 
Erfahrung bleibt des Lebens Meiſterin. 
Gerichtsrath. 


Verwirren kann ſie, doch das Herz entſcheidet. 
O, laß dir ſagen, wie vor wenig Stunden 
Ich mit mir ſelbſt zu Rathe ging und mich 
So einſam fühlte, meine ganze Lage, 
Vermögen, Stand, Geſchäft ins Auge faßte 
Und, um mich her, nach einer Gattin ſann; 
Da regte Phantaſie mir manches Bild, 

Die Schätze der Erinnrung ſichtend auf, 

Und wohlgefällig ſchwebten ſie vorüber. 

Zu keiner Wahl bewegte ſich mein Herz: 
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Doch du erſcheineſt, ich empfinde nun 

Was ich bedurfte. Dieß iſt mein Geſchick. 
Eugenie. 

Die Fremde, Schlechtumgebne, Mißempfohlne, 

Sie könnte frohen, ftolzen Troft empfinden, 

Sich ſo geihätt, fich jo geliebt zu fehn; 

Bedächte fie nicht aucd des Freundes Glüd, 

Des edlen Manns, der unter allen Menjchen 

Vielleicht zuleßt ihr Hülfe bieten mag. 

Betrügft du dich nicht jelbft? und wagſt du Dich 
Mit jener Macht, die mich bevroht, zu mefjen? 
Geridtsrath. 

Mit jener nicht allein! — Dem Ungeftüm 
Des rohen Drangs der Menge zu entgehn, 
Hat uns ein Gott den ſchönſten Port bezeichnet. 
Im Haufe, wo der Gatte fiher waltet, 
Da wohnt allein der Friede, den vergebens, 
Im Weiten du, da draußen fuchen magft. 
Unruh'ge Mißgunſt, grimmige Verleumdung, 
Verhallendes, parteiiſches Beſtreben, 

Nicht wirken ſie auf dieſen heil'gen Kreis! 
Vernunft und Liebe hegen jedes Glück, 

Und jeden Unfall mildert ihre Hand. 

Komm! Kette dich zu mir! Ich kenne mich, 
Und weiß, was ich verjprechen darf und kann! 
Eugenie. 

Bift du in deinem Haufe Fürft? 
Geridhtsrath. 

Ich bin’s! 
Und jeder iſt's, der Gute wie der Böfe, 
Keicht eine Macht denn wohl in jenes Haus, 
Wo der Tyrann die holde Gattin kränkt, 
Wenn er nad) eignem Sinn verworren handelt, 
Durch Launen, Worte, Thaten jede Luft 
Mit Schadenfreude ſinnreich untergräbt? 
Wer trodnet ihre Thränen? Welch Gefeß, 
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Welch Tribunal erreicht den Schuldigen? 

Er triumphirt, und fchweigende Geduld 

Senkt nad) und nach, verzweifelnd, fie ins Grab. 

Nothwendigkeit, Geſetz, Gewohnheit gaben 

Dem Mann fo große Rechte; fie vertrauten 

Auf feine Kraft, auf feinen Bieverfinn. — 

Nicht Heldenfauft, nicht Heldenſtamm, geliebte, 

Verehrte Fremde, weiß ich dir zu bieten! 

Allein des Bürgers hohen Sicherftand. 

Und bift du mein, was kann dich mehr berühren? 

Auf ewig bift du mein, verforgt, beſchützt. 

Der König forbre dich von mir zurück, 

Als Gatte kann ich mit dem König rechten. 

Eugenie. 

Vergieb! Mir ſchwebt noch allzulebhaft vor 

Was ich verfherzte! Dir, Großmüthiger, 

Bedenkeſt nur was mir noch übrig blieb. 

Wie wenig ift e8! Diefes wenige 

Lehrſt du mich ſchätzen, giebft mein eignes Wejen 

Durch dein Gefühl belebend mir zurück. 

Verehrung zoll' ich dir — wie foll ich's nennen? — 

Danfbare, ſchweſterlich entzückte Neigung! 

Ich fühle mich als dein Gefchöpf und kann 

Dir leider, wie du wünſcheſt, nicht gehören. 
Geridtsrath. ä 

So ſchnell verfagft du dir und mir die Hoffnung! 

Eugenie. 
Das Hoffuungslofe kündet Ichnell fih an! 





Dritter Auftritt. 


Die Borigen. Hofmeifterin, 
Hofmeifterin. 5 
Dem günſt'gen Wind gehorcht die Flotte ſchon; 
Die Segel ſchwellen, alles eilt hinab. 
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Die Scheidenden umarmen thränend fich, 

Und von den Schiffen, von dem Strande wehn 

Die weißen Tücher noch den leten Gruß. 

Bald lichtet unfer Schiff die Anfer auch! 

Komm! laß ums gehen! Uns begleitet nicht 

Ein Scheidegruß; wir ziehen unbeweint. 
Geridtsrath. 

Nicht unbeweint, nicht ohne bittern Schmerz 

Zurüdgelaßner Freunde, Die nad) euch 

Die Arme rettend ftreden. O! vielleicht 

Erſcheint, was ihr im Augenblid verfchmäht, 

Euch bald ein fehnfuchtswerthes, fernes Bild. 
(3u Eugenien.) 

Bor wenigen Minuten nannt' ich dic) 

Entzüdt willkommen; foll ein Lebewohl 

Dehend auf ewig unſre Trenmmg fiegeln? 
Hofmeifterin. 

Der Unterredung Inhalt, ahn' ich ihn? 

Geridtsrath. 
Zum ew’gen Bunde fiehft du mich bereit. 
Hofmeifterin (u Eugenien). 
Und wie erfennft dur ſolch eim groß Exbieten? 


Eugenie. 
Mit höchft gerührten Herzens reinſtem Dank. 
Hofmeifterin. | 
Und ohne Neigung diefe Hand zu fallen? 
Geridtsrath. 
Zur Hülfe bietet fie fich dringend an. 
Eugenie. 
Das Nächfte fteht oft unergreifbar fern. 
Hofmeifterin. 
Ah, fern von Nettung ftehn wir nur zu bald! 
Geridtsrath. 
Und haft vu künftig Drohendes bedacht? 
Eugenie. 


Sogar das legte Drohende, den Tod. 
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Hofmeiferin. 
Ein angebotnes Leben ſchlägſt du aus? 
Geridtsrath. 
Erwünſchte Feier froher Bundestage? 
Eugenie. 
Ein Feſt verſäumt' ich; kein's erfcheint mir wieder. 
Hofmeiferin. 
Gewinnen fan, wer viel verloren, ſchnell. 
Gerichtsrath. 
Nach glänzendem ein dauerhaft Geſchick. 
Eugenie. 
Hinweg die Dauer, wenn der Glanz verloſch! 
Hofmeiſterin. 
Wer Mögliches bedenkt, läßt ſich genügen. 
Geridtsrath. 
Und wen genügte nicht an Lieb’ und Treue? 
Eugenie. 


Den Schmeichelworten widerfpricht mein Herz, 

Und widerſtrebt euch beiden ungeduldig. 
Gerichtsrath. 

Ach, allzuläſtig ſcheint, ich weiß es wohl, 

Uns unwillkommne Hülfe; ſie erregt 

Nur innern Zwieſpalt. Danken möchten wir, 

Und ſind undankbar, da wir nicht empfangen. 

Drum laßt uns ſcheiden, doch des Hafenbürgers 

Gebrauch und Pflicht vorher an euch erfüllen, 

Aufs unfruchtbare Meer von Landesgaben 

Zum Lebewohl Erquickungsvorrath widmen. 

Dann werd' ich ſtehen, werde ſtarren Blicks 

Geſchwollne Segel ferner, immer ferner, 

Und Glück und Hoffnumg weichend ſchwinden ſehn. as.) 
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Vierter Auftritt. 


Eugenie. Hofmeiſterin. 


Eugenie. 
In deiner Hand, ich weiß es, ruht mein Heil, 
So wie mein Elend. Laß dich überreden! 
Laß dich erweichen! Schiffe mich nicht ein! 
Hofmeiſterin. 
Du lenkeſt nur was uns begegnen ſoll; 
Du haſt zu wählen! Ich gehorche nur 
Der ſtarken Hand; ſie ſtößt mich vor ſich hin. 
Eugenie. 
Und nennft du Wahl, wenn Unvermeidliches 
Unmöglichem ſich gegenüber ftellt? 
'Hofmeifterin. 
Der Bund ift möglich, wie der Bann vermeidlich. 
Eugenie. 
Unmöglich ift, was Edle nicht vermögen. 
Hofmeiferin. 
Für diefen biedern Mann vermagft du viel. 
Eugenie. 
In beßre Lagen führe mich zurück, 
Und fein Erbieten lohn' ich gränzenlos. 
Hofmeiferin. 
Ihn Lohne glei), was ihn allein belohnt, 
Zu hohen Stufen eb’ ihn deine Hand! 
Wenn Tugend, wenn Verdienſt den Tüchtigen 
Nur langſam fördern, wenn er ftill entfagend 
Und kaum bemerkt fich andern wiomend ftrebt, 
Sp führt ein edles Weib ihn leicht ans Ziel. 
Hinunter foll fein Mann die Blicke wenden, 
Hinauf zur höchſten Frauen Fehr’ er fich! 
Gelingt es ihm fie zu erwerben, ſchnell 
Geebnet zeigt des Lebens Pfad fich ihn. 
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Eugenie. 
Berwirrender, verfälichter Worte Sinn 
Entwickl' ich wohl aus deinen falfchen Neben, 
Das Gegentheil erkenn' ich nur zu Far: 
Der Gatte zieht fein Weib unwiderſtehlich 
In feines Kreifes abgeſchloßne Bahn. 
Dorthin ift fie gebannt, fie kann fich nicht 
Aus eigner Kraft beſondre Wege wählen, 
Aus niederm Zuftand führt er fie hervor, 
Aus höhern Sphären lockt er fie hernieber: 
Verſchwunden iſt die frühere Geftalt, 
Berlofchen jede Spur vergangner Tage. 
Was fie gewann, wer will e8 ihr entreißen? 
Was fie verlor, mer giebt e8 ihr zurück? 
Öofmeifterin. 
Sp bricht du graufam div und mir den Stab. 
Eugenie. — 
Noch forſcht mein Blick nach Rettung hoffnungsvoll. 
Hofmeiſterin. 
Der Liebende verzweifelt; kannſt du hoffen? 
Eugenie. 
Ein kalter Mann verlieh' uns beſſern Rath. 
Hofmeiſterin. 
Von Rath und Wahl iſt keine Rede mehr: 
Du ſtürzeſt mich ins Elend; folge mir! 
Eugenie. 
O daß ich dich noch einmal freundlich hold 
Vor meinen Augen ſähe, wie du ſtets 
Von früher Zeit herauf mich angeblickt! 
Der Sonne Glanz, die alles Leben regt, 
Des klaren Monds erquiclich leifer Schein 
Degegneten mir holder nicht als dır. 
Was fonnt’ ich wünſchen? Vorbereitet war's, 
Was durft’ ich fürchten? Abgelehnt war alles. 
Und zog ſich ins DVerborgne meine Mutter 
Bor ihres Kindes Blicken früh zurück, 
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Sp reichteft du ein überfließend Maß 
Beſorgter Mutterliebe mir entgegen. 
Bift dur denn ganz verwandelt? Aeuferlic) 
Erfcheinft du mir die BVielgeliebte felber ; 
Doch ausgewechjelt ift, jo ſcheint's, dein Herz. 
Du bift es noch, die id) um Klein ımd Großes 
Sp oft gebeten, die mir nichts verweigert: 
Gewohnter Ehrfurcht Eindliches Gefühl, 
Es lehrt mich nun das Höchfte zu erbitten. 
Und könnt’ e8 mich erniedrigen, dich nun 
An Vaters, Königs, dich an Gottes Statt 
Gebognen Knies um Rettung anzuflehen? 
(Sie Eniet.) 
Hofmeiferin. 

In diejer Lage ſcheinſt du meiner nur 
Berftellt zu ſpotten. Falſchheit rührt mid) nicht! 

(Hebt Eugenien mit Heftigkeit auf.) 


Eugenie. 

Sp hartes Wort, jo widriges Betragen, 
Erfahr' ich das, erleb’ ich das von dir? 
Und mit Gewalt verfheuchft du meinen Traum. 
Im Haven Lichte ſeh' ich mein Geſchick! 
Nicht meine Schuld, nicht jener Großen Zwift, 
Des Bruders Tüde hat mich hergeftogen, 
Und mitverfchworen hältſt du mich gebannt. 

Hofmeiferin. 
Dein Irrthum ſchwankt nach allen Seiten hin. 
Was will der Bruder gegen. dich beginnen ? 
Den böjen Willen hat er, nicht die Macht. 


Eugenie. 
Sey's wie ihm wolle! Noch verſchmacht' ich nicht 
In ferner Wüfte hoffnungsloſen Räumen. 
Ein lebend Volk bewegt ſich um mid) her, 
Ein liebend Volk, das aud den Baternamen 
Entzückt aus feines Kindes Mund vernimmt; 
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Die fordr' ich auf: aus roher Menge Findet 
Ein mächt'ger Auf mir meine Freiheit an. 
Hofmeifterin. 
Die rohe Menge haft du nie gekannt: 
Sie ftarrt und ſtaunt und zaubert, läßt geſchehn; 
Und regt ſie ſich, ſo endet ohne Glück, 
Was ohne Plan zufällig ſie begonnen. 
Eugenie. 
Den Glauben wirft du mir mit altem Wort 
Nicht, wie mein Glück mit frecher That, zerftören. 
Dort umten hoff’ ich Leben, aus dem Leben, 
Dort wo die Maffe thätig ftrömend wogt, 
Wo jedes Herz, mit wenigem befriedigt, 
Für holdes Mitleid gern ſich öffnen mag. 
Du hältſt mic) nicht zurück! Ich rufe laut, 
Wie furchtbar mich Gefahr und Noth bevrängen, 
‚Ins wühlende Gemifch mich ftürzend, aus. 


Fünfter Aufzug. 


Plagam Hafen. 


Erſter Auftritt. 


Eugenie Hofmeifterim. 


Eugenie. 
Mit welchen Ketten führft du mich zurück? 
Gehorch' ich wider Willen dießmal auch! 
Fluchwürdige Gewalt der Stimme, vie 
Mich einft fo glatt zur Folgſamkeit gemöhnte, 
Die meines erften bildfamen Gefühls 
Im ganzen Umfang fich bemeifterte! 
Du warft e8, der ich diefer Worte Siun 
Zuerft verdanfe, diefer Sprache Kraft 
Und fünftliche Verknüpfung; dieſe Welt 
Hab’ ich aus deinem Munde, ja, mein eignes Herz. 
Nun brauchft du diefen Zauber gegen mich, 
Du fefjelft mich, du fchleppft mich hin und wieder; 
Mein Geift verwirrt fih, mein Gefühl ermattet, 
Und zu den Todten fehn’ id) mich hinab. 

Hofmeiferin. 

O, hätte diefe Zauberkraft gewirkt, 
ALS ich dich dringend, flehentlich gebeten, 
Bon jenen hohen Planen abzuftehn! 

Eugenie. 
Du ahneteft ſolch ungeheures Uebel 
Und warnteft nicht den allzufihern Muth? 
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Hofmeifterim. 

Wohl durft' ich warnen, aber leiſe nur; 

Die ausgefprochne Sylbe trug den Tod. 

- Eugenie. 

Und Hinter deinem Schweigen lag Verbannung! 

Ein Todeswort, willfommmer war e8 mir. 
Hofmeifterin. 

Dieß Unglüd, vorgefehen oder nicht, 

Hat mich und dich in gleiches Ne verfchlungen. 


Eugenie. 
Was kann id) wifjen, meld) ein Lohn dir wird, 
Um deinen armen Zögling zu verderben! 


Hofmeifterin. VER 
Er wartet wohl am fremden Strande mein! 
Das Segel ſchwillt und führt uns beide hin. 


Eugenie. 
Noch hat das Schiff in feine Kerfer nicht 
Mich aufgenommen; ſollt' ic) willig gehn? 


Hofmeifterin. 

Und viefft du nicht das Volk zur Hülfe fon? 
Es ftaunte nur dich an und ſchwieg und ging. 
Eugenie. 

Mit ungeheurer Noth im Kampfe, ſchien 

Ich dem gemeinen Blick des Wahnfinns Beute. 

Doch ſollſt du mir mit Worten, mit Gewalt 

Den muth’gen Schritt nach Hülfe nicht verfümmern. 

Die Erften diefer Stadt erheben fich 

Aus ihren Häufern dem Geftade zu, 

Die Schiffe zu bewundern, die gereiht, 

Uns unerwünſcht, das hohe Meer gewinnen. 

Schon regt fi am Palaft des Gouverneurs 

Die Wache; jener ift e8, der die Stufen, 

Bon mehreren begleitet, niederfteigt. 

Ich will ihn fprechen, ihm den Fall erzählen! 
Goethe, ſämmtl. Werke. X. 19 
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Und ift er werth, an meines Königs Platz, 
Den wichtigften Gejchäften vorzuftehn, 
Sp weist ev mich nicht unerhört von binnen. 
Hofmeifterin. 
Ich hindre dic an diefem Schritte nicht; 
Doch nennft dur feinen Namen, mw die Sadıe. 
Eugenie. } 
Den Namen nicht, bis ich vertrauen darf. 
Hofmeifterin. 
Es ift ein edler junger Mann und wird 
Was er vermag, mit Anftand gern gewähren. 


Dweiter Auftritt. 


Die Borigen. Der Gouverneur. Adjutanten, 


Eugenie. 
Div in den Weg zu treten, darf ich's wagen? 
Wirſt du der Fühnen Fremden auch werzeihn? 


Gouverneur 
(nachdem er fie aufmerkſam betrachtet). 
Wer fi), wie du, dem erften Blick empfiehlt, 
Der ift gewiß des freundlichſten Empfangs. 
Eugenie. 
Nicht froh und freundlich ift e8 was ich bringe; 
Entgegen treibt mich dir die höchſte Noth. 
Gouverneur. 
Iſt fie zu heben möglich, ſey mir's Pflicht; 
Iſt fie auch mur zu lindern, ſoll's geſchehn. 
Eugenie. 
Bon hohem Haus entjproß die Dittende; - 
Doch Leider ohne Namen tritt fie auf. 


— ———— 
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Öovuverneur. 
Ein Name wird vergefien; dem Gedächtniß 
Schreibt ſolch ein Bild fih unauslöſchlich ein. 


Eugenie. 
Gewalt und Lift entreißen, führen, drängen 
Mich von des Vaters Bruft ans wilde Meer. 


Gouverneur. 
Wer durfte ſich an diefem Friedensbild 
Mit ungeweihter Feindeshand vergreifen ? 


Eugenie. 
Ich ſelbſt vermuthe nur, mich überrafcht 
Aus meinem eignen Haufe diefer Schlag. 
Bon Eigennuß und böfem Kath geleitet - 
Sann mir ein Bruder dieß Verderben aus, 
Und dieſe hier, die mich erzogen, fteht, 
Mir ımbegreiflich, meinen Feinden bei. 


Hofmeifterin. 
Ihr fteh’ ich bei und milpre großes Uebel, . 
Das ich zır heilen, leider! nicht vermag. 


Eugenie. 
Ih fol zu Schiffe fteigen, forvert fie! 
Nach jenen Ufern führt fie mich hinliber ! 


Hofmeiferin. 
Geb’ ich auf ſolchem Weg ihr das Geleit, 
Sp zeigt es Liebe, Mutterforgfalt an. 


Gouverneur. 
Verzeiht, geſchätzte Frauen, wenn ein Mann, 
Der, jung an Jahren, manches in der Welt 
Geſehn und überlegt, im Augenblid, 
Da er euch fieht und hört, bedenklich ftutt. 
Bertrauen ſcheint ihr beide zu verdienen, 
Und ihr mißtraut einander beide ſelbſt; 
Sp ſcheint e8 wenigſtens. Wie foll ich min 
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Des wunderbaren Knotens Raͤthſelſchlinge, 
Die euch umſtrickt, zu löſen übernehmen? 


Eugenie. 
Wenn du mich hören willft, vertrau' ich mehr, 


Hofmeiferin. 
Auch ich vermöchte manches zu erklären. 


Gouverneur. 
Daß ung mit Fabeln oft ein Fremder täufcht, 
Muß auch der Wahrheit ſchaden, wenn wir fie 
In abentenerlicher Hülle ſehn. | 


Eugenie. 
Mißtrauft du mir, jo bin ich ohne Hülfe. 


Gouverneur. 
Und traut’ ich auch, ift Doc) zu helfen ſchwer 


i -  Eugenie. 
Nur zu den Meinen jende mic, zurück! 


Gouverneur. 
Berlorne Kinder aufzunehmen, gar 
Entwendete, verftoßne zu bejchüten 
Dringt wenig Dank dem wohlgefinnten Mann. 
Um Gut und Erbe wird ſogleich ein Streit, 
Um die Perjon, ob fie die rechte ſey, 
Gehäſſig aufgeregt, und wenn Verwandte 
Ums Mein und Dein gefühllos hadern, trifft 
Den Fremden, der ſich eingemiſcht, der Haß 
Von beiden Theilen, und nicht ſelten gar, 
Weil ihm der ſtrengere Beweis nicht glückt, 
Steht er zuleßt auch vor Gericht beſchämt. 
Berzeih mir alfo, wenn ich nicht fogleich 
Mit Hoffnung dein Geſuch erwiedern Tan. 

Eugenie. 

Ziemt eine ſolche Furcht dem edlen Mann, 
Wohin ſoll ſich ein Unterdrückter wenden? 
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Övuverneur. 
Doch wenigftens entſchuldigſt du gewiß 
Im Augenblick, wo ein Geſchäft mich ruft, 
Wenn ich, auf morgen frühe, dich hinein 
In meine Wohnung lade, dort genauer 
Das Schickſal zu erfahren, das dich drängt. 


Eugenie. 
Mit Freuden werd' ich kommen. Nimm voraus 
Den lauten Dank für meine Rettung an! 
Hofmeiſterin 
(die ihm ein Papier überreicht). 
Wenn wir auf deine Ladung nicht erjcheinen, 
So ift dieß Blatt Entſchuldigung genug. 
Gouverneur 
(der es aufmerkffam eine Weile angefehen, es zurüctgebenv). 
Sp kann id) freilich nur beglüdte Fahrt, 
Ergebung ins Geſchick und Hoffnung wünfchen. 


Dritter Auftritt. - 


Eugenie Hofmeiſterin. 


Eugenie. 
Iſt dieß der Talisman, mit dem du mid) 
Entführft, gefangen hältſt, der alle Guten, 
Die fi zu Hülfe mir bewegen, lähmt? 
Laß mic) e8 anfehn, dieſes Todesblatt! 
Mein Elend kenn' ich; nun fo laß mich auch, 
Wer e8 verhängen fonnte, laß mich's willen! 


Hofmeiſterin (vie das Blatt offen varzeigt). 
Hier! Sieh herein! 
Eugenie (ich wegwendend). 
Entfegliches Gefühl! 
Und überlebt’ ich’S, wenn des Vaters Name, 


Des Königs Name mir entgegenbligte! 

Noch ift die Täuſchung möglich, daß, verwegen, 
Ein Kronbeamter die Gewalt mißbraucht | 
Und, meinem Bruder fröhnend, mich verleßt: 
Da bin ich noch zu vetten. Eben dieß 

Will ich erfahren! Zeige her! 


Hofmeifterim (wie oben). 


Du ſiehſt's! 


Eugenie (wie oben). 
Der Muth verläßt mich! Nein, ich wag' es nicht. 
Sey's wie e8 will, id) bin verloren, bin 
Aus allem Bortheil dieſer Welt geftoßen: 
Entſag' ic) denn auf ewig dieſer Welt! 
D, dieß vergönnſt du mir! du willſt e8 ja, 
Die Feinde wollen meinen Tod, fie wollen 
Mic lebend eingefcharrt. Vergönne mir ‘ 
Der Kirche mic) zu nähern, die begierig 
Sp manch unſchuldig Opfer jchon verjchlang! 
Hier ift der Tempel; diefe Pforte führt 
Zu ftillem Sammer, wie zu ftillem Glück. 
Laß diefen Schritt mid) ins Berborgne thun! 
Was mic dafelbft erwartet, jey mein Loos. 

Hofmeiferin. 

Ich jehe, die Aebtiffin fteigt, begleitet 
Bon zwei der Ihren, zu dem Plat herab; 
Auch fie ift jung, von hohem Haus eutjprofjen. 
Entdeck' ihr deinen Wunſch, ich hindr' e8 nicht. 


/ 
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Vierter Anfteitt. 


Die Borigen. Nebtiffin. Zwei Nonnen. 


Eugenie. 
Betäubt, verworren, mit mir jelbft entzweit 
Und mit der Welt, verehrte heil’ge Jungfrau, 
Siehft du mich hier. Die Angft des Augenblids, 
Die Sorge für die Zukunft treiben mich 
In deine Gegenwart, in der ich Pindrung 
Des ungeheuern Uebels hoffen darf. 


Acbtiffin. 
Wenn Ruhe, wern Befonnenheit und Friede 


-Mit Gott und unferm eignen Herzen ſich 


Mittheilen läßt, jo foll e8, edle Fremde, 
Nicht fehlen an der Lehre treuem Wort, 
Div einzuflößen, was der Meinen Glüd 
Und mein’s, für heut fo wie auf ewig, fürbert. 


Eugenie. 
Unendlich ift mein Uebel, ſchwerlich möcht’ 
Es durch der Worte göttliche Gewalt 
Sogleich zu heilen feyn. D, nimm mic, auf 
Und laß mich weilen, wo dur weilft, mid) erſt 
In Thränen löſen diefe Bangigfeit 
Und mein erleichtert Herz dem Troſte meihen. 
Aecbtiffin. 
Wohl hab’ ich oft im heiligen Bezirk 
Der Erde Thränen fi in göttlich Lächeln 
Berwandeln fehn, in himmliſches Entzüden: 
Doch drängt man ſich gewaltfam nicht herein; 
Gar mande Prüfung muß die neue Schweiter, 
Und ihren ganzen Werth, uns erft entwideln. 
Hofmeifterin. 
Entſchiedner Werth ift leicht zu kennen, leicht 
Was du bevingen möchteft, zu erfüllen. 
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Acbtiffin. 
Ich zweifle nicht am Abel der Gebt, 
Nicht am Bermögen, diefes Haufes Kechte, 
Die groß und wichtig find, div zu gewinnen. 
Drum laßt mid bald vernehmen was ihr denkt. 


Eugenie. 
Gemwähre meine Bitte, nimm mich auf! 
Verbirg mic vor der Welt im tiefften Winkel, 
Und meine ganze Habe nimm dahin. 
Ich bringe viel und hoffe mehr zu leiſten. 


Aecbtiffin. 
Kann ums die Jugend, uns die Schönheit rühren, 
Ein edles Wefen, ſpricht's an umfer Herz, 
Sp haft du viele Rechte, gutes Kind. 
Geliebte Tochter, komm an meine Bruft! 


Eugenie. 
Mit diefem Wort, mit diefem Herzensdruck 
Beſänftigſt du auf einmal alles Toben 

Der aufgeregten Bruſt. Die letzte Welle 
Umſpült mich weichend noch, ich bin im Hafen, 


Hofmeikerin vazwifchentretend). 
Wenn nicht ein graufam Schickſal widerſtünde! 
Betrachte dieſes Blatt, uns zu beklagen. 

(Sie reicht ver Aebtiſſin das Blatt.) 


Aebtiſſin ie geleien). 
Ich muß dic) tadeln, daß du wifjentlich 
Sp mand) vergeblich Wort mit angehört. 
Ich beuge vor der höhern Hand mid) tief, 
Die bier zu walten fcheint. (b.) 
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Fünfter Antritt. 
Eugenie. Sofmeifterin. 


Eugenie. 

Wie? höh’re Hand? 
Was meint die Heuchlerin? Berfteht fie Gott? 
Der himmliſch Höchſte hat gewiß nicht hier 
Mit diefer Frevelthat zu thun. Verſteht 
Sie unfern König? Wohl! ic muß es dulden, 
Was diefer Über mich verhängt. Allein 
Ich will nicht mehr in Zweifel zwiſchen Furcht 
Und Liebe ſchweben, will nicht weibiſch mehr, 
Indem ich untergehe, noch des Herzens 
Und feiner weichlihen Gefühle ſchonen. 
Es breche, wenn e8 brechen joll, und num 
Berlang’ ich dieſes Blatt zu jehen, jey 
Bon meinem Vater, ſey von meinem König 
Das Todesurtheil unterzeichnet. Jener 
Gereizten Gottheit, die mic) niederfchmettert, 
Wil ich getroft ind Auge ſchauend ftehn. 
D daß id) vor ihr ftünde! Fürchterlich 
Iſt der bevrängten Unſchuld legter Blick. 


Hofmeifterin. 
Ich hab’ e8 nie verweigert; nimm es hin! 


Eugenie 

(dad Papier von außen anfehenp). 
Das ift des Menfchen wunderbar Geſchick, 
Daß bei dem größten Hebel noch die Furcht 
Bor fernerem Verluſt ihm- übrig bleibt. 
Sind wir jo rei, ihr Götter! daß ihr uns 
Mit Einem Schlag nicht alles vauben könnt ? 
Des Lebens Glück entrig mir diefes Blatt, 
Und läßt mid, größern Sammer noch befürchten. 


(Sie entfaltet’s,.) 
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Wohlan! getroft mein Herz und ſchaudre nicht, 
Die Neige dieſes bittern Kelchs zu fehlürfen! 
Glickt Hinein.) 
Des Königs Hand und Siegel! 
Hofmeifterim (vie das Blatt abnimmt). 

\ Gutes Kind, 
Bedaure mic, indem du dich bejammerſt. 
Ich übernahm das traurige Gefchäft; 

Der Algewalt Befehl vollzieh’ ich nur, 
Um dir in deinem Elend beizuftehn, 
Did) feiner fremden Hand zu überlafjen. 
Was meine Seele peinigt, was ich noch 
Bon dieſem fehredlichen Ereigniß kenne, 
Erfährſt du künftig. Jetzt verzeihe mir, 
Wenn mich die eiſerne Nothwendigkeit 
Uns unverzüglich einzuſchiffen zwingt. 


Sechster Auftritt. 


Eugenie allein, hernach Hofmeiſterin im Grunde, 


Eugenie. 

So ift mir denn das ſchönſte Königreich, 
Der Hafenplag, von Tauſenden belebt, 
Zur Wüfte worden und ich bin allein. 
Hier fprehen edle Männer, nach Gefeten, 
Und Krieger laufchen auf gemeßnes Wort. 
Hier flehen heilig Einfame zum Himmel; 
Beichäftigt ftrebt die Menge nad) Gewinn. 


Und mich verftößt man ohne Recht und Urtheil: 


Nicht Eine Hand bewaffnet ſich für mid; 
Man ſchließt mir die Afyle; niemand mag 
Zu meinen Gunften wenig Schritte wagen. 
Verbannung! Ja, des Schredenworts Gewicht 


(QAb.) 
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Erdrückt mich Schon mit allen feinen Yaften, 

Schon fühl ich mich ein abgeftorbnes Glied; 

Der Körper, der gefunde, ftößt mich Los. 

Dem felbftbewußten Todten gleich’ ich, der, 

Ein Zeuge feiner eigenen Beftattung, 

Gelähmt, in halbem Traume, grauſend liegt. 

Entjetliche Nothwendigkeit! Doch wie? 

Iſt mir nicht eine Wahl verftattet? Kann 

Ich nicht des Mannes Hand ergreifen, ber 

Mir einzig edel feine Hülfe beut? — 

Und könnt’ ich das? Ich künnte die Geburt, 

Die mid) jo hoch hinaufgerüct, verläugnen ? 

Bon allem Glanze jener Hoffnung mich 

Auf ewig trennen? Das vermag ich nicht! 

O, fafle mich), Gewalt, mit eh'rnen Fäuften! 

Geſchick, du blimdes, reife mich hinweg! 

Die Wahl ift ſchwerer als das Uebel jelbft, 

Die zwifchen zweien Uebeln ſchwankend bebt. 
(Hofmeifterin mit Leuten, welche Gepäde tragen, geht Schweigen» hinten vorbei.) 

Sie kommen! tragen meme Habe fort, 

Das lette was von köſtlichem Beſitz 

Mir übrig blieb. Wird e8 mir aud) geraubt? 

Man bringt’8 hinüber, und ich fol ihm nach. 

Ein günſt'ger Wind bewegt die Wimpel feewärts; 

Bald werd’ ich alle Segel ſchwellen ſehn. 

Die Flotte Löfet fih) vom Hafen ab! 

Und mm das Schiff, das mich Unfel’ge trägt. 

Man kommt! Man fordert mid an Bord. O Gott! 

ft denn der Himmel ehern über mir? 

Dringt meine Jammerſtimme nicht hindurd)? 

So ſey's! Ich gehe! Doch mich foll das. Schiff 

In feines Kerkers Aäume nicht verfchlingen: 

Das letzte Brett, das mic hinüber führt, 

Soll meiner Freiheit erfte Stufe werden. 

Empfangt mich dann, ihr Wellen, faßt mich auf 

Und feftumfchlingend ſenket mich hinab, 
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In eures tiefen Friedens Grabesſchooß. 
Und wenn ich dann vom Unbill diefer Welt 
Nichts mehr zu fürchten habe, ſpült zulett 
Mein bleichendes Gebein dem Ufer zu, 
Daß eine fromme Seele mir das Grab 
Auf heim'ſchem Boden wohlgefinnt bereite. 
(Mit einigen Schritten.) 
Wohlan denn! 
(Hält inne.) 


Me a di ra 
As 


Will mein Fuß nicht mehr gehorchen? 


Was feſſelt meinen Schritt, was hält mich hier? 
Unſel'ge Liebe zum unwürd'gen Leben, 

Du führeſt mich zum harten Kampf zurück! 
Verbannung, Tod, Entwürdigung umſchließen 
Mich feſt und ängſten mich einander zu; 

Und wie ich mich von einem ſchaudernd wende, 
Sp grinſ't das andre mir mit Höllenblick. 

Iſt denn kein menſchlich, iſt kein göttlich Mittel, 
Von tauſendfacher Qual mich zu befreien? 

O daß ein einzig ahnungsvolles Wort 

Zufällig aus der Menge mir ertönte! 

O daß ein Friedensvogel mir vorbei 

Mit leiſem Fittig leitend ſich bewegte! 

Gern will ich hin, wohin das Schickſal ruft; 
Es deute nur, und ich will gläubig folgen! 

Es winke nur, ich will dem heil'gen Winke, 
Vertrauend, hoffend, ungeſäumt mich fügen! 


, 
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Siebenter Auftritt. 
Eugenie Mönd. 


Eugenie 
(die eine Zeit lang vor fich Hingefehen, indem fie vie Augen aufheht und den Mönch 
erblidt). 


Ich darf nicht zweifeln! Ya, ich bin gerettet! 
Fa, diefer iſt's, der mich bejtimmen fol. 
Gefendet auf mein Flehn erfcheint er mir, 
Der Würdige, Bejahrte, dem das Herz 
Beim erften Blick vertraut entgegenfliegt. 
(Shm entgegengehenv.) 
Mein Bater! laß den, ach! mir nun verfagten, 
Berfümmerten, verbotnen Vaternamen 
Auf dich, den edlen Fremden, übertragen! 
Mit wenig Worten höre meine Noth! 
Nicht als dem weiſen, wohlbe dächt'gen Mann, 
Dem gottbegabten reife leg’ ich fie 
Mit ſchmerzlichem Vertraun die an die Bruft. 
Mönch. 
Was dich bedrängt, eröffne freien Muthes! 
Nicht ohne Schickung trifft der Leidende 
Mit dem zuſammen, der als höchſte Pflicht 
Die Linderung der Leiden üben ſoll. 
Eugenie. 
Ein Räthſel ſtatt der Klagen wirſt du hören, 
Und ein Drafel fordr' ich, feinen Kath. 
Zu zwei verhaften Zielen liegen mir 
Zwei Wege vor den Füßen, einer dorthin, 
Hierhin der andre, welchen foll ich wählen? 
Mönch. 
Du führſt mich in Verſuchung! Soll ich nur 
Als Loos entſcheiden? 
Eugenie. 
Als ein heilig Loos. 


Mönd. 
Begreif' ich dic), jo hebt aus tiefer Noth 
Zu höhern Regionen ſich dein Blid. 
Erftorben ift im Herzen eigner Wille; 
Entſcheidung hoffſt du dir vom Waltenden. 
Ja wohl! das ewig Wirkende bewegt, 
Uns unbegreiflich, dieſes oder jenes, 
Als wie von ungefähr, zu unſerm Wohl, 
Zum Rathe, zur Entſcheidung, zum Vollbringen, 
Und wie getragen werden wir ans Ziel. 
Dieß zu empfinden iſt das höchſte Glück, 
Es nicht zu fordern iſt beſcheidne Pflicht, 
Es zu erwarten ſchöner Troſt im Leiden. 
D, wär’ ich doch gewürbigt, nun fir did), 
Was dir am beften frommte, vorzufühlen! 
Allein die Ahnung ſchweigt in meiner Bruft, 
Und kannſt du mehr nicht mir vertraun; fo nimm 
Ein fruchtlos Mitleid hin zum Lebewohl! 
Eugenie. 
Schiffbrüchig faſſ' ich noch die legte Planke! 
Dich halt’ ich feſt und fage wider Willen 
Zum legtenmal das hoffnungsloſe Wort: 
Aus hohem Haus entfproffen, werd’ ich nun 
Verſtoßen, übers Meer verbannt und könnte 
Mid durch ein Ehebündnif retten, das 
Zu niedern Sphären mich herunterzieht. 
Was jagt num dir das Herz? verftummt es no? 
Mönch. 
Es ſchweige, bis der prüfende Verſtand 
Sich als ohnmächtig ſelbſt bekennen muß. 
Du haſt nur allgemeines mir vertraut, 
Ich kann dir nur das allgemeine rathen. 
Biſt du zur Wahl genöthigt unter zwei 
Verhaßten Uebeln, faſſe ſie ins Auge, 
Und wähle, was dir noch den meiſten Raum 
Zu heil'gem Thun und Wirken übrig läßt, 
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Was deinen Geift am wenigften begränzt, 

Am wenigften die frommen Thaten feffelt. 
Eugenie. 

Die Ehe, mer ich, räthft du mir nicht an. 

Mönd. E 

Nicht eine ſolche, wie fie Did) bedroht. 

Wie kann der Priefter fegnen, wenn das Ja 

Der holden Braut nicht aus dem Herzen quillt? 

‚Er fol nicht Widerwärt'ges an einander, 

Zu immer nen erzeugtem Streite, fetten; 

Den Wunſch der Liebe, die zum Al das Eine, 

Zum Ewigen das Gegenwärtige, 

Das Flüchtige zum Dauernden erhebt, 

Den zu erfüllen ift fein göttlich Amt. 
Eugenie 

Ins Elend übers Meer verbannſt du mid). 
Mönch. 

Zum Troſte jener drüben ziehe hin! 
Eugenie. 

Wie ſoll ich tröſten, wenn ic) ſelbſt werzweifle? 
Mönch. 

Ein reines Herz, wovon dein Blick mir zeugt, 

Ein edler Muth, ein hoher, freier Sinn 

Erhalten dich und andre, wo du auch 

Auf dieſer Erde wandelſt. Wenn du nun, 

In frühen Jahren ohne Schuld verbannt, 

Durch heil'ge Fügung fremde Fehler büßeſt, 

Sp führft du, wie ein überirdiſch Wefen, 

Der Unſchuld Glück und Wunderfräfte mit. 

Sp ziehe denn hinüber! Trete friſch 

In jenen Kreis der Traurigen! Erheitre 

Durch dein Erſcheinen jene trübe Welt, 

Durch mächt'ges Wort, durch kräft'ge That errege 

Der tiefgebeugten Herzen eigne Kraft; 

Vereine die Zerſtreuten um dich her, 

Verbinde ſie einander, alle dir; 
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Erſchaffe, was du hier verlieren follft, 
Dir Stamm und Vaterland und Fürftenthumnt. 
Eugenie. 
Getrauteſt du zu thun was du gebieteft? 
Mönd. : 
Ich thats! — AS jungen Mann entführte ſchon 
Bu wilden Stämmen mic; der Geift hinüber. 
Ins rohe Leben bracht’ ich milde Sitte, 
Ich brachte Himmelshoffmmg in ven Tod. 
D, hätt’ ich nicht, verführt won treuer Neigung, 
Dem Baterland zur nützen, mic) zurüc 
Zu diefer Wildniß frechen Städtelebens, 
Zu dieſem Wuſt verfeinerter Verbrechen, 
Zu dieſem Pfuhl der Selbſtigkeit gewendet! 
Hier feſſelt mich des Alters Unvermögen, 
Gewohnheit, Pflichten; ein Geſchick vielleicht, 
Das mir die ſchwerſte Prüfung ſpät beſtimmt. 
Du aber, jung, von allen Banden frei, 
Geſtoßen in das Weite, dringe vor, 
Und rette dich! Was du als Elend fühlſt, 
Verwandelt ſich in Wohlthat! Eile fort! 
Eugenie. 
Eröffne klarer! was befürchteſt du? 
Mönch. 
Im Dunkeln drängt das Künft'ge ſich heran; 
Das fünftig Nächte felbft erjcheinet nicht 
Dem offnen Blid der Sinne, des Berftands. 
Wenn ih, beim Sonnenfchein, durch diefe Strafen, 
Bewundernd wandle, der Gebäude Pracht, 
Die felfengleich gethürmten Mafjen ſchaue, 
Der Pläte Kreis, der Kirchen edlen Bau, 
Des Hafens mafterfüllten Kaum betrachte: 
Das jcheint mir alles für die Ewigkeit 
Gegründet und geordnet; diefe Menge 
Gewerkſam Thätiger, die hin und her 
In diefen Räumen wogt, auch die verjpricht 
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Sich unvertilgbar ewig herzuftellen. 
Allein wenn dieſes große Bild bei Nacht 
In meines Geiftes Tiefen ſich erneut, 
Da ſtürmt ein Braufen durch die düſtre Luft, 
Der fefte Boden wankt, die Thürme ſchwanken, 
Gefugte Steine löſen ſich herab, 
Und jo zerfällt in ungeformten Schutt - 
Die Pradterfcheinung. Wenig Lebenves 
Durchklimmt bekümmert neuentſtandne Hügel, 
Und jede Trümmer deutet auf ein Grab. 
Das Element zu bändigen vermag 
Ein tiefgebeugt, vermindert Volk nicht mehr, 
Und vaftlos wieverfehrend füllt die Fluth 
Mit Sand und Schlamm des Hafens Becken aus. 
Eugenie. 
Die Nacht entwaffnet erſt den Menſchen; dann 
Bekämpft fie ihn mit nichtigem Gebild. 
Mönch. * 
Ach, bald genug ſteigt über unſern Jammer 
Der Sonne trübgedämpfter Blick heran. 
Du aber fliehe, die ein guter Geift 
Verbannend fegnete! Leb' wohl und eile! (Qb.) 


Achter Auftritt. 
Eugenie (alein). 


Vom eignen Elend leitet man mid) ab! 

Und fremden Sammer prophezeit man mir. 
Doch wär’ es fremd, was deinem Vaterland 
Begegnen fol? Diet fällt mit nener Schwere 
Mir auf die Bruft! Zum gegenwärt’gen Uebel 
Soll ich der Zukunft Geiſtesbürden tragen? 
So iſt's denn wahr, was in der Kindheit ſchon 
Mir um das Ohr geklungen, was ich erſt 
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Erhorcht, erfragt und nun zulegt ſogar 
Aus meines Vaters, meines Königs Mund 
Vernehmen mußte! Dieſem Reiche droht 
Ein jäher Umſturz: die zum großen Leben 
Gefugten Elemente wollen ſich 
Nicht wechſelſeitig mehr mit Liebeskraft 
Zu ſtets erneuter Einigkeit umfangen; 
Sie fliehen ſich, und einzeln tritt nun jedes 
Kalt in ſich ſelbſt zurück. Wo blieb der Ahnherrn 
Gewalt'ger Geiſt, der ſie zu Einem Zweck 
Vereinigte, die feindlich kämpfenden, 
Der dieſem großen Volk als Führer ſich, 
Als König und als Vater dargeſtellt? 
Er ift entjchwunden! Was uns übrig bleibt, 
Iſt ein Gefpenft, das mit vergebnem Streben 
Berlorenen Beſitz zu greifen wähnt. 
Und ſolche Sorge nahm’ ich mit hinüber? 
Entzöge mich gemeinfamer Gefahr? 
Entflöhe der Gelegenheit, mich kühn 
Der hohen Ahnen würdig zu bemeifen, 
Und jeden, der mich ungerecht verlegt, 
In böfer Stunde hülfreich zu beſchämen? 
Nun bift du Boden meines Daterlands 
Mir erft ein Heiligthum, nun fühl’ ich erft 
Den bringenden Beruf mid) anzuflammern, 
Ich laſſe Dich nicht los, und welches Band 
Mich dir erhalten kann, es ift nun heilig. 
Wo find’ ich jenen gutgefinnten Mann, 
Der mir die Hand jo traulid) angeboten? 
An ihn will ich mich ſchließen! Im Berborgnen 
Berwahr’ er mich als reinen Talisman; 
Denn wenn ein Wunder auf der Welt geichieht, 
Geſchieht's durch Liebevolle, treue Herzen. 
Die Größe der Gefahr Betracht’ ich nicht, _. 
Und meine Schwäche darf ich nicht bedenken: 
Das alles wird ein günftiges Geſchick 
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Zu rechter Zeit auf hohe Zwecke leiten. 
Und wenn mein Pater, mein Monardy) mich einft 
Berfannt, verftoßen, mich vergeffen, Toll 
Erſtaunt ihr Blick auf der Erhaltnen ruhn, 
Die das, was fie im Glücke zurgejagt, 
Aus tiefem Elend zu erfüllen ftrebt. 
- Er kommt! ich ſeh' ihm freudiger entgegen 
ALS ich ihn ließ. Er kommt! Er fucht mich auf! 
Zu ſcheiden denkt er; bleiben werd’ ich ihm. 


Ueunter Auftritt. 
Eugenie. Gerichtsrath. Ein Knabe mit einem fchönen Käftchen. 


Geridtsrath. 
Schon ziehn die Schiffe nach einander fort, 
Und bald, fo fürdht’ ich, wirft auch du berufen. 
Empfange noch ein herzlich Lebewohl 
Und eine frifche Gabe, die auf langer Fahrt 
Beklommnen Keifenden Erquickung athmet. 
Gedenke mein! O daß dur meiner nicht 
Am böfen Tage ſehnſuchtsvoll gedenkeſt! 
Eugenie. 
Ich nehme dein Gefchenf mit Freuden an; 
Es bürgt mir deine Neigung, deine Sorgfalt: 
Doch jend’ e8 eilig in dein Haus zurüd! 
Und wenn du denkſt wie du gedacht, empfindeft 
Wie du empfunden, wenn dir meine Freundſchaft 
Genügen kann, jo folg’ ich dir dahin. 
Geridtsrath 
(nach einer Paufe, ven Knaben durch einen Wink entfernen). 
Iſt's möglich? hätte fich zu meiner Gunft 
In kurzer Zeit dein Wille fo verändert? 
Eugenie. 
Er ift verändert! aber denke nicht, 
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Daß Bangigfeit mid) dir entgegentreibe! 

Ein edleres Gefühl — laß mich's verbergen! — 
Hält mid) am Vaterland, an dir zurück. 

Nun ſey's gefragt: Vermagft du, hohen Muths, 
Entjagung der Entfagenden zu weihen? 
Bermagft dur zu verfpredhen, mich al8 Bruder 
Mit reiner Neigung zu empfangen? mir, 

Der liebevollen Schwefter, Schuß und Rath 

Und ftille Lebensfreude zu gewähren? 


; Geridtsrath. 
Zu tragen glaub’ ich alles, nur das Eine, 
Dich zu verlieren, da ich dich gefunden, 
Erſcheint mir unerträglich. Dich zu jehen, 
Dir nah zur ſeyn, für dich zu leben wäre 
Mein einzig höchftes Glück. Und fo bedinge 
Dein Herz allein das Bündniß, das wir jchliegen! 
Eugenie. 
Bon dir allein gefannt muß ich fortan, 
Die Welt vermeidend, im Berborgnen eben. 
Befiteft du ein ftill entferntes Landgut, 
Sp widm’ e8 mir und ende mich dahin! 
Geridtsrath. 
Ein kleines Gut befiß’ ich, wohlgelegen; 
Doch alt und halbverfallen ift das Haus. 
Du kannſt jedoch in jener Gegend bald 
Die ſchönſte Wohnung finden; fie ift feil. 
° Eugenie. 
Nein! in das altwerfallne laß mich ziehn, 
Zu meiner Lage ftimmt e8, meinem Siam. 
Und wenn er fich erheitert, find’ ich gleich 
Der Thätigfeit bereiten Stoff und Raum. 
Sobald ich mic) die Deine nenne, laß 
Bon irgend einem alten, zuverläſſ'gen Knecht 
Begleitet, mich in Hoffnung einer künft'gen 
Beglücten Auferftehung mich begraben. 
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Gerichtsrath— 

Und zum Beſuch, wann darf ich dort erſcheinen? 

Eugenie. 

Du warteſt meinen Ruf geduldig ab. 

Auch folh ein Tag wird fommen, uns vielleicht 

Mit ernften Banden enger zu verbinden. 
Geridtsrath. 

Du legeft mir zu ſchwere Prüfung auf. 

Eugenie. 

Erfülle deine Pflichten gegen mic! 

Daß ich die meinen Fenne, ſey gewiß. 

Indem du, mich zu vetten, deine Hand 

Mir bieteft, wagft du viel. Werd’ ich entvedt, 

Werd’ ich's zu früh, jo kannſt du vieles dulden. 

IH fage dir das tieffte Schweigen zu. 

Woher ich komme, niemand fol’8 erfahren ; 

Ya, die entfernten Lieben will ich nur 

Im Geift befuchen, feine Zeile foll, 

Kein Bote dort mid) nennen, wo wielleicht 

Zu meinem Heil ein Yunfe glühen möchte. 
Geridtsrath. 

In diefem wicht’gen Fall was foll ic) fagen? 

Uneigennüß’ge Liebe fann der Mund 

Mit Frechheit oft betheuern, wenn im Herzen 

Der Selbſtſucht Ungeheuer lauſchend grin't. 

Die That allein beweist der Liebe Kraft. 

Indem ic) dich gewinne, fol ich allem 

Entfagen, deinem Blid fogar! Ich wills. 

Wie dur zum erftenmale mir erfchienen, 

Erſcheinſt du bleibend mir, ein Gegenftand 

Der Neigung, der Verehrung: deinetwillen 

Wünſch' ich zu leben; du gebieteft mir. 

Und wenn der Priefter ſich fein Lebenlang 

Der unſichtbaren Gottheit nieverbeugt, 

Die im beglüdten Augenblid vor ihm 

Als höchſtes Mufterbild worüberging; 
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So foll von deinem Dienfte mid fortan, 
Wie du dich auch verhülleft, nichts zerftreun. 

Eugenie. 
Ob ich vertraue, daß dein Aeußres nicht, 
Nicht deiner Worte Wohllaut lügen kann — 
Daß ich empfinde, weld ein Mann du biſt, 
Gerecht, gefühlooll, thätig, zuverläflig, _ 
Davon empfange den Beweis, den höchſten, 
Den eine Frau beſonnen geben kann; 
Ich zaudre nicht, ich eile dir zu folgen: 
Hier meine Hand; wir gehen zum Altar! 
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Erjter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Evadne Jungfrauen. 


Evadnıe. 

Verboppelt eure Schritte, kommt herab! 

Verweilet nicht zu lange, gute Mädchen! 

Kommt herein! 

Gewand und Haaren gebt nicht zu viel Sorgfalt! 

Iſt das Geſchäft vollbracht, Fommt Zeit zum Schmuck. 

Zur Arbeit heißt der Morgen rege fern. 
Iungfran. 

Hier find wir, und die andern folgen gleich. 

Wir haben jelbft uns diefem Feſt gewedt; 

Du fieheft uns bereit, was du befiehlft, zu thun. 
Evadne. 

Wohlan, beeifert euch mit mir! 

Zwar halb nur freudig, halb mit Widerwillen 

Ruf ich euch auf zum Dienſte dieſes Tags; 

Denn er bringt unſrer hochgeliebten Frauen 

In Fröhlichkeit gekleidet ftillen Schmerz. 
Jungfrau. 

Ya, umd uns allen; denn es ſcheidet heute 

Der werthe Knabe, ven fo lange fhon - 

Die glüdlichfte Gewohnheit uns verbindet. 

Sag’, wie erträgt’8 die Königin? Giebt fie gelafien 

Den theuern Pflegling feinem Vater wieder? 
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Evadne. 
Schon wird mir bange für die künft'gen Tage. 
Noch ruht der alte Schmerz in ihrer Seele; 
Der doppelte Berluft des Sohns und des Gemahls 
Iſt noch nicht ausgeheilt. Und wenn des Knaben 
Erheiternde Geſellſchaft fie verläßt, 
Wird fie dem alten Kummer widerſtehn? 
Wie Larven aus der Unterwelt vor andern 
Dem Einfamen erfcheinen, rührt Verlaßne 
Aengftlic der Trauer kalte Schattenhand. 
Und went giebt fie den lieben Zögling wieder! 


Jungfrau. 
Ih hab’ e8 auch bedacht. 
Nie war der Bruder des Gemahls ihr lieb; 
Sein rauh Betragen hielt fie weit entfernt. 
Nie hätten wir geglaubt, daß fie in feinem Sohn 
Der ſüßen Liebe Gegenftand umarmte. 


Evadıe. 
Wär’ es ihr eigner, wie belohnte fie 
Der heut’ge Tag für alle Mutterforgen! 
Der ſchöne Knabe fchreitet feierlich, 
Bor alles Bolfes ſehnſuchtsvollen Augen, 
Aus der beſchränkten Kindheit nieverm Kreis 
Auf der beglücten Jugend erfte Stufe; 
Doch fie erfreut e8 faum. Ein ganzes Reich 
Dankt ihr die Sorg’ und ah! in ihrem Buſen 
Gewinnt der Gram nur neue Luft und Nahrung. 
Denn für das ſchwerſte, evelfte Bemühn 
Wird jo viel Freude nicht dem Menſchen, als Natur 
Mit einem einzigen Geſchenke leicht gewährt. 


Jungfrau. 
Ach, welche jchönen Tage lebte fie, 
Eh noch das Glüd von ihrer Schwelle wich, 
Ihr den Gemahl, ven Sohn entführend, floh 
Und ımerwartet fie verwaiſ't zurückeließ! 
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Evadne. 
Laß und das Angedenken jener Zeiten, 
Sp heftig klagend, nicht erneuen, 
Das Gute hüten, das ihr übrig blieb, 
Im nahverwandten Knaben großen Reichthum. 
Jungfrau. 
Den nennft du reich, der fremde Kinder nährt? 
Cvadne. 
Wenn fie gerathen, iſt auch das vergnüglich. 
Ja wohl! ihr ward ein herrlicher Erſatz 
In Lykus' Sohne. Hier am einfamen Geftad, 
An ihrer Seite wuchs er ſchnell hervor, 
Und er gehört num ihe durch Lieb' und Bildung. 
Dem Bielverwandten gönnt fie herzlich nun 
Den Theil des Reichs, der ihrem Sohn 
Vom Vater her gebührte, 
Ja, gönnt ihm einft, was fie an Land und Schäten 
Bon ihren Eltern ſich ererbt. 
Sie ftattet ihn mit allen Segen aus, 
Und ſucht fich ftill den Troſt im Guten. 
Dem Volk iſt's befjer, wenn nur Einer herrſcht, 
Hört’ ich fie jagen, und noch manches Wort, 
Womit fie lindernd gern das Uebel priefe, 
Das fie befiel. 
Jungfrau. 
Dich dünkt, ich ſah fie heute froh, das Auge hell. 
Evadne. 
Mir ſchien es auch. O, mögen ihr die Götter 
Ein friſches Herz erhalten! 
Denn leichter dient ſich einem Glücklichen. 
Jungfrau. 
Der evel ift, nicht hart im Uebermuth. 
Evapne. 
Wie wir fie billig preifen, unfre Frau. 
Jungfrau. 
Ich jah fie fröhlich, fröhliche den Knaben, 
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Der Morgenfonne Gold auf ihrem Antlig. 
Da jhwang ſich eine Freude mir durchs Herz, 
Die Nacht der alten Tage zu erhellen. 


Evadne. 
Laß uns nicht weiblich vieles reden, 
Wo viel zu thun iſt. 
Die Freude ſoll dem Dienſt nicht ſchaden, der 
Heut mehr gefordert wird als andern Tages. 
Laßt eure Luſt in eurem Eifer ſehen, 
Mit dem ein jedes eilt fein Werk zu thın. 


Jungfrau. 
Verordne du, wir andern ſäumen nicht. 


+ 


- Evapne. 
Daß unfrer Fürftin Herz geöffnet ift, 

Hab’ ich gefehn. Sie will, daß ihre Schäße 
Die ftill verwahrt dem künftigen Gefchlecht 
Entgegenruhten, heut fich zeigen 

Und diefen Tag gewidmet glänzen; 

Daß diefe Feier ſich auf Reinlichkeit 


Und Ordnung, wie auf zwei Gefährten, würdig lehne. 


Was mir vertraut ift, hab’ ich aufgefchloffen; 
Nun forget für den Schmud der Säle jelbft, 
Entfaltet die gefticten Teppiche und deckt 

Damit den Boden, Site, Tafeln; 

Gering- und Köftliches vertheilt mit Enger Wahl! 
Bereitet Plat genug für viele Säfte, 

Und fest die Fumftgetriebenen Gejchirre 

Zur Augenluft auf ihre rechten Stellen! 

An Speil’ und Trank ſoll's auch nicht fehlen; denn 
Sp wills die Fürftin, und ich forgte fo. 

Und was den Fremden dargeboten wird, 

Sol Anmuth und Gefälligfeit begleiten. 

Die Männer, ſeh' ich, haben auch Befehl; 

Denn Pferde, Waffen, Wagen 

Sind diefe Feier zu verherrlichen bewegt. 
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Iungfran. » 


Wir gehen! 


Evadne. 
Wohl! Ich folge gleich); 
Nur hält mich noch der Anbli meines Prinzen. 
Dem Morgenftern vergleichbar naht er funfelnd ; ſchnell 
Laßt mich ihn ſegnen, ihn, der Tauſenden 
Ein neues Licht des Glücks aufgehend ſcheint. 


Bweiter Auftritt. 


Elpenor. Evadne, 


Elpenor. 
Du, meine Gute, Treue, bift du hier, 
Die immer Theil an meiner Freude nimmt? 
Sieh, was der Aufgang diefes Tags mir brachte! 
Die ich fo gerne Mutter nenne, will mich heut 
Mit vielen Zeichen ihrer Lieb’ entlafjen. 
Den Bogen und den reichbelapnen Köcher 
Gab fie mir; von Barbaren 
Gewann ihr Vater ihn. Seit meiner erften Iugend 
Gefiel er mir vor allen Waffen wohl, 
Die an den hohen Pfeilern bangen. 
Ich forderte ihn oft; mit Worten nicht, 
Ih nahm ihn von den Pfoften 
Und flirrte an der ſtarken Senne; 
Dann blickt’ ich die Geliebte freundlich an, 
Und ging um fie herum, und zauderte 
Den Bogen wieder aufzuhängen. 
Heut wurde mir der alte Wunſch gewährt. 
Er ift nun mein; ich führ’ ihn mit mir fort, 
Wenn ich den Bater nad) der Stadt begleite, 
Evadne. 


Ein würdiges Geſchenk! es ſagt dir viel. 
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Elpenor. 
Was denn? 

Evadne. 

Groß iſt der Bogen, ſchwer zu beugen; 

Wenn ich nicht irre, du vermagſt es nicht. 

Elpenor. 
Das werd' ich ſchon. 

Evadne. 
So denkt die theure Pflegemutter auch. 
Vertraut ſie dir, daß du mit Mameskraft 
Dereinſt die ſtraffe Senne ſpannen wirſt, 
So winkt ſie dir zugleich, und hofft, daß du 
Nach würd'gem Ziel die Pfeile ſenden wirſt. 

Elpenor. 
O, laß mich nur! Noch hab' ich auf der Jagd 
Das leichte Reh, 
Geringe Vögel nur der niedern Luft erlegt; 
Doch wenn ich dich einſt bändige — 
Ihr Götter, gebt es bald! — 
Dann hol' ich ihn aus ſeinen hohen Wolken, 
Den ſichern Aar herunter. 

Evadne. 


Wirſt du entfernt von deinen Bergen, deinen Wäldern, 


In denen du bisher mit uns gelebt, 

Auch deiner erſten Jugendfreuden 

Und unſer auch gedenken? 
Elpenox. 

Und du biſt unerbittlich? willſt nicht mit mir ziehn? 
Willſt deine Sorgfalt mir nicht ferner gönnen? 
Evpadne. 

Du gehſt, wohin ich dir nicht folgen kann; 
Und deine nächſten Jahre ſchon 

Vertragen eines Weibes Sorge kaum. 
Der Frauen Liebe nährt das Kind; 

Den Knaben ziehn am beſten Männer. 
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Elpenor. 
Sag’ mir, warn fommt mein Vater, der mich heut 
Nach feiner Stadt zurücführt? 
Evadne. 
Eher nicht, 
AS bis die Sonne hoch am Himmel wandelt. 
Dich hat der frühfte Morgen aufgeweckt. 
Elpenor. 
Geſchlafen hab’ ich nicht, geſchlummert nur. 
In der bewegten Seele ging mic auf und ab, 
Was alles ich heut zu erwarten habe, 
Evadne. 
Wie du verlangſt, ſo wirſt auch du verlangt; 
Denn aller Bürger Augen warten dein. 
Elpenor. 
Sag’ an, id weiß, Gefchenfe find bereitet, 
Die heute noch won meinem Vater kommen; 
Iſt dir's bekannt, was bringen wohl die Boten? 
Evadne. 
Zuvörderſt reiche Kleider, das vermuth' ich wohl, 
Wie einer haben ſoll, 
Auf den die Augen vieler ſind gerichtet, 
Damit ihr Blick, der nicht ins Innre dringt, 
Sid) an dem Aeußern weide! 
Elpenor. 
Auf etwas anders hoff’ ich, meine Liebe! 
Evadne. 
Mit Schmuck und reicher Zierde 
Wird auch dein Vater heut nicht karg ſeyn. 
Elpenor. 
Das will ich nicht verachten, wenn es kommt; 
Doch rätheſt du, als wär' ich eine Tochter. 
Ein Pferd wird kommen, groß, muthig und jchnell; 
Was ich jo lang’ entbehrt, das werd’ ich haben, 
Und eigen haben. Denn was half es mir? 
Bald ritt ic) dieß, bald das, es war nicht mein, 





320 
Und nebenher voll Angft ein alter Diener. 
Ich wollte reiten, und er wollte mich geſund 
Nach Haufe haben. | 
Am Tiebften war ich auf der Jagd 
Der Königin zur Seite! doc) ich merft’ es — 
Wär’ fie allein geweſen, 
Sie hätte ſchärfer geritten, 
Und ich wohl auch, wär’ ich allein gemefen. j 
Nein, diefes Pferd, e8 wird mein eigen bleiben, 
Und ich will reiten, e8 foll eine Luft fern. 
Ich hoffe, das Thier ift jung und wild und roh; 
Es jelber zuzureiten war’ mir größte Freude. 
Evadne. 
Auf dein Vergnügen, hoff' ich, und zugleich 
Auf deine Sicherheit iſt man bedacht. 
Elpenor. 
Vergnügen ſucht der Mann ſich in Gefahren, 
Und ich will bald ein Mann ſeyn. 
Auch wird mir noch gebracht, errath' es ſchnell, ein —— 
Ein größres als ich auf der Jagd geführt, 
Ein Schlachtſchwert. 
Es biegt ſich wie ein Rohr und ſpaltet 
Auf Einen Hieb den ſtarken Aſt. 
Ja, Eiſen haut es durch und keine Spur 
Bleibt auf der Schärfe ſchartig ſitzen. 
Sein Griff, mit goldnem Drachenhals geziert, 
Und Ketten hängen um den Rachen, 
Als hätt' ein Held in finſtrer Höhle 
Ihn überwältiget, gebunden, 
Dienſtbar ans Tageslicht geriſſen. 
Im nahen Wald verſuch' ich ſchnell die Klinge; 
Dort will ich Bäume ſpaltend niederhauen. 
Evadne. 
Mit dieſem Muth wirſt du den Feind beſiegen. 
Für Freunde Freund zu ſeyn, verleihe dir 
Die Grazie des Feuers einen Funken 





TERN Dana 











321 


> * 

In deine Bruſt, das auf dem himmliſchen Altar, 

Durch ihre ewig reine Hand genährt, 

Zu Jovis Füßen brennt. 
Elpenor. 

Ich will ein treuer Freund ſeyn, 

Will theilen, was mir won den Göttern wird; 

Und wenn ich alles habe, was mic, freut, 

Wil ich gern allen andern alles geben. 
Evapnı. | 

Nun fahre wohl! Sehr fchnell find diefe Tage 

Mir hingeflohn; wie eine Flamme, die 

Nun erſt den Holzftof recht ergriffen, 

Berzehrt die Zeit das Alter ſchneller als die Yugend. 
Elpenor. 

Sp will idy eilen Rühmliches zu thun. 
Evadne. 

Die Götter geben dir Gelegenheit 

Und hohen Sim, das Nühmliche 

Bon dem Gerühmten rein zu umterfcheiden! 
Elpenor. 

Was ſagſt du mir? Ich kann e8 nicht verftehn. 
Evadne. 

Mit Worten, wären's ihrer noch ſo viel, 

Wird dieſer Segen nicht erklärt; 

Denn es iſt Wunſch und Segen mehr als Lehre. 

Die geb' ich dir an dieſem Tage zum Geleit. 

Die erſten Pfade liefſt du ſpielend durch, 

Und nun beſchreiteſt du den breitern Weg; 

Da folge ſtets Erfahrenen! 

Nicht nützen würd' es, würde nur verwirren, 

Beſchrieb' ich dir beim Austritt zu genau 

Die fernen Gegenden, durch die du wandern wirſt. 

Der beſte Rath iſt, folge gutem Rath, 

Und laß das Alter dir ehrwürdig ſeyn! 
Elpenor. 

Das will ich thun. 

Goethe, fümmtl. Werke. X. 21 


F 


322 


Evadne. 
Erbitte von den Göttern dir Verſtändige 
Und Wohlgeſinnte zu Gefährten. 
Beleid'ge nicht das Glück durch Thorheit, Uebermuth! 
Der Jugend Fehler wohl begünſtigt es, 
Doch mit den Jahren fordert's mehr. 
Elpenor. - 
Ja, viel vertrau’ ich Dir, und deine Frau, 
Sp Hug fie ift, weiß ich, vertraut dir viel, 
Sie fragte dich‘ gar oft um dieß und jenes, 
Wenn du and) nicht bereit antworteteft. 
Evadne. 
Wer alt mit Fürſten wird, lernt vieles, lernt 
Zu vielem ſchweigen. 
Elpenox. 
Wie gern blieb' ich bei dir, bis ich ſo weiſe 
Als nöthig iſt, um nicht zu fehlen! 
Evadne. 
Wenn du dich ſo bedünkteſt, wäre mehr Gefahr. 
Ein Fürſt ſoll einzeln nicht erzogen werden. 
Einſam lernt niemand je ſich ſelbſt, 
Noch wen'ger anderen gebieten. 
Elpenor. 
Entziehe künftig mir nicht deinen Kath! 
Evadne. 
Dit jollft ihn haben, wenn du ihn werlangft; 
Auch unverlangt, wenn du ihn hören kannſt. 
Elpenor. 
Wenn ich vor dir am Feuer ſaß und du erzählteft 
Bon Thaten alter Zeit, du einen Guten rühmteft, 
Des Edlen Werth erhobft, da glüht' es mix 
Durch Marf und Adern. 
Ich rief in meinem Innerften: 
D, wär’ id) der, von dem fie fpricht! 
Evadne. 
O, möchteſt du mit immer gleichem Triebe 
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Zur Höhe wachen, die erreichbar” ift! 
Laß es den beften Wunſch ſeyn, 
Den ich mit diefem Abſchiedskuß div meihe! 
Theures Kind, leb' wohl! 
Ich ſeh' die Königin ſich nahn. 


Dritter Auftritt. 


Antiope Elpenor. Evadne. 


Antiope. 

Ich find’ euch hier in freundlichem Gefpräd). 
Evadne. 

Die Trennung heißt der Liebe Bund erneuen. 
Elpenor. 


Sie ift mir werth; mir wird das Scheiden ſchwer. 


Antiope. 


Dem fchönften Willfomm gehft du heut entgegen, 


Erfähreft erft, was du bisher entbehrt. 
Evadne. 


Haſt du noch irgend einen Auftrag, Königin? 


Ich geh' hinein, wo vieles zu beſorgen iſt. 
Antiope. 

Ich ſage nichts, Evadne, heute nicht; 

Denn du thuft immer, was ich loben muß. 


Vierter Anfteitt. 


Antiope. Elpenor. 


Antiope. 
Und du, mein Sohn, leb’ in das Leben wohl! 
Sp jehr als ich dich liebe, jcheid’ ich doch 
Bon dir gejett und freudig. 
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Ic war bereit, auch jo den eignen zu entbehren, 

Mit zarten Mutterhänden ihn 

Der ftrengen Pflicht zu überliefern. 

Du haft bisher der Liebenden gefolgt; 

Geh, lerne mım gehorchen, daß du herrſchen lernſt. 
Elpenor. 

Dank! taufend Danf, o meine befte Mutter! 
Antiope. 

Bergelt’ e8 deinem Bater, daß er mir geneigt, 

Mir deiner erften Yahre Schönen Anblid, 

Der holen Jugend füßen Mitgenuß gegönnt, 


Den einz’gen Troft, als mich das Glück jo hart verlegte! 


Elpenor. 
Oft hab’ ich dich bevauert, dir den Sohn 
Und mir den Better heiß. zurüdgewünjcht. 
Welch ein Gefpiele wäre das geworben! 
Antiope. 
Um wenig älter nur als du. Wir beiven Mütter 
Berjprachen zugleich den Brüdern einen Erben. 
Ihr ſproßtet auf; ein neuer Glanz der Hoffnung 
Durchleuchtete der Väter altes Haus 
Und überſchien Das weite, gemeinjame Neid). 
In beiden Königen entbrannte neue Luft 
Zu leben, mit Verftand zu herrſchen und mit Macht 
Zu friegen. 
Elpenor, 
Sonft zogen fie jo oft ins Feld; 
Warum denn jest nicht mehr? 
Die Waffen meines Vaters ruhen lange. 
Antiope. 
Der Yüngling kämpft, damit der Greis genieße. 
Damals traf meinen Gemahl das Loos, 
Den Feind jenjeit8 des Meers zu bandigen. 
Er trug gewaltfames Berderben 
In ihre Städte. Tückiſch lauerte ihm 
Und allen Schäßen meines Lebens 
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Ein feindfeliger Gott auf. 

Er z0g mit froher Kraft vor feinem Heer; 

Den thenern Sohn verließ er an der Mutter Bruft; 

Wo ſchien der Knabe ficherer, als da 

Wo ihn die Götter felber hingelegt ? 

Da ließ er jcheidend ihn und fagte: Wachje wohl! 

Und richte deiner erjten Worte Stammeln, 

Das Straucheln deiner erften Tritte, 

Entgegen auf der Schwelle deinem Vater, 

Der glücklich, ſiegreich balde wiederfehrt. 

Es war ein eitler Segen! 

h Elpenor. 

Dein Kummer greift mich an, wie mich der Muth 

Aus deinen Augen glänzend kann entzünden. 
Antiope. 

Er fiel, von einem tüd’schen Hinterhalte 

Im Laufe feines Sieges überwältigt. 

Da war von Thränen meine Bruft des Tags, 

Zu Nacht mein einfam Lager heiß. 

Den Sohn an mich zu drücken, über ihn 

Zu weinen, war des Jammers Labſal. 

D den, auch den vom Herzen zu verlieren, 

Ertrug ich nicht, und noch ertrag' ich's nicht! 
Elpenor. 

Ergieb dich nicht dem Schmerz, und laß auch mich 

Dir etwas ſeyn! 
Antiope. i 

O unvorſichtig Weib, die du dich jelbft 

Und-alle deine Hoffnung fo zerftört! 
Elpenor. 

Klagft du dich an, die du nicht ſchuldig bit? 
Antiope. 

Zu ſchwer bezahlt man oft ein leicht Verſehn. 

Don meiner Mutter famen Boten über Boten; 

Sie riefen mic und biegen meinen Schmerz 

An ihrer Seite mich erleichtern. 
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Sie wollte meinen Knaben fehen, 

Auch ihres Alters Troft. 

Erzählung und Geſpräch und Wiederholung, 
Erinnrung alter Zeiten follte dann 

Den tiefen Eindrud meiner Qualen Iindern. 
Ich Tief mich überreden und ich ging. 


Elpenor. 
Nenn’ mir den Ort! Sag’, wo geſchah die That? 


Antiope. 
Du kenneſt das Gebirg, Das von der See hinein 
Das Land zur rechten Seite ſchließt; 
Dorthin nahm ich den Weg. Bon allen Feinden ſchien 
Die Gegend und von Räubern ſicher. 
Nur wenig Knechte waren zum Geleit des Wagens 
Und eine Frau war bei mir, 
Dort ragt ein Feld beim Eintritt ind Gebirg hervor, 
Ein alter Eichbaum faßt ihn mit den ftarfen Aeften 
Und aus der Seite fließt ein klarer Duell. 
Dort. hielten fie im Schatten, tränften 
Die abgejpannten Roſſe, wie man pflegt, 
Und e8 zerftreuten fich Die Knechte. 
Der eine fuchte Honig, der im Walde träuft, 
Uns zu erquiden; . 
Der andre hielt die Pferde bei dem Brunnen; 
Der dritte hieb der Zweige fühlenden Wedel. 
Auf einmal hören fie den Fernften ſchreien; 
Der Nahe eilt hinzu, und es entfteht 
Ein Kampf der Unbewaffneten 
Mit fühnen, wohlbewehrten Männern, 
Die fi) hervor aus dem Gebitfche drängen. 
Sic; heftig wehrend fallen die Getreuen, r 
Der Fuhrmann au, der im Entſetzen 
Die Pferde fahren läßt und ſich mit Steinen 
Hartnädig der Gewalt entgegenfeßt. 
Wir fliehn und ſtehn. Die Räuber glauben Leicht 
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Sich meines Knabens zu bemächtigen; 

Doch nun erneuert fi der Streit. 

Wir ringen voller Wuth, den Schag vertheidigend. 
Mit umauflösbarn Banden mütterlicher Arme 
Umfchling’ ich meinen Sohn. Die andre hält, 
Entſetzlich jchreiend, mit gefehwinden Händen 
Die eindringende Gewalt ab. 

Bis ich zulegt, vom Schwert getroffen, 
Durch Vorſatz oder Zufall weiß ich nicht, 
Ohnmächtig niederfinfe, 

Den Knaben mit dem Leben zugleich 

Don meinem Bufen lafje, 

Und die Gefährtin ſchwergeſchlagen fällt. 


Elpenor. 
D warum ift man Kind! warım entfernt 
Zur Zeit, wo ſolche Hülfe nöthig ift! 
Es ballt die Fauft ſich mir vor der Erzählung; 
Ich hör’ die Frauen rufen: Nette! Näche! 
Nicht wahr, o Mutter, wen die Götter lieben, 
Den führen fie zur Stelle, wo man jein bedarf? 


Antiope. 
Sp leiteten fie Hercules und Thejeus, 
Sp Yafon und der alten Helden Chor. 
Wer evel ift, den fuchet die Gefahr, 
Und er fucht fie; jo müfjen fie fich treffen. 
Ad, fie erfchleicht auch Schwache, denen nichts 
AS knirſchende Berzweiflung übrig bleibt: 
So fanden uns die Hirten des Gebirge, 
Berbanden meine Wunden, führten forgjam 
Die Sterbende zurüd; ich fam und lebte. 
Mit welchem Graun betrat ich meine Wohnung, 
Wo Schmerz und Sorge fi) am Herd gelagert. 
Wie verbrannt, vom Yeind zerjtört 
Schien mir das wohlbeftellte königliche Haus; 
Und noch verftummt mein Sammer. 
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Elpenor. 
Erfuhrſt du nie, ob ein Verräther, 
Ein Feind, wer dieſe That verübt? 
Antiope. 
Nach allen Seiten ſandte ſchnell dein Vater Boten, 
Ließ von Gewappneten die Küſten 
Scharf unterſuchen ſammt den Bergen; doch umſonſt. 
Und nach und nach, wie ich genas, 
Kam grimmiger der Schmerz zurück, 
Und die unbänd'ge Wuth ergriff mein Haupt. 
Mit Waffen der Ohnmächtigen 
Verfolgt' ich den Verräther. 
Ich rief den Donner, rief die Fluth, 
Rief die Gefahren an, die leiſ', 
Um ſchwer zu ſchaden, auf der Erde ſchleichen. 
Ihr Götter! rief ich aus, ergreift die Noth, 
Die über Erd' und Meer blind und geſetzlos ſchweift! 
Ergreift ſie mit gerechten Händen, 
Und ſtoßt ſie ihm entgegen, wo er kommt! 
Wenn er bekränzt mit Fröhlichen 
Von einem Feſt zurückekehrt; 
Wenn er, mit Beute ſchwer beladen, ſeine Schwelle tritt, 
Da ſtarr' ſie ihm entgegen und ergreif' ihn! 
Verwünſchung war die Stimme meiner Seele, 
Die Sprache meiner Lippe Fluch. 
Elpenor. 
O, glücklich wäre der, dem die Unſterblichen 
Die heißen Wünſche deines Grimmes 
Zu vollführen gäben! 
Antiope. 
Wohl, men Sohn! 
Bernimm mit wenig Worten noch mein Schidjal; 
Denn e8 wird das deine. 
Dein Bater begegnete mir gut, doc) fühlt’ ich bald, 
Daß ich nun in dem Seinen lebte, feiner Gnade, 
Was er mir gönnen wollte, danken mußte. 
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Bald wandt' ich mich hierher zu meiner Mutter, . 
Und lebte ftill bei ihr, bis fie die Götter riefen. 
Da ward id) Meifterin von allem, was mein Vater, 
Was fie mir hinterließ. Vergebens forſcht' ich 
Um Nachricht von meinem Verlornen. 


Wie mancher Fremde fam und täufchte mid) mit Hoffnung! 


Ich war geneigt, dem letten ſtets zu glauben; 

Er ward gekleidet und genährt und endlich doch, 

Sp wie die erjten, lügenhaft erfunden. 

Mein Keichthum lockte Freier; viele kamen 

Bon nah umd fern, fi) um mid, her zu lagern. 

Die Neigung hieß mich einfam Leben, 

Um dem Verlangen nad) den Schatten 

Der Unterwelt voll Sehnſucht nachzuhängen: 

Allen die Noth befahl, den Mächtigften 

Zu wählen; denn ein Weib vermag allein nicht viel. 

Mit deinem Vater mic) zu berathen, 

Kam ich in feine Stadt: 

Denn ich gefteh’ e8 dir, geliebt hab’ ich ihn nie; 

Doch feiner Klugheit konnt’ ich ſtets vertrauen. 

Da fand id) Dich, umd mit dem erſten Blicke 

War meine Seele ganz dir zugewandt. 
Elpenor. 

Ich kann mich noch erinnern, wie dur kamſt. 

Ich warf den Ballen weg, womit ich fpielte, 

Und lief, den Gürtel deines Kleids zu ſchaun, 

Und wollte nicht von dir, als du die Thiere, 

Die um ihn her fich fchlingend jagen, 

Mir wieverholend zeigteft und benannteft. 

Es war ein ſchönes Stück, ich Lieb’ es noch zu ſehn. 

Antiope. 
Da ſprach ich zu mir felbft, als ich betrachtend 
Did) zwiſchen meinen Knieen hielt: 


Sp war das Bild, das mir die Wünfche vorbedeutend 


Durch meine Wohnungen geführt. 
Sold einen Knaben ſah ich oft im Geift 





Auf meiner Väter altem Stuhl am Herd ſich lagern. 
So hofft! ich ihn zu führen, ihm zu leiten, 
Den lebhaft Fragenden zu unterrichten. 
Elpenor. 
Das haft du mir gegönnt und mir gethan. 
Antiope. 
Hier ift er! fagte mie mein Geift, als ich dein Haupt 
In meinen Händen fpielend wandte, 
Und eifrig div die lieben Augen küßte. 
Hier ift er! Nicht dein eigen, doc, deines Stammes. 
Und hätt’ ein Gott ihn, dein Gebet erhörend, 
Aus den zerftreuten Steinen des Gebirgs gebilvet, 
Sp wär’ er dein und deines Herzens Kind; 
Er ift ver Sohn nad) deinem Herzen. 
Elpenor. 
Bon jener Zeit an blieb ich feft an dir. 
Antiope. 
Du kannteſt bald und Tiebteft bald die Liebende. 
Die Wärt’rin Fam, dich zur gewohnten Zeit 
Dem Schlaf zu widmen. 
Unwillig ihr zu folgen, faßteft du 
Mit beiden Armen meinen Hals, 
Und wurzelteſt dich tief in meine Bruft. 
Elpenor. 
Noch wohl erinne’ ich mid) der Freude, 
Als du mich ſcheidend mit div führteft. 
Antiope. 
Schwer war dein Vater zu bereven. Viel 
Verſucht' ich lange, ich verſprach ihm, dein 
ALS meines eigenften zu wahren. 
Laß mir den Knaben! ſprach ic), bis Die Yugend ihn 
Zum ernften Leben ruft. 
Er ſey das Ziel von allen meinen Wünſchen. 
Dem Fremden, wer e8 fe, verfag’ ich meine Hand; 
As Wittwe will ich leben, will ich fterben. 
Ihm ſey das Meinige ein ſchöner Theil 














Zu dem, was er beißt. 

Da ſchwieg dein Vater, ſann dem Vortheil nach. 

Ich rief: Nimm gleich die Infeln! nimm fie hin zum Pfand! 
Befeftige dein Reich, beſchütze meins, 

Erhalt’ e8 deinem Sohne! Dieß bewegt’ ihn endlich; 

Denn Ehrgeiz hat ihn ſtets beherrſcht 

Und die Begierde zu befehlen. 


Elpenor. 
O tadl ihn nicht! 
Den Göttern gleich zu ſeyn ift Edler Wunjd). 
Antiope. 
Du warft num mein. Oft hab’ ich mich gejcholten, 
Daß ich in dir, durch Did) 
Des ſchrecklichen Verluſtes Lindrung fühlen konnte. 
Ich nährte dich; feft hat die Liebe mic) 
An dich, doch auch die Hoffnung feftgebunden. 
Elpenor. 
D, möcht’ ich dir doch alles leiften! 
Antiope. 
Nicht jene Hoffnung, die im jtrengen Winter 
Mit Frühlingsblumen und das Haupt umwindet, 
Bom Blüthenbaum aus reihen Früchten lächelt! 
Nein! umgewendet hatte mir 
Das Unglüd in der Bruft die Wünſche, 
Und des Verderbens ungemefjene Begier 
In mir entzündet. 
Elpenor. 
Berhehle nichts! Sprich, laß mid) alles wifjen! 
Antiope. 
Es ift num Zeit, du kannſt vernehmen; höre! 
Ic fah Dich wachſen und erjpähte ftill 
Der offnen Neigung Trieb und ſchöne Kraft. 
Da rief ih aus: Ja er ward mir geboren! 
In ihm der Rächer jener Miffethat, 
Die mir das Leben zerftüdte! 
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Elpenor. 
Gewiß! gewiß! 
Ich will nicht ruhen, bis ich ihm entdeckt, 
Und grimmig foll die Rache, ungezähmt, 
Auf fein verſchuldet Haupt nachfinnend wüthen. 
Antiope. - 
Verſprich und ſchwöre mir! Ich führe dich 
An den Altar der Götter dieſes Haufes, 
Ein freudig Wachsthum gönnten div die Traurigen ; 
Sie ruhn gebeugt an dem verwaiſ'ten Herde 
Und hören uns. 





Elpenor. 
Ich ehre fie und brächte gern 
Der Dankbarfeit bereite Gaben. 

Antiope. 
Ein Jammer dringt durch der Unfterblichen 
Wohlthätig Weſen, 
Wenn ihres lang’ bewahrten Herdes 
Letzte Gluth verlifcht. 
Von keinem neuen Geſchlechte leuchtet 
Friſch genährte Flamme durchs Haus. 
Vergebens fachen ſie den glimmenden Reſt 
Mit himmliſchem Odem von neuem empor. 
Die Aſche zerſtiebt in Luft, 
Die Kohle verſinkt. 
Theilnehmend an der Irdiſchen Schmerzen 
Blicken ſie dich 
Mit halbgeſenkten Häuptern an, 
Und widerſtreben nicht, — 
Wenn ich dir zurufe: 
Hier am friedlichen, unblutigen Altar 
Gelobe, ſchwöre Rache! 

Elpenor. 
Hiert bin ih! Was du forderſt, leiſt' ich gern. 
Antiope. 

Raſtlos ftreicht die Rache hin umd wieder, 














Sie zerftrenet ihr Gefolge 

An die Enden der beivohnten Erbe 

Ueber der Verbrecher ſchweres Haupt. 
Auch in Wüften treibt fie fich zu ſuchen; 
Ob nicht da und Dort in legten Höhlen 
Ein Verruchter ſich verberge, 

Schweift ſie hin und her und ſchwebt vorüber, 
Eh fie trifft. | 

Leife finfen Schauer von ihr nieder, 

Und ver Böſe wechſelt ängſtlich 

Aus Paläſten in die Tempel, 

Aus den Tempeln unter freien Himmel, 
Wie ein Kranker bang ſein Lager wechſelt. 
Süßer Morgenlüfte Kinderſtammeln 

In den Zweigen ſcheint ihm drohend; 

Oft in ſchweren Wolken 


Sentkt fie nahe ſich aufs Haupt ihm, ſchlägt nicht, 


Wendet ihren Rüden 

Dft dem wohlbewußten, ſchüchternen Verbrecher. 
Ungewiß im Fluge kehrt fie wieder 

Und begegnet feinen ftarren Bliden. 

Bor dem Herrichen ihres großen Auges 
Ziehet fi, von böfem Krampfe zudend, 
In der Bruft das feige Herz zufammen, - 
Und das warme Blut kehrt aus den Gliedern 
Nach dem Bujen, dort zu Eis gerinmend. _ 
Sp begegne du, wenn einft die Götter 

Mid erhören, 

Mit dem ſcharfen Finger dir ihn zeigen, 
Finſter deine Stirn gefaltet, jenem Frevler! 
Zahl ihm langſam meiner Jahre Schmerzen 
Auf den fahlen Scheitel! 

Das Erbarmen, die Verſchonung 

Und das Mitgefühl ver Menfchengualen, 
Guter Könige Begleiterinmen, 

Mögen weit zurüdetretend 





Sich verbergen, 
Daß dur ihre Hand auch wollend 
Nicht ergreifen könneſt! 

Faſſe den geweihten Stein und ſchwöre, 
Aller meiner Wünſche Umfang zu erfüllen! 
Elpenor. 

Gern! ich ſchwöre! 

Antiope. 

Doch nicht er allein ſey zum Verderben 

Dir empfohlen; auch die Seinen, 

Die um ihn und nach ihm ſeines 7 

Ervenglüdes Kraft befeft'gen, 

Zehre du zu Schatten auf! 

Wär’ er lang ins Grab geftiegen; 

Führe du die Enfel und die Kinder 

Zu dem aufgeworfnen durſt'gen Hügel, 

Siege dort ihr Blut aus, 

Daß es fließend feinen Geift umwittre, 

Er im Dunkeln dran ſich labe, 

Dis die Schaar umwillig abgeſchiedner 

Ihn im Sturme wedt! 

Grauſen komm’ auf Erden über alle 

Die fih im Verborgnen ſicher dünken, 

Heimliche Verräther! 

Steiner blicke mehr aus Angft und Sorgen 

Nach dem Friedensdach der ftilfen Wohnung, 
‚Keiner ſchaue mehr zur Grabespforte / 

Hoffend, die ſich einmal willig 
Jedem aufthut und dann unbeweglich, 

Strenger als gegoßnes Erz und Riegel, 

Freud' und Schmerzen ewig von ihm ſcheidet! 

Wenn er ſeine Kinder ſterbend ſegnet, 

Starr' ihm in der Hand das letzte Leben, 

Und er ſchaudre, die beweglichen Locken 

Der geliebten Häupter zu berühren! 

Bei dem kalten, feſten, heil'gen Stein — 
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Berühr' ihm! — ſchwöre, 
Aller meiner Wünſche Umfang zu erfüllen! 
Elpenor. 


Frei war noch mein Herz von Rad’ und Grimme; 


Denn mir ift fein Unrecht widerfahren? 

Wenn wir uns im Spiele leicht entzweiten, 

Folgte leichter Friede noch vor Abend. 

Du entzündeft mich mit einem Feuer, 

Das ich nie empfunden; meinem Bufen 

Haft du einen ſchweren Schat vertraut, 

Haft zu einer hohen Heldenwürde 

Mich erhoben, daß ich nun gewiſſer 

Mit bewußtem Schritt ins Leben eile. 

Ya, den erften jchärfften Grimm des Herzens 

Mit dem erften treuften Schwur der Lippe 

Schwör' ich Dir an-diefer heil'gen Stätte 

Ewig dir und deinem Dienft zu eigen! 
Antiope. 

Laß mich mit diefem Herzensfuß, mein Eigenfter, 

Dir aller Wünſche Siegel auf die Stirne drücken. 

Und nun tret’ ich vor die hohe Pforte 

Zu der heifgen Duelle, - 

Die, aus dem geheimen Felſen jprudelnd, 

Meiner Mauern alten Fuß beneget, 

Und nad) wenig Augenblicken Fehr’ ich wieder. 


Fünfter Auftritt. 


Elpenor (allein). 
Ic bin begierig zu fehen was fie vor hat. 
In ſich gefehrt bleibt fie vorm hellen Strahl 
Des Waſſers ftehn und ſcheint zu finnen; 


(Ab.) 


Sorgfältig wäſcht fie num die Hände, dann die Arme, 


Beſprengt die Stirn, den Bufen; 
Sie ſchaut gen Himmel, 


- 
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Empfängt mit hohler Hand das friſche Naß 
Und gießt es feierlich zur Erbe, dreimal. 
Weld eine Weihung mag fie da begehn? 
Sie richtet ihren Tritt der Schwelle zu. Sie fommt. 


Sechster Auftritt. 


Antiope. Elpenor. 


Antiope. 
Laß mich mit frohem, freudigen Muthe dir 
Noch einmal danken. 

Elpenor. 

Und wofür? 

Antiope. 
Daß du des Lebens Laft von mir genommen. 

Elpenor. 
Ich dir? 

Antiope. ; 

Der Haß ift eine läſt'ge Bürde; 

Er ſenkt das Herz tief in die Bruft hinab, 
Und legt ſich wie ein Grabftein ſchwer auf alle Freuden. 
Nicht im Elend allein ift fröhlicher Liebe 
Keiner willkommner Strahl die einzige Tröftung. 
Hüllt er in Wolfen ſich ein, 
Ah! dann leuchtet des Glückes, 
Der Freude flatternd Gewand 
Nicht mit erguicdenden Farben. 
Wie in die Hände der Götter 
Hab’ ich in deine meinen Schmerz gelegt, 
Und fteh’, wie vom Gebete, ruhig auf. 
Weggewaſchen hab’ ich won mir 
Der Rachegöttinnen : 
Vledenhinterlaffende Berührung. 
Weithin führt fie 














Allreinigend nun die Welle, 
Und ein ftiller Keim frievlicher Hoffmung 
Hebt, wie durch aufgeloderte Erde, ſich empor 
Und blickt beſcheiden nach dem grünfärbenden Lichte. 
Elpenor. 
Vertraue mir! Dur darfft mir nichts verhehlen. 
Antiope. 
Ob er noch wandelt unter den Pebendigen, 
Den ich als abgejchieden lang’ betraure? 
- Elpenor.- 
Dreifach willfommen, wenn er ung erſchiene! 
* Antiope. 
Sag’ an, geſteh'! Kannſt du verſprechen, 
Lebt er und zeigt er kommend ſein Antlitz, 
Giebſt du die Hälfte gern, die ihm gebührt, zurück? 
Elpenor. 
Bon allem gern. 
Antiope. 
Auch hat dein Vater mir's gejchworen. 
\ Elpenor. 
| Und ich verfprech’ es, ſchwör's zu deinen 
Geweihten heil’gen Händen. 
Antiope. 
Und ich empfange 
Für den Entfernten dein Verſprechen, deinen u 
Elpenor. 
Doch zeige mir mm an, wie foll ich ihm erfennen ? 
Antiope. 
Wie ihn die Götter führen werden, 
Welch Zeugniß fie ihm geben, weiß ich nicht. 
Doch merfe dir, in jener Stunde, 
AS ihn die Räuber mir entrifjen, hing 
An feinem Hals ein goldnes Kettchen, 
Dreifach ſchön gewunden, 
Und an der Kette hing ein Bild der Sonne, 
Wohlgegraben. 
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Elpenor, 
Ich verwahre das Gedächtniß. 
Antiope. 
Ein andres Zeichen noch kann ich div geben, 
Das Schwer nachzuahmen, der Berwandtichaft 
Ganz unumſtößlich Zeugniß. 
- Elpenor. 
Sage mir's vernehmlich! 
Antiope. 
Am Naden trägt er einen braunen Fleden, 
Wie id) ihn auch an dir ' 
Mit freudiger Verwundrung ſchaute. 
Bon eurem Ahnheren pflanzte fich dieß Mahl 
Auf beide Enkel fort, 
In beiden Bätern unſichtbar verborgen. 
Darauf gieb Acht und prüfe jcharfen Sinnes 
Der angebornen Tugend fichres Zeichen! 
Elpenor. 
Es foll ſich Feiner unterſchieben, mic betrügen. 
Antiope. 
Schöner als das Ziel der Rache 
Sey dir diefer Blick in alle Fernen > 
Deines Wandels. Lebe, lebe wohl! 
Ich wiederhole hundertmal, 
Was ungern ich zum letztenmale fage, 
Und doch muß ich dich laſſen, theures Kino! 
Die ftille hohe Betrachtung 
Deines Fünftigen Geſchickes 
Schwebt, wie eine Gottheit, 
Ziwifchen Freud’ und Schmerzen. 
Niemand tritt auf diefe Welt, 
Dem nicht von beiden mancherlei bereitet wäre, 
Und den Großen mit großem Maße; 
Doc überwiegt das Leben alles, 
Wenn die Liebe in feiner Schale liegt. 
So lang’ id) weiß, du wandeljt auf der Erve, 
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Dein Auge ſchaut der Sonne theures Licht 
Und deine Stimme ſchallt dem Freunde zu, 


Biſt du mir gleich entfernt, ſo fehlt mir nichts zum Glück 


Bleib' mir, daß ich, zu meinem lieben Schatten einſt 
Geſellt, mich deiner lang' erwartend freue, 

Und geben dir die Götter jemand 

Zu lieben, ſo wie ich dich liebe! 

Komm! viele Worte frommen nicht den Scheidenden. 
Laß uns der Zukunft Schmerzen künftig leiden, 
Und fröhlich ſey dir eines neuen Lebens Tag. 

Die Boten, die der König ſendet, ſäumen nicht; 
Sie nahen bald, und ihn erwart' ich auch. 

Komm! laß uns gehn, ſie zu empfangen, 

Den Gaben und dem Sinn gleich, die ſie bringen. 
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Zweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Volymetis (allein). 


Aus einer Stadt voll jehnlicher Erwartung 
Komm’ ich, der Diener eines Glücklichen, 
Nicht glücklich. 

Es fendet mid) mein Herr mit viel ai 
An feinen Sohn voraus, 

Und folgt in wenig Stunden meinem Schritt. 
* Bald werd’ ich eines frohen Knaben Angeficht 
Erbliden, doc zur allgemeinen Freude 
Derftellt nur meine Stimm’ erheben, 
Geheinmißvolle Schmerzen 

Mit frohen Zügen überfleiven. 

Denn hier, bier ftoct von altem Hochverrath 
Ein ungeheilt Geſchwür, 

Das fid) vom blüh’nden Leben, 

Bon jeder Kraft in meinem Bufen nährt. 

Ein König follte feiner fühnen Thaten 
Mitſchuldig niemand machen. 

Was er, um Kron' und Reich ſich zu gewinnen 
Und zu befeftigen, thut, 


Was fih um Kron’ und Reich zu thun wohl ziemen mag, 


Iſt in dem Werkzeug niedriger Verrath. 


Doch ja, den lieben fie und haffen ven Verräther. 


Weh' ihm! 
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In einen Taumel treibt uns ihre Gunſt, 

Und wir gewöhnen uns leicht zu vergeſſen, 

Was wir der eignen Würde ſchuldig ſind. 

Die Gnade ſcheinet ein ſo hoher Preis, 

Daß wir den Werth von unſerm Selbſt 

Zur Gegengabe viel zu wenig achten. 

Wir fühlen uns Geſellen einer That, 

Die unfrer Seele fremd war; 

Wir dünken uns Gefellen und find Knechte. 

Bon unjerm Rüden ſchwingt er fih aufs Roß, 
Und rafch hinweg ift der Reiter 

Zu feinem Ziel, 3 

Eh’ wir das forgenvolle Angeficht 

Bom Boden heben. 

Nach meinen Lippen dringt das ſchreckliche Geheimniß. 
Entdeck' ich es, bin ich ein doppelter Berräther; 
Entdeck' ich's nicht, fo fiegt der ſchändlichſte Verrath. 
Gefellin meines "ganzen Lebens, 

Berfchwiegene BVerftellung, 

Willſt dur den fanften, den gewalt’gen Finger 

Im Augenblide mir vom Munde heben? 

Soll ein Geheimniß, das ich mm fo Lange, 

Wie Philoftet ven alten Schaden, 

ALS einen ſchmerzbeladnen Feind ernähre, 

Soll e8 ein Fremdling meinem Herzen werden? 

Und wie ein anderes gleichgültig’ Wort 

In Luft zerfließen? 

Du bift mir ſchwer und lieb, du ſchwarzes Bewußtſeyn, 


Du ſtärkſt mich quälend; 


Doch deine Keifezeit erjcheinet bald. 

Noch zweifl' ich, und wie bang ift da der Zweifel, 
Wenn unfer Schickſal am Entſchluß hängt! 

D, gebt ein Zeichen mir, ihr Götter! 

Loft meinen Mund, verſchließt ihm, wie ihr wollt! 
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Bweiter Auftritt. 


Elpenor. Polymetis. 


Elpenor. 
Willkommen, Polymetis, der du mic von Alters her 
Durch Freundlichkeit und guten Willen ſchon 
Genug befannt bift, hochwillkommen heute! 
D, fage mir, was bringft du? Kommt es bald? 
Wo find die Deinen? mo des Königs Diener? 
Darfſt dur entdecken, was mir diefer Tag bereitet? 

Polymetis. 
Mein theurer Prinz! 
Wie? Du erkennſt den alten Freund ſogleich! 
Und ich nach eines kurzen Jahrs Entfernung 
Muß fragen, iſt er's? iſt er's wirklich? 
Das Alter ſtockt wie ein bejahrter Baum, 
Und wenn er nicht verdorrt, ſcheint er derſelbe; 
Aus deiner lieblichen Geſtalt, du ſüßer Knabe, 
Entwickelt jeder Frühling neue Reize. 
Man möchte dich ſtets halten wie dir bift, 
Und immer, was du werben follft, genießen. 
Die Boten fommen bald, die du mit Necht erwarteft; 
Sie bringen dir Gefchenfe deines Vaters, 
Und die find deiner und des Tages werth. 

— Elpenor. 

Berzeih’ der Ungeduld! Schon viele Nächte 
Kann ich nicht fchlafen. Manchen Morgen ſchon 
Lauf’ ich den Fels hervor und feh’ mic um, 
Und ſchaue nad) der Ebene, 
ALS wollt’ ic fie, die Kommenden, erbliden, 
Und weiß, fie kommen nicht. 
‚et, da fie nah find, Halt’ ich es nicht aus, 
Und komme, ihnen zu begegnen. 
Hört du der Roſſe Stampfen? Hörft du ein Geſchrei? 
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Polymetis. 

Noch nicht, mem Prinz; ich ließ fie weit zurüd. 
Elpenor. 

Sag’, iſt's ein ſchönes Pferd, das heut mich tragen foll? 
Polymetis. f 

Ein Schimmel, lebhaft, fromm und glänzend wie das Licht. 
Elpenor. 

Ein Schimmel, fagft du mir! Soll ic mid) dir vertraun? 

Soll ich's geftehn? Ein Rappe wär’ mir lieber. 
Polymetis, 

Da kannſt fie haben, wie dur fie begehrit. 
Elpenor. 

Ein Pferd von dunkler Farbe greift viel feuriger 

Den Boden an. Denn foll e8 je mir werth jeyn, 

Muß es mit Noth nur hinter andern 

Gehalten werden, feinen Vormann leiden, 

Muß fegen, Hlettern, vor raufchenden Fahnen, 

Bor gefüllten Speeren ſich nicht ſcheuen, 

Und der Trompete raſch entgegenwiehern. 
Polymetis. 

Ich jehe wohl, mein Prinz, ich hatte Recht 

Und fannte dich genau. 

Unſchlüſſig war dein Vater, was er fenden follte. 

Ser nicht beforgt, o Herr! fo ſagt' ich ihm. 

Der Feierfleiver und des Schmuckes ift genug; 

Nur Waffen fend’ ihm viel und alte Schwerter. 

Kann er fie jest nicht führen, 

So wird die Hoffnung ihm die Seele heben, 

Und fünft’ge Kraft ihm in der jungen Fauft 

Borahnend zuden. 
Elpenor. 

D ſchönes Glück! O lang’ erwarteter, 

D Freudentag! Und dur, mein alter Freund, 

Wie dank’ ich dir, wie foll ich dir's vergelten, 

Daß dur für mich nad) meinem Wunfch geforgt! 
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Polymetis. 
Mir wohlzuthun und vielen liegt in deiner Hand. 
Elpenor. 
Sag’, iſt's gewiß? Das alles foll ich haben? 
Und bringen fie das alles? 
Polymetia. 
Sa, und mehr! 
Elpenor. 
Und mehr? 
Polymetis. 
Und vieles mehr! 
Sie bringen dir, was Gold nicht kaufen kann, 
Und was das ftärffte Schwert dir nicht erwirbt, 
Was niemand gern entbehrt, an deſſen Schatten 
Der Stolze, der Tyrann ſich weinen mag. 
Elpen o x. 
O, nenne mir den Schatz und laß mich nicht 
Bor diefem Räthſel ſtutzen! 
Polymetis. 
Die edlen Zünglinge, 
Die Knaben, die div heut entgegengehen, 
Sie tragen in der Bruft ein dir ergebnes Herz, 
Bol Hoffnung und voll Zutraun, 
‚Und ihre fröhlichen Gefichter find 
Ein Vorbild vieler: taufende, 
Die dich erwarten. 
Elpenor. 
Drängt fi das Volk ſchon auf den Strafen Par ? 
Polymetis. 
Ein jeglicher vergift der Noth, der Arbeit, 
Und der Bequemfte vafft ſich auf. 
Sein dringendes Bedürfniß ift nur dich zu jehn, 
Und harrend fühlt ein jeder 
Zum zweitenmal die Freude des Tages, 
Der dich gebar. 
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Elpenor. 

Wie fröhlich will ich Fröhlichen begegnen! 

Poly metis. 
O daß ihr Blick dir tief die Seele durchdringe! 
Denn fol’ ein Blick 
Begegnet feinem; felbft dem König nicht. 
Was gem der Greis von guter alter Zeit erzählt, 
Was von der Zukunft ſich der Jüngling träumt, 
Knüpft Hoffnung in den ſchönſten Kranz zuſammen 
Und hält verfprechend ihn ob jenem Ziel, 
Das deinen Tagen aufgeftedt ift. 


Elpenor. 
Wie meinen Bater jollen fie mic) lieben 
Und ehren. 

Polymetis. 


Gern verfprechen fie dir mehr. 
Ein alter König drängt die Hoffnungen der — 
In ihre Herzen tief zurück, 
Und feſſelt dort ſie ein: 
Der Anblick aber eines neuen Fürſten 
Befreit die lang' gebundnen Wünſche; 
Im Taumel dringen ſie hervor, 
Genießen übermäßig, thöricht oder klug, 
Des ſchwer entbehrten Athens. 
Elpenor. 
Ich will ven Vater bitten, daß er Wein und Brod, 
Und von den Heerven, was er leicht entbehrt, 
Dem Bolf vertheilt. 
Polymetis. 
Er wird e8 gern. Den Tag, 
Den uns die Götter einmal nur im Leben 
Gewähren fünnen, feire jeder hoch! 
Wie jelten öffnet fi der Menfchen Herz zufammen! 
Ein jeder ift für ſich beſorgt. Unfinn und Wuth 
Durchflammt ein Bol weit eh'r als Lieb’ und Freude. 
Du wirft die Väter fehn, die Hände 
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Auf ihrer Söhne Haupt gelegt, 
Mit Eifer deuten: Sieh, dort kommt er! 


Der Hohe blickt den Nievern an wie feines Gleichen. 


Zu feinem Herrn erhebt der Knecht 

Ein offnes frohes Aug’, und der Beleidigte 

Begegnet ſanft des Widerſachers Blick, 

Und lädt ihn ein zur milden Reue, 

Zum offnen, weichen Mitgenuß des Glücks. 

So miſcht der Freud' unſchuld'ge Kinderhand 

Die will'gen Herzen, ſchafft ein Feſt, 

Ein ungekünſteltes, den goldnen Tagen gleich, 

Da noch Saturn der jungen Erde 

Gelind als ein geliebter Vater vorſtand. 
Elpenor. 

Wie viel Geſpielen hat man mir beſtimmt? 

Hier hatt' ich drei; wir waren gute Freunde, 

Oft uneins und bald wieder eins. 

Wenn ich erſt eine Menge haben werde, 

Dann wollen wir in Freund und Feind uns theilen, 

Und Wachen, Lager, Ueberfall und Schlachten 

Recht ernſtlich ſpielen. Kennſt du ſie? 

Sind's will'ge, gute Knaben? 
Polymetis. 

Du hätteſt ſollen das Gedränge ſehn, 

Wie jeder ſeinen Sohn, und wie die Jünglinge 

Sich ſelbſt mit Eifer boten! Von den Edelſten, 

Den Beſten ſind dir Zwölfe zugewählt, 

Die immer dienſtlich deiner warten ſollen. 
Elpenor. 

Doch kann ich wohl noch mehr zum Spiele fordern? 
Polymetis. 

Du haft fie alle gleich auf einen Wink. 

Elpenor. 

Ich will fie fondern, und die Beſten jollen 

Auf meiner Seite ſeyn. 

Ich will fie führen ungebahnte Wege; 
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Sie werden kletternd ſchnell den fihern Feind 

In feiner Felfenburg zu Grunde richten. 
Polymetis. 

Mit dieſem Geifte wirft du, theurer Prinz, 

Zum Iugendfpiel die Knaben, bald das ganze Volf 

Zum ernften Spiele führen. 

Ein jeder fühlt fich hinter div, 

Ein jeder von div nachgezogen. 

Der Jüngling hält die raſche Gluth zurüc 

Und wartet auf dein Auge, 

Wohin e8 Leben oder Tod gebietet. 

Gern irrt auch der erfahrne Mann mit dir, 

Und ſelbſt der Greis entfagt der ſchwererworbnen Weisheit, 

Und kehrt noch einmal in das Leben 

Zu die theilnehmend raſch zurück. 

Ja, dieſes graue Haupt wirſt du an deiner Seite 

Dem Sturm entgegnen ſehn, und dieſe Bruſt 

Vergießt ihr letztes Blut, vielleicht, weil du dich irrteſt. 
Elpenor. 

Wie meinſt du? O, es ſoll euch nicht gereuen. 

Ich will gewiß der erſte ſeyn wo's Noth hat, 

Und euer aller Zutraun muß mir werden. 
Polymetis. 

Das flößten reichlich ſchon die Götter 

Dem Volke für den jungen Fürſten ein. 

Es ift ihm leicht und ſchwer, es zu erhalten. 
Elpenor. 

Es joll mir feiner es entziehen; 

Wer brav ift, ſoll e8 mit mir feyn. 
Polymetis. ; 

Du wirft nicht Glückliche allein beherrichen. 

In ftillen Winkeln liegt der Drud des Elends, 

Der Schmerzen auf-jo vielen Menfchen ; 

Verworfen jcheinen fie, weil fie. das Glück verwarf, 

Dod) folgen fie dem Muthigen auf feinen Wegen 

Unfichtbar nach und ihre Bitte dringt 





Bis zu der Götter Ohr. Geheimnißvolle Hülfe 

Kommt von dem Schwachen oft dem Stärferen zu gute, 
Elpenor. 

Ich hör’, ich hör’ den Freudenruf 

Und der Trompete Klang vom Thal herauf. 

D, laß mic, ſchnell! Ich will den fteilen Pfad 

Hinab den Kommenden entgegen; 

Du folge, lieber Freund, den großen Weg, 

Und willft du, bleibe hier! Ab.) 


Dritter Auftritt. 


Polymetis (allein). 
Wie Schmeichelei dem Knaben ſchon ſo lieblich klingt! 
Und doch unſchuldig iſt der Hoffnung Schmeichelei. 
Wenn wir dereinſt zu dem, was wir mißbilligen, 
Did) loben müſſen, härter fühlen wir's. 
Der preife glüdlich fi), der won 
Den Göttern diefer Welt entfernt Iebt. 
Verehr' und fürcht' er fie und danke ftill, 
Wenn ihre Hand gelind das Volf regiert! 
Ihr Schmerz berührt ihn kaum und ihre Freude 
Kann er unmäßig theilen. 
D weh mir! doppelt weh mir heute! 
Du ſchöner, muntrer Knabe, follft du leben? e 
Sol id) das Ungeheur, das dic) zerreifen kann, 
‚In feinen Klüften angeſchloſſen halten? 
Die Königin fol erfahren, 
Welch ſchwarze That dein Vater gegen jie verübt? 
Willſt du mir's lohnen, wenn ich fchweige? - 
Wird eine Treue, die nicht vaufcht, empfunden? 
Was hab’ ich Alter nod) von dir zu hoffen? 
Ich werde dir zur Laft jeyn. 
Du wirft vorübergehend mit einem Händedruck 
Mid, ſehr befriedigt halten. 











- Dom Strome Gleichgefinnter wirft du fortgerifien, 

Indeß dein Vater uns mit ſchwerem Scepter beherrfcht. 
Nein! ſoll mir je noch eine Sonne fcheinen, ; 
Sp muß ein ungeheuer Zwift das Haus zerrütten ; 

Und warn die Noth mit taufend Armen eingreift, 

Dann wird man wieder ımfern Werth 

Wie in den erften, den verworrnen Zeiten fühlen; 

Dann wird man und wie ein veraltet Schwert 

Bom Pfeiler eifrig nehmen, 

Den Roft von feiner Klinge tilgen. 

Hervor aus euren Grüften, 

Ihr alten Larven verborgner ſchwarzer Thaten, 

Wo ihr gefangen lebt! Die ſchwere Schuld erftirbt nicht! 
Auf! umgebt mit dumpfem Nebel 

Den Thron, der über Gräbern aufgebaut ift, 

Daß Entfegen, wie ein Donnerſchlag, 

Durch alle Bufen fahre! 

Freude verwandelt in Knirſchen! 

Und vor den ausgeftrecten Armen 


Scheitre die Hoffnung! 
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